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Ein wilkommner Hochzeitgaft. 


Kein Theil der iriſchen Infel hat mehr Aehnlich— 
feit mit dem ſchottiſchen Hochlande, als die zerflüftete, 
mit Felſenkoloſſen bepflanzte rauhe Gegend der Ban- 
try Bat. Meilenweit hat der atlantifhe Dcean, die: 
jes länderverfchlingende Ungeheuer, an diefen Küften, 
bie bald hinter niedrigem Geſträuch verftedt, bald 
von ſenkrecht aus den Fluthen emporfteigenden Fel— 
fenwänden und wunderlih geftalteten zadigen Klippen 
umgürtet find, tiefe Buchten ausgehöhlt, in deren 
Kefiel er fih’8 nun bequem macht, und aus denen er, 
wenn ihm nicht Öranitmaffen den Weg verlegen, je 
zuweilen erbhungrig die langen Wellenzungen über 
das zitternde Yand hinreckt. 

Ueber einer diefer Buchten, einer Abtheilung der 
einfamen SKenmare-Bai, einige Meilen nordweſtlich 
von der genannten Bantry-Bai, zieht ſich auf erhöh- 
tem Grunde, der fih nur allmählig nad) dem Meere 
zu abfenkt, eine Reihe elender Hütten hin, die einen 
fchreienden Gontraft zu den palaftartigen Wohnungen 
ber ftolzen Herren des umliegenden rundes und 
Bodens bilden. Unförmliche Lehmwände unter einem 
Dade von moderndem, dicht mit bunfelgrünem Moos 
und Hauswurzel überzogenen Strohe; ein paar ſchlecht 
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zufammengenagelte alte Breter mit weitflaffenden Spal- 
ten, Thür genannt, ftatt des Schloſſes mit einem 
plumpen hölzernen Riegel verfehen; niebrige Fenſter, 
deren wenige noch übriggebliebene, von Raud, Staub 
und Sonne dunfelgefärbte Glasſcheiben mit ſchmutzigen 
Lumpen faft verbedt und verhängt find, die als Ver: 
opfungsmittel der Löcher, Fugen und Wite dienen 
müſſen; in Dad und Fach überall Durdgänge für 
Wind und Wetter: das ift das äufere Bild einer 
ſolchen Hütte, dem das Innere entfpridt, und ber 
alle andern des ganzen Dörfhens Dunmoore mehr 
oder minder ähnlich find. Wahrlich, fie gleichen eher 
dem Aufenthalte irgend eines wilden Bölferftammes, 
als den ländlichen Wohnungen einer civilifirten euro- 
päiſchen Nation. 

Dieje Gehöfte, innerhalb eines rohen Erpwalles 
oder einer aus meben einander geftellten Dornen- und 
Stehpalmen-Fafchinen beftehenden Umfriedigung, deren 
zahlreihe Lücken jedoch niemals, felbft ven armſeligſten 
Schnapphahn nidt, nad) eines nähern Beſchauung 
der binter der Berzäunung geborgenen Gegenftände 
— etwa ein zertrümmerter, zweirädriger Karren, einige 
Ihleht geformte Aderwerkzeuge und ein elender Bor: 
rath von Torf — lüftern machen, geben dem Vorü— 
berziehenden einen Teineswegs unklaren Begriff von 
phyſiſchen Zuftande und den ftaatsbürgerlihen Ver— 
hältniffen der Bafallen des reichen „lord of the 
manor.‘‘ 

Hat der fremde Wanderer aber auch noch Gele: 
genheit gehabt, einige jener namenlos elenden Trog- 
(odyten zu fehen, die, blind, lahm oder mit einem 
granfenerregenden Ausſatze bedeckt — Folge ihrer fait 
thieriſchen Lebensweiſe — vor ihren, in den Aufwür— 
fen um die Felder angebrachten Höhlen, in denen ſie, 
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von Grundherrn, dem das Erbarmen fremd ift, oder 
von deſſen Pächtern des Obdaches beraubt, die letzte 
Zuflucht juhen mußten, das Mitleid der Vorüberge— 
benden anflehen: dann hat er ein treues Bild vom 
Zuftande der irifhen Yandleute, das, einmal gefehen, 
nimmer aus feinem Gedächtniß entfhwinden wird, 

Einer jener ſchönen Spätjommertage, die der Na- 
tur fo eigenthümliche Reize verleihen, daß felbft min- 
der begünftigte Gegenden durch Beleuchtung und duf- 
tige Färbung einen Anftrih von idylliiher Schönheit 
erhalten, erhob aud den Weiler Dunmoore mit feiner 
ionft dürftigen Umgegend zu einem leiblihen Land— 
ſchaftsſtück, deſſen Vordergrund die tiefer liegende 
Bucht, deflen Faſſung die herbftlih bunten Bäume 
um die Hütten, deffen Hintergrund der oft ſich ziem- 
ih body erhebende, bis zum Gap Crow fortlaufende 
Höhenzug der mit dunkeln Fichten bepflanzten Caba— 
Berge abgaben. Die Felder ftanden meift in gelber 
Reife, denn die Ernte des Jahrs 1795 war vor der 
Thüre. Gegen Abend wurde dort ein einzelner Rei- 
ter bemerkt, der, etwa eine Meile von Dunmpoore, die 
Strafe ‚von Killarney nad) Bantry verließ und den 
zum Dörfchen führenden Nebenweg einſchlug. Das 
mit Staub und Schweiß bebedte Pferd verrieth, daß 
e8 feinen Herrn nicht blos zu einem Spazierritt ge: 
tragen; diefer aber, dem es leid fchien, das edle Thier 
mehr als gewöhnlich angeftrengt zu haben, klopfte 
beiten fchlanfen Hals beruhigend und fuchte e8 durd) 
Schmeihelworte zum langjameren Schritt zu vermö- 
gen, jo oft es im feiner heftigen Aufregung bald 
im Galopp bald im Trabe weiter zu eilen im Be: 
griff war. 

„Senug für heute, mein braver Abdul! bald 
find wir am erfehnten Ziele,” fagte der junge Mann, 
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deffen einfacher, aber geſchmackvoll gewählter Keijean- 
zug verrieth, daß er den höhern Ständen angehörte; 
„genug für viefesmal, mein Braufewind! Sparen 
wir unfere Kräfte lieber für die Zukunft auf; wer 
weiß, wie fehr wir derſelben bebürfen!“ 

Und immer weiter ritt er durch das Gewirre 
der das Dörfchen umgebenden Heden und Gräben, 
mit denen er recht wohl befannt zu fein ſchien, und 
ließ fein jchönes, gutmüthiges Auge bald über die na- 
hen Welver gleiten, bald auf den Hütten ruhen. 

Um feinen edel geformten Mund zitterte ſchmerz— 
liche Wehmuth, da er dort die Kefthen bürftigen Ha- 
fers und das fümmerliche Laub der Startoffeln, diefer 
dem Irländer fo unentbehrlihen Frucht, erblidte, 
Zeugen, daß der Ader ſchlecht bearbeitet, daß es am 
nöthigen Stroh zum Dünger fehle und der Zehnten 
des Vehnsherrn ftreng genug eingefordert werde; aber 
fein Auge füllte fih mit dev Thräne des Mitgefühls, 
indem er die ruimenartigen Hütten in der Nähe be- 
trachtete, deren einige unter der Wucht des faulenden 
Daches, weldes, in Ermangelung des Strohes mit 
Raſenſchollen bevedt, in der Mitte tief auf die zer- 
brodenen Sparren binabgefunfen war, den baldigen 
Einfturz drohten. 

So hatte er denn, mit bittern Gefühlen kämpfend, 
endlich den Eingang des Dorfes erreicht; um fo über- 
rafchter hielt er jein Pferd an, als plöglid Tone der 
Freude, die er bier am wenigiten erwartet hatte, 
Mufit und lauter Jubel fein Ohr trafen. Bor einen, 
faft am entgegengejetsten Ende der Hüttenreihe gelege- 
nen Häuschen, daß ſich durd den weißen Anjtrid) 
jeiner Wände vor den übrigen auszeichnete und durch 
das über der Thüre hängende Schild. als Schenfe des 
Orts fund gab, wogte ein fröhliches Gewühl trinfender 
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und fingender Menjhen bunt burdeinander. Alle 
waren im beften Staate, d. h. in ven abgetragenen 
Kleidern der Männer war gerade fein großer Riß 
zu ſehen, und ein neues Band fhmüdte vielleicht 
das Mieder oder das Haar der tanzenden Weiber 
und Jungfrauen. 

Neugierig, die Urſache diefer Fröhlichkeit zu er- 
fahren, ftieg der Reiter, die ihm fchnell umringende 
Menge freundlid grüßend, vor dem Haufe ab und 
wurde gar bald durdy zwanzig und mehr Stimmen 
belehrt, dag Michaul Dahna, der an der nahen Teu- 
felönauer wohne, feine Hochzeit feiere, zu welcher jeder 
Fremde, der feinen Anftoß an ihrer Armuth nehme, 
ein willfommener Gaſt jei. 

„sit 8 etwa Tom Dahna's Sohn, des ehemaligen 
Parkwärters Sir William O'Donnel's?“ fragte der 
Fremde. 

„Derfelbe, Sir; und zwar fehen Sie ihn vor fid 
in meiner ganz ergebenen Perſon,“ erwiderte ein fc 
eben hinzutretender junger Mann mit flangvoller 
Stimme, in defjen angenehmen Zügen natürliche Gut- 
miütbigfeit, irifhe Berfchlagenheit, Muth und Verwe— 
genheit — der hervorftehende Charakterzug der Kin- 
der dieſes Eilandes — mit einander gepaart waren. 
„Doch wie? Iſt's möglich?“ fuhr der Dörfler betrof- 
fen fort, „darf ih aud diesmal meinen "gefunden 
Augen trauen, die mich fonft nie betrügen? Sind 
Sie es wirflih, Sir Yewis? Sir Yewis O'Donnel, 
unfer theurer, vielgeliebter, junger Herr?“ Und raſch 
den Hut ziehend, trat er mit einer tiefen Berbeugung 
jo nah, wie e8 der Anftand erlaubte, und warf einen 
prüfenden Blid auf den Fremden; dann aber rief er 
den Umftehenden triumphirend zu: „Hierher, Freunde 
und Landsleute! Hierher zu mir! fage ih. Ja, ja, 
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ex iſt's! der einzige Sohn unferes feligen Herrn Sir 
William D’Donnel! Beim heiligen Patrik, es ift 
unfer lieber Sir Yewis, Herzenskrone und Föftliches 
Kleinod! Gottes Segen über ihm und ein langes 
fröhliches Yeben bis in's höchſte Alter!‘ 

„Heil und Segen, langes Leben und guten ort: 
gang dem Sohne Sir Williams, Herzenskleinop!‘ 
rief der jubelnde Chor, und Yung und Alt drängte 
fi herbei, um den geliebten und hochgeehrten Jüng— 
ling zu bewilltlommen, ihm die Hand zu drüden, oder 
wenigftens in das freundliche Auge zu fehen. 

„Sa, mein ehrlicher Mic, ja, Ihr guten Yeute, 
der Sohn Eueres ehemaligen Gebieters ift wieder unter 
Euch, aus fernen fremden Ländern heimgefehrt mit 
der alten Yiebe für Irland und deſſen armes treues 
Bolt; und ich freue mid von ganzem Herzen, daß 
id wieder bei Eudy bin.“ So ſprach der Neuange- 
fommene, nachdem fih die Menge etwas beruhigt 
hatte. „Beſonders aber ift e8 mir fehr lieb, mein 
guter Burſche,“ wandte er ſich freundlich lächend zu 
Dahna, „daß ih gerade zu Deinem Chrentage hier 
eintreffe.” 

In diefen Augenblide machte fih ein alter, ſehr 
langer Mann, deſſen kahles fpites Haupt über alles 
Bolf emporragte, mit bürren weitgreifenden Armen 
Plaß durd das um den jungen Baronet dichtſte hende 
Gedränge. Sein Geſicht, braun und runzlich, wie 
altes zuſammengeſchrumpftes Büffelleder, mit weither— 
vorſpringender ſpitzer Naſe, kleinen Augen und ſehr 
niedriger Stirn, wodurch es die überraſchendſte Aehn— 
lichkeit mit einem Aasgeier erhielt, hatte jetzt den fla— 
granten Ausdruck einer ſtaunenden Freude, und ſeine 
Augen funkelten begehrliche, haſtige Blicke auf den 
jungen Edelmann, während ſein kleiner, knapp um 
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den zahnlofen Kiefer anliegender Mund eine Art Ge- 
beul bervorftieß, aus deſſen Tonchaos ſich die ver- 
ftändlihen Worte losrangen: „Sir Yewis! mein Zunge! 
— mein junger Sir, wollt’ id jagen. Iſt's möglidy? 
Er wieder hier? O, gejegnet meine Augen, daß id) 
ihn wieder jehe! Da, das ıft er! Ei, wie ftattlidy, 
mein Yunge! Ich hätte ihm nicht gleich erkannt! 
Seines edlen Vaters Ebenbild! — Plab da, wenn 
Euch Euere Rippen lieb find! Platz, daß ich meinem 
jungen Sir den Rod küſſe!“ 

So ftand der alte Mann, alle. Andern zurüd- 
drängend, endlih vor dem Baronet, der ihn, freund- 
(ih lahend, aber Thränen der Rührung im Auge, 
mit den Worten begrüßte: 

„Sieh da, aud mein alter guter Samuel Dun- 
foore, mein trefflicher Reitlehrer! Sei mir taufendmal 
gegrüßt, redliche Seele! Wie freue ich mid, daß ich 
Dich nody lebend finde!” 

Der Alte wollte reden, aber die Rührung über: 
meifterte ihn dergeftalt, daß er wieder in jenes unar- 
tifulirte Heulen ausbrah, wie ein Kind flennte und 
endlich zu des Zünglings Füßen auf die Kniee ftürzte, 
um deſſen Rodzipfel zu wiederholten malen an feine 
melfen Lippen Ju prefien. 

- D’Donnel hob den Greis auf, drüdte ihn weinend 
an’d Herz und fagte: „Halle Dich, guter Alter, und 
erzähle mir dann, wie es Dir und Deiner Familie 
ergangen iſt, feit wir un® nicht gefehen.‘ ‘ 

Da fprang Dunfoore empor und rief mit krei— 
ihender Stimme über die Köpfe weg: „Paddy, Paddy! 
ichnell herbei!“ Und burd die Gaſſe, die ſich bildete, 
ſchritt haſtig ein ftämmiger, kernhafter Burſche, von 
keckem, trotzigen Anſehen. Die rothe Weſte war auf— 
geneſtelt, und das weiße Hemd gab die von Arbeit 
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und Eonne gebräunte breite Bruft frei. Kurze weiß: 
leinene Hofen und weißbaummollene Strümpfe madten 
feinen übrigen Hochzeitsſtaat aus, der dem jechzehn- 
jährigen Jungen übrigens redyt gut ftand. 

„Derneige Dich tief vor dem Erben des Haufes 
und Namens, deſſen treuer Diener id von indes: 
beinen an war!’ redete ihn der Alte gebieteriih an, 
und Paddy Fragfüßelte, hinten ausfchlagend wie ein 
— und den breiten Strohhut abreißend, vor Sir 

ewis. 

„Küß' ihm den Rock und erkenne ihn als Deinen 
Herrn an, wie er's auch wahrhaftig und vor Gott 
iſt, wenn auch nicht mehr vor ſchlechten Menſchen, 
die jetzt Gewalt und Herrſchaft über uns haben!“ 
befahl der Greis weiter, und der Sohn erfüllte gehor— 
ſam des Vaters Willen. 

„Siehſt Du, das iſt Sir Lewis, der Sohn des 
Sir William und der Enkel des Sir Harry, von 
denen ich Dir ſo viel erzählt habe. Dies iſt Sir 
Lewis, den ich zum erſtenmal auf ein Pferd geſetzt; 
ach, es war Judy, der Goldfuchs — Gott hab' ihn 
ſelig! Nachher als es ſchon bügelgerecht ging, ſchenkte 
Ihnen Ihr Herr Vater den Almanſor, den Perl— 
ſchimmel; da flogen wir Beide über Stock und Stein. 
Und einmal des Abends, es war ſpäter an der Jahres— 
zeit, ale jetzt, denn die Felder waren ſchon leer, und 
die Nacht brach früh herein, da fcheuete Ihr Pferd 
vor der mit Geräufch und Gefchrei vom Galgen drüben 
auf der Heide aufbrehenden Rabenſchaar. Am Gal- 
gen hing Matty Whlandigh, der Raubmörder; — 
unter Ihres Herrn Baters Regiment hier hängte man 
nur ſolches Gelichter und nicht ehrliche Leute, wie heut 
zu Tage — ber Kerl baumelte im fcharfen Herft- 
abendwind; mir felbft ging's eisfalt durch vie Seele, 
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und ſchaudert mich zur diefer Stunde nod, wenn ih 
daran benfe; der Almanjor that einen Querſatz, Sie 
waren bügellos; das Pferd wurde wild, that einen 
Sprung, pauß! dort lag mein Herzeusfleinod, und der 
Schimmel faufte nad der Heidefchenfe zu. Ich, wie 
der Sturmwind von meinem Falben herab — willen 
Sie noch, ih ritt die alte Mary, es ift mir wie 
geitern — hilf heilige Maria und Joſef! der Kopf 
blutet, da hier, zeigen Sie ber, Sir, über dem linfen 
Auge! Richtig, hier ift die Narbe! Heiliger Patril, 
fein Athemzug mehr! Der Junge ftredt alle Biere, 
wie ein geprellter Fuchs. Ich ſchrie ganz verzweifelt, 
als ob mid der Teufel beim Hofenbund hätte; ach! 
ih glaubte Sie maufetodt, Sir. Der Schreden war 
mir in die Glieder gefahren, ich lag daneben, wie ein 
leerer Kartoffelfad, und fohrie nur und wimmerte, daß 
es einen Stein hätte erweichen fünnen. Plöglich rebete 
mich eine belle Stimme an, ich fah empor und er- 
blidte Peppy Toole, die alte Wirthin aus der Heibe- 
jhente, neben mir. Damals war fie freilih noch 
nicht jo alt, wie jetzt, aber wahrlich ein eben jo be- 
berztes Weib! Wir waren feine zweihundert Schritte 
von ihrem Gehöfte; Sie willen ja, wo ber Galgen 
ſteht. Das ledige Pferd, das ihr vor die Thüre ge- 
laufen war, machte fie ftußig, und mein Gefchrei leitete 
fie auf die rehte Spur. So fand fie uns, zwei 
niebergeworfene Menſchen. Den Kleinen, verzeihen 
Sie, Sir, ih wollte fagen Sir Lewis, nahm fie in 
ihre ftarfen Arme und trug ihm nad der Schenke, 
mir aber überließ fie die Wahl, wie ich hinterher 
fommen mödte; id half mir fort, fo gut es eben 
ging. In der Schenke wuſch fie Ihnen die Wunde 
mit warmen Effig aus, rieb Ihnen die Schläfe, hielt 
Ihnen Krauſemünzwaſſer unter die Nafe und brachte 
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Sie fo wieder zum Leben. Dann fhidte fie ihren 
Sohn, den Bobby, nah Lindjayhall, um Ihrer Frau 
Mutter unnöthige Angſt wegen unferes langen Ans: 
bleibens zu benehmen, kochte Ihnen danı einen guten 
Kräuterthee, und auf heilfame Kräuter hat Peppy 
ftet8 gehalten, und legte Sie Ihrer hochgeehrten Mutter 
— Gott habe fie felig! — die in der Kutſche heraus- 
gekommen war, gefund und wohl in die Arme. Hei— 
liger Patrif! das war eine Geſchichte! Ich glaube 
bis dieſe Stunde noch, wenn die Peppy nicht dazu 
kam, wir blieben beide todt auf der Stelle liegen, 
Herzenskleinod.“ 

„Nicht allein von dieſem Sturz hat fie mich her- 
geſtellt“, fügte Sir. Lewis Hinzu. „Alle Beulen, Wun- 
den und fonftige Beihädigungen, fowohl an meinem 
Leibe, als auch an deffen Bekleidung, hat fie geheilt, 
bie erftern mit Pflaftern und Salben, die andern mit 
Nadel und Zwirn. Alfo fie lebt noch und ift mohl 
und munter?‘ | 

„Wie ein Fiſch im Waſſer, Herzensfleinod. Sie 
hat die Sechzig nun erreicht, aber fie ſchenkt noch 
jedem armen Schluder feinen Whisfy*) und jedem 
vornehmen Gaſte feinen Poleen**) ein, den ihr bie 
Matrofen, als ihre beiten Freunde, heimlid) in's Haus 
paſchen.“ 

„Gott erhalte ſie!“ ſagte Sir Lewis und wandte 
ſich wieder zum Brautpaar, um demſelben feine herz- 
lichen Glückwünſche zu ſagen. 

Obgleich das feſtliche Mahl ſchon gehalten war, 
fo mußte der Baronet doch dem gutgemeinten Brän- 
gen des durch feine Ankunft noch mehr erfreuten Land⸗ 


*) Gemeiner Kartoffelbranntwein. 
*) Kein deitillirter Riqueur. 
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volls nachgeben und zu einer Gollation in das Haus 
eintreten, wohin ihm Dunfoore folgte. 

Im geräumigen Zimmer des Wirthbshaufes fand 
der neue Hochzeitgaſt bereits eine Anzahl Greife um 
einen Tiſch verfammelt, lauter adhtunggebietenpe Ge— 
ftalten, ergraut und gebeugt von der Laft der Jahre, 
ver Arbeit und des Kummers, heute in freundlichem 
Geſpräche verfehrend mit dem hochwürdigen Pater 
Auguftin O'Kelly, ihnen gleih an Alter und trüben 
Erfahrungen, wie an Ehrmwürbigfeit der Erjcheinung. 
Der katholiſche Priefter, ärmlich in Kleivung, wie feine . 
bürftigen Beidhtlinder, von deren milden Gaben er 
leben mußte, war heute von Bantry, feinem Wohn- 
orte, herübergeritten;- denn die fonft fo rüftigen Beine, 
die ihn ein halbes Jahrhundert weit in der Umgegend 
zu feinen Amtsfunctionen getragen hatten, hielten jegt 
den Weg einiger Meilen nicht mehr aus, und ein 
etwas begüterter, frommer Pächter hatte ihn mit einem 
ebenfalls fehr alten, halb blinden Gaule befchenkt, der 
den Priefter zum Zroft der Dörfler nun fiber umber- 
trug, und das Brautpaar hatte durd feine Hand bie 
firhlihe Weihe empfangen; nun bielt ihn die Bitte 
der Vereinigten und die Geſprächigleit der Alten zurüd, 
und koſend blies er die blauen Wolfen aus feiner 
Tabadspfeife, die einzige Labe feines nicht forgenfreien 
Alters. 

„Ich grüß’ Euch mit Reverenz, hochwürdiger Herr!“ 
rebete D’Donnel den Pater an, und dieſer hatte kaum 
von Michaul erfahren, wen er vor fi habe, als er 
in froher Ueberrafhung ausrief: „Meinen beften Segen 
auf Dein Haupt, getreuer Sohn der heiligen Mutter 
Kirche! D, es waren doch noch andere Zeiten, als 
die Herren von Lindfayhall der wahren Kirche ange- 
hörten, und Ihr Bater, Sir Yewis, war ein eifriger, 
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guter Katholik. Der Schloßfaplan, Pater Emerentius 
— Gott ſchenk' ihm den ewigen Frieden! — war mein 
Freund, und oft fpeifte ih mit ihm an Ihres Vaters 
Tiſche; mande Flaſche alter Wein wanderte von Lind- 
fayhall in mein ärmliches Haus und befeuerte meinen 
Eifer für die unterbrüdte Sache unſerer Kirche. Möch— 
ten Sie in feine Fußſtapfen treten, Sir Yewis! Geit 
ein Proteſtant in dem Scloffe wohnt, fino meine 
Tage freudlos dahin gefloſſen.“ 

D’Donnel gab dem wehmüthigen alten Manne 
lächelnd die tröftlichiten Zufiherungen, und der Pater 
verſprach alle Segnungen feiner Kirche. 

Ein Tiſchtuch, noch wine Neliqguie aus der Zeit, 
wo Mihaul’8 Vater herrſchaftlicher Diener geweſen 
war, und das nur die Stelle der Tafel, wo das 
Brautpaar gejellen, bevedte, war unterbeflen von Brot— 
frumen und andern Speifereften gefäubert und wieber- 
um vor dem gefeierten Gafte ausgebreitet worden, den 
man benfelben Plag, den ehrenvollften am heutigen 
Zage, einzunehmen bat. 

Die Mutter der Braut, Frau Judy Leghan, 
brachte ſchnell einen friſch geröfteten Haferkuchen herbei; 
die Lebtere, die ſchöne Moya, feste unter vielen Ent- 
ſchuldigungen, „dem edlen Herrn, deſſen Gaumen fiher 
nur an faftiges Noaftbeef und an andere vornehme 
Speifen, von denen ihnen Mic oft erzählt, gewöhnt 
wäre, mit nichts Beſſerem aufwarten zu können‘, eine 
große Schüffel mit Weißkohl und gepöfeltem Schweine- 
fleifche, fo wie einen Teller voll der größten und aus- 
erlefenften jungen Kartoffeln vor, deren gelblich weißes 
Innere einladend durch die geborftene Schale hervor- 
blidte; und Mihaul Dahna, der, hocherfreut, feinen 
jungen Herrn wieder einmal bevienen zu können, 
Hochzeit und Braut vergeffen zu haben fchien, ftellte 


17 


mit ehrerbietiger Berneigung einen großen Krug Spruce- 
bier und einen mächtigen Tumbler Whisky, das Lieb» 
Iingsgetränf der Yrländer, neben die Schüffel, indem 
er Seine Gnaden bat, ſich's nun gefallen zu laſſen, 
die Feier des Ehrentages armer Yeute dur einen 
guten Appetit zu erhöhen. 

Jeder der Anweſenden fuchte ſich durch eine Heine 
Dienftleiftung dem Schne des ehemaligen Herrn ge= 
fällig zu beweifen. Die Alten tranfen ihm eine Ge— 
fundheit nad) der andern zu; die Jüngern fangen unter 
Begleitung der Harfe und des Dudelſacks ihre Fräf- 
tigen, ſchönen Bolfsliever vor dem Haufe, und Sir 
Yewis fühlte fih dald fo leiht und froh unter den 
ehrlihen Landleuten, von deren aufrichtiger Liebe zu 
ihm er vollflommen überzeugt war, daß er alle Lei: 
den und Trübjale feines Lebens vergaß und ſich mit 
ganzer Seele ven Eindrüden. der Freude hingab. 

„Nun erzählt mir, Ihr lieben Landsleute und 
Freunde, begann der junge Baronet, nachdem der 
erite Sturm ihres lauten Entzüdens vorüber war, 
„wie ift e8 Euch ergangen, wie ergeht e8 Euch noch? 
Zwar hoff’ ich ebem nicht viel Gutes zu vernehmen, 
und der alte Lootſe John Boyle aus Dunmoore, der 
ung heimlich in unfer Baterland hereingepaſcht hat, 
erzählte mir ſchon viel Trübes über Euere Berhält: 
niſſe; aber ich will nicht allein Euere Freuden theilen, 
nein, id will auch Euere Noth mit tragen helfen.“ 

„I, befter Herr!” ſeufzte Dunfoore, „wir wol: 
len weder Ihnen nody uns den heutigen Tag mit Auf: 
zählung der Uebelſtände, die uns drüden, verderben. 
Nein, Kleinod! Wir find froh, uns heute das Elend 
einmal einen Schritt vom Halfe geihafft zu haben, 
das und morgen um defto wilder anfallen wird, wie 
ein heißhungriger, blutgieriger Wolf. Ad, Sir Lewis, 
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das junge Blut, das das gütige und milde Regiment 
Ihres feligen Herrn Vaters nit gekannt hat, fühlt 
den graufamen Drud des Lord Kildare nicht jo hart, 
wie wir Alten, die wir des Segens noch theilhaftig 
wurden, der aus Sir Williams edlem Herzen in vie 
Häufer feiner Untergebenen floß; Gott vergelt’ ihm 
dafür und ſchenk' ihm einen Sit unter den heiligen 
Märtyrern! denn wahrlich, er iſt als ein Märtyrer 
für uns geftorben, der geliebte Herr.“ Hier wiſchte 
fih der alte Mann die Augen, aber gleich den jeint- 
gen waren alle andern naß geworben. 

„Lord Kildare ift ein harter, unbarmhberziger, grau- 
jamer Mann,“ ergriff ein anderer Greis das Wort; 
„ex würde des ungeborenen Kindes nicht honen, wenn 
ihm fein gefühllojer Richter verficherte, daſſelbe jei 
ihm Gefälle ſchuldig. Raub und unmenfchlic gegen 
die Armen, ift feine Ader eines Irländers an ihm; 
denn unfer uraltes Volksgebot ift: fer freundlich gegen 
die Armen. Wenn er dan ein heißes Blut zur tol- 
Ien Berzweiflung gebradt, dann denunciirt er jedes 
Vergehen deffelben und läßt die bravften Burſche 
hängen. So hängt jest Thaddy Agroom auf ber Heide, 
der den ſchändlichen Pachter des Lords, ein wahres 
Kieſelherz, erfchlagen, von beiden erft auf das furdt: 
barfte gereizt und gefränft. Das Bishen Wohlftand, 
das die Güte Ihres Herrn Vaters in unfere Hütten 
gebracht, ift längſt verfhwunden. Lord Kildare, fein 
Verwalter und feine Pächter und die evangelifchen 
Pfarrer, die Gott verdammen möge, weil fie mit der 
roheſten Fühlloſigkeit den Zehnten von allen, mas 
wir anfehen, abnehmen, nein rauben, haben uns zu 
elenden Bettlern gemacht.” 

Jetzt waren die Schleufen gezogen, und die bit- 
terften Klagen ftrömten vom Munde der guten Leute; 
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herzzerreißende Geſchichten wurden erzählt und vom 
Pater O'Kelly ergänzt und beftätigt, und Sir Lewis 
ihauderte oft bei Anhörung der dem Bolfe angetha- 
nen Gewaltthätigfeiten. 

„Wenn der Himmel nicht einen Engel der Milve 
und Barmberzigkeit in des Lords Haus gefandt hätte”, 
ſprach Dunfoore, „id weiß nicht wie viele von uns 
ſchon am Galgen ihr armfeliges Leben ausgehaudht 
hätten. Aber was ber Yorb und feine beiden ſchänd— 
lihen Kebsweiber Böfes an uns thun, das thut Miß 
Clifabeth, feine treffliche Tochter, Gutes. Die heilt 
im Stillen mande Wunden, die und Habgier und 
Hartherzigfeit gefhlagen. Glauben Sie, ih wäre ſchon 
lange aus meiner elenden Pachtung gejagt, wenn fie 
nicht wäre. Gott fegne die Edle dafür!“ 

„Bott jegne Miß Elifabeth!“ riefen alle einftim- 
mig. „Ja, Gott fegne fie! Obgleich fie im Haufe 
eines Proteftanten aufgewachſen ift, jo fegne fie doch 
der Gott, der unfere Kirche befhügt, und alle Heili- 
gen ftehen ihr bei!” fügte der Pater mit Bedeutung 
hinzu. D’Donnel beugte fein Haupt tiefer, um bie 
Purpurröthe zu verbergen, die fein ſchönes Geficht 
überzogen hatte, und achtete nicht auf die inhaltſchwe— 
en Worte des Paters, fo wie fein anderer in der 
Stube. Man merkte bald, daß Sir Yewis bie Unter— 
haltung auf einen andern Gegenftand zu bringen 
wünſche, indem er ſich raſch zu Dunfoore mit ber 
Frage wandte: „Was ift aus Deinen Kindern ge- 
worden, Sam?“ : 

„Danke der Nahfrage! Der ältefte, Brine, ift, 
wie Sie vielleiht noch wiflen, ein Weber und wohnt 
in Bantry. Aber die irifche Fruchtbarkeit hat fein Haus 
heimgeſucht; fein Weib hat ihm zehn Kinder geboren, die 
er, da er fie durchaus nicht ernähren kann, betteln ſchicken 

2% 


20 


muß. Der zweite, Shamus, iſt ebendajelbit Fiſcher; 
es geht ihm nicht beſſer. Der britte ift Matrofe, 
der vierte Soldat des Könige. Den jüngften hab 
ih noch bei mir; er ijt ein Feldbauer und joll meine 
ärmlihe Pachtung nad) meinem Tode übernehmen, 
wenn fie mir der Pächter des Lords nidyt früher ab: 
nimmt und mich aus der Hütte jagt, wozu ih aller- 
dings die befte Ausficht habe. Die Mädchen find theils 
an arme Scyluder verheirathet, wie ich felbft bin, und 
e8 geht ihnen elend, wie mir; theils dienen fie auf 
Pahthöfen und, in der Stadt. Meine neun Kinder 
haben mich bereits zum Großvater von fieben und 
vierzig Enkeln gemacht, und dod iſt erjt die große 
Hälfte verheirathet. Kommen die andern auch zumt 
Eheftand und folgen ihren Geſchwiſtern nad, und 
diefe felbft fahren jo fort, fo fann id — wenn mir 
Gott nur nod ein Dutzend Jährchen ſchenkt, die Ehre 
haben, der Großvater von hundert menschlichen Wejen 
zu fein, von denen id) feines mit einem Penny zu er- 
freuen im Stande bin.‘ 

Dunfoore’8 frohe Laune ftedte aud die Andern 
an, und die Männer, die wenige Minuten vorher un= 
ter dem unerträglihen Drud des gemeinjfamen Ge- 
Ihids tief und ſchmerzlich aufgejeufzt hatten, achten 
jetst wieder aus vollen Halje über ihre Noth und 
leerten die Schnapsflafche im Kreife auf das Wohl ber 
hundert Enfel Dunfoore’e, 

„Mic,“ wandte fid O'Donnel nun an den Bräu— 
tiganı, „ich vermifje Deine Mutter unter den Gäften. 
Lebt fie vielleicht nicht mehr?“ 

„Sie lebt noch, Sir, aber fie ift feit einem hal- 
ben Jahre bettlägrig, und alle Kräfte haben fie ver- 
laſſen. Peppy's, der Heideſchenkwirthin, Arzneikunft 
wird an ihr zu Schanden, und die alte Kräuterköchin 
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meinte, die Kranfe werde dieſen Herbft noch ſchlafen 
gehen. Sie ift feit der Geburt meines jüngern Bru— 
ders ſchwach und elend geblieben und bat, mie Sie 
wiſſen, feine Kinder weiter geboren; feit dem unglüd- 
lichen Tage, wo unfre Väter fielen, bat fie aber den 
Reſt und ſchlich die Jahre her wie ein Schatten.” 

„Wo ift Dein Bruder? Hieß er nicht Andy?“ 

„Ew. Herrlichkeit zu dienen! Hier fteht er hinter 
Ihnen, das bleihe, ſchmächtige Flachshaar, und be- 
trachtet Sie mit Wohlbehagen.“ 

„Steb mir die Hand, Andy!“ redete der Baro- 
net den hochaufgeſchoſſenen jechzehnjährigen Burfchen 
an, „und werde jo treu und fo feft wie Dein Bater, 
io mild und gut, wie Deine Mutter! 

„Das will ih mit Gott!” verfegte Andy, Thrä- 
nen in den blauen Augen, und flug herzhaft ein. 

Sir Yewis fuhr nun fort, mit theilnehmenver 
Herzlichkeitt nad den Familien-Umftänden der Andern 
zu fragen, die um ihn ber faßen, und bie er faft alle 
vertraulih beim Taufnamen nannte, und gern berich- 
teten die heiter und gejhmwätig geworbenen Yeute dem 
Sohne ihres ehemaligen Herrn die Veränderungen, die 
fi) während feiner Abwejenheit im Dorfe und in der 
Umgegend zugetragen hatten. 

Endlih richtete Michaul Dahna das Wort an 
den Baronet : „Nehmen Sie es nicht übel, Sir Lewis, 
wenn umnfere treue Ergebenheit an Ihr Haus mir 
nun aud die Frage auspreft, wie und wo fi Ihre 
verehrten Geſchwiſter befinden, Miß Valentine, Mir 
Sufanne, Sir Dliver und Sir George, der am Tage 
des Unglüds, der uns unſre beiden Väter raubte, noch 
in der Wiege lag.“ 

„Ih habe dieſe Frage von Dir erwartet, gute 
Seele,” verfegte O’Donnel, „und ich thue Dir gern 
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darauf Beſcheid. Balentine ift mit Sir Dunbartor, 
Major in der Armee Sr. Majeftät unfers Königs, 
-verheirathet und bereit8 Mutter mehrer Kinder; Su— 
fanne lebte zeither fern von mir, bei unferer Tante 
in Paris, und hat fi, wie fie mir furz vor meiner 
Abreife aus Franfreich meldete, mit einem Hauptmann 
ber ruhmgefrönten Armee der Republik verlobt, ohne 
mir deſſen Namen zu nennen. Du kennſt fie ja, das 
wilde, flüchtige Wefen; fie hat's in ber Eile vergejfen. 
Dliver ift Seekadet bei der franzöfifhen Marine, ein 
an Körper und Geift Fräftiger Junge, und den Georg 
babe ich wieder mit über den Kanal gebradt, damit 
er das Land feiner Bäter kennen lerne. Er fell nad 
Dublin auf das College. Ich habe den blondlodigen 
Knaben mit meinem Reitfneht auf der Landſtraße 
vorausgeſchickt, damit fie in Greenlodge meine Ankunft 
beim alten Kaftellan verfündigen, während ih vom 
Schiffe fteigend, das uns mit Hülfe des alten John 
Boyle heimlich wie Diebe in unfer Vaterland bradıte, 
fogleih, als wir im der Dingle-Bat landeten, ben 
Abftecher zu Euch herüber machte, wie mir mein Herz 
vorſchrieb.“ 

„St. Patrik und der heiligen Jungfrau Segen 
über Sie, edler Herr!“ jubelten die Männer. 

„Da iſt der alte John Boyle auch ſchon!“ rief 
Andy Dahna, hinauszeigend; „ſie trinken ihm draußen 
wacker zu, und er leert die Krüge auf Ihre Geſund— 
heit, Sir O'Donnel!“ 

„Ruf, ihn herein, die brave iriſche Haut!“ 

Auf Andy's Ermahnung trat ein alter ftämmiger 
Seemann in die Stube, braungebrannt von der Sonne, 
mit gebleihtem Haar, aber Fräftiger Haltung. 

„Das nenn’ ih Glück, Sir“ wandte er fidy gleich 
an den Baronet. „Ihr tretet an die Küfte, und ſchon 
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empfängt Eudy Hochzeitjubel. Hab’ ich doch felbft nichts 
davon gewußt, bin drei Wochen abwejend und wäre 
heute noch nicht jo nad meinem einfamen Landneſte 
geeilt, wenn ich nicht noch ein Stündchen mit Euch in der 
Mitte einiger Freunde zu verplaudern gewünſcht hätte. 
Nun treffen wir fie hier alle fein fröhlich beifammen. 
Gott fegne Irland! Es ift doch voll braver, luſtiger 
Leute.” " 

Die Andern thaten Beſcheid, und Sir Yewis blieb 
nicht zurüd. 

Der alte gejprädige Lootſe brachte allerlei Neuig- 
feiten von feinen dreiwöchentlichen Excurſionen mit 
und hatte bald einen Kreis neugieriger Zuhörer um 
ſich verſammielt. 


2. 
Zum Hrabe des Waters. 


D’Donnel war fon gleidy nach feiner Ankunft 
unter den Hochzeitern ein ſchönes, etwas blaſſes, aber 
edelgeformtes Mäpchengefiht aufgefallen. Die feine 
ihlaxfe Geftalt entjprah dem Geſichte. Zwar war 
fie gleich allen Uebrigen in die ärmlidye Tracht ver 
Dörferinnen gekleidet, aber dennoch fah fie vornehmer 
darin aus; ihr ganzes Weſen hatte etwas Ausgezeid)- 
nete®, Ungewöhnliches. 

Es war Sir Lewis nicht entgangen, daß bie rei: 
jenden Blide des Mädchens nicht von ihm gewichen 
waren, daß die Liebliche ſich fogar mit in die Stube 
gedrängt hatte, ven einem Winkel aus ihn ftets be- 
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obadhtete und jedes feiner Worte mit einer gewillen 
Gier der Aufmerkfamfeit zu verfchlingen ſchien. Sie 
hatte alle Aufforderungen zum Tanze ausgeſchlagen, 
jedes Geſpräch verfagt, fid) mit gar nichts weiter ein- 
gelaffen, augeniheinlih nur, um fih ganz ungeftört 
und ungetheilt dem Gegenſtande zu widmen, der fie in 
jo hohem Grade intereffirte. 

Lewis zog endlih Michaul's Ohr an feinen Mund 
und fragte leife, wer das lieblide Mädchen dort in 
der Ede ſei. Sie hatte den Sinn der frage ver- 
ftanden; denn plöglid wandte fie das wie vom grell- 
ften Wiederfcheine des Abendroths überpurpurte Kleine 
Geſicht ab. Der Bräutigam aber verjegte leife: „Es 
ift die einzige Tochter des alten Seelöwen O'Neil, 
des einäugigen Yootfen Evans. Sollten Sie ihn nicht 
fennen? Nein, nein! Er hat ſich erft feit Ihrer Abwe— 
jenheit mit der ſchönen Tochter hier niedergelafjen. 
Er hat zwar ſchon früher hier gewohnt; da find wir 
beide aber noch fehr jung geweſen.“ 

„Ganz recht! Aber einäugig war er nicht.“ 

„Er hat das rechte Auge auf feinen weiten See— 
reifen verloren; über ſechzehn Jahre ift er zu Waf- 
fer gewejen und hat feltfame Schidjale erlebt. Bor 
einigen Jahren fam er mit diefer feiner Tochter wie- 
der hierher, kaufte fi ein Häuschen und nährt ſich 
feitvem als Lootfe, wie fo viele Andre. Er ift je 
häßlich entjtellt, daß ihn faft Niemand mehr Fannte. 
Man ſpricht aud von der Sally, fo heift dag Mäd— 
hen, mandherlei, was id) aber auf feinen all nach— 
reden würde. Gie ift brav und gut, hat nur ein et= 
was lebhaftes Temperament.” 

Das Letzte hatte Lewis eben nicht bemerkt, denn 
fo lange er fie fannte, war fie wie auf eine Stelle 
gebannt, ihr liebliches Geficht ihm zugefehrt. 
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„Eine O'Neil und ein D’Donnel hier beifan- 
men!‘ fagte er feierlih. „Sproſſen zweier ächt iri— 
ihen Yamilien, die einft die reichften und mächtigften 
in biefem Yande waren, als es noch blühend und 
glüdlih war. Ad, das ift lange her, und jene bei- 
den Namen find arm und unbedeutend gemworbei! 
Dort fitt fie, die Arme, die von Rechtswegen bie 
Erbin eines großen Fürſtenthums fein müßte, von 
der Natur durch Adel und Schönheit der Geſtalt eine 
große Rolle zu fpielen, beftimmt, von britifcher 
Geldgier beraubt und in die Hefe des VBolfs hinabge- 
ftogen! D England, wann wird über did die Ver— 
geltung kommen! ‘ 

„Sie ift ein Liebling der Miß Elifabeth Kilvare,‘ 
fügte Michaul nody hinzu, „und ift oft bei derſelben 
drüben in Lindſayhall.“ 

„Edles wird von Edlem angezogen,” ſagte Ye- 
wis mehr zu fih, als zum Bräutigam und ftand 
auf, ging zu Sally, fapte ihre Hand und fagte ge- 
rührt: „Schöne Sally DNeil, laß Dir die Verfi- 
herung geben, daß ich Dein warmer freund bin und 
nicht8 mehr wünſche, als Dir gefällig zu fein. Unſere 
Häufer waren einft vielfady verihwägert und ver- 
zweigt, und fo begrüß’ id Did, als mein Bäschen.“ 

Sally wollte antworten, aber ein Thränenftrom 
erftidte ihre Stimme. Schluchzend warf fie ſich der 
Braut an die Bruft. ALS fie ſich gefaßt hatte, trat 
fie herzu und dankte in gewählten Worten für bie 
gütige Theilnahme des Baronets für ein armes Kind, 
wie fie fi nannte; und Pewis trug ihr die freund» 
lichſten Grüße an ihren Vater auf. 

Unvermerft hatte ſich unterdeflen der Abend ein- 
gefunden und legte fich fühlend auf die erhisten Hoch— 
zeitgäfte. 
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„Es ift Zeit, daß ich aufbreche,“ fagte Sir Le— 
wis zu Michaul; „denn noch habe ich eine heilige 
Pflicht meines Herzens zu erfüllen; ich will das Grab 
meines Vaters ‚befuchen. 

Sally hatte auch diefe Worte verftanden und war 
einen Augenblik darauf aus der Stube verfhwunden; 
und vergebens fuchte fie fpäter aud draußen bes 
Baronet’8 Auge. Diefer leerte feine Börfe und ver- 
tbeilte den Inhalt derfelben an die ihn Umgebenden, 
wofür fie ihm hocherfreut des Himmels und aller 
Heiligen beiten Segen wünjchten. 

„Da wir mehre Meilen einen Weg haben, fo 
würde ich Sie gern, vorzüglich über, die Berge, be— 
gleiten, Sir Lewis,“ ſprach der Bater D’Kelly zu dem 
Daronet, als diefer fein Pferd vorführen ließ, „aber 
meine alte, gutmüthige Rofinante würde mit ihrem 
flinfen Araber gleihen Schritt zu halten fich verge- 
bens bemühen; jo will id) denn warten, bis der Voll- 
mond ganz helles Licht wirft, und bis dahin noch ei- 
nen Krug trinken. In der Heibefchenfe bei Mutter 
Peppy ruh' ih dann ein wenig und bin um Mitter: 
nacht zu Haufe.“ 

Lewis beurlaubte fid) von dem Priefter und ge- 
[obte feiner bald zu gebenfen. 

Samuel Dunfoore und Michaul Dahna ſtritten 
ſich, wer den geliebten Herrn über die Heide begleiten 
ſollte; endlich verglichen ſie ſich, beide mit zu gehen, 
und wirklich ließ der Letztere Braut und Gäſte im 
Stiche; aber es fiel Niemand ein, ihm deshalb zu 
zürnen. 

Nachdem O'Donnel Allen die Hand zum Ab— 
ſchiede gereicht hatte, ritt er langſam, rechts und links 
einen Begleiter, die Hüttenreihe hinab, und eine 
tiefe Wehmuth zog in ſeine Seele ein, indem er 
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des Dörfhens Vergangenheit mit deſſen Gegenwart 
verglid. . 

Ganz am Ende des Weilers führte eine baufäl- 
lig gewordene Brüde über einen Bach, der faum be- 
rubigt nad) jähem Eturze von einer fteilen ſüdweſt— 
lid dicht hinter Dunmoore ſich erhebenden Felswand, 
die Teufelömauer genannt, anfänglich noch ſchäumend 
und raufchend über die im Laufe der Zeit in fein Bette 
binabgeftürzten Telsftüde in die Ebene fluthet, bis er 
allmählich ftill und geheimnigvoll, wie die Geifter des 
weiten ſchweigſamen Moorgrundes, melder die Feld— 
marf von Dunmoore von dem das Schloß Lindſayhall 
umgebenden Parke trennt, im weichen, gehaltlofen Bo— 
den unter Schilf und Binſenkraut dahinzieht. 

Links von bier fchweift der Fahrweg, faft in ber 
Ausdehnung einer englifhen Meile, dicht an ber Teu- 
felsmauer vorüber, nad dem Herrenhaufe hin, und 
vereinigt fi dort, indem er fih um einen Theil ber 
Barkbefriedigung fchlängelt, mit der Landftraße. Rechts 
läuft in fürzefter Richtung nach einer Hinterpforte des 
Parks einer der vielen Pfade, die ſich durch das Moor 
und die Heide winden, bald fihtbar, bald durch hohes 
Kraut und einzelne Heine Erhöhungen verftedt, auf 
denen man über die gefährlichften Stellen hinweg ge— 
langt, die aber auch nur von den Ortsfundigen mit 
Bortheil benutt werben können. 

D’Donnel unterhielt fih mit feinen Begleitern 
von der glüdlihen Vergangenheit, wofür jeder Gegen- 
ftand umher ihm heitre Yugenderinnerungen bot. Ue— 
ber die Heide war er fo oft mit Dunfoore im wilbe- 
ften Galopp geritten, am Bade hatte er faft täglich 
mit Dahna geangelt, und mit beiden oder allein hatte 
er in biejer weit ausgedehnten Dede nah Schnepfen 
oder Waflerhühnern gejagt. Bon feinen treuen Poin- 
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tern begleitet, war er ftetS fo ſicher durch das Ge— 
winde dieſer labyrinthifh ſich Freuzenden Pfabe bei 
Nacht und Nebel gewandert, jene dichten Nebel, die ſich 
im Frühling und Herbft in düftern Maſſen auf dem 
Moore lagern. 

„Nimm mein Pferd, Mic!“ fagte der Baronet 
raſch abfteigend, als fie an jenen Pfad gefommen wa— 
ren. „Mir felbft unbegreiflih, zieht mid) das ein— 
fame Moor ebenfo mädtig an, als in früherer Zeit, 
wo Du oder Dein guter Vater mir mit den Hunden 
binüberfolgtet. Ic erkenne grade in biefem Augen— 
blik im Glanze des aufgehenden Mondes jeden alten 
MWeidenftumpf, jeden Heinen Hügel, jede Lache, wo 
Greif oder der luftige Aladin mir ein Huhn oder 
eine Ente apportirten. Aber audy ben Teich erfenne 
ih, wo Du, ehrlihe Seele, um mir zu dienen, oft 
bi8 unter die Arme in Sumpf verfantft beim Auf- 
ftören der Waſſervögel, oder um die Hunde auf die 
richtige Fährte zu bringen. „Sieht Du dort unten 
den boben Steg zwijchen ben beiden niedergebrüdten 
Weidenbäumen, wo ich in Verfolgung der Fiſchotter 
— es find jett zehn Jahre — fiher ertrunfen wäre, 
wenn Du, damals felbft nod) nicht viel ftärfer als 
ih, mich nicht mit Gefahr Deines Lebens herausge- 
holt hätteft! Auch dergleichen vergefle ich nimmer, mein 
treuer Dahna!“ 

„Zehn Leben für Sie, theuerfter Sir, wenn ich 
fie hätte!“ unterbrad) ihn des Parkwärters Sohn, 
„und zehn andere, beim heiligen Patrif! für ven bra- 
ven alten Herrn, Ihren Herrn Bater, wenn idy ihn 
damit in's Leben zurüdrufen könnte. Fluch, Schande 
und Verderben über feine Mörder, über den Mörber 
auch meines alten guten Vaters, über den Mörder 
Ihres ganzen Lebensglücks, Sir!“ 


29. , 

„Daß fie Gott verdamme, die Schurken, mit ihrem 
Anführer, der ſich's jet bequem macht in Lindſayhall!“ 
ftimmte Dunfoore, die Fauſt nad) der Richtung des 
Schloſſes ballend, ein. 

„Still, ftill, meine guten Menſchen!“ unterbrad) 
D’Donnel die Verwünſchungen feiner Begleiter. „Stört 
niht den Schatten des theuern Mannes, der dort 
drüben ſchlummert. Ueberlaßt die Rache dem ewigen 
Gotte, der den Mörder finden wird, wenn es in ſei— 
nem unerforſchlichen Rathe ſo beſchloſſen iſt. Schweigt 
jetzt davon! Ihr könntet mich ſonſt wanfend machen 
in dem Vorſatze, die Wiege meiner Kindheit noch ein— 
mal zu ſehen und einen letzten Blick auf des frommen 
Vaters Grab zu werfen, das ihm die Mutter unter 
dem Dome der hohen Linden und Ulmen auf der 
Höhe des Parks bereitete, wo der Selige ſo gern 
weilte und ſich ſo glücklich fühlte, wenn ihm Dein 
Vater gerührt den Dank der einen oder der andern 
Familie brachte, deren Elend er gelindert oder denen 
er doch wenigſtens Troſt geſandt hatte. — Laßt mich 
allein gehen, und harret meiner an der Heideſchenke.“ 
Mit dieſen Worten gab er den beiden Irländern 
noch ein Zeichen, den Fahrweg zu verfolgen, während 
er ſelbſt mit ſchnellen Schritten den Fußweg über die 
Heide einſchlug. 

Düſter und ſchweigend, wie ein unſeliges Geheim— 
niß, lag die Heide, in die aufqualmenden Nebel ge— 
hüllt, vor des tiefſinnigen Wandrers Blicken aus— 
gebreitet, und der bleiche Geiſterblick des Vollmondes 
ſtreifte ſchwermüthig über die öde Fläche, unfähig, 
das Geheimniß zu entſchleiern, vielmehr geſchickt, es 
durch ſtellenweiſe unbedeutende Enthüllungen nur noch 
unlösbarer mit magiſchen Zauberfäden zu überſtricken. 
Wirklich war der weiße, glanzloſe Mondſchein auf. 
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den niebrigen, am Boden feftgeballten Nebelmafjen, 
aus denen nur einzelne höhere Büſche und hie und 
da ein ragender Steinpfeiler, umfiedelt von ſchauer— 
lihen Sagen und Geſchichten, in der Ferne die Felſen— 
ftirn der Teufeldmauer und auf der andern Seite das 
Giebeldach der einfamen Heideſchenke und der ver- 
fluchte Baum des Galgens gefpenfterhaft auftauchten, 
von umnbefchreibliher Wirkung. Im geringer Entfer- 
nung ragten die ſchwarzen Caba-Berge recht grauenvoll 
düfter über die Heide empor. Bald langjamer, bald 
ſchneller jchritt der junge Mann über den weiten 
Tummelplag feiner Yugend, und alle die feltfamen 
Dichtungen, die ihm früh aus des Volkes Mund ge- 
tönt und womit der geiftesrege Irländer fo freigebig 
feine Sümpfe, Heiden, Berge und Hügel ausſchmückt, 
fielen ihm bei; doch durch das dunkle Laubgewinde 
der abenteuerlichen Sage, zu welchem jeder Stein, jede 
Erhöhung oder Vertiefung, jede Bach- oder Weg- 
frümmung ein Blatt lieferte, zogen fih die hellen 
duftenden Blumen ſchöner Yugenderinnerungen, melde 
diefelben Gegenftände lieferten. 

Mehr finfter als wehmüthig geftimmt, trat er 
endlih an die Pforte des Parks und fchritt durch bie 
berbftlih gefärbten Yaubgänge einer Höhe zu, von 
welcher ihm unter einer hohen Baumgruppe, die in 
das melandoliihe Mondlicht gehüllt war, das die 
Teierlichfeit eines folhen Drtes noch um ein Großes 
vermehrte, der weiße Marmor entgegenjchimmerte, unter 
dem bie irbifhen Reſte feines Vaters ruheten, wäh- 
rend am Ende des zum Monumente führenden Haupt: 
weges die Thürme und Sinnen des gothifchen Schlofjes 
fihtbar wurden. 

Lange weilte fein düſtrer Blid auf dem einfachen 
Denkmale. Da überwältigte ihn plötlicdy der ſchmerz⸗ 
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liche Gedanke, daß es nicht einmal der Mutter, die 
aus ihrem Eigenthum vertrieben, fern von hier ihr 
einſames Grab gefunden, vergönnt ſei, an der Seite 
des Gatten im eiſernen Todesſchlaf zu liegen, und 
die bisher behauptete Faſſung ging unter in der 
Gewalt des reinen kindlichen Gefühls. An den kalten 
Stein niederſtürzend, betete er lange und inbrünſtig, 
und aus den dunkeln Gipfeln der Bäume rauſchte es 
herab, als ob der Geiſt ſeines Vaters ihm Gewährung 
zuflüſterte. Mit Thränen im Auge erhob er ſich und 
mit wehmüthiger Sehnſucht nach dem Verlorenen ſtreckte 
er, einen leiſen Klaglaut ſtöhnend, noch einmal die 
Hände gegen das Schloß ſeiner Väter aus, dann 
ſchritt er mit geſenktem Haupte langſam die Stufen 
hinab. Doch ſein Fuß haftete plötzlich, wie an den 
Boden gewurzelt. In geringer Entfernung von ihm 
erhob ſich eine ſchlanke, weiße Geſtalt, die auf ihn 
zuwankte. Sein Athem ſtockte; er erkannte die Jugend— 
geliebte. Seine Verwirrung, ſein Schmerz erreichten 
den höchſten Grad, als ihm das bleiche Mädchen, 
unter Thränen ſchmerzlich lächelnd, näher trat, ihm 
die Hand reichte und zitternd die einzigen Worte, die 
ſie hervorzubringen vermochte: „Lewis, mein Lewis!“ 
entgegenhauchte. 

D’Donnel drückte die dargebotene Hand leiden— 
ſchaftlich an ſein ſtürmiſch bewegtes Herz und rief: 

„So müſſen wir zufällig zuerſt an dieſem Ort 
uns wiederſehen, meine Eliſabeth! Welch ein Wieber- 
fehen nad wenigen Yahren, in denen das Schidjal 
joviel des Schredlihen über uns verhängte!“ 

„Richt zufällig, mein Freund!“ verfetste Die Dame. 
„Nicht ein Ungefähr führt mid bier am Grabe Dei- 
nes Vaters, das ich fo oft befuche, mit Dir zufam- 
men, fondern mein Wille, meine Sehnfuht, Did zu 
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ſehen, Dih am Tage Deiner Ankunft in Irland zu 
begrüßen an dieſem Drte der ſchmerzlichſten Erinne- 
rungen für uns beide.“ 

„Wie? jo wußteft Du von meiner Ankunft? Ya 
e8 war Dir fogar nicht unbefannt, daß ich hierher, 
an biefe Stelle, diefen Abend noch kommen würde?“ 
fragte Lewis höchſt erftaunt. 

„So iſt's, mein Lieber! Dies Räthſel wird ſich 
Dir löfen, wenn ih Dir fage, daß Sally O'Neil, 
der unglüdlihde Sproß einer Familie, der einjt mei— 
nes Daters meifte Befigungen im Süden der grünen 
Infel gehörten, mir treu ergeben ift, und ih in ihr, 
jett fie nad langer Abwejenheit nad) Dunmoore zu— 
rüdgefehrt ift, eine eble Freundin gefunden habe, der 
mein Herz jedes Geheimniß, jedes Gefühl zu offen- 
baren fih gebrungen fühlt. Sally ift alfo auch mit 
dem großen Glück und dem noch weit größern Unglüd 
unjerer Jugend befannt, und ihre theilnehmende Brujt 
jehnte fih lange ſchon, Did perſönlich Fennen zu ler= 
nen. Dies ift heute der Fall gewejen; aber faum 
hörte fie aus Deinem Munde, dag Du Deines Baters 
Grab noch diefen Abend befuchen wollteft, als fie das 
Hochzeithaus verließ und mit der Schnelle eines Rehes 
über das Moor nad) Lindſayhall herübereilte, um mir 
Deine Ankunft und Dem Vorhaben zu verkünden. 
Ih zögerte feinen Augenblid, dieſe koſtbare Gelegen— 
heit zu benutzen; Sally hat mich hierher begleitet; 
im Schatten jener Bäume haben wir Dich erwartet 
und — mit Dir gebetet, gebetet für die Ruhe deſſen, 
der da unten liegt, und für Dein Wohl, mein theurer 
Jugendfreund. — Und nun ich Dich geſehen, Du 
edler Mann, iſt mir das Herz weit aufgegangen, und 
ſelige Ruhe hineingezogen und Stärke, von Dir Ab— 
ſchied zu nehmen, Abſchied für dieſes Leben.“ 
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„Betty!” rief O'Donnel ſchmerzlich. 

„Wir dürfen uns doch nicht wiederfehen, Yewis. 
Du weißt es warum; ich wage e8 nicht auszufprechen, 
aber es brennt, ein feuriger Schmerz, in meiner Seele ; 
wir müſſen für dieſes Yeben jcheiden; denn wenn wir 
und auch ſpäter begegnen, ſehen, ſprechen jollten, jo 
fönnen und dürfen wir nicht die Alten fein. est, 
bier trennen ſich die Liebenden Herzen. Wir wollen 
unfere Jugend und das jühgeträumte Glüd einer jo 
viel verfprechenden Zufunft in das Grab Deines Va— 
ter8 legen. — Weine, weine nur! Nie darfſt Du 
diefe Hand mehr faflen, ein blutiges Gejpenft drängt 
ſich zwifchen uns; es heift Mord! Schaudere und 
verlaß mid. Aber der. Ort, wo der Gemordete, Dein 
edler Vater, ruht, den ich feit frühefter Kindheit als 
den meinigen zu ehren gewohnt war, heiligt unſern 
Abſchied, verſöhnt den Schatten des Mannes, der für 
eine gute Sache fiel, und bringt“ — hier ſank ihre 
Stimme zu kaum vernehmbaren Lauten herab — 
„vielleicht auch meinen unglücklichen Vater den lang— 
entbehrten Lebensfrieden wieder, wenn es noch mög— 
ih if. — — Und nun, theurer Lewis, Gefährte 
meiner Jugend, einziger Freund, Mann meiner heieften 
Liebe! verlag mich jet, ich flehe e8 als eine Wohl- 
that von Dir, die Du mir nicht verfagen darfit. 
Bas das ſchreckliche Verhängniß hier trennte, wird 
der gütige Vater oben liebreidy wieder einen, wenn 
Du nicht etwa ſelbſt durdy den unjeligen Gebanten 
an Race alle Bande, die uns fefthalten für ewige 
Zeiten, ſchon bier auf Erden zu trennen beabfichtigft. 
D Lewis, keine Rache an meinem unglüdlichen Vater!“ 

Schwer aufathmend warf D’Donnel einen Blick 
auf das Monument, welches ſich im Strahle des auf— 
ſteigenden Vollmonds, wie von einer Glorie umgeben, 

Storch, ausgew. Romane u. Rovellen. VII. 3 
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über ihm erhob; dann zog er die, nad ihren legten 
Worten fi) ganz ihrem Schmerz hingebende Geliebte 
mit der Linken an feine Bruft, während er die Rechte 
zum Schwur erhob, brüdte einen Kuß auf die Falte 
Stirn der fhönen Jungfrau, die gleich einer gefnickten 
Lilie langſam auf die Bank zurüdjanf, und fagte mit 
feierliher Stimme: „Keine Rache an Deinem Bater! 
fo ſchwört ein D’Donnel einem Engel. Du hörft es, 
Bater über den Sternen!“ Raſch that er dann einige 
Schritte auf dem aus dem Parf führenden Wege vor- 
wärts; doch noch einmal wandte er ſich zurüd, breitete 
die Arme aus nad dem Testen theuerſten Wefen, 
welches er jetzt auf ewig zu verlieren im Begriff war. 
Er fah fie troftlos weinend in Sally's Armen liegen, 
und die Mondnacht goß alle ihre wehmühtigen Schauer 
über fein Herz. „Keine Rahe, meine Elifabetb !‘ 
wiederholte er nod einmal mit leifer Stimme und 
war gleih darauf in der Dänimerung und im dichten 
Gebüfche des Parks verfhwunden. 


3. | 
In der Heidefchenke. 


Ein altes, ärmlihes Haus mit ſchadhaften Lehm— 
wänden und geringem Gehöft ftarrt, wie ein ergrau- 
ter Wächter des einfamen Moors und beffen Geheinr- 
niffe wohl fennend, aber nicht verrathend, aus dem 
Nebelmeer der Heide empor und dehnt feine baufälli- 
gen Giebel und feinen eingefunkenen Firft dem Mond— 
liht entgegen, das das Moos des Daches und bie 
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verwitterten Sparren mit feinen elfenfarbigen Zauber 
überfleidvet und durch Ritze und offene Dachlöcher, 
gemeinfchaftlid mit dem vom Meere herüberfahrenden 
Winde, in das Innere dringt und dort auf zerbrödel- 
tem Boden, an ſchwarz geräuchertens Wänden und an 
zerbrochenem, elendem- Hausrath gaufelhaften Spuf 
erregt. Bor der gefchweiften Thüre, über welcher das 
iriſche Wappen als Schild in einem dem Gebäude 
jelbft angemefjenen Zuftande hängt, führt Mihaul 
Dahna das Pferd des Baronets hin und her, wäh- 
rend Dunfoore, einen Krug Ale in der Hand haltend, 
dem jungen Ehemanne auf Sir Yewis Wohl zutrintt. 
Beide waren dabei in eifriger Unterhaltung mit eini= 
gen Männern begriffen, die, über die untere Hälfte 
der Hausthür gelehnt, die Bewegungen des jchönen 
Thieres mit Kenneraugen verfolgten; und fo wurben 
fie O'Donnel nicht eher gewahr, bis das treue Roß, 
als eben fein Führer nad einer Wendung wieder Halt 
vor der Thüre gemacht hatte, hell aufwieherte und 
durch Scharren und muthige Sätze feine Freude über 
die verzögerte Ankunft feines Reiters an den Tag 
legte. Nicht wenig waren der Alte und der junge 
Burſche überrafht, Sir Lewis, der noch vor kaum 
einer Stunde, fo freudig ergriffen von ben Erinne: 
rungen an die Jugendzeit, mit ihnen geplaubert hatte, 
bleih und in ſich verfunfen zu erbliden. Der neu: 
gierige Dunfoore hatte große Yuft, ſich nach der Ber- 
änderung zu erkundigen; aber D’Donnel jchnitt ihm 
jede Gelegenheit zum Nachforſchen dadurch ab, daß er 
die Zügel aus Dahna’s Händen nahm, ſich auffhwang 
und mit den Worten dem Gebirge zu fprengte: 
„Ihr wißt mid nun zu finden, Du, mein guter 
Junge, und Du, alter Kauz, wenn Euch vornehme 
3% 


36 


Nichtswürdigkeit das Leben zu heiß madıt, je daß 
Eud das Teuer an die Nägel brennt.‘ 

Michaul ſchaute nody lange in die Gegend, von 
wo die vom Hufe des dahineilenden Rofles dent hart- 
geftampften Kiesidege entlodten Funfen aufiprühten, 
und wollte eben, nachdenflidy den Kopf jhüttelnd, dem 
alten Dunfoore und den Männern, mit denen fie ſich 
unterhalten, in das Haus folgen, als er den Pater 
O'Kelly, deſſen wiürdige Hand ihn heute eingefegnet, 
langfam heranreiten ſah. Schnell jprang der gefällige 
Burſche zurück, begrüßte den Priefter ehrerbietig und 
half dem Greiſe ven dem fteifen Gaule herab, band 
das Pferd an, verforgte es mit einigem Futter und 
trat an Dunfoore'8 Hand hinter dem Pater in das 
geräumige Wirthslocal. Hausflur, Küde und Wohn— 
jtube waren durch Feine Wand getrennt, fondern gin— 
gen bequem in einander über; ja die Breterwand, 
welche den Behälter für verſchiedene Hausthiere ab- 
ſchloß, war im Yaufe ver Zeit fo abgängig und wan- 
delbar geworden, daß die Einwohner des Stalls ihre 
borftigen Köpfe grunzend durd) Die Spalten und Löcher 
jtedten, um dem in ihrer Nähe liegenden Abgang von 
Knochen, Kartoffelſchalen und andern Speijereften 
aufzulefen. 

An dampfenden, halb eingefallenen Steinherde 
an der Hinterwand des Zimmers faß die alte Eigen- 
thimerin der Schenke, Mutter Peppy, wie fie faft 
von allen ihren Gäften vertraulich genannt wurde, 
und fochte bei Kleinen Torffeuer das warme Bier für 
die Anweſenden. Raub und Schmuß, die fie ſchon 
Vahre lang an dieſer Stelle geſchwärzt, ein unordent— 
iher Anzug und, Gott weiß, wieviel Kummer und 
Yeiden Tiefen die Frau weit älter erſcheinen, als fie " 
wirflidd war; denn Jedermann fchätte fie ihrem 
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Aeußern nad für eine hohe Stebenzigerin, während 
fie in Wahrheit faum ihr drei und fechzigftes Yebens- 
jahr angetreten hatte. 

In, der einen Ede der großen Stube nahm ihr 
Schn Bobby, ein ſtämmiger Bierziger, mit Alley, 
feiner Frau, mit Andrew, feinem jüngern unverbhei- 
ratheten Bruder, und Nora, feiner verwitweten Schwe- 
fter, jo wie mit deren und feinen eigenen zahlreichen 
Kindern verfchiedenen Alters und Gefchlechte, an einem 
rohen, niedrigen Tiſche das gewöhnliche Abendeffen ein, 
Kartoffeln in der Schale, ohne Schüffel bequem auf 
die Tiſchplatte geichüttet, nebit etwas faurer Mild, 
die ihre füfigen Theile ſchon ziemlidy ſtark von der 
Molke abgefondert hatte, Auf den Bänken, an den 
Wänden hin, hatten die eben eingetretenen Männer 
mit Dunfoore Plaß genommen; der Pater fette ſich 
in die Nähe des Herdes, Michaul aber wurde von 
zwei Männern, die an einem etwas beſſern Tiſche in 
der Mitte faßen, angerufen. Ueber das Ganze ver: 
breitete die in der Mitte vom Balken herabhängende 
ihmierige Dellampe nur ein fehr ſpärliches Licht. 

„Ei, guten Abend, Mic!” vief der eine ber bei- 
den beſſer gefleideten Säfte, in weldem Dahna James 
Morries, Lord Kildare’s Yeibdiener, jo wie in dem 
Andern Robert Henderfon, Lord Werford’s Kammer: 
diener, erfanntee „Ei, woher fo jpät au Deinem 
Hochzeittage? Verläßt man um diefe Zeit nod) die Braut, 
um ein Wirthshaus aufzufuchen? — Oho! wir willen 
wohl, daß Du heute Hochzeit hältſt, obgleich Du ung 
nicht dazu eingeladen; aber wir wollen Dir nicht ver: 
gelten. Komm’, trint mit uns. Dod fag’, weldye wid): 
tige Urfache trieb Did von Dunmoore fort, wen war 
der fhöne Araber? Ich konnte den Herrn nicht er— 
fennen, der ihn jo ſchnell bejtieg und davon fprengte.“ 
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„Ih weiß es nicht,“ verfegte Michaul mürriſch. 

„Du ſcheinſt mir nicht mittheilſam,“ fuhr James 
fort. „Wart’, wir wollen Dir die Zunge Löfen. 
Hola, Mutter Peppy, jeht Ihr denn nicht, daß unfere 
Krüge leer find, und daß Freund Mic noch einen fri- 
fhen mit uns zu verſchlingen gedenft, bevor er zum 
jungen Weibchen zurüdfehrt, an das ihn heute ver 
jehr ehrwürdige Pater D’Kelly dort für inımer feft- 
geſchmiedet? — Nun heute eine Stunde fpäter erhöht 
ven Genuß. Heut’ über’s Jahr möchte eg Dir, armen 
Jungen, nicht mehr geftattet fein, Abends fo put 
über’8 Moor herüberzuftreifen und in der Heidejchenfe 
Deinen Krug Gemwärmtes zur trinfen. Da wird's 
wohl in Mic’s Häuschen an der Teufelsmauer oft 
genug ertünen: ‚Eia, popein‘, oder: ‚Irlands Kinder 
allzumal‘, und wenn etwa ein Vorübergehender den 
Kopf in die Thür ftedt, um zu fehen, von wem ber 
(uftige Singfang ausgeht, fo wird er einen ziemlich 
gut gebauten jungen Mann erbliden, der mit der einen 
Hand die Murphys *) auf dem Herde zum Kochen 
bringt, während er mit der andern den kleinen Schreier 
auf dem Schofe zu beihwidtigen fucht, der aus 
vollem Halfe ſchon: ‚Irland für immer!‘ **) zu rufen 
bemüht ift. — Na, ſchlag' Div’d aus dem Sinn, 
gute Seele! Haft heute noch einen Nachgeſchmachk 
der alten Freiheit. Setze Did) zu ung. — Mutter 
Peppy, zum Henker! wird’8 bald mit der neuen Auflage? 
Die Geduld geht mir aus!“ 

„Alles mit der Zeit; Eile mit Weile, mein gu: 
ter Menſch; jedem wird das Seine werden,“ verſetzte 
die alte Frau am Herde, bie fich zeither leife nad 


) Beiname der Kartoffeln in Irland. 
**) Erin ge brah. 
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des Paters Gejundheitsumftänden erfundigt hatte, jett 
mit lautkreifhender Stimme, während fie den Topf 
vom Feuer nahm, ihn von der Torfafche fäuberte und 
damit zum Tifche trat, um dem bampfenden Inhalt 
defielben in die leeren Zinnfrüge auszufhütten. Noch 
damit befchäftigt, wandte fie fi) im vertraulichen Tone 
an Michaul. „Aber Did, mein Zunge, heute Abend, 
an Deinem Chrentage hier zu fehen, nimmt mid) 
groß Wunder. Es ift ja ber erfte Tag, Mann, an 
dem Du wieder einmal Freude haben fannft, feit Yord 
Kildare und des Könige Rothe Deinem Bater bie 
Augen für immer zubrüdten.“ 

„Keinen Unfinn, Beppy!’ rief ihr James befeh- 
lend zu. „Was wärmft Du ftet8 den alten längjt 
vergeffenen Kohl wieder auf? Selten ift man doch 
bier, ohne Dein Rabengekrächz über die vermoderten 
Geſchichten anhören zu müſſen. Laß Dein Läftermaul 
uns den Abend nicht verderben, es möchte fonft eine 
geraume Zeit verftreihen, ehe wir Dir wieder bie blan- 
fen SZehnpenceftüde ins Haus bringen, die ſich vorm 
Schlafengehn doch leichter von Dir zählen lafjen, als 
Pap’s*) rothe Farthins.“ 

„Der Mund, aus dem die Wahrheit geht, heikt 
‚ein Yäftermaul,” verjegte die Alte ironiſch. „Ich 
nehme es Euch nicht übel, Mafter James; des Brot 
ich eß', des Lied ich fing‘. Ihr feid des Lords Die- 
ner und zieht aljo an feinem Strange. Der Andre 
dort, Euer Kamrad, dient einem vornehmen Herrn aus 
der Armee, der unter Eueres Brotherrn Dache viel 
ein- und ausgeht und, wie man fagt, um bie Beſte 
aller Schloßbewohner, Miß Elifabeth, freit. Da muß 
es Euch den freilich unlieb fein, wenn feine Ohren 


*) Spottname deö Iren, Abfürzung von: Patrik. 
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Eins und das Andere über den künftigen Schwieger- 
vater feines edlen Herrn erſchnappten. Nun, man kann 
ſich auch fein Theil denken; uicht wahr, Mic? 

Der Angeredete wollte ihr eben etwas mittheilen, 
ald die Thüre aufging und ein ftarfer, fräftig gebau- 
ter Mann in Matroſentracht hereintrat. Sein ſchwarz— 
braunes Geſicht war häßlich zerfegt und Das redte 
Auge ganz eingebrüdt. Braunes Haar flatterte un- 
ordentlid auf feine Schultern herab, aus einem fur: 
zen Pfeifenftummel blies er dichte KRaudwolfen ; ſtolz, 
mit dem Anſtande eines Feldherrn, ging er, ohne Mi: 
haul in der Dämmerung bes Zimmerg zu bemerken, 
an den Herrendienern, die er erfannt zu haben ſchien, 
vorüber, nahm vor dem Pater ehrerbietig den breiten 
Hut ab und grüfte dann den alten Dunfoore ver- 
traulid. Dahna war aber freudigen Blides aufge: 
fprungen, zu dem neuen Ankömmling geeilt und rief 
nun: „Gott mit Euch, Mafter O'Neil! Wir haben 
heute den ganzen Tag auf Euch gewartet; nun wollen 
wir aber auch gleich aufbrechen, damit Ihr wenigfiens 
noh etwas von meiner Hochzeit genießt.“ 

„Richt fo ſchnell, mein Junge!“ verfegte der 
Lootfe. „Laß mich nur verfhnaufen und meinen 
brennenden Durft löfhen. Wir mußten heut’ werteu- 
felt lange auf die Najade warten, und als fie herein 
war, hab’ idy noch ein Langes und Breite mit mei— 
nem alten Freunde Parker, dem Hochbootsmann, ge- 
plaudert; wir hatten uns ſeit Jahr und Tag nicht 
gefehen. Da ift denn die Zeit verftrihen. Nun, es 
wird immer nod ein Reſtchen Whisky für mich übrig: 
geblieben fein.“ 

„DO, Ihr habt viel verloren, Freund,“ fagte Dun— 
joore, „wenn auch nicht an Haferkuchen, aber an einent 
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Manne — nun, ich erzähle es Euch auf dem Heim- 
wege. — | 
O'Neil drang in ben Alten, und beide verfehr- 
ten beimlich zufammen; Peppy bediente den neuen 
Saft, wandte fi) aber dann wieder zu den frühern 
und fuhr in ihrer Rede von vorhin fort: „Ya, wenn 
das große Unglüd mit unferm guten alten Herrn nicht 
gefchehen wäre, Gott hab’ ihn felig in feinem Freu— 
benreihe! dann hätte Miß Elifabeth ſich eines andern 
Mannes zu erfreuen gehabt und fürmahr des ſchmuck— 
jten von Erins evelften Söhnen. Ihr wit, wen ich 
meine, Samuel Dunfoore und Mihaul Dahna.“ 

„>, ih weiß es nicht minder!‘ fiel James la- 
hend ein, „Du meinft Sir Lewis D’Donnel. Das 
mit iſt's freilich rein vorbei. So wenig Waſſer Dein 
ſchlechtes Zorffeuer dort zur hellen Flamme anfadıt, 
eben jo wenig werben bieje beiden ein Baar werben.‘ 

„Wenn er nur unfere grüne Inſel nicht — und 
wahrſcheinlich auf immer, verlaflen hätte,“ verjegte 
Peppy, „jo hätte doch wohl Rath werben können, 
und wenn ſich Lord Kildare darob zerrifien hätte. Es 
gab arme, unbebeutende Yeute, die in diefer Angele- 
genheit mächtiger und einflußreiher waren, als ber 
gewaltige Yord mit al’ jeiner väterlihen Gewalt über 
Miß Betty. Meint Ihr mit auch, hochwürdiger Herr 
Pater?“ Ihr Blid traf des Geiftlihen Gefiht mit 
jeltfjamen Ausprud, und er bejahete ihre Frage mit 
bedeutiamen Kopfnicken. 

„Wenn’s blos daran läge, und die beiven Yieben- 
den sicht durch Blut getrennt wären,“ fagte Mi- 
haul, „io faun ih Euch verfihern, daß Sir Lewis 
vom Feſtlande zurückgekehrt ıft und ferner fein Yagb- 
ſchloß Greenlodge in unferer Nähe bewohnen wird. 

„Sir Lewis D’Donnel zurüd!” riefen zwei Stimmen 
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zugleich mit der verfchiedenften Betonung, je nachdem 
die innere Gemüthsbewegung über dieſe Nachricht 
mehr oder minder Antheil an der Ueberraihung hatte. 
Sie gehörten der alten Peppy und dem feibdiener 
James Morries. 

„Sr war es, der fo eben vor Euerem Haufe das 
Pferd beftieg und mid heute auf meiner Hochzeit 
gleich zuerft beſucht hat, wie er vom Schiffe geftie- 
gen, wodurch diefer Tag erft recht zu meinem Ehren- 
tage geworben ift. Der hochwürdige Pater und Dun- 
forre werben es Euch bezeugen.” Beide nidten bei— 
ftimmenb. ; Ä 

„So fegne ihn Gott, den braven jungen Herrn! 
rief Peppy wie freubetrunfen. „Und wenn er aud 
heute am Haufe feiner alten Freundin vorübergegan- 
gen iſt.“ 

„Sorgt nit,“ tröftete fie Mihaul; „er wird 
fih in den nächſten Tagen ſchon bei Euch einftellen. 
Wie er mir heute fagte, gedenft er nody einige nä— 
here Nachrichten über ven blutigen Tag bei Euch ein- 
zuziehen, Mutter Peppy, ber zwei braven ren das 
Leben koſtete, denen beiden Ihr, gute rau, beigeftan- 
ben mit Euerer Kunft bis zum letzten Hauche; Gott ver- 
gelt's Euh! Sir Yewis will nämlich eine genaue Be— 
ſchreibung jenes Unglüdstages in fein Familienarchiv 
für feine jüngern Brüder und feine oder deren Nach» 
fommen nieberlegen.“ 

„Damit ann ich dienen,” verſetzte die Alte, in- 
bem ihre Augen katzenhaft leuchteten, „denn ich weiß 
jeven, auch den kleinſten Umftand noch, der ſich da— 
mals zugetragen, als hätte fi die Jammergeſchichte 
geftern ereignet, und wie mit glühendem Eifen ift mir 
Alles gleihfam ins Gedächtniß eingebrannt, fo daß ich 
oft daran denken muß, wenn ich auch gar nicht will.“ 
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„Ei, Mutter Peppy,“ erhob jet der einäugige 
Lootfe feine kräftig tönende Baßftimme, „va Ihr denn 
fo bewandert in der Gefchichte jener Händel feid, vie 
einen jo jchlimmen Ausgang nahm, fo erzählt fie mir 
auch. Ihr wißt, id war damals abwejend und feit 
den paar „Jahren meines Wieder- Hierfeins habe ich 
ja wohl die Hauptfahen erfahren, niemals aber 
einen guten Zufammenhang. Und fürwahr, ver wadere 
Sir William O’Donnel war mein guter Gönner, und 
Tom Dahna, fein Parkwächter und Wildhüter, mein 
fieber Freund. Erzählt, da einmal die Gelegenheit da 
ift und Ihr eine fo artige Anzahl aufmerffamer Zu- 
börer habt, die mir zu Liebe die Begebenheiten jener 
Tage, die fie felbft mit erlebt, anhören.” — Dabei 
zwinfte er mit dem Auge boshaft lächelnd nad Ja— 
med Morried hin. Diefer warf auch fogleidh Geld 
auf den Tifh und wollte die Schenke verlafien, aber 
der Andere hielt ihn zurüd mit den Worten: „Ei, je 
bleib’, Kleiderbürſte, und laß mich auch einmal hören, 
was ih ſchon längſt zu erfahren gewünſcht. Denn 
wahrlich auf Euerm Schloffe zu Lindſayhall erfährt 
man bergleidhen nicht. Da darf Niemand den Namen 
D’Donnel in den Mund nehmen.“ 

„Man weiß ſchon, warum,” fpöttelte Peppy. 

„Alfo, erzähle Du nur frifh weg, Alte“, fuhr 
Henderfon fort und zog James auf die Banf zurüd. 

„Doc Feine Läfterungen auf meinen Herrn, Alte!“ 
drohte Kildare’8 Diener; „das muß ich mir ausbitten, 
oder es befommt Dir fchledht.“ 

„DO Menſch!“ höhnte Peppy. „Lord Kildare hat 
mir noch Fein Haar gekrümmt, obgleih ich meinem 
Manle gegen ihn nod niemal® Gewalt angethan 
habe. Bin ich doch faft das einzige menſchliche Wefen, 
vor weldem er einige Furcht und Schen hat, und 
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wenn er's irgend vermeiden kann, reitet er mir nicht 
an ber Scenfe vorüber. Cr weiß aud) weshalb. 
Nun, das gehört nidyt hierher; ich wollte aber nur 
bemerken, daß, wenn mir ber Yord feinen Finger naf 
macht, mid) der Herr Leibdiener“ — fie verneigte 
fid) ehrerbietig — „nicht wird erfüufen wollen. Laßt 
jehen! ich erzähle und Ihr hört zu; Könnt Ihr mid) 
Fügen ftrafen und wißt es wahrhaftig befler, jo 
taufchen wir die Rollen, und ich bin's aud) zufrieden,“ 

Die Gäſte rüdten näher zufammen; Peppy's Kin- 
der und Enkel ftridhen die Kartoffelſchalen zurüd, um 
fih) mit den Ellenbogen bequemer auf die Tafel lünı- 
meln zu fönnen, damit ihnen fein Wort entgehe; vie 
Alte ſchürte das Feuer nody einmal; Alley, ihre 
Schnur, befriedigte erſt noch die Bebürfniffe ver Gäfte, 
dann räufperte ſich Perpy und begann. 


4. 
Sir William O’Donnels Ende. 


„Sir William D’Donnel — Gott fen! ihm 
Srieden! — war ein edler, braver Mann, fchlicht 
und recht, thätig, mild und barmberzig, ein Freund 
Gottes und der Armen, mit einem Worte: ein ächt 
irisches Blut, wie Ihr, Mafter O'Neil. Dod, was 
brauch’ icy viel zu rühmen! Das weiß hier zu Land 
Jedermann. Und die O’Donnel find ftetS ehrenwerthe 
Leute gewefen, deshalb hat man fie auch ihres Eigen- 
thums beraubt, nicht anders, wie es Eud) gegangen 
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it, Evans O Mel, und Euern Borfahren. Mein 
Mann — Gott hab’ ihn felig! — hatte dem Haufe 
D’Donnel gedient von Kindesbeinen an, jo wie fein 
Vater und Großvater, und ich weiß nicht, wie weit 
noch binauf; deshalb wußte er auch viel alte Ge: 
ſchichten zu erzählen und war bewandert in all’ ven 
böjen Dingen, die die D’Donnel unſchuldig haben 
erfahren müſſen. Wie oft hat er uns erzählt, daß 
die beiden Häuſer O’Donnel md DNeil alles Land 
im Süden der grünen Inſel bejeffen, das heift vor 
ungefähr dreihundert Yahren, und bier .gewaltet, wie 
unabhängige Fürften. Nun, man hat ihnen glüdlich 
dDavongeholfen; im fit der Teste O'Neil, ſchon jung 
verdrängt aus den paar Gütern, die feinem Bater 
nody geblieben, und muß fid von fteter Lebensgefahr 
nähren, wie ein gemeiner Mann; und ver letzte D’Don- 
nel in Irland würde fo arm fein, wie ihr, Evans, 
wenn ihm nicht die beiden feinen Güter von feiner 
Mutter geblieben wären, bier im Süden Greenlodge 
auf den Bergen in der Bantry-Bai, das fie faufte, 
als man die gute Frau fammt ihren Kindern aus 
Yindfayhall hinauswarf, und ihr elterlihes Stamm- 
ſchloß Balliford in der Killala-Bai oben im Norden. 
Auch waren die O’Donnel und O'Neil immer gute 
Nahbarn und Freunde, beide gute Katholifen und 
voll Haß gegen ihre Unterdrüder in England. Dar- 
um befitt auch jest ein guter Freund der Engländer, 
ein guter Proteftant und Orangeman, die Güter der 
legten D’Donnel und D’Neil hübſch beifammen. “ 

„Keine Anzüglichkeiten, Frau!“ unterbrad fie 
James Morries jest mit drohender Stimme. 

„Sch werde dody den Lord Kildare einen guten 
Freund der Engländer, einen guten Proteftanten und 
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Drangeman aus dem Norden nennen dürfen? Das 
ift ja nichts als Lob, das ich unferm Herrn ſpende.“ 

„Der Teufel auch mit Deinem LYobe! Bit Du 
nicht jelbft aus dem Norden? und was Dein Glaube 
ift, weiß zur Stunde fein Menfh, weil Heren einen 
ganz befondern Glauben zu haben pflegen. “ 

„Stile, Menſch!“ donnerte plöglic eine Löwen— 
ftinme durch das Zimmer, dag Alle zufammenfuhren. 
Es war Evans DMNeil, deſſen zerfetstes Gefiht wäh- 
rend. Peppy's Erzählung eine noch dunflere Farbe 
angenommen hatte, deflen einziges Auge blutroth her— 
vorgequollen war, deſſen Zähne knirſchten, deſſen Fäuſte 
ſich geballt hatten. Mit einer dieſer Rieſenfäuſte hieb 
er zur Bekräftigung ſeines Ruhegebots auf den Tiſch, 
und wirklich wagte des Lords Leibdiener kein Wört— 
chen mehr über die Lippen zu laſſen. Peppy aber 
fuhr ſchelmiſch lächelnd fort: | 

„Sir William D’Donnel hatte große Reifen auf 
dem Continent gemacht, mein Mann war fein fteter 
Begleiter geweſen. Was Sir William’8 Herz im 
Auslande Gutes wahrgenommen, das eignete er. fid) 
an und brachte es mit nad) unfrer Infel. Lindſay— 
ball war das einzige Gut, das der Familie von fo 
großen Streden Land übriggeblieben, aber, wahrlich, 
er machte diefe Handbreit Erde zu einem glüdlichen 
und gejegneten Boden. So weit die uralte Spradhe 
unferer Väter tönt, die fein Engländer verſteht, wurde 
damals alles Volk geplagt und geſchunden, ſchier fo 
Ihlimm wie jet, aber in Dunmoore gab es zufrie-- 
dene und glüdliche Leute. Lord Kildare hatte damals 
die angränzenden O'Neil'ſchen Güter gelauft und haufte 
in Bridgehall, dem alten Stammfiß der D’Neil; und 
ih weiß nicht, wie wohl oder fchlecht ſich feine neuen 
Unterthanen befanden; denn ich hatte damals nod) 
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nicht die Ehre, dazu zu gehören, wie in biefer jeßigen 
beilvollen Zeit, obgleich ich zu den alten Unterthanen 
des Lords am Earnjee gezählt ward, — denn dort ift 
meine Heimath — nur das weiß ich, daß Lord Kildare 
mit dem Benehmen Sir William D’Donnel’8 ftet8 unzu- 
frievden war, und diefe Unzufriedenheit, die er mit ben 
übrigen gebietenden Herren theilte, dem Sir zuweilen 
unverhoblen zu erfennen gab, woran fich diejer natür- 
lich nicht Fehrte. Beide hielten ja wohl Nachbarſchaft 
zufammen, und in Sir William’8 Seele war gewiß; 
fein Haß und roll gegen den Lord, ſelbſt wenn er 
Urſache gehabt hätte, mandes in Kildare's Benehmen 
nicht gut zu heißen. Wie es mit des Lords Auf: 
richtigfeit beftellt war, hat die Zeit gelehrt, und ift 
un fein Geheimnif mehr. Den erften Grund zu einer 
jtilen Feindſchaft hatte er ficherlih aus dem Norden 
mitgebradtt. Sir William O'Donnel's Gemahlin, die 
ehrenwerthe Miß Katharina, war nämlich früher mit 
Lord Kildare verlobt gewefen, hatte aber aus einem 
guten Grunde diefe vorläufige Verbindung wieder ge= 
broden und Sir Willtam die Hand gereiht. Wer 
hätte damals geglaubt, daß fie nachher Nachbarn wür- 
ben! aber mir fam es ftets vor, als habe Lord Kil— 
dare aus bejonderer Abficht die O'Neil'ſchen Güter fo 
theuer bezahlt, gerade um D’Donnel’8 Nachbar zu 
fein. Er war aud erft ſtets auf Lindſayhall und 
ließ ſich nichts merken, fchmeichelte ver Miß Katharina, 
wie er nur konnte, und drängte ſich dazu, Sir Lewis, 
der zu jener Zeit geboren wurde, aus der Taufe. zu 
heben, obgleih Kildare Proteftant iſt. So führt der 
junge D’Donnel des Lords Taufnamen; denn Kildare 
heißt auch Lewis. Man bat über dies Alles feine 
befondern Gedanken, hütet fi aber wohl, viel davon 
zu fagen. Sir William hielt, wie gefagt, beim Volke; 
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er wollte nicht allein der Keinen Zahl feiner Unter: 
thanen, er wollte vielmehr allen ren helfen; une 
aller Unfug von oben, woburd man das Volk kne— 
beite, war ihm em Gräuel. Es ijt gewiß, daß ber 
edle Sir auf die Zugeftändniffe, die die Regierung 
dem Bolfe ver grünen Inſel vor ſechs Jahren machte, 
al8 damals der Lärm drüben in Franfreich losging, 
großen Einfluß gehabt hat; aber es iſt auch eben jo 
gewiß, daß diefer Einfluß feinen Tod berbeiführte. — 
Genug, Sir William fehrte von Dublin, we er bis 
jetst faft ausſchließlich fir Irlands Wohl gearbeitet 
hatte, vergnügt über die dem Volke errungenen Er- 
leihterungen auf fein Schloß in die Arme feiner Fa— 
milte zurüd, um fih nun der Erziehung feiner Kin— 
‚der zu widmen, und an feines trefflichen Weibes Seite 
glüdlich zu fein. Gott und ich, wir willen, wie ſich 
Miß Katharina freute, in ungeftörter Ruhe mit ihrem 
Manne zufammen leben zu fönnen; denn fie liebte 
ihn über alle Beſchreibung. Lord Kildare hatte feine 
Beſuche auf Lindſayhall lange zuvor [hen eingejtellt. 
Nun ergab ſich's, daß fih um diefe Zeit die Gäh— 
rung im Bolfe, ftatt ſich durch die erlangten Vortheile 
zu beruhigen, nur nod) erhöhte; denn was man zuge- 
ftanden, madte nicht falt nod warm; es war zum 
Leben zu wenig, zum Hungersfterben zu viel und machte 
Pads gemeines Volk nur kühner. Es gab überall 
Aufftände. Doch, Ihr Männer, wißt ja das Alles beſſer, 
als ih. Sir William war unabläffig bemüht, die Auf- 
rührer zu beruhigen und ihnen Far zu maden, daß 
dies nicht der rechte Weg fei, bie einft verlorenen 
Rechte des Iren auf fein Vaterland und jeine Frei— 
heit wieder zu erlangen; aber es gab unter feinen 
Nachbarn Leute, die bemüht waren, Sir William's Be- 
firebungen um Ruhe und Frieden, dem Vicekönige als 
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geheimen Verkehr mit den Rebellen zır ſchildern und den 
edlen Sir als Haupt der Defenders oder vereinigten 
Itländer zu bezeichnen. D’Donnel wurde der Regier- 
ung verdächtig. Diefe Nachbarn — ic) nenne Niemand 
mit Namen, Mafter James Morries, — hatten gezwun— 
gen ihren Pächtern und Afterpächtern manden Nach— 
lag von Zehnten und Abgaben bewilligen müfjen, weil 
Sir O’Donnel den Seinigen folde freiwillig erlaflen 
hatte; das wißt Ihr ja am beiten, James, denn Ihr 
wart ja in Sir Williams Dienft; nit wahr, id) 
babe Recht? — Doch Ihr feid plötzlich ſtumm gewor- 
den, wie ich merfe. Nun, e8 war das gute Beifpiel 
Sir Williams nicht allein; die verdammten Defen- 
vers und Weiß-Jungen*) faßen den Herren auf dem 
Naden und droheten ihnen die Kehlen abzufchneiben, 
wenn fie nicht nachließen. Ihr braven Leute wißt 
io gut, wie ih, daß es endlid in vielen Grafichaften 
um offnen Ausbrud fam. Ihr Mafter D’Neil habt 
das blutige Unheil nicht erlebt, Ihr wart damals in 
Indien. Die Soldaten des Königs konnten die Flam— 
men der Empörung nicht mehr erftiden, und die Herren 
Güterbeſitzer bildeten freiwillige Corps, theils um ven 
Truppen in Ausführung ihrer Unternehmungen behülf- 
ih zu fein, theils um die eigenen Befigungen gegen 
die faſt täglich vorfommenden Anfälle und Brandftif- 
tungen zu ſchützen. 

„Auch Lord Kildare befehligte eine ſolche Abthei- 
lung von Peomen, aus Gutsbefigern, Pächtern, För— 
ftern und Verwaltern beftehend; mit dieſen hatte er 
fih eines Tages einer königlichen Reiterſchwadron an— 
seihlofien, um einen Haufen Meuterer, der brüben 


*) Wbite-boys, fo genannt von den weißen SKitteln, 
die fie auf ihren Berwüflungszügen trugen. 
Storch, audgew, Romane u. Novellen, VII. 4 
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an den Bergen ftreifte und allnädhtlid große Räube— 
reien beging, zu vertreiben, oder vielmehr zu fangen. 
E8 war nämlich befannt geworden, daß vie Weiß— 
ungen fih an jenem Tage in Cashelborrew verfam- 
mein wollten. Ihr wißt, daß dies Dorf zu dem 
O'Neil'ſchen Gute gleihes Namens gehört, deſſen 
Beſitzer Lord Kildare geworben ift. Die Anftalten zum 
Ueberfall der Rebellen wurden fehr heimlich betrieben ; 
nicht8 deſto weniger erfuhr Sir William davon. Ihn 
dauerte das Blut, das vergofjen werden follte; er 
wußte wohl, was das Volk zum Aufitande gegen feine 
Unterbrüder tried. Er ſchickte alſo feinen treuejten 
und vertrauteften Diener — und wer anders wäre 
das gewefen, ald Tom Dahna, der Parfwärter, Dein 
waderer Bater Mic — nad dem Dorfe, um ben 
Weiß-Jungen von ihrem Vorhaben abzurathen, denn 
Tom genoß weit und breit bei den armen Dörflern 
wegen feines ehrlichen und herzlichen Wefens großes 
Anfehen. — Der gute Baronet auf Yindfanhall er- 
Ihraf nicht wenig, als Tem noch vor völligem Ein- 
bruch der Nacht auf fchweißtriefendem Pferde zurüd- 
fehrte mit der Meldung, daß die Abficht ver Nebellen 
fei, im diefer Nacht mehrere Guts- und Pachtbäufer 
des Lord Kildare zu verwüſten. Tom mußte auf der 
Stelle auf einem andern Pferde, dem fchnelliten in 
des Baronets Ställen, zurüd und die Weiß-Jungen 
im Namen Sir Williams befhwören, von ihren ruch— 
loſen Vorhaben abzuftehen, oder wenigftens feine, des 
Baronets, Ankunft erft abzuwarten, bevor fie aus dem 
Dorfe zögen. Nie noch Hatte ich den guten Mann 
in folder Bewegung gejehen; aber mit Befonnenbeit 
traf er die nöthigen Vorkehrungen zur Sicherung ſei— 
nes eigenes ‘Haufes, wobei auch mir, die ich eben in 
Lindfayhall war, einige Aufträge wurden, ſchloß feine 
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Gattin, die ihn unter heißen ahnungsvollen Thränen 
befhwor, ſich nicht in Gefahr zu begeben, in die Arme 
und flog auf feinem Renner davon. 

„Heiliger Patrıf, du Haft es fo gewollt! Der 
edle Herr fam ſchon zu fpät; die Königlichen in Ver— 
bindung mit den Freiwilligen waren mit der Nacht 
rafh, mie aus einem Hinterhalt hervorbredhend, in 
das Dorf gerüdt und hatten die Rebellen überfallen, 
ale Tom Dahna fie eben befhwor, nody zu verziehen. 
Als der Baronet auf das Dorf zufprengte, tönten ihm 
fhon in ziemlicher Entfernung Flintenſchüſſe und wil- 
des Kampfgeſchrei entgegen. Ungeachtet der größten 
Eile fam die Bemühung des edlen Herrn, Unglüd 
und Berbreden zu verhüten, nicht mehr zur rechten 
Zeit; denn fhon am Eingange des Dorfes wurde ihm 
Tom Dahna, tödtlid verwundet, von einigen Män- 
nern entgegen getragen. Der treue Diener war eine® 
der erften Opfer geweſen. Es war eine helle Nacht 
wie heute, und der Baronet erkannte feinen Tem im 
bleihen ſchauerlichen Mondlicht. Diefer vermochte dem 
geliebten Herrn kaum mehr verftändlid zu machen, 
daf; er diefen Ort des Schredens fo ſchnell als mög- 
lid verlaffen möchte, als er unter einem Wehruf über 
Lord Kildare den Geift aufgab. Tief erfhüttert von 
diefem, ihm eben fo ſchmerzlichen als unerflärlichen 
Ereignifje ritt der Baronet dennod vorwärts; einige 
der fliehenden Rebellen, die ihm entgegen famen, wen- 
deten, fobald fie ihn erfannt hatten, wieder um und 
ſchloſſen fi an ihn an. Durch's Dorf erſchallte ver 
Ruf: Vater O’Donnel fommt — fo nannte ihn jeder 
Bebrüdte — und der Haufe um ihn wurde größer 
und größer, denn Einige glaubten, unter feinem Schutze 
fiher zu fein, Andere riefen, man müſſe den Troft der 
Berlafienen, die Stüte der Armen den Mörbern ge- 
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genüber nicht ſchutzlos laſſen. Sir William hatte eben 
begonnen, begütigende Worte zu den Weiß-Jungen zu 
reden, und ermahnte fie, ſich ſchnell jeder in feine 
Heimath zu begeben und fi ferner nicht ſelbſt mit 
gewaffneter Hand Hülfe zu verfchaffen, da der König 
und das Parlament gute Gefinnungen gegen Irland 
begten und zu helfen juchten, wie es nur immer gebe, 
um nicht gegen Andrer begründete Rechte zu verftohen, 
— er war eben im beten Redefluß, der brave Herr 
— mehr als zehn, von den Weiß- Jungen baben 
mir's erzählt — als die königlichen Reiter, Lord Kil— 
bare nebjt einigen Offizieren au der Spitze, in ge— 
Ichloffener Ordnung, die ganze Straße einnehmend, 
mit hochgeſchwungenen Waffen heranrafjelten. Der 
Lord hatte den Baronet faum erkannt, ald er dem 
neben ihn reitenden Kapitain zurief: Sehen Ste dort 
den Berrätber D’Donnel ſelbſt an der Spite bes 
Haufens! Meine Ahnung hat mich nicht betrogen, 
er felbjt leitet die Aufrührer. Im Namen des Ge- 
jetse8 laffen Sie den Elenden ergreifen und nieber- 
hauen! — Wer ift hier ein VBerräther, ein Elenver? 
rief Sir William, der nahe genug war, die Worte 
des Lords zu verftehen. Kann ein Mann von mei- 
nem Stande und Charakter, ohne Waffen, wenn Sie 
bemerken wollen, als der Anführer eines auf Mord 
und Brand ausziehenden Haufens betrachtet werben? 
— So gut wie Sie felbft, Mylord, bin aud ich ge- 
fommen, um bier im Namen des Geſetzes Ruhe und 
Ordnung zu ftiften, und ich hoffe zu Gott, es foll 
mir dies ohne Waffen und allein befjer gelingen, als 
Ihnen an der Spite der gerüfteten Reiter, ſobald 
Sie nur von jeder fernern Gewalt abftehen wollen. 
— Und was erfolgte auf diefe ſchönen und vernünf- 
tigen Worte? Kildare vermochte den Kapitain das 
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widrigenfalls für die Folgen verantwortlicd” machte; 
er felbit feuerte fein Piftol auf den Baronet ab. Diefer 
wandte raſch fein Pferd und rief: das ferner ver- 
goffene Blut auf Ihr Haupt, Kildare! Aber er 
hatte diefe Worte faum vollendet, als auch ſchon eine 
Salve aus den SKarabinern der Dragoner in bie 
dichten Haufen der jet wiederum dem Ausgange des 
Dorfes zueilenden Meuterer einfhlug und mehrere 
der Flüchtlinge zu Boden ftredte. Unter dieſen be- 
fand fih audh Sir William O’Donnel. Ohne einen 
Laut richtete fi) der edle Baronet, tödtlich getroffen, 
noch einmal hoch im Bügel auf und ftredte die rechte 
Hand gen Himmel — mie viele bemerlt baten — 
gleichſam die Rache veilelben über den unerhörten 
Frevel herabzurufen, tann fanf er über ten Hals 
feines Pferdes hinab, das ihn anfänglich nch eine 
Zeit lang forttrug, dann aber, als der fterbente Mann 
vollends herabgeftürzt war, der zügelnden Hand ent— 
behrend, geftredten Yaufs mit Blut bededt, vor dem 
Schloßthor zu Yindfayhall anfam, dort tödtlichen 
Schreden verbreitend. Sir Lewis warf ſich todten- 
bleih in halber Geiftesabwefenheit auf ein Pferd, um 
den Bater zu fuhen, und wer weiß, ob nicht auch 
er ein Opfer der Heimtüde geworden wäre, wenn 
nicht unfer ehrliher Mic hier ihm begegnet und vom 
weitern Ritte abgehalten hätte Mic hatte faum von 
dem Kampfe in Gashelborrom gehört, als er um dee 
Baters und des Baronets Yeben beforgt, nad dent 
Dorf lief; leider! fand der gute Junge beide ſchon 
Darniebergeftredt, den Baronet fterbend mitten im 
Telde, feinen Bater am Eingang des Dorfes als 
Leibe. Er lief nah Lindſayhall zurüf, um mid zu 
holen. Ich eilte, was ich vermochte, mit mehren 
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Dienern des Haufes — Ihr wart auch dabei. James 
Morries — in die fhauerlihe Mondnacht hinaus, 
und Mic war unfer Führer. Ad, Himmel und 
Patrik! Dahna's Leiche war fchon kalt und ftarr, 
und der Baronet ftarb mir unter den Händen. Wir 
trugen fie unter unzähligen Thränen nad Yındjayhall. 
D Jeſus, war das eine Naht! Die jammternden 
Kinder um ihre blutigen, entjeelten Väter! D, und 
Mir Katharina! — — “ 

Hier übermannte die Rührung die alte Wirths- 
frau dergeftalt, daß fie nicht weiter zu reden ver- 
mochte; ein Thränenftrom erftidte die Worte, und 
ihre Stimme flieg nur heulende Laute aus, denen 
eines fchreienden Kindes vergleichbar. Aber fie war 
es nicht allein, welche Thränen vergoß; Michaul 
Dahna hatte ſchon lange das Geficht in den auf ven 
Tifh gelegten, zufammengefrümmten Arm niebderge- 
drückt, ſtill gejchluchzt, und nur jett, als Peppy nicht 
mehr erzählte, wurde er lauter vernommen; ver alte 
Dunfoore weinte, die ganze Familie der Wirthin zer- 
floß in Thränen, Nora, Peppy's Tochter warf fich 
laut jammernd über die Bank, der Pater O'Kelly 
bog fid) über den Herd und lief die Thränen feines 
greifen Hauptes in die Aſche fallen, die ihm glich; 
jelbft O'Neil wiſchte fih das einzige Auge, das er 
noch beſaß, hob aber unmittelbar darauf einen wii- 
thenden Blid auf James Morries, der ungezogene 
Flüche und Schimpfreden über die alte Wirthin vor 
ſich Hinmurmelte, und auf Henderſon, der lachenden 
Mundes ſchale Spöttereien über die allgemeine Rüh— 
rung losließ, die felbjt die Bauern an der Wand er- 
griffen hatte. 

„Bringt’8 zu Ende, Mutter Peppy!“ fagte endlich 
der Yootfe. „Wir wollen ja noch auf Dahna's Hoch— 
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zeit. Was ſoll die Braut denken, wenn Ihr den 
Bräutigam fo lange aufhaltet und windelweich macht? 
Erzählt fertig!” 

„Was fol ich noch erzählen?“ verfegte Peppy. 
„Der Aufruhr wurde gedämpft, nachdem das enı- 
pörte Volk die dem Baronet geſchworne Rache gräß— 
fih geübt hatte, Sir William D’Donnel nad dem 
Geſetz für einen Hocverräther erklärt, alle feine Gü— 
ter confiscirt und fpäter zum Beſten der Krone an Lord 
Kildare, dem fie am Gelegenften waren, verkauft wor: 
den waren. Ihr fragt verwundert: warum? Dumme 
Frage! Lord Kildare hatte der Regierung einen Bericht 
über den Vorfall vorgelegt, den die Offiziere, die damals 
an feiner Seite gegen die Rebellen gefodhten hatten, nicht 
ander8 als beftätigen Fonnten; deffen kurzer Inhalt 
war: Der Buronet William O’Donnel, ſchon lange 
einer geſetzwidrigen heimlihen Berbindung mit ven Re— 
bellen verdächtig, ift an der Spige derfelben im offnen 
Aufruhr eriheoifen worden. — Miß Katharina Faufte 
Greenlodge von dem ihr übrig gebliebenen Bermögen ; 
denn fie mochte unfere Gegend nicht verlaflen, wo fie 
fo glüchlich geweſen war, und ließ ihr Gut in ber 
Killala-Bai ferner verwalten; aber fie jtarb ſchon im 
folgenden Jahre, dem Schmerze um den geliebten 
Gatten erliegend, als drittes Opfer eines unnatürli- 
hen Haller. Auf dem Sterbebette mußte ihr Sir 
Lewis feierlich geloben, mit feinen Gejhwiftern nad) 
Frankreich auszuwandern und wenigjtens unter fünf 
Jahren nicht zurüdzufchren; die gute Frau glaubte, in 
diefer Zeit würden fih die Stürme in Irland gelegt 
haben. Die fünf Yahre find um, und Sir Yewis 
ift wieder da; und ich freue mich ihn zu jehen. Zwar 
wird er manden Yeuten ein Dorn im Auge fein; 
dafür wird er den meiften Bewohnern unfrer Gegend 
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wie ein Engel erjcheinen. "Gott fchente ihm Segen 
und guten Fortgang im Ueberfluß!“ 
„Amen! fagte der Pater O'kKelly feierlich. 


— 


- 


D. 
Der Hausknecht der Heidefchenke. 


„Da Du nun fertig bift, Alte,“ erhob James 
Morried die Stimme, „jo fage ih, daß Du im 
Deinen Hals gelogen haft. Mein gnädiger Lord iſt 
nicht an Sir Williams Tod ſchuld.“ 

„Halt das Maul, Stiefelbürſte!“ donnerte O'Neil. 

„Bas geht Euch mein Streit mit der Wirthim 
an, Mafter O'Neil?“ fragte der Diener fef und durch 
Henderjon’8 neuen Spott in Hitze gebradt. „Ibr 
feid jehr vorlaut und unausſtehlich.“ 

„Mir das!” brüllte der alte Lootſe, und erhob 
die geballte Fauft. „O Bube, deſſen Vater mir Die 
Schweine gehütet, ich will Dir Deinen ftinfigen Bedien— 
tenrof ausflopfen, wie Du den Staatsrock Deines 
Herrn noch niemals geflopft, und der Staub foll Dir 
dur den Leib in die Seele fahren, wo noch mehr 
Koth aufgehäuft iſt.“ Mit diefen fürdterlihen Wor- 
ten erhob ſich O'Neil und ſchritt auf James los. 
Dieſer verfrod) fi hinter Henderfon, der etwas mehr 
Muth zeigte und dem alten Polyphem abwehrend und 
mit den Worten entgegen trat: „Ihr ftoßt Reden aus, 
die mich eben fo gut beleidigen, wie meinen Freund, 
und id) werde mich deſſelben annehmen.” 

„Hahaha!“ lachte O'Neil wild, „ Fedes, übermil- 
thiges Söhnlein Albions, meinft Du aud ſchon in 
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Irland den Herrn fpielen zu fünnen? Hinaus, Tel: 
lerleder, oder ich fchlage Dir das fede Kaperichiff fo 
led, daß es das Fahrwaſſer über den St. Georgsta- 
nal nicht wieder finden fol.“ Der fhmude Kam— 
merdiener flug ftatt der Antwort nad dem gewal- 
tigen Manne, aber einen Augenblid daranf lag er am 
Boden, und D’Neil hatte den furchtfamen James anı 
Kragen. Die Andern fprangen bei, um ben erbitter- 
ten Alten zu bejänftigen, aber gütige Worte fteigerten 
nur die Wuth, in welche ihn Peppy's Erzählung 
- Schon verfest hatte. Er drohete die Freunde zu prü- 
geln, wenn fie ihn im gerechten Rachehandwerk hin: 
derten, wie er feine That nannte; er ſchwur dabei 
mit wilder Stimme, an James Morries und beifen 
Freund, dem aberwitigen Engländer, ein Erempel zu 
jtatuiren, wie man Tyrannenknechte behandeln müfle; 
und wer wüßte, was gefchehen wäre, wenn fich nicht im 
dieſem Augenblide die Stubenthüre geöffnet und ein 
paar Menſchen hereingelafien hätte, in welchen alle 
Anmwejenden ſogleich Sally, O'Neil's fchöne bleiche 
Tochter, und Tim Ruuthan, den Hausfnedht, erfannten. 
Diefer Letztere war eine Heine Figur, von komiſchem 
Anfehen. Er hatte weder einen Höder auf dem Rüden, 
noch auf der Bruft, und dody dünfte einem fo, wenn 
man ihn zum erftenmal ſah; aber fein Körper war 
ın Wahrheit nur zufammengeichoben, wie ein Tubus 
in der Tafche, und im Verhältniß zu feinem winzigen 
Rumpfe waren Kopf, Arme und Beine groß zu nen: 
nen, während fie doch durchaus feine weitere Aus- 
dehnung hatten, wie bei jedem andern Manne von 
mittler Körpergröße. Sein Gefiht war freilih nicht 
hübſch, aber man konnte e8 eben fo wenig häßlich 
nennen; überdies war e8 von einem großen, braunen 
Badenbart überfchattet; dafür zeugte ein bedeutender 
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Saarmangel über der Stirne, daß der Heine Mann 
ſchon über die gewöhnliche Yebenshälfte hinaus fei. 
Kluge, freundlide Augen, ein verfhmitter Zug um 
die Mundwinkel und eine bedeutend lange, ſpitze Nafe 
zeichneten außerdem nod Tim Ruuthan aus. 

Ein einziges bittendes Wort Sally's entwaffnete 
den glühenden Zorn ihres Vaters fo ganz und gar, 
daß er bie beiden geüngfteten Diener laufen ließ und 
feinem Kinde faft weinend um den Hals fil. Tim 
Ruuthan fagte: „Nun läugne mir Kleiner, daß Sally 
O'Neil nicht cin guter Yootje it! Zur rechten Zeit 
war fie jet am Bord ber alten ftolzen Fregatte, die 
im Sturm ſchon eine Brigg überfegelt hatte und eben 
auf tie andere losging! Sally rafft die Segel cin 
und führt den unbändigen Dreimafter glüdlidy in den 
Hafen. — Meafter O'Neil, wißt Ihr, wie Ihr mir 
jest vorkommt mit Euerm einzigen Auge? — Gott 
erhalt's Euch! — Wie ein Leuchthurm, ‚der feine glüh: 
rothe Yaterne hinausgehängt hat zur Warnung für 
Alles, was auf der See fteuert. Wer fid) nicht in 
Acht nimmt und dem Thurme zu nahe kömmt, zer: 
fhellt an feinen Klippen. Die beiden Yandratten da 
verftehen den Cours ſchlecht; dafür haben fie heute 
Abend Shiffbrud gelitten. Kommt, kommt, Ihr 
armen Greaturen; Ihr feid nicht mit Waffer getauft, 
aber mit Schlägen; Ihr liegt zwar nicht im Meere, 
aber doch in der Prügeljuppe, die aus dieſes Meer: 
wandrers Händen auf Euch berabgeftrömt ift.“ Alle, 
die vor einigen Minuten bitterlid geweint hatten, 
lachten jegt herzlich, und der Meine Wigbold begleitete 
die Flüchtlinge bi8 vor die Hausthür und verkehrte 
dort noch eine Zeit lang mit beiden heimlich im eifri- 
gen Geſpräch; dann — als fie fort waren — trat 
er wieder in bie Stube uud bezeigte ſich gegen Alle, 
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vorzüglih aber gegen O'Neil äußerft freundlich, zu= 
vorfommend und unterwärfig, doch Wibfunfen aus- 
fprühend, wie ein geftreichelter Kater eleftrifche Funken. 
„Ei, wo treibft Du Dich doch herum, Tim?“ 
ſchnauzte ihn Peppy an. | 
„richt böfe, liebe Baſe!“ fchmeichelte der Zufam- 
mengefhobene. „Shaun Donnougb, der Parkwärter 
in Yindfayhall, begegnete mir gejtern Abend auf ver 
Heide drüben beim Wildfagenftod und bat mich, ihm 
einen Theil der Hafen und Kaninchen zu tragen, bie 
er geihoflen hatte; die Böde, die er gefchoflen, trug 
er felber. Er bat mich gut dafür bezahlt, denn er 
bat mich mit Kuhfleifch gelabt, ohne der ehelichen Treue 
feiner Frau etwas zuzumuthen; dann fchidt er Euch 
einen Hafen, Bafe — Ihr dürft dabei nicht an mid) 
denfen — den id Euch morgen braten will. ‚Nachher 
fam Sally O'Neil nad Yindfayhall, um mit Mif 
Betty zu reden. Als mih Sally jah, fagte fie mir, 
dag fie diefen Abend noch nah Dunmoore zurüd 
müffe auf Mic Dahna's Hochzeit, um dort ihren 
Bater zu erwarten, daß fie fidy fürdte, allein über 
die Heide zu gehen, und mid, bäte, fie zu begleiten. 
Wen konnte fie fi befier ausſuchen ald mid, um 
fih vor den guten Leuten*) zu ſchützen; denn vor 
einem Kobold, wie ih, laufen fie alle davon. Ich 
wartete, bis fie ging, und ſchlug ihr vor, den Umweg 
über unfere Schenfe zu machen, damit ih Euch be: 
nacdrichtigen könne, Baſe. Auch dacht' ich mir wohl, 
Maſter O'Neil bei Euch zu finden, denn ich habe 
lange ſchon gemerkt, wie verliebt diejes trefjlihe See- 


*), Eupbemiltifche Benennung aller Geburten des Volks⸗ 
glaubens, womit der Ire die Beiden und Moore feines 
Baterlandes bevölkert. 
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mannsblut in Euch ift, wie er ſchmachtet und fich 
nad Eurem Befit fehnt. Ihr felbft aber, Baſe, blühet 
wie das Heiberöslein, feit Mafter Evans auf Freiers— 
füßen nad) der Schenfe wandert, und ich kann meinen 
Hafen wohl gar zu Euerm Berlobungsfefte jpiden. 
Ihr werdet mit diefem Eucren zweiten Gatten ficher- 
fich befler fahren, als mit Mafter Toole, meinem in 
Gott feligen Better, weil er ein Seemann ift; und 
wenn Mafter Evans auch nur die erfte Pflicht eines 
Ehemanns erfüllt, nämlich ein Auge zuzubrüden, fo 
fönnt Ihr thun, was Ihr wollt, denn Euere Liebe 
bat ihn blind gemacht.“ 

„Was fchnattert der Junge einmal für dummes 
Zeug!” lachte Frau Peppy. 

„Und fo lange er mit mir ging, war er faft jo 
ftumm, wie ein Fiſch,“ bemerkte Sally. 

„Ei,“ verfette Tim, „das ift gar ein feltener Fall, 
daß fih Blige im Angefiht der Sonne zeigen.“ 

„Wie er ſo ſchön ſpricht!“ fchrieen die Andern 
lachend durd einander; „ich glaube gar, unfer alter 
Sumpfvogel ift felbft noch in Sally verſchoſſen.“ 

„unge Bafe,” erwiderte der Hausfnecht mit ko— 
miſchem Ernfte, „wißt Ihr nicht, daß alter Wein am 
bitigften ift und altes Holz am beften Feuer fängt? 
‚Je näher man dem Winter fommt, deſto bedachter ift 
man auf die warme Stube.“ 

„Du haft recht, Herzensfleinod !” verfette die Wir- 
‚thin befriedigt und ftrid dem alten Knaben mit ber 
flahen Hand über's Geſicht; „verfuhe Dein Glüd, 
mach's Mic Dahna nah, wähle Dir ein Weib und 
fang’ Deine eigene Wirthſchaft an. Du haft das ge- 
feglihe Alter.‘ 

Ein bittrer Zug überbüfterte das Geficht des gnom— 
haften Mannes; er antwortete nidht, jondern fette ſich 
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ftumm zu den übrigen Hansgenoffen, hielt aber bie 
Augen mit einem lüfternen Ausdruck unverwandt auf 
Sally feit, und als diefe ihm für feine Begleitung 
freundlih dankte, zudte e8 wie wahnfinnige Freude 
über jein Gefiht, und fein unbändiges Luftgelächter 
alih dem Wiehern eines jungen Pferdes. Er beglei- 
tete noch die Scheidenden ein Stüd und ſuchte Sally’s 
Hand zu erwiſchen, die er mit leidenſchaftlicher Hef— 
tigfeit drüdte. Dies war inzwifhen Alles, was feine 
ſchnell emporgeloderten Gefühle feiner Scheu abzuzwin- 
gen vermodten; fein jonft jo wort- und witreicher 
Mund blieb dem ſchönen Mädchen gegenüber ver- 
ſchloſſen. 


6. 
Ausgang der Hochzeit. 


O'Neil, Dahna, Dunfoore und Sally fchlugen 
den Weg nah Dunmoore ein, nachdem fie fich ehrer- 
bietig von Pater D’Kelly beurlaubt hatten, der auf 
der Strafe nah Bantry zu trabte, und bald tönten 
ihnen die luftig geftrichene Fiedel, der Dubdelfad, bie 
Pidelpfeife und die fröhliden Vollsgeſänge aus dem 
Dorfe entgegen. Die Anfommenden wurden mit un- 

ändigem Jubel begrüßt; denn nur auf fie hatte man 
gewartet, um der tollften Freude Zaum und Zügel 
ſchießen zu laffen. 

„Willlommen! Willlommen!“ gröhlte ver alte 
Sohn Boyle feinem Kameraden D’Neil entgegen. 
„Run, das ift vortrefflih, daß Du noch kommſt, 
Evans, Wir wollen eine Naht zufammenfeiern, wie 
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damals am Bord der Najabe, als unfer guter Barker - 
Hohbootsmann geworden war. Gott ſchenk' ihr 
Glück und St. Patrit Segen, der braven irifchen 
Seele! Und heute wollen wir das fhmude Braut- 
paar body Ieben laſſen und nod einen andern Mann, 
den ich heute nadı Erins grünem Ufer zurüdgebradht 
babe.“ 

„Ha, Du meinft Sir Yewis D’Donnel! Ic be: 
neide Dich um die Arbeit dieſes Tages, alte graue 
Waſſerratte!“ entgegnete O'Neil. „Nun ich werd' 
ihn and begrüßen, den id nur als Knaben gefannt 
habe. Aber Du haft vet, wir wollen ihn wader 
leben laſſen; und Parfer dazu.“ 

Die Yootjen jchüttelten ji die Fräftigen Hände 
und gefellten ſich zu den Uebrigen. 

Bald fchwenkten ſich die jungen; Yeute im raſchen 
Reel *), während die Alten dur Lewis D’Donnel’s 
reigebigfeit in den Stand geſetzt waren, einige Quart 
Whisky mehr in den bei den Iren fo beliebten Punſch 
zu verwandeln, um deſſen dampfenden Napf fie ze 
hend ſaßen. 

„Bei unferm Heiligmader und Erlöfer!‘ rief der 
alte Dunfoore begeiftert, indem er die Heine, ſchwarz 
gerauchte QTabadspfeife weiter an feinen Nadbar 
reichte, feinen bis zum Rand gefüllten irdenen Tumb— 
fer hoch haltend: „wie der Stamm, fo ift aud) bie 
Frucht! Unfer junger Squire — denn bei St. Pa- 
trif! jo will ich ihn genannt wiffen, allen Englijch- 
gefinnten und KRothröden zum Trotz — ift, wie alle 
D’Donnel’8 gewefen find, ein ächter Yrifhman und 
Freund feiner armen Yandsleute, ein Retter aus der 
Noth, wie fein Bater war. Seit Wochen hatte ich 
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feinen Benny Geld; er bat mir auf Monate gegeben, 
wie Euch Allen. — Auf, Ihr Männer! Erhebt Euch 
alle, Ihr treuen Erinsfinder! Ich trinte Sir Lewis 
Gefundheit und Glück für immer! Auf daß fein 
Stamm aufs Neue grünen und blühen möge für 
ewige Zeiten!“ 

„Sir Yewis O’Donnel für immer!“ braufte ein: 
jtimmig der ungeheure Chor. 

„Und daß er Irlands Rechte fchirmen und ver- 
theidigen möge, wie alle feine edlen Borfahren ge- 
than!“ ſetzte O'Neil hinzu. 

„Amen! So geſchehe es!“ vief Michaul. „Laßt 
uns Alle dafjelbe zu thun geloben!“ 

„Wir ſchwören es bei St. Patrif!“ donnerten 
die Männer, und Irlands trauernder Genius zog 
wehmiüthig lächelnd über die Häupter der Patrioten 
dahin, während John Boyle mit großem Lärm alle 
Iriſhmen und befonders Yewis O'Donnel und ven 
Hochbootsmann Parker zehnmal hintereinander leben 
ließ und eine bedeutende Menge des Getränks in fich goß. 

„Nun ned den: beiten von allen unjern Geſän— 
gen, Freunde!” fuhr der junge Ehemann fort, indem 
er die ſchöne Moya, die ſich mit der ganzen Innig— 
feit einer Neuvermählten an ihn anjchmiegte, feit 
umſchlungen bielt. -— „Nie ftirbt der Muth in Erins 
Söhnen! — “ und alsbald hallte Haus, Hof und 
Garten, wo fi die zahlreihe Geſellſchaft, weil es 
an Raum in dem Meinen Gebäude gebrad, niederge- 
(affen hatte, von dem kräftigen Gefange wieder, ver, 
in der urfprünglicen altgaeliihen Mundart vorge- 
tragen, die Männer faft ebenfo wie ihre Borfahren 
entflammte, wenn der Barde des Clans die Krieger 
durch feinen Heldengefang zu irgend einer kühnen 
That begeifterte. 
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Harmlos verbradite das muntre. Völkchen auf 
dieſe Weife unter Spiel und Sang noch einige Stun- 
den, und der Wit, woran wenige Völker jo reich find, 
wie die von ihren ftolzen Nachbarn fo verachteten Ir— 
länder, fprubelte, vielfach beladht, wie gährender Wein 
über die Geſellſchaft. In ihrer Freude vergaßen fie 
heute die Drangfale, die Manchem unter ihnen jchon 
am folgenden Tage durch eine Ladung des Conftable, 
durch den Zehntfammler oder durd den Pfandmann 
bevorftand. 

As Mitternacht vorüber war, wurde endlich nad 
Yandesfitte der Reihetrunf gehalten, bei welchem ver 
jungen Frau ein Strauf von Immergrün, ein Zweig 
der Stechpalme und einige volle Kornähren, als Bilder 
der Treue, der Leiden, welche im Ehejtande nicht aus— 
bleiben, und der Hoffnung auf Segen, von der älte- 
ften anwejenden Frau überreiht werden, worauf fie 
einer jeden Verheiratheten in der Gefellihaft in einem 
füßen, methartigen Getränke Befcheid thun muß und 
dann durch Kuß und Handjchlag in das Schuß- und 
Trutzbündniß der Weiber gegen ftörrige Ehegatten auf: 
genommen wird. 

Nachdem Moya mit heißen Thränen von ber 
zurücbleibenden Mutter Abſchied genommen hatte, gab 
Dahna der nody Zögernden einen Winf, worauf fie 
ihm hocherröthend folgte und eben fo fittjam, wie fie 
als Mädchen gewejen war, feine Dienfte beim Be- 
fteigen ihres Heinen Pony annahm. 

Während diefer Abjchiedsfcene, von höchſter Wich- 
tigkeit für die Neuvermählte, die, alle die alten be- 
freundeten Gewohnheiten hinter fi laſſend, in neue 
Tebensverhältnifje eintritt, hatten die auswärtigen Hoch— 
zeitsgäfte die Fleinen langhaarigen Klepper berbeigeholt 
und ordneten fih zum Gefolge. Vielen gelang es 
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erft nad) manchen vergeblihen Verſuche, auf dem 
Rüden der Pferde in leidlich anftändiger Figur Pojto 
zu fallen und das ſchwere Haupt emporzuricten, aber 
einmal oben ſaß ver Beraufctefte feft. Die Gäjte aus 
dem Dorfe nahmen unter Scherzreden und witigen, 
dem Brautpaar dargebradten Wünſchen Abjchied und 
gingen. John Boyle und Evans DO Meil führten 
einander, denn feiner fonnte füglich allein gehen, und 
auch jetzt noch mußte Sally das Beſte für ihr bei- 
derjeitiged Fortkommen thun. 

Nun ſchwang ſich auch Mihaul mit dem vor- 
nehmeren Anjtande, den er früher in ber hoben 
Welt, d. h. im Haufe des Sir William D’Donnel 
zu fehen und zu lernen Gelegenheit gehabt hatte, in 
ven Sattel, und den blumenbefränzten Hut hoch 
ſchwingend, jette er fih unter einem breimaligen 
Hurrah als König des Feſtes an die Spite des Zugs, 
umſchlang mit der Rechten die unter Thränen lächeln 
zu ihm aufblidende Moya, und fingend und jubelnd 
folgte die luſtige Gavalcade, Männer und Weiber 
bunt durd einander, zu Dahna’s, etwa eine englifche 
Meile vom Orte am Fuße der erwähnten Teufels- 
mauer gelegener Wohnung. 

Der vorangeeilte jüngere Bruder des Bräutigams 
madhte dort ftatt der durd Alter und Gebrechlichkeit 
ans Kranfenlager gefeilelten Mutter den Wirth. Je— 
der der Säfte trank nody ein Glas, die Weiber nipp- 

ten nod einmal, ohne jedoch vom Pferde zu fteigen. 
“ Einer oder der Andere bat noch um ein Stüdchen 
Rolltabad, oder um die beliebte Prife, dann zerftreu- 
ten fih alle, unter Danffagungen und Segenswün— 
ſchen für das junge Ehepaar, nad verjchiedenen Rich— 
tungen. 

Michaul aber Fnieete nun mit dem holden jungen 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 5 
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Weibe am Bette der betagten Mutter nieder, die ih- 
nen freudig die abgezehrten Hände entgegenftredte und 
fie dann ſegnend auf das Haupt der geliebten Kin— 
der herabgleiten ließ; dann verriegelte er die zwar 
Heine, aber nett gehaltene Hütte und übergab Moya 
das Regiment über fein Hausweſen, dem die ſchwache 
Mutter ſchon lange nicht mehr vorftehen Fonnte. 

Blendend weiß und fanber nahm fie die Meine 
ftile Brautfammer auf, und die Mutter betete heiß 
und brünftig des Himmels Glück und Segen auf ihre 
Häupter herab. 


| 6. 
Ein Vertrag zwifchen zwei Ehrenmännern. 


Feucht und grau, in unbeimlicher Geftaltung, 
bier in bunftige Knäul zufammengeballt, dort form— 
[08 umberflatternd, hielt des Nebels geifterhaftes Ge- 
bild Moor und Heide wie ein Baartuch umfpannt, 
dehnte fih, wie Rieſenſchlangenbrut, an den Feljen 
der Meerküfte empor, kroch, wie ein wefenlofes Un— 
thier, durch die zerflüfteten Steinmaffen und griff mit 
langen Armen über die weißen Schaunmarfen der 
Brandung hinaus. Ueber ihm lag die fhwarze Fin- 
fterniß einer fternenarmen Nacht, der Trauerflor über 
dem Yeichentuhe. Auch an Thränen fehlte es nicht, 
und niht an Gewimmer und Geftöhn. Die Thrä- 
nen ſchienen den taufend und aber taufend gejpenftig 
glogenden, überjchleierten, geftaltlofen Augen ber ern— 
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ften Nacht zu entyuellen, die Jammerlaute aus ihrer 
Bruft zu fteigen; aber jene Augen bliden nicht Mit- 
leid, nicht Wonne, nicht Wehmuth, nicht Schmerz, 
und die Nacht hat fein Herz in ihrer Bruft. Darım 
flingen die Thränen fo gleihgültig: kalte, rauhe Re— 
genfhaner auf die dürre Heide, auf das feuchte Moor; 
darum iſt das Geftöhn fo fchauerlich gleihförmig, fo 
marferihütternd ausdruckslos: das pfeifende Geräuſch 
des Windes, ber über die Heide führt, das tobende 
Saufen des Sturms, der um bie zadigen Felſenwar— 
ten dunkle Riefenfittihe rauſchend fchlägt; das don— 
nernde Gebrüll der Brandung, die die Wächter des 
Yandes, jene feitgebannten, ſteingeſchuppten, ſcharf—⸗ 
zahnigen Draden mit Rieſenwellen peitiht. Es ift 
nichts weiter: der Winter ift im Anzug und jenbet 
feine ungeberdigen Anmeldeboten. 

Mit der überhandpnehmenden Dämmerung trat ein 
Mann aus einem der armfeligen Häuschen, die an 
jene Huftige Felſenwand der Hüfte, die Teufeldmaner, 
angelehnt waren, und fchritt, die Pfade verachten, 
über die hügelige Heide durch Regen und Sturm, 
Nebel und Naht; unter feinen leinenen Kittel, ber 
halb durchnäßt war, trug er eine Jagdflinte, deren 
Pfanne er forgfältig gegen den Regen ſchützte. Der 
einfame Nadıtwanderer der Heide hieß Michaul Dahna. 
Yange war er dur Dorngejtrüpp und Ginfter, über 
Hügel und durd Vertiefungen hingeirrt und eben 
über den Bad) gefprungen, als fid) hinter dem Ufer— 
gebüſch defjelben eine Heine dunkle Geftalt erhob und 
ihn gebüdt, faft auf die Erde gefauert, verfolgte. 
Es gemahnte Mihaul einige Male, als höre er ein 
Geräuſch hinter ſich; fobald er aber ftand, die Hand 
ſchußfertig an die Flinte gelegt, war es fill, und 
nur der Sturm lärmte über feinem Haupte. Der 
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nächtliche Jäger wandte fih enplih, nadı langem Um— 
herſchweifen, rechts nach dem höhern Gelände, das 
zum Gebirge emporſteigt, wo aus einer Bucht der 
Kenmare-Bay die Felſen, wie eine wunderlich geſtal— 
tete Steinſtadt, ſich weit in das rauhe Land bis zum 
Gebirge erſtrecken, ein ſtarres Gewirr von Klippen 
und Hörnern, die Drachenkrone genannt, durch das 
bei Tage nur der Kundige den ſichern Pfad findet, 
dem bei Nacht kein Bewohner der Gegend naht; denn 
dort hauſen die Geiſter, die der Landmann aus Scheu 
mit dem Namen der guten Leute belegt. 

Michaul kroch durch die Spalten und wanderte 
ſicher in dem Labyrinth; ſein dunkler Verfolger ſchien 
aber nicht weniger Kenntniß‘ des Terrains zu beſitzen 
und war ftets hinter ihm. Michaul lauerte umber; 
dort regt ſich's und bufcht am Boden; am Felſen ge- 
drüdt, mit gefpanntem Hahn läßt er's näher kommen; 
weiße Fellchen jchimmern durch die Nacht; die Flinte 
fnallt und ein Kaninchen liegt zappelnd am Boden. 
Die andern find erfhroden in ihre Höhlen geflohen, 
und der glüdliche Jäger zieht auf weitere Beute fort. 
Die dunkle Seftalt verfolgt ihn nicht ferner; raſch 
windet fie ſich nach der entgegengefetsten Seite durch 
die Felſen und Fugelt ſich dann behende durch die 
Heide abwärts nad Lindſayhall zu. Dort fteht Dicht 
am Parf, dem neuen Schloſſe gegenüber, ein ein- 
ftodiges, aber freundliches Haus, mit einem ftattli- 
hen Hirfchgeweih über der Thüre. Darin wohnt 
Shaun Donnougb, der 'Parkwärter und Wildhüter 
Seiner Lordſchaft. An die runden Tenfterfcheiben 
podhte leife der Dunkle, und Shauns müftes Geficht, 
dampfend von Tabak und Whisky, fährt heraus und 
ruft mit rauher Stimme: 

„Wer iſt's?“ 


— —— — — 
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„Zim Ruuthan,“ verjegte der außen. 

„Was willft Du, Froſch?“ J 

„Ich hab' ihn erwiſcht, ſo wahr ich ein Schuft 
bin, es Euch zu verrathen!“ 

„Wen? was?“ fragte der betrunkene Wildhüter. 

„Ei, wen denn ſonſt, als Mie Dahna auf der 
Jagd,“ erwiderte der Kleine ärgerlich. „Wenn Euer 
Magen ſo leer wäre, wie der meinige, würdet Ihr 
wahrlich nicht ſo fragen.“ 

„Haſt Du ihn?“ rief Donnough freundlich. „O, 
damit werden wir Seiner Lordſchaft eine erſtaunliche 
Freude machen. Komm herein, alter Junge, und iß 
und trink mit mir, was ich habe.“ 

„Das denk' ich auch,“ murmelte Tim. „Solch' 
ein Speckfreſſer hat die Augen im Wanſt und das 
Gedächtniß im Magen; die erſten übergießt er mit 
Poleen, Whisky, Ale und Ingwerbier, daß ſie ſtets 
feucht ſind, wie von Thränen der Rührung; das letz— 
tere überdeckt er mit Schichten von Ochſen-, Hammel-, 
Schweineflifh, Wildpret und Geflügel, damit er ver- 
gefle, daß andere Leute auch Hunger haben; und nur 
erft, wenn man ſolchem Hundsfott einen guten Dienft 
erwiefen, thut er die Wanftaugen und das Magen- 
gedächtniß auf.” — 

Tim zerarbeitete eine Rehkeule mit beiden Baden 
und goß aus Shauns Waidmannsflafhe fleifig Ver— 
bünnungsmittel zu; dazwiſchen mußte er, fo viel er 
Zeit gewinnen konnte, dem Parkwärter das Abenteuer 
diefes Abends erzählen. Dann bradyen beide auf und 
verfügten ſich nad dem neuen Schloffe hinüber. Dies 
war ein im ebelften modernen Styl von Lord Kildare 
aufgeführtes großes und präcdtiges Gebäude, mit Tei- 
hen und Blumengärten umgeben und von der Herr- 
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ihaft bewohnt, während das alte Schloß, ein gothi- 
ſches, winfeliges, ehrwürbige® Haus, der chemalige 
Sig der Familie D’Donnel, unbewohnt und öde auf 
ber andern Seite des Parks lag, vom Lord nie be- 
treten und nur zur Anhäufung von Vorräthen und 
zur Aufbewahrung alten Geräthes gebraudt. Unter 
dem Bolfe ging fogar die allgemeine Eage, Lord Kil- 
dare wage ſich nicht in das alte ehrwürdige Schloß 
der D’Donnel, und e8 fer ihm früher darin manch 
Unheimliches und Grauſiges begegnet. 

Als der Parfwärter mit dem Hausfnedhte der 
Heidefchenfe in das koſtbar und modern = vornehn 
ausmöblirte, hell erleuchtete Geſellſchaftszimmer trat, 
faß der reiche, mächtige Yord bei einer Partie Whiſt. 
Er war ein ziemlich corpulenter Mann, mittler Größe, 
mit einem wohlgebilveten, weinrothen Gefiht, aus 
welhem Wohlleben und hinlänglihe Bewegung die 
Falten nod) entfernt gehalten hatten, während das 
bürftige Haar nicht mehr im Stande war, ben kah— 
len Oberkopf zu beveden. Defto üppiger baufchten 
die Augenbrauen und Wimpern um fein großes, 
graued, lauerndes Auge. Seine Spielgäfte waren 
Lord Werford, ein reicher Pändereibefiger aus dem 
Norden, jest Obrift eines Föniglihen Negiments, das 
in der benadhbarten Stadt Bantry in Garnifon lag, 
übrigens jung, wohlgebilvet, prachtliebend, galant. 
Der Dritte war ein Feines, ſchwarzhaariges Männ— 
lein von aſchgrauer Gefihtsfarbe, zufammengedrüdt 
und hinfällig, ftetS den beiden anmejenden Damen 
zugrinfend und dann und wann in ein beiferes Lachen 
ausbrehend, fobald er jelbft oder eines der Andern 
etwas gejagt hatte. Form und Farbe feiner Klei— 
dung verriethen ten proteftantifchen Geiftlihben, und 
wirflih war e8 Magifter Ephiſtone, Schloßprediger 
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und Geelforger der Schloßbewohner und proteftan- 
tiſchen Anfäßlinge ver benachbarten, zu Kildare's Gü— 
tern gehörenden Dörfer. Die zwei ſchon erwähnten 
Frauen nannten ſich Miß Anna Reil und Miß 
Margaret Fitzjames. Die erſtere, welche die vierte 
Perſon der Whiſtpartie abgab, lebte unter dem Na— 
men der Haushälterin auf dem Schloſſe, die letztere, 
die ſich vertraulich über des Lords Achſel bog, um 
ihm in die Karte zu ſehen, führte den Titel einer 
Geſellſchafterin der Miß Eliſabeth, der einzigen Toch— 
ter des Lords; doch legte ihnen der Mund des Bol: 
tes Beihäftigungen bei, die mit ihren Titeln in kei— 
ner Beziehung ftanden; wenn auch Miß Keil dem 
Hausweſen vorzuftehen jhien, jo war Miß Fitzjames 
nichts weniger als Gejellihafterin der jungen Lords— 
tochter. Ihr Aeußeres war allerdings geeignet, ben 
boshaften Behauptungen der Menge einen Anfchein 
von Recht zu geben; denn beide waren ſchön, Miß 
Keil fhon eine hohe Dreifigerin, aber mit jener 
ftolzen Yiebenswürdigfeit ausgerüftet, die Frauen die— 
ſes Alter dem wahren Kenner jo unwiderſtehlich 
macht, Miß Fitjames, erft vier und zwanzig, ſtrotzend 
von Yebensfülle, ungenirt, etwas unordentlih in 
der Kleidung und im Umgange mit Männern fich 
Freiheiten erlaubend, die viele mit ſchlimmern Namen 
zu belegen geneigt waren. Ihr Betragen gegen ben 
Lord ließ fchwerlid Jemandem einen Zweifel über 
ihr wahres Verhältniß zu demfelben übrig. 

Während der Wildhüter mit ſchwerer Zunge bie 
Beranlaffung feines fpäten Erſcheinens vorbrachte 
und fih dabei auf feinen Begleiter bezog, ſchoß 
Miß Margaret lahende Blide auf die ihr ſchon 
befannte fleine Geftalt des Letsteren und lachte ihm 
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endlidy geradezu in's Gefiht, was Tim nit wenig 
verdroß. 

„Gnädige Frau,” wandte er fih an die ausge- 
lafiene Gefelfhaftspame, „oder wenn Euch Diefer 
Titel nicht zufommt, fo belehrt mid, welden man 
Euch mit Recht zu geben hat — id wünfchte, 
Ihr ftelltet mich als Euern Hofnarren oder Spaf- 
macher an, oder Ihr vermödtet Seine Lordſchaft da— 
zu, was Euch ſicherlich nicht ſchwer fallen wird, mir 
biefen Poften zu übertragen, damit id) doch menig- 
ſtens von dem Vergnügen, das ich Euch bereite, auch 
etwas hätte; und in der That, es liegt mir jest 
viel daran, bald eine Anftelung zu erhalten, die den 
Mann mit Frau und Kindern ernährt. Je mehr 
Ihr dann über mid) lachtet, deſto lieber wär’ mir’s. 
Jetzt feht Ihr, daß id ein faures Gefiht Dazu 
mache.“ 

„Mann,” verfeste fie, „ich kann die Borftellung 
nicht loswerden, daß Ihr dem ſchlecht verwahrten Ka— 
ften eines Puppenfpielers entjprungen feid, Gott weiß, 
von welchem bämonifchen Geifte befeelt, ver große Luft 
hat, ſich einmal in der Menfchenwelt umzuſehen, und 
ih fürchte Euch jeden Augenblif als Riefen vor mir 
ftehen zu fehen. Wahrlih, ih ſah' Euch fhon auf 
einer Bühne; Ihr famt ganz fo wie jett angetanzt, 
aber plötzlich dehnte ſich Euer Yeib in's Ungeheure 
auseinander, und während wir Euere Größe bewun- 
berten, ſchobt Ihr Euch im Nu wieder zufammen. 
Geht, Ihr könnt mit Euerer Kunft mehr verdienen, 
als mit jeglicher Anftellung.” Der Magifter wieherte 
feinen heifern Beifall. 

„Fürwahr,“ verfette Lim, „ich fehe, daß ich bie 
Ehre habe, von Euch gefannt zu fein; doch wundere 
ih mich darüber nicht mehr, feit ich in Eud bie 
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Prinzejfin Pumphia erkannt habe, die den Prinzen 
Zerbino unter dem Rod verbirgt, als Sultan Sala— 
din fie in feinem Harem befuht. Welcher belebenve 
Geiſt ift denn in Euere hölzernen Gliedmaßen gefah- 
ren, ſchönſte Prinzeffin?” Dept lachte Lord Werford, 
der mit einem Ohre auf Margaret und Tim’s, mit 
dem andern auf Kildare’8 und des Wilphüters Unter: 
haltung gehorcht hatte, hell auf, warf der jungen Ge— 
ſellſchaftsdame einen inhaltsfhweren Blick zu, der die— 
fer vollends alles Blut in die Wangen trieb, und 
ärgerlih fih abmwendend, murmelte fie etwas von: 
„unverfhämten Burſchen.“ 

„Du glaubjt alfe, daß wir den Michaul mit fei- 
nem Diebftahl in feiner Hütte erwilchen ?“ fragte der 
Ford den Hausknecht. 

„Nichts gewiffer, als das, gnädiger Herr!” 

„Und Du bift auch entfchloffen, jegliche geheime 
Verbindung des Sir Lewis D’Donnel aufzufpüren, 
jeden Schritt defjelben zu belauern und mir unver: 
züglih Kunde davon zu hinterbringen ?“ 

„Ich bin’® unter der Bedingung, die id dem ge- 
genwärtigen Parkwärter und Wildhüter Em. Lordſchaft 
ſchon genannt habe.“ 

„Was war's doch, Shaun? id habe e8 wieder 
vergeſſen.“ 

„Wenn Ew. Gnaden mir die Förſterſtelle zu Ca— 
ſhelborrow, die ſich bald erledigen wird und die Sie 
mir verſprochen haben, ertheilen, möchte Tim hier 
mein Nachfolger werden.“ 

„Ganz recht.“ 

—*8 ſagte Tim mit ziemlichem Trotz, „eine 
Hand wäſcht die andere; ich weiß recht gut, welch 
großen Dienſt ich Euch erweiſe, wenn ich Euch den 
Sir O'Donnel ans Meſſer liefere; ja ich weiß, wie 


74 


fehr lieb e8 Euch ift, daß ich den Wilddieb Dahna 
heute erwifcht und angezeigt habe. Ich venfe, es 
joll mir mit Sir Yewis nicht viel mehr Mühe fo- 
ſten. Aber mir ift eben fo gut befannt, weldy ein 
Schurke ih bin, indem ich mid zu foldem Spio— 
niren und DBerrath gebrauchen laſſe; id würde 
mid aud) nimmermehr von Shaun dazu haben 
bereden laflen, wenn nicht der Fall einträte, daR 
id) bald, jehr bald eine nährende Anftellung haben 
wollte, jei e8 nun als Euer Wildhüter, Diener, 
Pächter oder was Ihr wollt. Aber idy möchte eben 
nicht auf den Tod des alten Förfters in Cajhelborrom 
warten.‘ 

„Ei, und weshalb drängſt Du denn den Lord fo ?“ 
fragte der Obrift Werford. 

„Wenn id) Sir Lewis in’8 Verberben geftürzt Habe, 
wird dem gnäbigen Yord wenig baran ltegen, weshalb 
ic ein folder Schuft war.“ 

Miß Margaret ſtieß den Lord Kildare an, und 
dieſer ſagte: „Nein, nein, Du mußt es ſagen. Das 
iſt nun wieder Bedingung von mir.“ 

„Sagt es, Mann!“ gebot Miß Reil mit herri— 
ſcher Stimme. 

„Nun, in's Henkers Namen!“ platzte Tim nach 
einigem Zögern verdrießlich heraus; „ich will meinen 
eigenen Herd haben und ein Weib nehmen, wozu ich 
bei Mutter Peppy in der Heideſchenke doch nimmer 
gelangen kann.“ 

Ein allgemeines Gelächter, in welchem ſich 
der Magiſter und Miß Margaret am meiſten her— 
vorthaten, vermehrte den Aerger des kleinen Haus— 
knechtes. 

„Sage mir, Tim Ruuthan,“ fuhr Kildare fort, 
„haſt Du etwa ſchon eine Verlobte, oder haſt Du 
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Deine Hoffnungen auf ein Frauenzimmer gejett, bie 
Du für geneigt halten dürfteft, Dein Loos mit Dir 
zu theilen ?“ 

„So iſt's, gnädiger Herr!” 

„Und wer ift die Glüdliche, auf die Deine Wahl 
gefallen, und die Du unter die Haube zu bringen fo 
ſehr eilſt?“ 

„Ach, Ew. Lordſchaft fragt mich aus, wie einen 
Schulknaben!“ ſagte Tim mit verbiſſenem Grimm. 

„Wir nehmen nur Antheil an Deinem Schidfal, 
und es ift nothwendig, daß Du ung mit allen Ein- 
zelbeiten derſelben befaunt macht, willft Du der Wild— 
büterftelle gewiß fein. Alſo ven Namen, wenn ic 
bitten darf.‘ 

„Meinetwegen. Es ift Sally O'Neil, die ein- 
zige Tochter des alten Lootſen Evans in Dun— 
moore. 

„Ab, Reipect! die bleihe, ſchöne Sally, die Freun— 
din meiner Tochter. Du verfteigit Dich hoch, Bur— 
Ihe; das Kind jtammt aus einem uralten Adelöge-. 
ſchlecht und bat in ihrer Armuth die ihr angeborene 
Würde beibehalten. Ich fehe fie ſtets gern in Lind— 
ſayhall. Glaubſt Du wirflih, daß Sally Dir zum 
Altare folgen wird ?“ 

„Sie bat fchon viele Bewerber, junge ſchmucke 
Burſche, reihe Pachtersſöhne und bemittelte Landwir— 
the abgewiejen,“ Tief fich des Magifters heijere Stimme 
vernehmen. 

„Abgewiejen!” rief Miß Anna und fchlug die 
Hände zufammen; „junge, hübſche, reiche Leute abge: 
wiejen und will dieſen heirathen ?!“ 

„Das bat feinen Hafen,‘ ſagte Tim pfiffig lä— 
chelnd. „Abgewiejen hat weder Sally nod Evans 
einen ibrer Bewerber; fie find alle von felbft abge- 
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ftanden, ſobald der einäugige Lootſe mit feiner ver- 
zweifelten Dffenherzigfeit eine Frage am fie richtete. 
Sie zogen lange Geſichter und gingen. So verhält 
fih die Sache.“ 

„Und was ift das für eine Frage?” drängte Lord 
Kildare. 

„Das für eine Trage?" rief Miß Margaret 
neugierig. 

„Sa, das hat fein Aber. Es ift für Manden 
eine delikate Sache, aber ih mache mir nichts daraus. 
Was kann das arme Mädchen dafür, daß ihre Mutter 
ein ſchleches Weib war? Und was thut am Ende 
die Noth nit! Man fol Keinen verdammen. Gally 
ift mir eben fo lieb und wird mein geliebte treues 
Eheweib werben.” 

„So fag’, was für eine Frage, was für ein Aber, 
was für ein Hafen iſt bei der Sally?” herrſchte ihm 
Kildare zu. 

Da ftellte ſich der zuſammengeſchobene Hausknecht 
auf die Zehen, näherte ſo ſeinen Mund dem Ohre 
des Lords und flüſterte etwas hinein, worauf dieſer 
lächelnd nickte. 

„Gut, gut! Du bekommſt die Stelle, ſobald Du 
mir die verſprochenen Dienſte hinſichtlich O'Donnels 
geleiſtet, und heiratheſt Sally, was meiner Tochter 
lieb ſein wird,“ ſagte Kildare aufſtehend. 

„Shaun,“ redete er dann zum Parkwärter, „Du 
mußt gleich mit dem Conſtable nach der Teufelsmauer 
hinüber, um den Dieb zu überführen, und wahrlich, 
trotz des Sturmes habe ich große Luſt, Dich zu be— 
gleiten, um den ſtolzen Buben, den Mie Dahna, end— 
lich gedemüthigt zu ſehen. Ich habe ſchon lange an 
dem übermüthigen Betragen dieſes Burſchen Aergerniß 
genommen, und wahrlich, es wurde zur Frechheit, wie 
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mir James Morried verfichert bat, feit der Lewis 
D’Donnel wieder im Yande if. Wir haben ihn end— 
ih gefangen, und ih muß ihn endlich in der alle 
zappeln ſehen. Magifter, Sie fünnen mir Geſellſchaft 
leiſten.“ 

„Wenn Ew. Lordſchaft gnädigſt befehlen! Ich will 
nur meinen Mantel umthun, um mich in dieſer ſtür— 
miſchen, rauhen Nacht nicht zu erkälten.“ 

„Ih werde daſſelbe thun; auch um unerkannt zu 
ſein,“ ſetzte Klldare hinzu. „Ihnen, Mylord, darf 
man wohl den kleinen Spaziergang nicht zumuthen?“ 
richtete er die Rede an den Obriſten. 

„sch danke,“ verſetzte dieſer. „Ich will Miß Eliſa— 
beth noch meine Aufwartung machen; ich höre ihre 
ſchöne Stimme einen ergreifenden Geſang vortragen, 
und mein Herz verlangt, ihr ſeinen Beifall zu ſpenden. 
Miß Margaret, wollen Sie nicht die Tochter des 
Hauſes in meinem Namen um Erlaubniß erſuchen, die 
ſtillen und freundlichen Räume ihres Zimmers betreten 
zu dürfen?“ 

Die Angeredete warf dem ſchönen Offizier einen 
dankbaren, freundlichen Blick zu, drückte ihm, an ihm 
vorübergehend, die Hand und entfernte ſich. Kildare 
hüllte ſich in Mantel und Pelzkapuze, die James 
Morries herbeitrug; Donnough ging, den Conſtable 
aus dem Dorfe zu holen, dann brachen ſie zuſammen 
auf; Tim aber trennte ſich draußen von ihnen und 
verfolgte den Pfad nach der Heideſchenke, während die 
Andern fi nah der Teufelgmaner binüberfchlugen, 
weder Wind noch Regen ſcheuend. 


7 
Eine ernſte Stunde. 


Während diefer Verhandlungen auf Schloß Yind: 
ſayhall umkreifte ein unfichtbarer büftrer Genius den 
First des Kleinen Haufes an der Teufeldmauer, worin 
Midhaul Dahna mit den Seinigen wohnte. Es war 
ber Engel des Todes. 

Andy Dahna war in der fpäten Nacht mit dem 
zweirädrigen Karren voll Torf heimgefehrt und Hatte 
das bürftige Brennmaterial, das die Bewohner ver 
Umgegend in diefer Zeit graben, und mit deſſen müh— 
famer Gewinnung er den ganzen Tag über bejchäftigt 
gewefen war, noch unter Dad gebradt. Dem bür- 
ren Klepper hatte er einige Hände voll Hafer gereicht 
und ihn dann in die Heide laufen laffen, damit er 
fih während der ftürmifhen Naht vollends an den 
einzelnen fahlen Grashalmen fättigen möge, bie, hie 
und da unter Ginſter und Stechpalmen verjtedt, dem 
übrigen Vieh der kleinen Gemeinde entgangen waren. 
Nachdem er fein durd) Regen und Wind erichwertes 
Geſchäft beendigt hatte, trat der junge Burfche in das 
Haus und zum Herde defjelben, der mit einem freund 
lichen, gejelligen Feuer geſchmückt war, um ſich zu 
trodnen und zu wärmen, und ber Geruch ber friichen 
Haferfuchen, vie Moya eben bereitete, duftete jenem 
hungrigen Magen ſehr angenehm entgegen. Ihn bes 
dauernd und fchmeichelnd ftreichelte das ſchöne junge 
Weib dem armen durdhnäßten Schwager die falte 
Wange, tröftete ihn auf das warme Abendefjen, womit 
heute ein Glas gewärmtes Bier verbunden fein follte, 
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and trat dann an die Hausthür, um zu fehen, ob Mic 
noch nidyt wiederkehre; denn er hatte verfprochen, zum 
Eſſen zurüd zu fein. 

Da regte fid) die franfe Mutter, für deren Peben 
die ührigen Hausbewohner ſchon feit einigen Tagen in 
mehr als gewöhnlicher Beſorgniß geweſen waren, mit 
einem tiefen Seufzer auf ihrem Yager von trodnem 
Moofe, das, al8 Zeichen beſſeren Wohlitandes, mit einem 
reinen Pinnenlafen und einer wollenen Dede verfehen 
war. Das Stöhnen wiederholte fih und Moya eilte 
binzu, um nad) der Alten zu fehen. Der Anblid ver- 
jelben flößte der jungen Frau bange Beforgniß ein; 
Dora lag in einem fieberhaften Schlafe und glühte 
über und über. „Andy, fagte Moya, „Deine Muts 
ter ift fehr frank; wenn ihr nur nichts begegnet, wäh» 
rend Mic abwejend ift. Ich dächte, guter Junge, Du 
liefſt nad der Heideſchenke und holteft Peppy mit ih— 
ren Kräuterbüchſen herüber; vielleicht, daß Mutter 
Dora wieder geholfen wird. Wenigjtens haben wir 
unjere Pfliht getban, und Peppy ift in jedem Falle 
unfer Troft. Ich mill derweil im Gebet bei der armen 
Schwiegermutter verharren. Yauf aber ja, was Du 
fannft, damit ich nicht zu lange bei ihr allein ‘bin. 
Wenn’s nöthig fein jollte, und Angft und Furcht über- 
mannen mid, jo will ih die Nachbarinnen rufen.“ 
— Andy war jhon fort und fette mit langen Sprün- 
gen über die einfame Heide. Das fchauerliche Stöh- 
nen ber Kranken trat nad immer kürzeren Zwiſchen— 
räumen ein und hob die Bruft hoch, und doch er- 
wachte fie nit; die Lampe brannte fo düſter, das 
euer auf dem Herde war erlofhen und glimmte nur 
noch in die Ajche; der in den seljenrigen über dem 
Häuschen ſich verfangende Wind erzeugte pfeifende und 
heulende Töne und Flopfte mit den Sparren des Daches; 
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der Regen ſchmitzte klirrend an die Yenfter, an deren 
eines fi) ein Käuzchen, dort Yeihenhuhn genannt, an- 
geflammert hatte, und ein jchrillendes Geſchrei aus— 
jtieß; über die Heide daher flogen jene unheimlichen, 
jeltfjamen Yaute, die die Bewohner folder Gegenden 
in Irland ftel8 in Schreden jegen und die fie den 
„guten Leuten” zufchreiben. Schauer auf Schauer 
durchrieſelten Moya’8 Gebeine; fie z0g einen Roſen— 
franz aus ihrem Bufen und begann andädıtige Gebete 
mit Inbrunft zu murmeln; dann holte fie die geweibte 
Kerze herbei, die fie bei ihrer Firmelung erhalten 
hatte, zündete fie an und hielt fie betend in der Hand. 
Co verftrih der jungen Frau eine quälend lange 
Stunde. Da erwadhte Dora und forderte zu trinken. 
Ihre Stimme war verändert. Moya reichte ihr Die 
Scale und fragte: „Wie ift Euch, Mutter?“ 

„sd glaube, mein Ende ift nahe,“ verjette jene 
mit leiſen erlöfchenden Tönen. „Ein Engel hat es 
mir zugeflüftert, der in der Geftalt unferes feligen 
Herrn Sir William meinem Traum erjdien.‘ 

Sie hatte noch nicht ausgeredet, ald draußen 
ichnelle Schritte vernehmbar wurden, und Andy ber- 
einftärmte, ein Fläſchen mit einem Heiltranf Peppy's 
in der Hand. „Nehmt dies einftweilen, Mutter, 
ftammelte er außer Athem hervor, „Mutter Peppy 
wird aud) gleich fonımen; fie reitet mit dem Pater 
O'Kelly, der in ber Heideſchenke übernachten wollte, 
und den ich beredet habe, die Schenkwirthin zu beglei— 
ten und Euch geiſtlichen Troſt zu bringen. Sie müſ— 
ſen bald da ſein, denn Bobby ſattelte die Pferde, als 

ich dort fortrannte.“ 
„Du haſt wohl gethan, mein Sohn, mir den 
Prieſter zu beſtellen,“ hauchte Dora; „geiſtliche Arzenei 
thut mir noth, die leibliche ſchlägt nun nicht mehr an. 
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Kommt näher, meine Kinder, daß ich Euch ſegne und 
die Verheißung des Erlöſers an Euch erfüllt werde.“ 

Im Schimmer der gemweihten Kerze, die Moya 
dem Bette näher brachte, und die jeßt ihr volles Licht 
auf das Gefiht der ehrwürdigen Alten warf, erblidten 
fie die ruhig beitern Züge eines Menfchen, der, frei 
von jedem irdiihen Verlangen, mit dem Bewußtfein 
treu erfüllter Pflicht im Begriff it, an die Marken. 
feiner Erdenpilgerſchaft zu treten. Das Antlit des 
Menſchen, jener untrüglihe Ausdruck der Seele, er- 
ſcheint im feierlich ychauerlichen Augenblid des Schei- 
dens vom Leben mit einem Verklärungsglanze umge- 
ben, der die Umſtehenden mit einem unbejchreiblichen 
Gefühle heiliger Scheu erfüllt. 

Auh Moya und Andy, die einfachen Kinder der 
Natur, fühlten tief die Wirkung, welde vie lette 
Stunde eines ihnen theuern Weſens in ihnen hervor- 
rief. Schluchzend jtürzten fie auf die Knie nieder, 
während fie die nah ihnen ausgejtredte Hand ver 
Mutter, die bereit unter den Schauern des Todes 
erfaltete, mit Thränen badeten. 

„Sb fehe meinen Erftgeborenen nicht,“ fuhr die 
Sterbende mit jchwerer Stimme fort. „Gewiß ijt ber 
gute Sohn wieder einmal für mid) in Nacht und 
Wetter hinausgegangen, um mir eine Yabe zu berei- 
ten. Hu, wie heult ver Sturm! und zu mir tritt ber 
Tod. D, möchte Mic nur heute nicht zu lange wei— 
len, um meinen Segen und ein lang gebegtes Geheim- 
niß aus meinem Munde zu empfangen!“ 

Während die Beiden zu ihrem Haupte Knieenden 
bemüht waren, die Bejorgnif der Sterbenden zu be: 
ſchwichtigen, wurde raſch die Thüre geöffnet und Michaul 
trat mit bligenden Augen, den freundlichen Abendgruß 
fagend, jehr erhist in das Gemach, — 


Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 





82 


Blids einige Kaninchen body emporhaltend. Seinem 
durchdringenden Blicke entging jedoch felbft bei dem 
ſpärlichem Lichte, das die büfter brennende Yampe im 
weiten Raume verbreitete, nicht, was bier vorging. 
Flinte und Jagdbeute raſch von fidy werfend, ftand er 
Ihon im nächſten Augenblide am Bette der geliebten 
Mutter, die ihm beide Arme verlangend entgegen: 
breitete. Stürmiſch nahm der Fräftige Mann ven 
Plat des Bruders und der Gattin ein, die ſich zurück— 
zogen, damit auch der Xeltefte der Familie den ihm 
gebührenden Antheil von den letzten Beweiſen ver 
mütterlihen Liebe erhalte. : 

„Mic, mein theurer Sohn, mit mir ift e8 aus,“ 
hob die Alte an, als fie fih nad einer Paufe etwas 
erholt hatte; „meine Augenblide find gezählt. Meine 
Leiden werben bald, noch an dieſem Abend, ihr Ende 
erreihen. Schon in diefer Nadıt wird mid der an 
jeine Bruft nehmen, der, obgleich herzlos, doc der befte 
Freund der Yeidenden ift. — — 

„Liebling meiner Seele!‘ fuhr fie nad) einer aber- 
maligen Paufe fort, „da mit meinem Yeben auch die 
Veranlaſſung zu Deinen nächtlichen Streifereien auf— 
hört, jo unterlaß' ferner, ich flehe Dich darum an, 
die gefährlichen Wanderungen durch die Klippen und 
durch die Heide; gieb nicht länger Dein theures Leben 
oder Deine Freiheit, die Du bisher ſo oft für Deine 
Mutter auf ein gefährliches Spiel ſetzteſt, Deinen 
Feinden Preis. Du kennſt Lord Kildare, ſeinen Haß 
gegen alle treuen Diener des ehemaligen Herrn und 
Gebieters dieſer Gegend. Fürchte den Mörder Thomas 
Dahna's, des von mir hochgeehrten Mannes, an dem 
ich mein ganzes Leben hindurch mit Liebe und warmer 
Freundſchaft hing, fürchte den Mörder Deines Vaters, 
Mic,” fette fie mit beſonderer Bedeutung im Ton 
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und Blid hinzu, indem fie das glanzlofe Auge un— 
verwandt auf den am Fuße des Bettes fienden Sohn 
heftete. 

„Ich höre Stimmen und Pferdegetrab,“ fiel Moya 
ein. — „Sie ſind's!“ ſagte Andy, der an's Fenſter 
getreten war. 

„Dank der heiligen Bridge!” ließ fidy die Kranke 
vernehmen. ‚Das ift ein Zeichen des Himmels, mir 
zur Ruhe und zum Troft, daß er mir einen geweiheten 
Prieſter in meinen letten Stunde ſchickt, dem ich meine 
Beihte anfage und von dem ic Abfolution und legte 
Delung empfange.“ 

Andy war hinaus und half den beiden Ankömm— 
lingen von den Pferden, die er in den Stall 309, 
während O'Kelly und Peppy in die Stube traten. 

„Geſegnet fei Euer Eingang, hochwürdiger Herr!“ 
lifpelte Dora. 

„Amen!“ fügte Pater Auguftin hinzu und reichte 
ihr die Hand. Peppy ſchälte fid) aus tem großen 
Sadtuche, das fie vor dem Regen geſchützt hatte, fette 
fid zu den Häupten der Kranken, fühlte ihr Stirn 
und Puls und beobadhtete fic mit ſcharfen Augen. 
Dann wandte fie fih und flüfterte im Hintergrunde 
Mihaul und Moya zu: „Hier hat meine Kunft ein 
Ende; Euere Mutter ftirbt noch in diefer Nacht; der 
Tod fit ihr Shen auf der Zunge. Laßt uns Gott 
bitten, daß er ihr ein ruhiges Sterbeftündlein beſcheere!“ 

„Ih danke Gott und meinen Schutheiligen für 
die Wohlthat, daß Ihr gekommen feid, hochwürdiger 
Vater, wozu id dody gar feine Hoffnung hatte,“ fagte 
die Sterbende. „Ich habe meinem älteften Sohne 
etwas zu Jagen, was Ihr wißt, Pater Auguftin, und 
Du, Peppy, und was Ihr Beide ihm befräftigen ſollt. 
Ihr Beide, Andy und Moya, entfernt Euch auf einige 
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Augenblide; ih habe Michaul im Beifein dieſer alten 
Zeugen eine Sade von großer Wichtigkeit zu ent: 
deden, mit welcher er Euch früher oder jpäter, wenn 
er es für nöthig hält, befannt machen wird.“ 

Andy nahm feine Schwägerin bei der Hand und 
führte fie unter den Scopfen vor die Hütte. Der 
Sturm rafete jett über das Moor daher und brad) 
ſich mit Geheul an den Felfenfanten über ihren Häup- 
tern. Moya weinte und betete unaufhörlich; felbjt 
Andy wurde von Schauern ergriffen und dachte nicht 
mehr an Hunger und Durft. Nod war feine Vier— 
telftunde verftrihen, als Mihaul Weib und Bruder 
wieder in bie Stube rief. Es war etwas Ernites, 
fat Hohes in feinem Weſen, und feine Stimme lang 
jo feierlich, daß die beiden Eintretenden, denen die Ver- 
änderung troß ihrer großen Gemüthsbewegung ſogleich 
auffiel, ihn verwundert anfahen. Der Pater gab der 
Mutter eben die letzte Delung, Peppy ſaß zu Füßen 
derſelben und jagte die üblichen Sterbegebete mit halb- 
lauter hohler Stimme her; Midhaul nahm Andy und 
Moya bei der Hand, führte fie an das Sterbebett 
und fniete mit ihnen nieder. Dora legte die erfal- 
tende Hand auf ihre Häupter; ihre Stimme war un- 
verftändlich geworden. Der Pater hielt ihr ein Erucifir 
bin, das fie inbrünftig küßte; dann warf fie einen 
freudigen Blick auf die fie umgebende Gruppe, einen 
andern voll Hoffnung und Ergebung nad) oben und 
verfchied ruhig mit einem leifen Seufzer. 

Tiefer, heiliger Frieden ſchwebte um die Züge der 
Verblichenen, als die Kinder fih nach einer langen 
Paufe vom Sterbelager entfernten; und ftiller wurde 
ihr Schmerz, indem fie fi, im Gedanken der Ber- 
waiſung inniger als je zu einander gezogen fühlend, 
die Hand zum treuen Bunde für die Zukunft reichten. 
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Der Pater ſprach den Segen über bie Teiche, und 
Mutter Peppy bejorgte das Nöthige, mas ſich auf ihre 
verftorbene Freundin bezog. 

Obgleich Mihaul, auf dem Schloffe zu Yindfay- 
ball erzogen, zu den Aufgeflärteften der Dorfbewohner 
gehörte und allen in Bildung weit voran ftand, fo 
war er doch, was die religiöfen Gebräuche und alte 
Yandesfitten betraf, zu denen auch die Leichen-Ceremo— 
nien gehörten, ein zu guter Irländer, als daß er fid) 
irgend etwas, was in der Meinung des Volfes bie 
Todte hätte ehren können, zu unterlaffen erlaubt 
hätte. Er gab daher dem Bruder den Auftrag, 
einige Nachbarinnen zur Todtenwache einzuladen und 
Whisky, Tabak und Pfeifen im nahen Dorfe ein- 
zufaufen. 

Die junge Frau aber ordnete mit forgfamer Ge— 
Ihäftigkeit, damit e8 an nichts fehle, wenn die Gäfte 
fümen, mitten im Gemache die Tafel; fette die zum 
eigenen Abendeſſen beftimmt geweſenen frifchen Hafer: 
kuchen, faftigen Schinken, Gläfer, Krüge und Teller 
darauf, und heftete endlich im felbftgefälligen Gefühle 
einer guten Hausfrau, welche für den Augenblid ven 
Schmerz beherrfhte, und glüdlicdy im Gedanken, daß 
die Nachbarinnen ihren Heinen Haushalt in fo guter 
Ordnung finden würden, ihre Blide auf die weißen 
Tücher, womit Peppy ſowohl die Todte, als fie felbft 
den mohlbejetten Tiſch geſchmückt hatte. Die Heibe- 
ihenfwirthin Tegte unterdeß Wachholderreiſer auf bie 
neu angefachte Flamme des Herde und zündete einige 
Rosmarinftengel an, damit nad den Begriffen des 
irifhen Landvolles fein unreiner Geift ſich der Schwelle 
des Veihenhaufes nahen möchte. 

Nahdem Moya jo die ihr obliegenden Pflichten 
treu erfüllt zu haben glaubte, fette fie fih an die 
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Seite ihres Gatten, der entiweder ftumm in die glim= 
menden Kohlen ftarrte, ohne irgend einen Antheil an 
- den Anordnungen zu nehmen, welde zum Empfange 
der Nachbarinnen getroffen wurden, oder fi mit dem 
eben aud) nicht wortreihen alten Prieſter unterhielt. 


Anerwarteter Befuch am Leichenbette. 


Immer fdyauriger heulte der Sturmwind, der ſich 
mit erneuerter Kraft erhoben hatte, durch die Felſen— 
flüfte ver Teufeldmauer; Regen mit Schloſſen vermijcht 
raufchte in Strömen auf die Heide herab. Nadytvögel, 
bei dem Unwetter vergebens bemüht, die Rückkehr in 
ihre Schlupfwinfel zu finden, ſchlugen ängſtlich, ange- 
lockt durd das Licht, mit den jchweren Fittihen an 
bie niedrigen Fenſter des Haufes. 

„Hu! weld’ ſchauerliche Nacht, lieber Mic, und 
wie gräßlih das Yeihenhuhn ruft!” jagte das junge 
Meib, indem fie fi inniger an den Gätten jchmiegte. 

„Sa, eine fehr ernfte, trübe Nacht, meine Moya!“ 
entgegnete Michaul mit düftrer Stimme. 

„Und dod eine Nacht des Segens!“ ſagte der 
Pater, „denn der Herr hat in ihr einer frommen 
Geele jeinen Himmel geöffnet.“ 

Da dröhnten plöglid, um den raus derjelben 
noch zu vermehren, laute Schläge an der Dausthüre, 
und von einer rauhen Stimme vernahm man die 
Worte: 
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„Oeffnet Euere Thür, Mihaul Dahna, im Na= _ 
men des Geſetzes!“ 

Raſch richtete fich der, deffen Name gerufen wurde, 
mit ſtolzem Anftand in die Höhe. Moya war mehr 
verwundert über die plöglich jo gebieteriſch und dro— 
bend da ftehende Geſtalt ihres Gatten, als über bie 
eben gehörte Mahnung, die das Volk in Irland fo- 
wohl am Tage als bei Nacht in jeder Stunde zu ge: 
wärtigen hat. 

Seine Augen ftrahlten im ungewöhnlichen Teuer, 
fefte Eutſchloſſenheit drüdte jeder feiner Züge aus; 
feine Haltung, obgleid er an ſich ſchon zu den ſchön— 
ften Männern der Umgegend gezählt wurde, ſchien eb- 
ler geworden zu fein in ben letten für ihn jo ver- 
hängnißvollen Stunden, als er jett feiten Schrittes 
zur Thüre ſchritt und fie öffnete. 

„Was wollt Ihr von mir?” fragte er unerſchrok— 
fen, als er hinter dem Conſtable, der den Stab mit 
der Königskrone, ald Zeichen feiner Würde, weit vor 
ſich berftredte, den Wildhüter des Grundherrn und 
nod zwei Perſonen, die er, weil fie tief in Mäntel 
gebüllt waren, bei dem die Stube nur dürftig erhellen- 
den Lichte des Feuers auf dem Herde und der ent- 
fernt brennenden Yampe nicht gleich erkannte, herein 
treten ſah. 

„Ihr jeid angellagt, nah ſchon lange gehegtem 
Verdachte,“ begann der Conſtable mit wichtiger Amts- 
miene, „von dem hier anwejenden Shaun Donnough, 
dem Euch bekannten Parkwärter und Wildhüter Gei- 
ner Herrlichkeit des Lords Kildare, auf dieſes hohen 
Herrn Gebiete, welches die ganze Gegend hier weit 
und breit umfaßt, namentlih aber und infonderheit 
auf deflen zwijchen dem Dorfe Dunmoore und dem 
herrſchaftlichen Parke liegender Heide, am heutigen 
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Tage in Zwielicht kleines Wildpret und zwar mit 
einem Feuergewehr — ein jehr gravirender Um— 
ftand, bebenft e8 wohl Michaul Dahna! — erlegt zu 
haben.“ 

„Ei, ſeht doch, Gevatter, dort in der Ecke hän- 
gen ja zwei Kaninchen!“ rief, den Gonftable unter- 
brechend, der Waidmann, deſſen Blide, während ver 
Gerichtsdiener fich feiner Vollmacht entledigte, forſchend 
im Gemache umbergeflogen waren, und der jett mit 
einem Sate nad dem bezeichneten Orte fprang, um 
die Beute vom Haken herabzunehmen. „Ya, ja, ganz 
recht!” fuhr er fort, nachdem er fie von allen Seiten 
betradytet hatte, „die find heut! Abend erft erlegt, 
ſchweißen noch, fhon feift und brauchbar, wie um Chrift- 
tag; und getroffen bei St. Patrif beide mit der Ku— 
gel; zwei wahre Meifterfchüfle! “ 

„So ſchweig' doch, Du altes Plappermaul!“ un- 
terbrady ihn der Conftable ärgerlib. „Das nennt man 
das Corpus delicti; alles zu feiner Zeit! Das zeugt 
gegen den Beſchuldigten, wenn er leugnet und nicht 
bezahlen will.“ 

Bei den legten Worten hörte Michaul, wie der 
Verhüllte das Wort „bezahlen“ wiederholte und dabei 
ein hämiſches Gelächter ausſtieß. Er blickte ſcharf 
auf ihn hin und erkannte Lord Kildare ſelbſt, ſo ſehr 
ſich derſelbe auch bemühte, ſich durch Heraufziehen des 
Mantelkragens unkenntlich zu machen. 

„Alſo erlegt zu haben,“ wiederholte der Conſtable. 
„Seid Ihr, Michaul Dahna, deſſen ohne weitere Ein— 
rede geſtändig?“ 

„Ich bin's!“ erwiderte dieſer ſtolz, „warum ſoll 
ich's leugnen?“ 

„Das Geſetz,“ fuhr der Gerichtsbote, entſetzt ob 
dieſer Antwort fort, „verurtheilt Euch zu einer Geld— 
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buße von zehn Pfund Sterling englifhe Währung und 
zum Berlufte des Gewehres, mit dem Ihr biefen Fre— 
vel begingt, Notabene für diefes erſte Mal, das man 
Euch auf der That erwifchte, oder — zu fo langer 
gefängliher Haft, als der Highſherif in feiner hohen 
Beisheit und die Jury in ihrer Unparteilichfeit wäh- 
rend der nächſten Ajfiffen zu erfennen belieben wer- 
den. — — Terner feid Ihr, Mihaul Dahna, Euerm 
Srundherrn den Erbzins für Wohnung und Garten, 
Seiner Herrlichkeit Pächter die Yandpadt, und — mo 
jeid Ihr, ehrwürdiger Magifter Ephiftone?” — Bei 
diefjen Worten trat der Vierte hervor, der fid) bisher 
im Schatten der halbgeöffneten Thüre gehalten hatte 
— „des Sprengeld ehrwürbigem Pfarrherrn vom 
evangeliihen Glauben den Zehnten, jo wie den Stirchen- 
Schilling vom letten Zahltermin her noch ſchuldig. 
Ihr kennt die einzelnen Summen ale. Der neue 
Zahltermin ift übermorgen eine Minute nach zmölf 
Uhr abermald verlaufen. Hütet Euch vor Schaden, 
Mihaul Dahna; ich warne Euch hiermit im Namen 
des Geſetzes! Wollt Ihr fie zahlen, gut. Drei Tage 
Friſt bewilligt Euch die Menfchlichleit der Gläubiger. 
Danft ihnen für diefe nicht geringe Gnade! Iſt aber 
dann nidyt alles abgemacht bei Pfund, Schilling und 
lettem Bence, jo räumt Ihr alle, mit Hinterlaffung 
Eueres Hab’ und Guts als Pfand, die Hütte. Jedoch 
Ihr, Mihaul Dahna, habt dann noch die befendere 
Ehre für den Jagdfrevel von mir in das Gefängniß 
der Graffchaft abgeführt zu werten. Nun ift mein 
Geihäft zu Ende. Erflärt Euch jet, Mafter Mi- 
haul, ohne weiteres Säumen, vor biefen Zeugen, was 
Ihr zu thun Willens feid ?“ 

„Sleih folt Ihr meine Erklärung vernehmen, 
turz und bündig, erwiderte Michaul, indem er fid) 
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nadhläjjig mit gefreuzten Armen an die Herdwand 
lehnte. „Doc treten Sie zuver näher, Mvlorb, der 
Site fid) nicht ſcheuen, als Kläger und VBollitreder 
Ihres Willens in einer Berjon, in die Behaufung 
eines Ihrer niedrigften Lehnsleute zu treten. Wozu 
noch länger die Vermummung, nachdem ich Sie längit 
erfannt habe, mein jehr geftrenger Herr? Kommen 
aud) Sie näher, Mann Gottes, der Liebe und Barm- 
berzigfeit täglicy jalbungsvoll im Munde führt, wäh— 
rend er Wucher treibt mit dem letten Bishen Ar- 
muth des Bettlers, und gleidy dem Raubthier bei nächt- 
licher Weile auf Beute auszieht in Geſellſchaft ver 
Häſcher und Pfandleute.“ — 

Zögernd und ängſtlich traten beide einige Schritte 
näher, denn längſt hatten ſie aus den im Hauſe ge— 
troffenen Vorkehrungen, fo wie an dent Geruche, wel— 
chen der angezündete Rosmarin und Wachholder ver— 
breitete, die Nähe einer Leiche gemerkt, und dieſe 
Wahrnehmung machte ſie ungemein geſchmeidig, da 
eine Ungeberdigleit in einem Leichenhauſe Jedem als 
hohes Verbrechen angerechnet wird. 

„Ich bin in Rückſtand mit Miethe, Zins und 
Zehnten geblieben,“ fuhr Michaul fort, „weil mein 
Hochzeitsfeſt einen kleinen Aufwand erforderte, den die 
Herren, den? ich, verzeihlich finden werden. Ich war 
jedoch darüber, durch ſtrenge Sparſamkeit und jed— 
möglichen Erwerb die nöthigen Summen herbeizu— 
ſchaffen.“ 

„Ja, ja, wir haben geſehen, welche Erwerbsquel— 
len Du Dir geöffnet haſt, ſaubrer Zeiſig,“ fuhr der 
Lord den Sprechenden an. „Mit dem Erlös aus 
dem Wildpret, welches Du in meinen Jagden und 
Gehegen erlegteſt, mit dem, was Du mir ſonſt viel— 
leicht noch raubteſt, wollteſt Du mich bezahlen! Iſt 
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das etwa die Moral und Tugend, die der ehemalige 
Herr von Lindſayhall ſeinen Bauern und Lehnsleuten 
lehrte? Dann nimmt's mich kein Wunder, daß er 
einen ſo mächtigen Anhang unter den Aufrührern 
hatte, und es iſt ihm nur ſein volles Recht widerfah— 
ren, al® er an der Spitze des Lumpengeſindels den 
Tod fand.“ 

Kein Wort, nady dem, was die fterbende Mutter 
ihm vor einigen Stunden vertraute, hätte Michaul 
ſchmerzlicher und jchredlicher berühren fünnen, als die 
frehe Erwähnung Sir William O'Donnels und der 
gemwaltfamen Todesart deſſelben. Im höchſten Grimme 
die Faſſung verlierend, die er bisher zu behaupten fo 
ſehr bemüht geweſen war, ergriff er mit ftarfer Fauſt 
den Geiftlichen, mit der andern den Yord, und zog fie, 
ehe e8 vom Gonjtable und dem Wildhüter verhindert 
werten fonnte, an das GSterbebette der Mutter. 
Schnell riß er das die Leiche verhüllende Tuch hinweg 
und, indem er fib an dem Geiftlichen wendete, fagte 
er mit brennender Stimme: „Bernimm meine Worte, 
Du Diener des Herrn,“ und, die linfe Hand auf 
das erfaltete Herz der Mutter legend, die Rechte aber 
zum Schwur erhebend, fprady er feierlih: „Nie habe 
ich oder einer der Meinigen gegen das Geſetz gejün- 
digt; denn recht zu handeln, war es, was der ver- 
ftorbene, edle Gebieter der Herrihaft uns lehrte. Nie 
war ich vorher ein Jagdfrevler, bis die Härte, mit 
der man meinen Bruder in des edlen Fräuleins Ab- 
wefenbeit aus der Küche des Herrenhaufes verwies, 
ald er um eine Heine Yabung für die Franfe, hochbe— 
tagte Mutter bat, mich zur Verzweiflung brachte; nie 
babe ih meine Hand ausgeftredt nach fremden: Eigen- 
thum, obgleich wir nicht felten nad) des unvergeßlichen 
Herrn Tode mit dem Hunger Fämpften, ald wir troß 
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der ſchlechten Ernten feinen Erlaß an den Abgaben 
hatten. Jeder Gedanke an ſolches Unreht — Dank 
den trefflihen Yehren des verewigten Baronets — 
blieb mir fremd, bis der Gram über den Zuftand ber 
Dulderin, welche vor wenigen Minuten hier ausge— 
fitten hat, wenn id fah, wie fie ſich vergebens be— 
mühete, das harte Haferbrot hinunter zu ſchlucken, 
den Sieg über meine Feftigfeit davon trug, und die 
Kindespflict mich aufforderte, das Yeben ver Armen 
durch Erlegung einiger Kaninchen oder Waſſervögel, 
jelbft auf Koften meiner Freiheit, noh länger zu 
friſten.“ 

Deutlich genug verkündigten die Blicke, welche die 
beiden wider ihren Willen am Bette der Leiche zurück— 
gehaltenen Herren ſich verſtohlen zuwarfen, wie ſie ſich 
vergeblich bemühten ihrer Verlegenheit Herr zu werden, 
während Michaul, ſich an den Lord wendend, mit feſter 
Stimme fortfuhr: „Ich bin zu einer Geldſtrafe von 
zehn Pfund engliſch verurtheilt, welche ich ſo wie die 
übrigen rückſtändigen Gefälle binnen drei Tagen be— 
zahlen ſoll. Ich werde Alles His zum Penny zur be— 
ftimmten Zeit entrichten. Auch Sie, ehrwürdiger Herr, 
werden den Kirchenſchilling und das Sterbegeld für 
die Mutter nicht vermilfen. Dann aber find mir 
mit einander quitt, geftrenger Herr. Nehmen Sie bie 
Grundftüde zurüd, Mylord! und belehnen Sie damit 
die jeßt in ihrem Solde ftehenden Diener unfres che: 
maligen Herrn, die ſich des neuen Gebieters würbiger 
zu betragen verftehen, al® id), der ich nichts weiter 
bin, als ein grader, ehrlicher Yandmann, und bie Kunft, 
fid) bet den Hohen beliebt zu machen, nimmer erlernen 
werde. Die Scholle, die ich bisher mit Freuden im 
jauern Schweiße bebaut, weil fie mir von Sir William 
verliehen war, wirb mir zum Fluche jest aus Ihrer 
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Hand, ſeitdem die bleihen Lippen dieſer Frau mir 
noch ein wunderlich Geheimniß offenbarten, bevor fie 
ver Tod auf immer verfchlof.“ 

Der fteigende Affet, fo wie der hohe Ton, in 
welchem Michaul bisher zum Yorb geredet hatte, madıte 
venjelben endlich auf die ihn jo beſchämende Stellung 
aufmerkſam, in der ihn jein Gefolge einem niedrigen 
Yehnsmanne gegenüber erbliden mußte, da ein Frem— 
der, diefen Worten nad, den Lord für den Unterge— 
benen, ven Sprecher aber für den Herrn zu halten 
geneigt gewejen jein würde. Er warf Daher, indem 
er umter dem Anſcheine ſtolzer Ruhe die in ihm to— 
bende Wuth zu verbergen juchte, die von einem ver- 
aͤchtlichen Lächeln begleitete Frage auf: ob er etwa ge- 
dächte, feine fünftige Wohnung in einer der Höhlen 
der Teufeldmaner aujzufchlagen, um von da aus fer: 
nerhin entweder das Handwerk des Wildſchützen zu 
betreiben, oder feine aufrührerifhen Yandsleute auf 
ihren Raubzügen zu begleiten? 

„Lord Kildare ift gewohnt die Abfichten der Men- 
ihen auf jeine Weife zu deuten und danach feine 
Mafregeln zu treffen, ohne die Ausführung der erjtern 
zu erwarten,‘ erwiderte der Irländer mit giftigen 
Hchne „Ein gewiſſes blutiges Creigniß bat mid 
glüdliher Weife frühzeitig genug über diefen Grund: 
zug in Ew. Herrlichkeit Charakter in’s Reine gebradt. 
Es hat mir die Lehre gegeben, mich nicht der Gefahr 
auszufegen, jo mir nichts dir nichts für Verbrechen 
beitraft zu werben, welde Mylord wünſchen, daß fie 
von Jemand begangen fein möchten, um fich feiner fo 
Ihnell als möglich entledigen zu können.“ 

„Teufel!“ kreiſchte der Lord und ftürzte, fo ganz 
feine Würde vergeflend, in blinder Wuth auf den 
jungen Mann los, um ihn mit eigener Hand zu züch— 
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tigen; Michaul wich zurüd, aber Kildare verfolgte ihn 
zornfchnaubend mit geballten Fäuften: da erhob fid 
zu ben Füßen bes Sterbebettes die alte Peppy, die 
dort theilnahınlos zufammengefauert gefeflen hatte, 
und trat zwiſchen Dahna und feinen Verfolger. „Zu: 
rück, Kildare!“ ſprach fie mit eisfaltem Tone, „und 
wage es nicht, diefen anzurühren! Er fteht unter mei- 
nem Schuß.“ 

Der Yord taumelte leichenblaß, wie vor einem Ge- 
jpenft zurüd, und ſchrie in einem faft weinerlichen 
Ione, mit häßlich verzerrtem Gefiht: „Muß ih Did) 
ihon wieder fehen, alte Here! Was trittft Du mir 
immer entgegen, Ungethüm?, Hinweg, hinweg, ſag' 
ih, aus meinen Augen!“ 

Aber Peppy rührte ſich nicht von der Stelle und 
verſetzte mit höhniſcher Lache: „Bin ich Eudy jest zu: 
wider, edler Yord? O, ih weiß Zeiten, und es ift 
doch fo lange noch nicht her, wo Ihr entzüdt ward, 
wenn mid) Euere Augen erblidten. Nun freilic die 
Zeiten ändern fi, und die Menſchen mit. Ich ver- 
lange aud gar nidt, daß Ihr mich anjehen follt. 
Dahier feht diefe Yeihe an, ein neues Opfer Euerer 
Dosheit, geftrenger Herr, denn an dem Tage, ale 
Eir William O'Donnel und Ton Dahna erſchlagen 
wurden, wurde auch ihr der Tod eingeſchenkt; ſie 
führte ein kränkliches Leben, bis fie das Siechbette 
ſuchen mußte, von dem ſie nicht mehr erſtand. Heute 
Abend iſt ſie vor Gottes Richterſtuhl getreten, um 
Euch anzuklagen, ruchloſer Mann.“ 

Der Lord floh der Thüre zu; gleich ihm ſputete 
ſich Magiſter Ephiſtone, der die ehrwürdige Geſtalt 
des katholiſchen Prieſters, ein Kreuz vor ihm ſchla— 
gend, in der andern Ecke erblickt hatte; Pater O'Kel— 
ly's große tunfle Augen und glänzendes Gilberhaar 
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leuchteten ihm geipenfterhaft entgegen, und ohne ale 
Proteftation räumte der Proteftant, flüchtigen Tunes, 
den Kampfplag, ch’ noch einmal der Kampf beider 
Kirchen begommen hatte. 

Michaul rief dazwiſchen: „Nehmt diefe Hütte, nehmt 
den elenden Hausrath! Auf diefem Grund und Bo- 
den ift doch meines Bleibens länger nit, als bie 
ih der Leiche meiner Mutter die lette Pflicht ermie- 
fen habe.“ 

„Und bis Ihr die Strafe für den Yagdfrevel, die 
Rückſtände und meine Gebühren bezahlt habt,“ jetste 
der zu ihm herantretende Gonftable hinzu, indem er 
jeboh, nicht ganz unbeforgt für feine Perſon, den 
Stab mit dem Föniglihen Namenszuge als Schugmwehr 
vor ſich binftellte. „Nicht eine Stunde früher zieht Ihr 
ab, bis Ihr Alles bezahlt habt; bevenft das wohl, 
guter Mann!‘ 

„Bis ich bezahlt habe, ganz recht, geflrenger Herr 
Gonftable,“ erwiderte Michaul. 

In diefem Augenblide ftürzte der Magifter wieder 
fhreiend in die Stube; feine Augen hingen wie er— 
lofhene Sterne unter der Wölbung feiner Stirn, fein 
ſchwarzes Haar jträubte ſich; ihm folgte der Lord mit 
bleiben Lippen, zitternd vor Furcht und Schreden. 
Beide ftarrten mit vorgeftredien Händen nad) der 
Thüre, durch welde vier Nachbarinnen, faft alle von 
der Yaft der Jahre zufammengedrüdte Mütterchen, theils 
ın verblichene rothe, theils in alte ſchwarze Mäntel 
gehüllt, denen Andy auf dem Fuße folgte, hereintra= 
ten. Während fie das dünne graue Haar, von Sturm 
und Regen in Unordnung gebracht, unter die Tücher 
zurückſchoben, womit fie den Kopf zum Schuß gegen 
das Wetter jo dicht verhüllt hatten, daß ein hervor: 
ftehendes Kinn bei der einen, oder cine lang gebngene 
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Nafe bei der andern alle8 war, was man von den 
fleifchlofen Gefichtern entveden konnte, ſchritten fie, die 
beiden Aelteften auf Krüdftöde geftütt, unter ſchwind— 
jüchtigem Huften und heiferem Keuchen durch die Ver: 
ſammlung und näherten ſich nah furzem Gruße 
dem Bette, ohne ſich weiter um die Anweſenden ‚zu 
fümmern, legten dort die triefenden Mäntel ab und 
trafen ohne Weiteres ihre Anftalten. 

„Unſer Geſchäft ift jomit fiir heute vertagt und 
nad) andern drei Tagen beſchloſſen!“ drängte Michaul. 

Der Lord, fih feiner Furcht ſchämend, räumte 
zum zweiten Male jchnell das Feld, froh, jo wohlfei— 
len Kaufes aus dem unheimliden Haufe zu fommen; 
ihm folgte der Magifler, ängitlih den Mantel des 
hohen Gönners ergreifend, auf dem Fuße, jedoch nicht 
ohne mit heimlichem Schauer nod einen flüchtigen 
Blid auf die mumienartigen Gefichter der Weiber und 
den Pater Auguftin zu werfen, die mit grinjendem 
Lächeln dem verhaßten Berfündiger der ketzeriſchen 
Lehre nadjtarrten. 

Biel geringere Abneigung, länger zu bleiben, zeigte 
fowohl der Konftable, als der gute Waidmann; ibre 
Blide verweilten lüftern auf einigen Whisky: slafchen, 
die Andy nebjt Tabad und Pfeifen aus jeinem Korbe 
heroorholte und ſymmetriſch auf dem Tiſche zwiſchen 
den Zellern - und Gläſern ordnete. Gern hätten fie 
an der Todtenwache und dem Damit verbundenen Mable 
Theil genommen, wozu fie, ald Angehörige des Drts, 
da fie einmal zugegen, nad Yandesfitte auch berechtigt 
waren, wenn nit ein ftrenger Ruf des Lords ihnen 
augenblidliches Folgen geboten hätte. 

„Weldy eine. herrliche Nacht hätte bier für uns wer- 
den können, Gevatter!“ flüfterte der Conitable. 

„Schade um den ſchönen Whisfy, den wir nicht 





97 


trinten dürfen!’ feufzte der Wildhüter und ſchlich mit 
wehmüthigen Bliden hinter dem Manne mit dem Stabe 
zur Thüre binaus. 


9. 
Die ſehte Ehre. 


Kaum waren die Männer der Gewalt aus der 
Hütte, als die Familie Dahna mit dem Pater und 
der Schenkwirthin zu leiſer Berathung am Herde zu— 
ſammentrat. 

„Kein anderer, als Sir O'Donnel, wird uns hel— 
ien,“ ſagte Michaul. „Er gab mir fein Wort, er 
wird es halten, obgleich ich nichts Geringes bitte. Er 
wird und aufnehmen, und können wir durch unferer 
Hände Arbeit die große Schuld fobald nicht tilgen, jo 
lann ih doch, bei allen Heiligen! — wer weiß wie 
bald — mit meinem Blute dem theuern Herrn das 
Fehlende bezahlen.” 

Bewegt ergriff Andy, der fanft war, wie bie 
Mutter, des Bruders Hand; mit Thränen im Auge 
bing Moya am Halfe des geliebten Mannes, deſſen 
legte Worte fie um fo mehr erſchreckten, da fie über- 
baupt in biefer melandoliihen Nacht eine bedeutende 
Aenderung in feinem ganzen Wejen wahrnahm. 

„Sir Yewis hilft Euch, Kinder!“ tröftete Peppy; 
„er war vor kurzem in der Heidefchenfe und ſprach 
mit. großer Liebe von Dir, Mic! Und Pater O'Kelly 
legt ein gutes Wort ein.” 

Storh, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 7 


98 


„Rechnet auf mich!” verficherte der Priefter. 

„Aber fchnel, meine Yieben, muß bier gehanbelt 
werden!” fuhr Michaul fort, „denn meine Freiheit ift 
bedroht, und Euch, treue Seelen, würde dann ein 
ſchützend Obdach und jeder Beiltand fehlen. Wenn 
ih nicht eile, fünnte es ſich leicht ereignen, daß, wenn 
nicht etwa ein guter Nachbar, oder Deine Mutter, 
meine liebe Moya, oder Ihr, Mutter Peppy, Euch 
einen Pla an ihrem Herde günnten, trog Sturm 
und Regen in dieſer böfen „Jahreszeit, eine von den 
Höhlen Euch aufnehmen müßte, jo wie fie ſchon 
mande von des edlen Lords vertriebenen Unterthanen 
rings umber bewohnen.“ 

„Dazu würde es in feinem all kommen, Her— 
zenskleinod!“ werfiherte Peppy. „Noch bleiben mir 
unfehlbare Mittel übrig, den Lord zu zwingen, Euch 
Euere Schuld bei Schilling und Penny zu erlaffen, 
und Euch, wenn Ihr jonft bleiben wolltet, nicht im 
ruhigen Beſitz Eueres Häuschen zu ftören. Doch da= 
von wollen wır nur im äußerſten Notbfall Gebraud 
machen. Tröſtet Euch! Sobald Dora begraben ift, 
wird ſich alles fügen.“ 

Die alten Frauen ftimmten jetzt mit beifern Keh— 
fen ihre wild klingenden gälifhen Gefänge an, ſchau— 
erlihe, marfourdbebende Weifen, und verfahen dabei 
das ihnen, wie es fchien, gar nicht unangenehme Ge— 
ihäft des Stredens der Leiche. Danı fetten fie ſich, 
Ihmauften, zechten, dampften Tabak und wurden aus- 
gelaffen Iuftig. Die ganze Naht bindurd wanderte 
die Whisfuflafhe von Mund zu Mund. Als ver 
Tag graute, ſchied Peppy; der Pater blieb bis zu 
Dora’8 Beerdigung, welde am folgenden Nachmittage 
ftatt fand, zu der auch Peppy mieberfehrte und faft 
das ganze Dorf fi einfand. 
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Auch der Gonftable, wie Shaun Donnongh, der 
Wildhüter, ließen es fih als ächte Söhne St. Patrits 
nicht nehmen, jelbft auf die Gefahr, ſich des Lords 
Ungnade zuzuziehen, bei dem Leichenſchmauſe zugegen 
zu fein. Dem erftern hatte ein Wink Peppy’s die 
Gewißheit gegeben, daß er noch mehr, als feine Ge— 
bühren betrugen, vom großmüthigen Dahna erhalten 
werde, und der letstere hatte feinen Werger, daß ihm 
jener chne Befugniß in's Gehege gegangen war, fo 
gänzlıdy vergejlen, daß er noch ſpät am Abend vor 
dem Beerdigungstage außer einem paar feilten Kanin— 
hen audy noch einige wilde Enten, zur Bewirthung 
der zahlreidy erwarteten Säfte, durch das Sciebfenfter 
der Hütte unter freundlichem Grufe hereinreichte. 

Noch mehr aber freuten fih die Bewohner des 
Dörfhens nad Beendigung der Mahlzeit, wobei fie 
ber Todten und den Pebendigen zu Ehren jo viel Glä— 
jer geleert hatten, wie fie, um die zum Leichencondukt 
nöthige anftändige Haltung nicht zu verlieren, vertra- 
gen fonnten, als fie vor die Hütte traten, um ihre 
ringe um das Gehöft grafenden, oder wie in einem 
Feldlager angefoppelten Pferde zu bejteigen, fowohl 
den Walphüter als den Conftable, die beiden einzigen 
Perfonen der Gejellfchaft, die einen offictelen Charak— 
ter befleidveten, ven erftern ſogar in feiner glänzenden 
Livree, ſchon hoch zu Roß, als Anführer des Zuges 
zu erbliden. Zur Ehre der beiten Männer fei es 
gefagt, daf fie die Leiche auf eine fo würdevolle Art 
zur legten Ruheſtätte geleiteten, wie e8 ihrer Meinung 
nad) der älteften Dienerin des vormaligen Herrn von 
Lindſayhall gebührte, und daß fie fi) beide, nachdem 
fie eine Hand voll Erde auf den Sarg geworfen hat- 
ten, fill in ihre Wohnungen zurüdbegaben, während 
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die Uebrigen unter lauten, wehklagenden Todtengeſän— 
gen, Manche wohl aud im ſcharfen Trabe, zur Nadı 
feier des Tages in das Leichenhaus zurüdfehrten. 


10 
geheime Botfchatt. 


Michaul Dahna hatte ſich nicht in-dem auf Sir 
Lewis O'Donnel gejetten Vertrauen getäufcht. Se: 
wohl feine Freiheit, auf die es der Grundherr, ale 
feine Fleine Habe, auf die es der Magifter und ber 
Pächter abgefehen hatten, wurden durch die Freigebig- 
feit des Baronets geficyert, und er fand mit jener 
Familie eine gütige Aufnahme zu Greenlodge. 

Andy wurde zum Aufſeher des Parfes ernannt, 
ber, wenn auch Kleiner als der zu Lindſayhall, doch 
ben legten an eigenthümlihen, pittoresfen Schönheiten 
bei weitem übertraf, währen Michaul als Leibdiener 
des Baronets ſich einer Behandlung defjelben erfreute, 
die an Freundſchaft gränzte. 

Der Winter verging den Bewohnern des reizen 
den, auf dem Berge gelegenen Landfites in tiefer Ruhe, 
und ungeftört genoſſen fie die Pradt des Frühlings 
und die Herrlichkeit des Sommers. Die Wiffenichaf- 
ten, die Jagd in den einfamen Wäldern und Felſen 
der Küſte, die Filcherei in den kryſtallhellen Gewäſſern 
der Bäche, ein Ritt längs des Geftades der ſchönen 
Bay, jelten ſchon nach einem der benachbarten Drte, 
gewährten dem Eigenthümer hinlängliche Zerftreuung. 
So wenig die einzelnen Aufftände und Kämpfe im 
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Rorben der Infel, von denen einige blutig genug wa— 
ren unb die Empörer fo kühn madıten, fogar bie 
Hauptitadt zu bedrohen, als die Demonftrationen der 
föniglihen Truppen und die von der Regierung ge: 
troffenen neuen, ftrengen Maßregeln fchienen feine 
Theilnahme zu erregen. 

Die Behörden, welche anfänglich mehr auf Betrieb 
der Yords Werford und Kildare, als weil er ſich ih— 
nen durch eine zweibeutige Handlung verbädhtig gemacht 
hätte, ein wachſames Auge auf Sir Yewis hatten, 
mußten endlich glauben, daß er nit der Mann fet, 
der ſich mit den Bewegungen und Umtrieben feiner 
Yandsleute befhäftige. Und die Page des Jagdſchloſ— 
ſes war recht zur Einfamfeit und Zurückgezogenheit 
geeignet. Ganz abgeſchloſſen von der übrigen Welt, 
regte das freundliche Gebäude aus der Nadıt düftrer 
Tannenwälder, die die Caba-Berge frönen, empor 
und blidte auf die Bucht, über der es zunächſt lag, 
und weiter auf die Ban; fein Weg, ja nicht einmal 
ein Küftenpfad ging bier vorüber; von drei Seiten 
war es in geringer Entfernung von Telfen umgeben, 
an die das Meer fi brandend ſchlug, und bie vierte 
Seite war mit dichtem Wald bewachſen. Das Schlöß— 
hen ſelbſt, bequem und heiter, obgleih in altgothi- 
jhem Geſchmack erbaut, gewährte aus feinen Fenſtern 
eine weite Ausficht über Meer und Ufer; der Gebäu— 
lichkeiten umher waren zwar wenige, aber doch genug 
für eine jo Heine Dienerfhaft, wie Sir Yewis O'Don— 
nel unterhielt. 

Eines Abends, als der Baronet mit der Flinte 
auf dem Rüden, von einem feiner auserlefenen Hunde 
begleitet, von einer Streiferei durch die Felſen zurüd- 
fam, fühlte er fih vom herrlichen Anblid der Bay 
und der zauberifchen Wirkung hingeriffen, welche die 
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untergehende Sonne auf Meer und Yand hervorbradhte. 
Mit ſtummem Entzüden weilte jein Auge auf ven 
weiten, vor ihm ausgebreiteten Waflerjpiegel, der nur 
von einem leichten Abendwinde bewegt, vom flammend— 
jten Glutroth, in den mannigfaltigften Tinten, bis 
zum bunfeljten Purpur wechfelte, je tiefer die Sonne 
binabjanf. Rechts unter ihm die in der Bay liegende 
Infel Baar mit einigen Eleinen Nebeninfeln, links das 
Ihroffe Felſengebirge des Schiffskaps, in der Mitte 
das fluthende Meer. Bald ftillftehend, bald langſam 
weiter fehreitend, hatte er ſich lange an dem pradt: 
vollen Naturſchauſpiel ergött, al8 er um einen Vor— 
ſprung tretend, der ihm die Ausjiht auf den andern 
Theil ver Bay bisher verborgen hatte, ein kleines Fahr— 
zeug erblidte, das, der Gejtalt nad ein Kutter- oder 
Tootjenboot, in der Entfernung von einer Meile Green- 
lodge gerade gegenüber zu freuzen ſchien. 

Der Fiſchfang an jenen Küften ift nicht befon» 
bers ergiebig; außer Hanbelsfahrzeugen bejucdhten felten 
andere als Stationsſchiffe oder patrouillirende Kreuzer 
die Bay; ein größeres Schiff, dem jenes vielleicht 
hätte als Führer dienen können, war nicht in Sicht. 
Neugierig auf das Neifeziel des Bootes, lief fich der 
Baronet auf einen Felsblock nieder und fpähete mit 
feinem guten Dollond, den er ftets bei fich führte, 
nad den fernern Bewegungen des Fahrzeuges. Die 
Dämmerung fügte ihr Gejpinnft allmählig zum dichten 
Gewebe zufammen. Kaum vermodte D’Donnel nod 
bie Umriffe des Kutters zu erfennen, ald er gewahrte, 
daß ein Ruderboot von jenem abitieg und rafch in 
bie Bucht hineinftenerte, über welcher Greenlodge liegt, 
während das Scifflein, fo viel er bemerken konnte, 
jet unbeweglid vor Anker lag. 

Schnell hing er das Gewehr über und eilte, den 
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Hund, der unter dem Gefträuche flöbernd abgeftreift 
war, an fich pfeifend, zum Strande hinab, um das 
entgegengejegte Ende der Bucht, wo er vermuthete, 
dag das Boot landen würde, noch vor demfelben zu 
erreichen. 

Als er zur Stelle fam, gewahrte er aud jchon 
die ungewiljen Geftalten von vier Männern, die an 
jcheinend den vermitterten Pfad, der von der Küſte 
aufwärts zum Scloffe führte, aufzufudhen bemüht 
waren. Sie ftusten, als O'Donnel ihnen plötlid) 
entgegen trat; doch minderte ſich -ihre Ueberraſchung, 
da fie nur einen einzelnen Mann vor ſich ſahen. Zwei 
waren der Kleidung nad Seeleute, aus deren Gür— 
tel Biftolenfolben hervorjchimmerten; der dritte, hö— 
ber an Geftalt, als die andern, war in einen weiten 
Mantel gehüllt, unter dem des Baronets ſcharfes Auge 
bei einer zufälligen Bewegung des Fremden, die ben 
Mantel einen Augenblid verſchob, eine Militatruniform 
und einen Säbel erblidte, obgleich der Träger derſelben 
bemüht jchien, beides zu verbergen. 

„Wohin fo jpät, Ihr guten Leute?” redete D’Don- 
nel die Matrojen an; „Ihr ſeid des Weges nicht recht 
kundig, wie es fcheint; kann ich Eud) Auskunft geben, 
jo bin id gern bereit dazu.“ 

„Das find wir freilich nicht,“ begann einer ber 
Seeleute; „aber mich ſoll St. Patrif im legten Sturm 
verlafjen, wenn wir jtatt des rechten Weges nicht den 
rehten Mann gefunden haben. Mit Berlaub, feid 
Ihr nicht der junge Squire Sir Lewis D’Donnel, 
Beſitzer des Walpfchlößleins da oben, auf weldes 
wir eben zuzufteuern im Begriff ftanden?“ 

„Der bin ih allerdings, und auch Du kommſt 
mir befannt vor, Alter.“ 

„3, freilich! das will ıh meinen. Ich bin ja der 
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Lootſe John Boyle aus Dunmoore, der Eudy im vo— 
rigen Herbft glüdlich herein fpebirte und mit Euch zu— 
fammen auf Mic Dahna's Hodyzeit war.” 

„D alte, gute Seele, hätte mir die Dunfelbeit 
erlaubt, Dir glei in Dein treuberziges, runzliches Ge— 
fiht zu fehen, fo hätte e8 biefer Demonftration nicht 
bedurft. Wilft Du zu mir, John?‘ 

„Bei St. Patrif, zu feiner Seele weiter, edler 
junger Herr! — Parker, trefflicher Hochbeotsmann, 
wandte er ſich zu ſeinem Kameraden, „das nenn' ich 
Glück! wir haben gleich die rechte Brife gekapert.“ — 

„Die Segel des Bugfpriet können fi ja nim- 
mer herrlicher fügen,“ rief der Angeretete dem hoben 
Manne zu, der mißtrauifch und beobachtend, ohne zu 
reden, von fern geftanden hatte. „Seht da, Mun- 
fine! Da ift ja der Gentleman felbft, den Ihr 
ſuchet. Seht nun felbft zu, wie Ihr mit ihm fertig 
werdet.“ 

„Aber macht ſchnell, beim heiligen Jeſus!“ ſetzte 
der etwas beleibte Hochbootsmann dringend hinzu, 
damit nicht etwa ein frecher Wachtkutter meiner Molly 
über die Raaen fällt. Es hat mich ohnehin ſchon ge— 
wundert, feine rothen Wimpel außer der Bay zu er- 
bliden. Wenn fo einer ung erft gewahrt hat, dann 
heißt's — herunter mit der Flagge, die Segel ge- 

ftrichen! und ohne weiteres_Federlefen müßt Ihr mit 
fammt uns die Höhe meſſen vem Deck zum Main- 
yard! He! mas meint Ihr, Herr? ein ſchlechter Spaß 
fol’ eine Höhenmefjung ohne Rechnung und Qua— 
branten. Darum fputet Euch, jo lange 's Fahrwaſſer 
bier noch offen if. John, ein Tropfen aus Deiner 
Tlafhe, während die Herrn da mit einander fertig 
werden, fann nicht ſchaden,“ mandte er fihb an ben 
Lootſen, „und Ihr, Munfiur, fchnel! ſchnell! gebt 
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Euere Ladung ab und forgt für Ballaft auf die Rüd- 
fahrt! Nicht wahr, Ihr verfteht mich ſchon!“ fette 
er auf die Flaſche deutend hinzu. 

Der Franzoſe, von feinen Begleitern und ben 
Umftänden gleich ftarf gedrängt, begann endlich, Sir 
Lewis um einen Schritt näher tretenn, mit folgenden 
Borten: 

„Wenn Sie, mein Herr, berfelbe find, als den 
Sie diefer Yootje erfannt, fo find Sie im Stande, mir 
den Namen eines Offizier in der franzöfifchen Armee 
zu nennen, mit dem Cie enger verbunden find, als 
durch den bloßen Namen der Freundſchaft.“ 

„Hohe!“ erwiderte D’Donnel feurig. „DO! fagen 
Sie mir ſchnell, ſandte Sie der General an midy.ab? 
Iſt der fühne, große Plan meines trefflihen Freundes 
zur Ausführung reif?“ 

„Ss ift’s, mein Herr! Ich bin der Kapitän Du— 
pont vom fehsundvierzigften Yinienregiment. Der Ge— 
neral jendet Ihnen durch mich diefe Depefchen und 
Documente.“ Bei diefen Worten zog er ein Padet ber: 
vor und überreichte es dem gejpannten Baronet, wel- 
her daſſelbe fchnell in feinen Bufen verbarg. „Ihnen 
mündliche Mittheilungen zu machen,“ fuhr der Dffi- 
zier fort, „ift hier weber die Zeit, noch der Ort. Han— 
deln Sie jet zum Wohle Ihres Baterlandes in 
Uebereinftimmung mit den von unferm Geuvernement 
getroffenen Maßregeln. Es ift fein fehnliher Wunſch, 
Irland von dem ſchmachvollen Drud zu befreien, un- 
ter dem es zur Schande von Europa jo hart darnie- 
derliegt. Er bedingt nichts dafür zum Yohn, al8 treue 
Bundesgenoffenihaft und Verpflegung der Truppen. 
— Unſere Borbereitungen find getroffen; thun Cie 
jett Ihre Pflicht als gemwiflenhafter Patriot.“ 

„Nur meinem Gewiflen folgend,” antwortete O'Don— 
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nel, „werde ich feit und unerjchütterlid handeln, als 
ein Mann, der einmal das Rechte erwählt zu haben 
glaubt. Ich wirke nad meinen beften Kräften zur 
Befreiung meines VBaterlandes, oder finde den Tod 
in diefem Unternehmen. Darauf mein Wort, Kapitän, 
und hier meinen Handſchlag jtatt meines Eides! Noch 
nie hat vor mir ein D’Donnel fein gegebene Wort 
gebrochen; ich werde nicht der erjte fein, den man des 
Treubruchs in Irland anklagt.‘ 

„Es bedarf feiner andern Verſicherung!“ ermi- 
derte der Offizier; „und e8 gereicht mir zur großen 
Beruhigung, jo wie zum bejondern Bergnügen, in 
Ihnen den feurigen Mann gefunden zu haben, wie 
ihn mir die vielen Freunde, die Sie ſich während Ih— 
res Aufenthalt8 in Frankreich unter den Unjrigen er- 
worben haben, und noch Jemand, der Ihnen nahe 
fteht, geichilvert hatten. Aber audy Bejonnenheit ift 
nöthig, Falte Ruhe, mein Herr! Raſches Handeln 
bei Flug berechneten Mafregeln! und wenn Sie mei- 
nen Rath nicht verfhmähen, Herr Baron, und nicht 
für Anmaßung halten, was mid ſowohl die Sorge 
für unfere Pläne, als aud für Ihres Yandes Befte 
und Ihre eigne Perfon, Ihnen noch zu jagen treibt, 
jo rathe ih Ihnen, ſich jetzt Scheinbar allen Zerſtreuun— 
gen und Freuden des großen Lebens zu überlaſſen. 
Keine Miene, fein ernſtes Nachdenken verrathe auch 
nur für einen Augenblif Ihren Feinden, oder denen, 
die angeftellt find, Sie zu beobachten, daß Ihre Bruft 
von andern NRegungen bewegt wird, al® von ge- 
wöhnlihen Tändeleien eines ächten Faſhionable. Sel- 
tener vermuthet man bei denen, die fih im Cham— 
pagner-Raufce der Jugend toll geberven, verjtedte, tief- 
angelegte Pläne, al8 bei denen, die mit büftern Feuer 
im Auge, nachdenklich die Etirn in Yalten ziehend, 
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falt an der Freude worübergehen, oder ſich in ihre ein- 
ſamen Gemächer verfchliegen, während die große Menge 
vornehmer junger Männer mit burftigen Zügen im Son: 
nenftrable der freude den Nektar jchlürft, den die gütige 
Natur auf den Lenz unferes Lebens herabträufelt. Auf 
Ihrer Stirne, wo, um die Gefühle Ihres Herzens wahr: 
baft zu bezeichnen, die marmorfalten Züge eines ftrengen 
Ernftes tbronen müßten, fer Yuft und Sonnenfdhein 
gelagert, umkränzt von rojiger Yaune. Und wenn es 
dann gilt: Kampf, unabläfjiger Kampf, Ausdauer! 
So allein wird es Ihnen möglid werden, Ihrem 
Baterlande zu verfhaffen, wonach es fchon fo lange 
vergebens gerungen hat — die Freiheit. Sie jelbit 
waren in Frankreich Zeuge, wie manche, die nad) dem 
großen Ziele ftrebten, ermattet auf halbem Wege unter- 
lagen. Sie jelbft haben den Kampf gejehen, den bie 
. Menjhen graufam mehr mit den Menjhen, als mit 
den Meinungen fümpften, bis endlid der falte Ver: 
ftand, wiederum durch das wärmere Gefühl geleitet, 
dem verftunmten Herzen die größere Herrſchaft ein- 
räumte. Ich babe den ganzen Kampf mit durchge: 
kämpft, Sir Yewis! Das große Ziel, nad dem Mil- 
lionen ftrebten, e8 war des heißen Streited werth; der 
Preis jevoh dafür, das Blut, die edlen Menjchenle- 
ben alle, die wir dafür geopfert, er war hoch, zu hoch 
beinab, für das, was wir errungen. Allmählig, es ift 
wahr, jebody nur fehr langfam, verharrſchen jest in 
Tranfreih tie Wunden, und edle Früchte reifen hie 
und da aus blutiger Saat. Darum alle menjchliche 
“ Borfiht angewendet, Sir D’Donnel! Das Land, 
wo fold ein Verſuch mißlingt, blutet Menfchenleben 
bindurh aus einer immer offenen Wunde. Die Di- 
rectoren vertrauen Ihnen ebenfo, wie der Genexal 
Hoche und die übrigen Anführer. Frankreich erwar- 
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tet, fo wie die Expedition den Fuß an's Land geſetzt 
bat, den allgemeinen Aufftand und wird dann Das 
Unternehmen eines ganzen Landes, nicht eines Einzel- 
nen mehr, Fräftig unterftügen. Herr Baron, prüfen 
Sie fid) wohl, bever idy Sie verlaſſe. Bon der Mel- 
bung, welche ich jet made, hängt nicht allein Ihr 
Wohl und das von taufenden Ihrer Mitbürger, fon- 
dern auch das von taufend braven Franzoſen ab, wel- 
he für Irland zu kämpfen und zu bluten freudig über 
den Dcean ſchiffen!“ 

„Des Vaterlandes Ruf ift es, bem ih folge!“ 
rief D’Donnel mit ftrahlendem Auge; „feine Stimme 
ift zu ernft, als daß fie mich nicht gebieteriſch mah— 
nen und vorwärts treiben ſollte. Für dich alfo, 
mein Vaterland, zum Kampf! Ded nit für meine 
Nahe, niht um des Vaters Blut, nit um Das 
felbft erlittene Unrecht auszumwegen! Sagen Sie dem 
hochherzigen Hoche, dar ih ihm ſobald ald möglich 
die genauefle und ausführlichite Antwort überfchicken 
werde. Dort mein alter Freund Boyle überninimt 
Ihon die Botihaft nad Frankreich. Einftweilen brin- 
gen Sie dem General meine Grüße und die Nadı- 
riht, daß ich eines der Häupter der großen irijchen 
Verſchwörung bin, die von jenem Berein ausgeht, der 
Ihnen jedenfalls fhon unter dem Namen der ver- 
einigten Irländer befannt fein wird. Bemerfen Sie 
ihm gefälligft, daß ih unter dem Schleier bes tief: 
ften Öeheimniffes einen großen Einfluß auf bie Män- 
ner des Vereins ausübe, die zu einer erftaunlichen 
Anzahl gewachſen find, und obgleidy ih hier im Sü— 
den ber Inſel ſehr ruhig lebe, ich dech im Norden 
viel wirfe und dort namentlid den tollfühnen Leslie 
zusmehr Befonnenheit bewogen habe. Schon habe 
ih den übrigen Häuptern des Bundes Hoche's gro- 
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gen Plan mitgetheilt, und mander Segenswunſch für 
fein Wohl ift won Yrlands grüner Infel zum Him- 
mel geſtiegen. Ich werde nun fo fchnell als e8 an- 
geht, um jegliches Aufjehen zu vermeiden, mit mei- 
nen Verbündeten alle nöthigen Vorkehrungen treffen. 
Bir find jest erft im Ende Auguſt und fünnen bis 
zum Winter nody Großes bewirken. Wo Muth, Be— 
geiſterung für die Sache, heilige Tiebe zum Vaterlande 
nidt fehlen, da werben aud die größten Schwierig- 
feiten überwunden! Im Uebrigen werde ich mid) ge- 
nau nad den mir von Ihnen übergebenen Inftructio- 
nen rihten. Sagen Sie den Directoren, daß bie 
Männer, die den Aufftand leiten, aud zu kämpfen 
willen; daß fie den Tod nicht ſcheuen, daß feiner 
von allen denen, die ich Fenne, zum Verräther wird. 
Bun alſo, Kapitain! denn Freiheit ift fein großes 
iel!“ 

„Als Abgeſandter des Generals Hoche bin ich 
nun mit Ihnen fertig, Herr Baron,“ redete Dupont 
jetzt viel freundlicher und herzlicher, als früher. „Er— 
lauben Sie nur noch einige Worte in meinen eignen 
Angelegenheiten hinzuzufügen und Ihnen als mein 
eigener Abgeordneter dieſen kleinen Brief zu überrei— 
chen. Da mich aber die Vorausſetzung, ich würde 
Sie auf Ihrem Schloſſe aufſuchen, und Sie dieſe 
von lieben ſchönen Händen geſchriebenen Zeilen in 
meinem Beiſein entziffern, betrogen hat, und die 
Dunkelheit der Nacht Sie jetzt am Leſen hindert, ich 
aber, froh, Sie dahier getroffen zu haben, nun gleich 
wieder auf das Boot will, um ſo ſchnell als mög— 
lich, bevor der Mond aufgeht, an Bord des Veloce 
zu gelangen, der auf meine Rückkehr wartend, im 
Kanal kreuzt: ſo ſehe ich mich genöthigt, Ihnen die 
Verfaſſerin dieſes Briefleins zu nennen; denn daß es 
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von einer Dame ift, werden Sie an feiner nieblidyen 
Form ſchon errathen haben. Es iſt Mi Sufanna 
D’Donnel, Ihre Schweſter, mit welder id durch 
die Güte des Generals Hoche befannt wurde, und 
die ih fo glüdlih bin, meine verlobte Braut zu 
nennen.“ 

„Wie?“ rief Lewis überrafht; „Sie find der 
Rapitein, von dem mir die wilde Sufanna im vo— 
rigen Jahre fchrieb, ohne mir feinen Namen zu 
nennen?“ 

„Es gefhah mit Fleiß, mein Yieber, ich wollte 
erft Ihre perfünlihe Bekanntſchaft machen; aber ale 
ih nad Breft, Ihrem damaligen Anfenthaltsorte, 
fam, waren Cie bereits nad Irland abgereift. Mid) 
führte die Nriegegättin in die Vendée gegen bie ver: 
blendeten Kinder Frankreichs. Welchen unfterblichen 
Ruhm ſich Hohe dort erfochten, ift Ihnen vielleicht 
in Irland befannt geworben. Jetzt nadı Paris zu- 
rüdgefehrt, beftimmte mich der General aus feinem 
runde weiter zu diefer Sendung, al® damit ich mid) 
Ihnen zugleicdy als künftiger Schwager vorftellen fünne. 
Denn nah meiner glüdlihen Rückkehr reicht mir 
meine geliebte Eufanne die Hand vor dem Xltare, 
wenn Cie, mein theurer Bruder, nichts dagegen ein— 
zuwenden haben “ 

„Wer General Hoche's Vertrauen befitt, muß ein 
Shrenmann fein und ıft mir willfonmen. Glück 
und Cegen, mein neuer Bruder, mir zwiefach wer: 
ther Mann! Sufanna ift ein Edelſtein. An mein 
Herz, Kapitain, damit das Ihrige daran ſchlage! 
Schade, dak uns die Nacht verhindert, ung ganz ge— 
nau zu betradhten; Doch erlaubt mir das gütige Ster— 
nenliht ſchon, mir Ihre edlen Züge tief in die Seele 
zu prägen.“ 
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„Und ih habe in Ihrem Gefiht die Züge mei- 
ner theuren Braut erkannt. Nody einen Kuß, und 
nun Adieu, auf baldiges Wiederſehen!“ 

Sir Pewis trat jet mit zu den Seeleuten, bie 
fi am Strande gelagert, nod immer angelegentlic 
mit ihrer Rum-Flaſche befchäftigten, ohne fih um 
die Unterredung zu befümmern, oder an die Abfahrt 
zu erinnern, und machte fie darauf aufmerkfam, daß 
fie fih jo lange als möglidy dicht unter dem Lande 
halten möchten, fo lange fie die Felfen der Bay im 
Geſichte hätten, indem Abends von den königlichen 
Truppen Nacıtpoften auf den Höhen ausgeftellt wür« 
den; daß fie aber jpäterhin jo bald als möglich aus 
dem Bereiche der Küften zu fommen bemüht fein müß— 
ten, indem fi) der Kriegskutter Alacrity und bie 
Smwiftfure-Brig mit dem Aufgange des Mondes in 
Bewegung fegten, um bis mitten in den Kanal, 
wenn es der Wind erlaubte, auf Necognoscirung zu 
freuzen. 

„Wir fennen das Fahrwaſſer, Sir,” fagte Par- 
fer, während er fidy aufrichtete, „bis auf eines Fa— 
dens Tiefe längs der ganzen Hüfte von bier bie 
Covn o’ Cork; auch liegen wir heute unter dieſem 
Strihe nit zum erftenmal vor Anker. Bon bier 
ab heißt's — fräftig die Ruder gezogen bis hin zur 
Heinen Molly; dann fteuern wir mit dem Dauptfegel 
auf Gap Mizen los, von da weiter zum Sande von 
Innisherfan. Das Yoth findet da auf zwei Faden 
Grund. Kein größeres Fahrzeug al® das unfrige 
fann dort fo nahe, als wir, vorüber. Dann alle 
Segel beigefetst, die nur der Kutter tragen fann, und 
che der Mergen tagt, find wir bei diefem Nordweſt— 
winde unter den Kanonen der franzöfifchen Flotte. 
— Tragt nur ein wenig Sorge, Gnaden,“ fuhr er 
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lachend fort, „daß diefe bier“ — dabei drebte er die 
leere Flaſche um, „noch ein Mal gefüllt wird, — 
dann fümmert Eudy nicht weiter um uns und den 
Öentleman da. Eben fo fiber, wie ihn die ſchmucke 
Molly zu Euch herüberführte, ſoll fie ihn, bei Pierce’s 
feftem Kopfe! bis zum Franzofenfchiff bringen. Denn, 
glaubt mir’ nur, lieber Herr, das Heine Ding dort 
tanzt Eud über die falzige Fluth jo, Fed, als irgend 
eine ihrer Namensſchweſtern, auf Erins feftem Grund 
und Boden im Iuftigen Reel.‘ 

Dupont fehlug die dringenden Bitten des Baro— 
net aus, auf dem nahen Yandhaufe, eye er wieder 
an Bord ging, einige Erfrifchungen einzunehmen. 
Lewis fchied daher nah Kuß und bieverm Händedrud 
. von dem Officier, den er in der furzen Zeit ihres 
Beifammenfeins fo lieb gewonnen hatte, trug ihm 
taufend berzlihe Grüße an Schweiter und Tante auf, 
wünfchte nochmals Glück zur Hodyzeit, verficherte dem 
treuberzigen Seemann, daß in wenigen Minuten der 
gewünſchte Ballaft am Ufer fein jolte, und fchlug 
dann eiligen Schritte® den Ffürzeften Rückweg zum 
Schloſſe ein. Dort gab er jchnell Befehle, und nad 
wenigen Minuten ſchon eilte Mihaul Dahna mit Fal- 
ter Kühe, einigen Flaſchen Portwein und einem an— 
jehnlihen Kruge des beften alten Whisky für dem 
Kapitain und die Schiffsmannfhaft der Molly berg- 
ab, der Bucht zu. 
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11. 
Rächſte Folge der franzöhfchen Bolfchaft. 


Als der treue Diener zurückkam und dem Baro- 
net den letten Gruß von Dupont und den Dank des 
Yoctjen und des Hochbootsmannes überbradte, rief 
ihm O'Donnel mit leuchtenden Augen entgegen: „Wir 
reifen morgen!“ indem er die flüchtig burchlejenen 
Inftructionen zur Seite ſchob und dem überrafchten 
Diener die Hand vertraulihd auf die Schulter legte. 
„Doch, nein! übermorgen, in nächſter Woche erſt, da 
noch mandes zu beforgen ıft, und ich will überhaupt 
feine Uebereilung. Wird denn nimmer dies heiße 
Blut ſich bequemen, fein langfam dur die Adern 
zu ftrömen! — Beforge das nöthige Gepäd, mein 
ireuer Burſche! auf Monate, verſtehſt Du? Unter: 
fuche den leihten Wagen. Du begleiteft mid. Dein 
Bruder Andy fell auf das Haus fehen; Fitzgerald 
beforgt unterdeffen den Park mit, und Rob Hudfon 
folgt uns mit den Jagdpferden. Sorge dafür, daß 
die Eifen nachgeſehen und die ganze Egquipage im 
tüchtigen Stande if. Das Ganze ift überhaupt eine 
Jagdreife nady meinem alten lieben Balliford in der 
Killala-Bay; verftehft Du?! Die Ernte iſt bald vor- 
über, die Felder werden leer. Zuvor werben noch 
einige luſtige Freunde beſucht, die ih gar lange 
nidyt geſehen habe; dann geht's auf die Haſen- und 
Hühnerjagd in Ballifeord und der Umgegend, und 
endlid folgt die Krone der Yägerfreude — die Yagd 
des liftigen Fuchſes. — Du weißt nun, Mic, was 
Du den Leuten zu fagen haft, wenn fie ſich wundern 

Storch, audgew. Romane u, Novellen, VII. 
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follten, daß einiges Yeben in unfere Einförmigfeit 
kommt.“ 

Michaul verzog den Mund zu einem liſtigen 
Lächeln und nickte dabei bedeutungsvoll mit dem 
Kopfe, als wolle er zu verſtehen geben, daß er 
auch etwas Weniges von dem verborgenen Sinne 
der Worte ſeines Herrn verſtehe; dann aber warf 
er, wie in einer Anwandlung von Rührung, einen 
langen, ſchmerzlichen Blick auf den Baronet, ſo daß 
dieſer erſtaunt, eben im Begriff war, nach der 
Urſache dieſer plötzlichen Bewegung zu forſchen, als 
der erſtere, die Rechte auf ſein Herz drückend, unter 
den Worten: „Verlaſſen Sie ſich ganz auf mich, 
Sir Lewis!“ das Zimmer verließ, um ſeine Rüh— 
rung, deren er dieſes Mal zu unterliegen fürchtete, 
zu verbergen. 

Einige Tage ſpäter hielt der — wie man ſehen 
konnte — für eine längere Abweſenheit gepackte Reiſe— 
wagen des Baronets vor der Auffahrt. Rob Hudſon 
führte ein paar der edelſten Jagdpferde umher, welche 
er nur mit Mühe von ihren luſtigen Sätzen über dem 
kurz gehaltenen Raſen auf den breiten Kiesweg zurück— 
bringen konnte, der ſich zwiſchen den ſchönſten Luſtge— 
büſchen und Blumenpartien nach dem Schloſſe hinzog; 
und zwei Koppel auserleſener Hunde heulten vor Freude, 
aus dem Zwinger erlöſt zu ſein, und zerrten, unge— 
duldig dem Aufbruche entgegenſehend, an der Leitſchnur, 
womit fie der Wärter noch zurückhielt. Um den Reit— 
fneht und den Hundeführer fprang freundlid und 
bienftfertig Tim Ruuthans kurze Geftalt, fragte ven 
und jenen vertraulih, holte dies und das herbei und 
ichnoberte in allen Winkeln umher. 

Endlich erſchien Sir Yewis reifefertig in der Thüre 
und gab jedem Einzelnen feiner zurücbleibenden Dienft- 
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leute, auf deren Treue er fich verlaflen fonnte, und 
die jetst um ihn verfammelt ftanden, Befehle für die 
Zeit feiner Abweſenheit. Mihaul trug mehre Ge- 
wehre, Biltolen und andre Waffen und Jagdgeräthe 
herbei, ordnete alles forgfam in ven Eden und Tafchen 
des Wagens, und Tim drängte fi) herbei, um zu 
helfen, wobei er manche Frage nad Zwed und Ziel 
der Reife wagte, die von Dahna aud umftändlid) 
beantwortet wurde. Jetzt fprang Sir Lewis in ben 
Wagen; Mihaul warf den Schlag zu, und küßte ſei— 
ner Moya, die ber balvigften Erfüllung ſchöner Mut: 
terhoffnungen entgegenfah, Stirn und Mund zärtlich, 
flüfterte ihr noch einen herzlihen Glückwunſch für die 
ihwere Stunde zu und nahm feinen hohen Sitz vorn 
em. „Rechts durch die Barriere!” rief er dem Kut— 
iher zu, ale fie den Ausgang des Parks erreicht hat- 
ten, und diejer ſich fragend nad ihm umfah. 

Sobald der Wagen langjamer fuhr, fragte ber 
Baronet den Diener: „Sag’ mir, Mic, was friedt 
denn der kleine Froſch aus der Heidejchenfe immer auf 
Greenlodge umher? Dft hab’ ih ihn ſchon in den 
Ställen bemerkt, und feine vertraute Unterhaltung mit 
meiner Dienerfhaft fängt mir allmählig an verbädtig 
zu werben. SZuweilen ift mir’8 ſchon fogar gewefen, 
als fchlihe er durh den Wald, wenn ich Abenvs von 
der Jagd heimkehrte.“ 

„O, ih babe jhon lange einen Zahn auf ben 
alten Sägebock,“ verſetzte Mihaul. „Wollte mid) der 
Burfche doch vorgeftern ausfragen, was wir für frem— 
den Beſuch gehabt, und als ich verficherte, e8 fer Feine 
fremde Seele auf unfer Schloß gefommen, behauptete 
er mir in's Geſicht, ein Kutter fei in dic Bay gelau- 
fen und habe ein Boot in unfre Bucht geidhidt. Ein 
Beweis, wie der kurze Schelm aufpaßt.“ * 
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„Und was fagteft Du ihm?“ 

„Was mir Em. Gnaden aufgetragen; er ſchüttelte 
zwar ungläubig den Kopf, aber ich machte es ſehr 
natürlich.“ 

‚Wenn wir nach Greenlodge zurückkommen, müſſen 
wir ein ſcharfes Auge auf den kleinen Kauz haben, 
und ihn uns mit Manier vom Halſe zu ſchaffen ſu— 
chen, ohne daß wir ſeine Muhme, die alte Peppy in 
der Heideſchenke, beleidigen.“ 

Dafür laſſen Ste mich ſorgen, Sir!“ 

Und die Goldfüchſe brauſten wieder in fehmellem 

Laufe davon. 


12. 
Wie der Rnecht, fo der Herr. 


Lord Kildare war von einer ſchnell und ziemlich 
geheim gehaltenen Reife nad Lindſayhall zurückgekom— 
men. Man wußte hier nicht anders, als er ſei, um 
Pachtgelder einzukaſſiren, in ſeinen nördlichen Beſitzun— 
gen geweſen und habe zu dieſem Zwecke einige Wochen 
in Rougholigh am Earnſee, feinem ehemaligen Auf: 
enthaltsorte, vermeilt. Miß Anna Neil, die Haut 
hälterin, und James Morries, ber Leibdiener, die er 
beide mit fortgenommen, waren nicht mit zurückgekehrt. 
Seit feiner Rückkunft war der Lord zu Haufe ſehr un 
ruhig, in Gefellfhaft fehr zerftreut und unnatürlich 
luſtig; ein ſcharf beobachtendes Auge konnte ihm den 
Zwang anſehen. Die in der Umgegend beginnenden 
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Jagden führten ihn von einer Fete zur andern, aber 
er wurde dieſes Lebens doch eigentlich nicht recht froh. 
Abends ſpät und mandmal fogar in der Nacht hat- 
ten Männer geheimen Zutritt in feine Gemächer, un- 
ter welchen fidy einige feiner Pächter befanden; die vor— 
züglichfte Perfon unter ihnen war aber Tim Ruuthan. 
Endlih langte eines Abends James Morries zu Pferte 
auf dem Scloffe an, aber nit wie ein Diener, fon- 
dern wie ein Öentleman, in vornehmer, gutgewählter 
Kleidung, einen Reitknecht des Lords hinter fih, ber 
unftreitig für feinen eigenen gegelten hatte. Lord 
Kildare hatte faum vernommen, daß fein Peibdiener 
wieder eingerüdt jei, als er ihm ſchon einen Boten 
mit dem dringenden Befehl jdidte, ja fogleih und 
ohne fid erft den Staub von den Stiefeln zu kehren, 
hinauf zu fommen. Er eilte dem Eintretenden bis an 
die Thür entgegen und rief ihm in der höchſten Span- 
nung der Erwartung zu: „Nun? 

„Alles glüdlih ausgekundſchaftet!“ verſetzte Mor— 
ries mit ſtolzer Selbſtzufriedenheit. „Nicht auf Bal- 
ford, feinem Gute in der Killala-Bay, nicht in 
Dublin, nit in Cork, nit in Werford war Sir 
Yewis, fontern in Waterford, und dort find jest alle 
Häupter der Berfhwörung verfammelt, zu denen, wie 
nr über allen Zweifel Har geworden ift, O’Donnel 
gehört. Und das fie mit der Negierung der franzöfi- 
Ihen Republik in Verbindung ftehen, ift eben jo ge— 
wiß, ob nun durd Yewis oder Andere, hab’ ih nicht 
ermitteln können.“ 

„Durch ihn! durch ihn!“ rief Kildare heftig. 
„zim’8 fpäter eingezogene Nachrichten über den Kut— 
ter in der Bantrybay, der fpät Arends ein Boot nad 
Greenlodge zu fandte, beweifen bis zur Evidenz, daß 
Sranzofen am Bord deſſelben waren, die mit meinem 
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lieben Pathen verkehrten. Tim bat einen Reitknecht 
gewonnen und von demfelben erfahren, daß Sir Ve- 
wis Abends, als er von der Jagd zurüdfehrte, Ye- 
bensmittel an das Ufer hinabſchickte und felbft die halbe 
Nacht in Papieren las, daß am folgenden Morgen 
die Reife beſchloſſen war.“ 

„Sc widerfprede nicht,“ nahm James das Wort; 
„denn Yewis wird von allen Verbündeten ſehr bod 
geachtet, wie ih überall bemerfte.“ 

„Bat er Di erkannt 7’ 

„Schwerlid. Ich verftehe ſchon den Gentleman 
ganz fafhionable zu fpielen. Weder Sir O’Donnel, 
noch ein Andrer ahnte in mir Ihren Kammerdiener, 
Mylord. Nur Mic Dahna mußte ih oft aus dem 
Wege gehen; er war der einzige Kerl, der mich kannte, 
Dod in die Gefellfhaften, wohin ih ging, durfte er 
nicht, und fo kam ich glüdlih durch.“ 

„Nun gut! Ich bin mit Deiner Sendung zufrie- 
ben, fo fehr, daß ih Dir gleich wichtigere und lob: 
nendere auftrage. Ih habe Did mit der größten 
Ungeduld erwartet, James, um Did nämlich gleich 
wieder fortzufhiden. Bor allen Dingen mußt Du 
wiffen, daß auch ich die Refultate meiner Reife ſehr 
günftige nennen kann. Es ift mir geglüdt, mir das 
Vertrauen einiger der Häupter der Verſchwörung zu 
erwerben. Ich habe fogar mit dem wilden Yeslie ge: 
ſprochen. Sie rechnen gewiß auf franzöfiihe Hülfe, 
und, fo wie die Yage der Dinge jett ift, fann man 
nichts Anderes annehmen, als daß Frankreichs Direc- 
torium fein Hauptaugenmert auf Irland richten wird, 
um es von England loszureißen und den Krieg gegen 
die ftolzen Briten von bier aus zu führen. Ich würde 
niht anders handeln, wenn ic die Macht des Gou- 
vernements von Frankreich in den Händen hätte, Und 
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was hat England den fiegreihen Franzoſen entgegen 
zu fegen, wenn fie nach Irland fommen? Der Haß 
gegen die Briten ift jett allgemein in Europa verbrei- 
tet. Preußen hat Frieden mit Frankreich geſchloſſen 
und ift von England abgeiprungen; Spanien und bie 
Niederlande haben ſich jogar mit der neuen Republik 
gegen England verbunden; die Kaiferin von Rufland ift 
todt, und die ruſſiſche Freundſchaft mit ihr abgeftorben ; 
Italien ift in Bonaparte’8 Händen, die norbamerifani- 
ihen Staaten drohen. trog des neuen Bertrags mit 
Krieg: England fteht ganz allein, ganz verlaffen, und 
Frankreich iſt jegt der mächtigfte Staat der Welt. 
Sieh, mein guter Junge, das habe ih wohl bedacht 
und überlegt, und nad langem Nachdenken brachte ich 
heraus, daß man nichts Klügeres thun fünne, als fi 
auf alle Fälle vorzubereiten. Es ift alfo höchſt wahr: 
fheinlih: die Franzofen werden fommen, benn bie 
verfhworenen Irländer haben fie eingeladen und ber 
jugendliche General Hoche, einer der gentaljten und 
fühnften Feldherrn, die e8 je gegeben, hat den Auftrag 
erhalten, Irland zu erobern. Er wird es wie er die Ben- 
dee erobert hat; denn diefem ahtundzwanzigjährigen Hel- 
den fcheint nichts unmöglich zu fein. Aljo: die Sranzofen 
werden fiegen, denn fie find mächtiger, als die Engländer. 
Endlih: die Freunde der Franzoſen werden fodann 
bier die Herren fpielen, die Freunde der Engländer 
dagegen mit Schimpf und Schande davon gejagt wer- 
den. Wie nun die Saden jett ftehen, könnte es ſich 
gar leicht fügen, dag mein guter Taufpathe wieder 
Herr von Yindfayhall und von nody andern mir ges 
börigen Gütern würde, ich aber im günftigen alle 
Reisaus über den St. Georgskanal nehmen müßte. 
Ih bin aber ein Irländer und werde niemals ein 
Engländer werden. Die Sachen müſſen aljo anders 
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gelegt werden, d. h. es müſſen gute Anitalten ge- 
troffen werden, daß ich ein noch bejlerer Franzoſen— 
freund ſcheine, als O'Donnel; ein weit mädhtigerer 
und einflußreicherer bin ich denn doch jedenfalls. Das 
wird den fünf Directoren Franfreihe in die Augen 
fpringen, jo wie e8 vielen der irifhen Verſchworenen 
in die Augen gejprungen iſt. Ich habe aber, eben mit 
gutem Bedacht das Wort jheinen gebraudt; denn 
fieh, mein Junge, ih muß auch eben jo gut der eif- 
rigfte Freund der Engländer, der unterthänigfte und 
gehorjamfte Diener des großbritannifhen Gouverne— 
ments jcheinen, bevor die Würfel gefallen find. Du 
weißt, id bin jo wenig der Freund Englands, wie 
der Freund Frankreichs; ich bin der Freund des Lords 
Kildare und der Freund des Giegerd, von dem id) 
den größtmöglichſten Bortheil zu ziehen im Stande Bin. 
Wer aber vermag den Gang menſchlicher Dinge mit 
Gewißheit vorauszufagen? Könnten ſich in Frankreich 
die Umftände nicht abermals ändern, und bie Erpe- 
bition nad Irland unterbleiben? Könnten ſelbſt vie 
gelandeten Franzoſen nicht von den Engländern ge- 
Ihlagen werden? Genug, die Klugheit gebeut, fich mit 
ben verſchworenen Irländern zu verbinden; die Vor— 
fiht erheifcht, fi ihnen nicht ganz und unbedingt hin— 
zugeben. Die Klugheit gebeut, das franzöfiihe Di- 
rectorium glauben zu maden, daß idy ihm ganz erge— 
ben und mehr ergeben bin, al® alle andern Ver— 
ihworenen; die Vorſicht erheifht, daß ih mir den 
Rückzug geſchickt decke, d. h. die Verſchworenen 
dürfen durchaus keine Ahnung haben, daß ich mit 
den Directoren perſönlich unterhandle. Darin be— 
ſteht der Hauptcoup meiner Politik, mid) auf eigne 
Fauſt mit Frankreich zu verbinden, während ich den 
Verſchworenen weißmache, ich ſei allein von ihnen ab— 
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bängig. In dieſem Sinne habe ich mit ihnen geipro- 
hen. Ich machte ihnen begreiflih, daß meine beveu- 
tende Stellung mir nicht erlaube, mid) gradezu für 
fie zu erflären, daß ich aber im Fall einer franzöfi- 
Ihen Invaſion eine ihnen weit günftigere Stellung 
einnehmen und meinen Einfluß - zu ihrem Bortheil 
anwenden werde. Dagegen bebingte ich ftrengjte Ver— 
ſchwiegenheit nicht nur gegen bie Königlihen, jondern 
aud gegen die übrigen Verſchworenen und vor allen 
gegen Yewis D’Donnel. In Berüdfihtigung der zwi- 
ihen mir und ihm obwaltenden gefpannten Berhält- 
niffe wurde mir von meinen neuen Freunden ſtrengſte 
Verſchwiegenheit zugefichert; ich mußte ihnen dagegen 
ihwören, Niemand auf der Welt jemals ihre 
Namen zu nennen. Und fo babe ih fie auch Dir, 
mein treu ergebener Diener, verjhwiegen. Namen 
thuen auch gar nichts zur Sade. Es handelt fidh 
jest allein darum, daß Du al® mein Bevollmädhtigter 
Dich unverzüglid nah Frankreich hinüber ftiehlft und 
mit den Directoren in Unterhandlung trittit.‘ 

„In diefer Naht no, Mylord, wenn Sie wünſchen.“ 

„Deine Bereitwilligkeit ift mir befannt, eben fo 
Deine Klugheit. Von der lettern hängt meine fünf: 
tige Stellung ab. In Frankreich werden fie noch viel 
weniger den Diener aus Dir herausriehen, als in 
Deinen eigenen Baterlande. Als Edelmann, als mein 
Vaſall, mein Freund führft Du Did dort ein. Die 
erfte Bedingung von unferer Seite ift ebenfalls die 
forgfältigfte Geheimhaltung des Plans; die zweite, daß 
Irland Republit werde, wie Frankreich; die dritte, 
daß ıd die Hauptftimme im künftigen Directorium 
Irlands erhalte. Bon diefen drei Punkten darfit Du 
nicht abgehen. Haben wir die erlangt, dann laß ven 
General Hohe mit feinen Franzofen fommen! Siegen 
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fie, jo kommt die höchſte Gewalt in meine Hände. 
Die Berhältniffe bleiben nicht, wie fie find. Ich werbe 
Lord Gouverneur, Protector, Dictator der Republik. 
Meint Du, id werde ed dann nicht klüger machen, 
wie Julius Cäſar oder Dliver Crommwell? Was könnte 
mich hindern, mir bei einem neuen Wechſel der Dinge 
die Königskrone aufzuſetzen? Es liegt im Kreiſe der 
möglichen Dinge, warum ſollten wir durch kluge Ope— 
rationen nicht dahin kommen? Und Du, mein Freund, 
wirſt dann erſter Miniſter, meine rechte Hand, die 
Du jetzt ſchon biſt, und Ruhm, Ehre und Reichthum 
winken Dir als belohnendes Ziel. Die Welt ſoll es 
wiſſen, was ich Dir zu verdanfen habe.“ 

Der Diener war lächelnd dem fühnen Gedanken 
fluge feines Herrn gefolgt, ohne den Rauſch zu tbei- 
fen, der ſich Kildare's Kopf bemädtigt hatte. „Und 
wenn unfer Plan mißglückte?“ fragte er nüchtern. 

„So bleibe ich der getreuefte und ergebenfte Die- 
ner Sr. Majeftät des Königs von Großbritannien, 
wie zeither, und werde Mittel finden, dem Lord Gou— 
verneur von Irland von meiner unwandelbaren Treue 
glänzende Beweife zu liefern und ihn zu überzeugen, 
daß fein Herz auf ber Inſel für des Königs Sache 
wärmer jchlägt, als das meinige. Du fiehit, James, 
daß mit Klugheit hier nichts zu verlieren, wohl aber 
Alles zu gewinnen if. Während Du in Frankreich 
bift, erhält Lord Werford, der königliche Obrifte und 
nächſtens General-Adjutant des Gouverneurs, Die 
Hand meiner Tochter. Diefe Berbindung muß jeden 
Schein, der durch Zufall auf mid fallen Fünnte, von 
vorn herein entfernen; ich gebe den Königlichen Jag— 
ben und Weite, bis die dreifarbige Fahne auf den 
Mauern unferer Städte weht. Hältft Du mid für 
einen Stümper, James? Ich habe es durch Klugheit 
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bis zu einem der mächtigften und reichften Beſitzer ber 
Inſel gebracht; ich gedenfe es noch weiter zu bringen. 
Ih fühle etwas von Cromwells Geift in mir, und 
ber jtolze Knabe D’Donnel jol noch der Bannerträ- 
ger meines Ruhms fein.“ 

„sh muß befennen,“ warf James ein, „daß ich 
von Sir Yewis viel, ja Alles fürchte. Wenn uns et- 
was gefährlich werden kann, ſo iſt e8 jeine finjtre, 
ſchwärmeriſche Baterlandsliebe, die mir von ſonſt nod 
befannt iſt. Das gemeine Bolt ift ihm faft mit Ab- 
götterei ergeben; fein Name hat bei den Vornehmern 
einen guten Klang und fein Aufenthalt in Frankreich 
giebt ihm ein ftarfes Gewicht bet feiner Partei.“ 

„Es iſt wahr,” verjette der Yord, „diefer Menſch 
ift uns jehr zur ungelegenen Zeit nad Irland zurück— 
gefommen; doch jeh’ ih ihm jett hier immer lieber, 
als in Frankreich, wo er mir höchſt gefährlich werben 
könnte. Jetzt ftehen uns genug Mittel zu Gebote, 
ihn unſchädlich zu maden.“ 

„Nur feine gewaltfamen, Mylord! Das wäre fo 
gewiß unjer Untergang, ‘als ich die Ehre habe, vor 
Ihnen zu ftehen. Die Yandleute ſchlügen uns mit 
Dreſchflegeln todt.“ 

„Richt doch! das mein’ ih auch nicht. Du haft 
bie beite Gelegenheit, D’Donnel in Paris in ein 
zweideutiges Yicht zu ſtellen. Du erzählit, daR ich 
in Beiit von O'Donnels Gütern gelommen bin und 
daß er mid haft; wirft dann hin, wie er wohl 
wille, daß ich mich den modernen Anfichten neige, 
und ihm fogar eine dunkle Kunde zugegangen jein 
müſſe, daß ich mit der franzöfifhen Regierung in 
Verbindung ftehe. Um nun gewiß zu gehen, habe 
er fih ebenfalls den Verſchworenen beigejellt und ich, 
wie mir wohl befannt fei, mit dem Directorium und 
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deſſen Gefchäftsträgern in Interhandlungen einge 
laflen, keineswegs aber aus Liebe zu feinem Bater- 
ande, fondern um mid ficher feiner glühenden Rache 
zu opfern. Denn eigentlid) fei er der britiſchen Res 
gierung mit Yeib und Seele ergeben, babe zmei jei- 
ner Brüder in englifhe Dienfte gebracht, und es fei 
gewiß, daß er felbjt bereitS heimlih im Solde der 
großbritannifhen Negierung ftehe und jpäter, wenn 
die Kriſis vorüber jet, öffentlih al® Werkzeug des 
Parlaments hervortreten werde. Es fei ohne Zwei: 
fel,, daß er die Franzofen, wenn fie ihm vertrauen 
würden, verratben werde, um — wenn es ihm ges 
lungen jei, mid zu verderben, — fid in Bejit aller 
meiner Güter zu fegen. — Führft Du diefen Plan, 
wie ich ihn Dir mit flüchtigen Striden hinmwerfe, ſo 
aus, wie id e8 Deiner Meifterfchaft zutraue, jo hebſt 
Du den Burfchen dort aus dem Sattel. Ihm bier 
jo zu Schaden, daß die Regierung ihn unter polizei: 
liche Aufſicht ftelt, tft meine Sade. eine aus 
Frankreich empfangene Botfchaft, fein Aufenthalt in 
Waterford unter ten Verſchworenen fell bald genug 
zu den Ohren des Yorb Gouverneurs fommen. Da— 
zu iſt Werford das befte Werkzeug. Iſt der gute 
Dbrift nur erſt mein Schwiegerfohn, dann hab’ ich 
ihn ganz in Händen und fann ihn trefflid zu mei— 
nen Zweden benuten. Ihn hetz' ich dem lieben Path» 
hen auf den Hals, und der wadre Degen wird fchon 
mit dem beliebten Volksmanne fertig werden. Drum 
rafh ans Werft! Im diefer Nacht noch fchreibe ich 
Dir Deine Inflruction; eh’ der Tag graut, mußt 
Du fort. In der folgenden Naht fährit Du vom 
Yande ab; wie Du hinüberfommft, überlaf id Deiner 
Einfiht. Ich denfe, Du erfaufft einen Fiſcher mit 
einem guten Boote; wenn Du Di für einen Ber: 
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ſchworenen ausgiäbft, dient Div Jeder. Im Kanal 
freuzen ſtets franzöfifhe Schiffe. Du wirft gewiß 
eins finden. Sollteft Du Unglüf baben und in die 
Hände der Engländer fallen, jo wirft Du die In— 
firuction, in welcher ohnedies fein Name genannt wird, 
ind Meer und giebſt Did für einen Fiſcher aus. 
Darum ſuche Dir die fohlechtefte Kleidung zu verſchaf— 
fen. In Breit fannft Du Did wie ein Graf Heiden. 
Ih gebe Dir Geld genug mit, daß Du den Herrn 
mit Anftand Spielen kannſt. — Nun lege Did) auf 
an Chr!“ 

Vergnügt und mit den fehönften Ausfichten auf 
ein herrliches Leben, entfernte fih James; der Lord 
arbeitete die halbe Naht. In der Frühe des andern 
Morgens hatte er noch eine lange Unterredung mit 
dem getreuen Werkzeuge feines Willens, dann ver: 
us dafielbe, als ein ärmlicher Schiffer gefleivet, das 
Schloß. 


13. 


Vater, Tochter und prädeflinirter 
Schwiegerfohn. 


Lord Kildare fandte einen Boten mit einer Ein- 
ladung an Lord Werford und die benachbarten Cbel: 
leute ju einer großen Jagd und überließ fih dann 
enge Stunden einer fieberhaften Ruhe. Hierauf 
verfügte er fich, nicht eben zum Beften gelaunt, zum 
Frühftüd auf das Zimmer feiner Tochter, wohin er 
es beitellt hatte. Miß Elifabeth begrüßte ihn freund: 
lich. „Mein Kind,“ ſagte der Lord, „ich will heute 
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bei Dir frühftüden, um allein mit Dir zu reben. 
Du fannft Dir leicht denken, welchen Gegenſtand id) 
mit Dir zu befprechen wünſche. Lord Werforb hat 
mid endlich um eine entjcheidende Erklärung binficht- 
li) Deiner Hand gebeten.“ Ich wieberhole daher 
meine, Dir oft ſchon vorgetragene väterlihe Bitte, 
den Obrift zu erhören, jedoch mit ber beftimmten 
Erklärung, daß ich heute feine leeren Ausflüdhte ans 
nehme, mid; nicht abweilen laffe; denn heute kommt 
Werford, und ih hoffe Jagd und Verlobung zu— 
fanmen zu feiern. Mein Kind, dem ih alle Wün- 
ſche mit zuvorfommender, verzärtelnder Yiebe erfüllte, 
wird mir gewiß biefen einen Wunſch nicht verjagen 
und die Gattin des jungen, ſchönen, reichen Lords 
werben.“ 

„Und wenn id Sie dodh mit Ihrer Bitte zurück— 
wiefe? wenn ich mid dennod Ihrem einzigen Wun- 
ſche nicht fügte, mein Vater?“ 

„Dann wird die ungehorfame Tochter die Strenge 
ihres, zärtliher Bitten müden Vaters zu fühlen 
haben,“ verfette der Lord mit einer, Elifabeth bis 
jett fremd gebliebenen Heftigkeit, indem er mit ver- 
ſchränkten Armen und finftern Brauen vor fie bin- 
trat. „Was wird Mylady dem feiten, entſchloſſenen 
Willen des Lords, ihres Vaters, entgegen zu ſetzen 
wagen?“ 

„Denfelben feſten Willen!” erwiderte Elifabetb, 
fih Stolz von ihrer Arbeit erhebend, während das 
leuchtende Auge, deſſen Feuer durch eine hervorquel- 
lende Thräne gemilvert wurde, feft auf ven Lord ges 
richtet war. „Zufrieden mit dem Erbtheil meiner 
Mutter, wird mid) das Geſetz gegen unnatürlidye Ge- 
walt in Schuß nehmen, fobald ich bafjelbe zum Schut 
meiner perjönlidyen Freiheit anzurufen genöthigt jein 
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ſollte. — O, mein Vater, lafien Sie e8 nit dahin 
fommen! Bedenken Ste wohl, wohin diefer Schritt 
führen müßte! Ich bitte, ih befhwöre Sie!’ rief fie 
mit verzweiflungsvollem Tone, indem fie mit flehen- 
dem Blide die Hände auf feine Arme legte. „Stö— 
en Sie wenigftens unjern Frieden nicht!” fette fie 
hinzu und verließ dann das Zimmer, während der 
Lord, ohne feinen Plat zu verlafien, ohne ihr ein 
gütiges Wort nadzurufen, ihr finfter und überrafcht 
nachſah. In heftiger Aufregung verfügte er fid in 
den hohen Saal, deſſen Yänge er mit flarfen Schrit- 
ten ftundenlang maß, ohne mit jid einig werben 
zu finnen. Das ganze Denkfvermögen des Mannes, 
der jelten von etwas in Verlegenheit geſetzt wurde, 
war durch die plöglihe Beränderung der ſonſt fo 
fanften Tochter, durdy die bisher nicht an ihr ge- 
fannte Entjchloffenheit fo fehr in Anſpruch genom- 
men, daß er faum das Hereintreten des Lords Werford 
gewahrte. 

„Öuten Morgen, mein Theuerfter!“ rief ver 
Obrift feelenvergnügt. „Nun, wie geht's, nad der 
langen Sitzung von Borgeftern bei Sir Ralph 
Bromton? Wahrhaftig, e8 war Alles im größten 
Style beim Dine, und auf meine Ehre! ver Port 
und Old-Bock fo gut und ächt, als man ihn nur 
bei einem fafhionablen Dine im Weftende zu trin- 
fen bekommt. Und die Gerichte in einer Auswahl 
und Menge, wie fie faum bei einem Schmaufe des 
Lord Mayors von London erſcheinen. Denten Sie 
nur, alter Freund! den Koch bat der Gutjchmeder 
dem Herzoge von Devonfhire abwendig gemacht, ver 
ihn auf der letzten Reife von Paris mit nad) Eng- 
land brachte. Ich werde den meinigen doch gleich 
nad) meiner Bermählung mit Lady Elifabeth, ob» 
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gleih Sie wiſſen, daß er ein ganzer Künftler ift, 
eine Zeit lang zu Monfteur Petitjeune in die Lehre 
ſchicken.“ 

Lord Kildare konnte ſich eines leichten ſpöttiſchen 
Lächelns nicht enthalten, und Werford fuhr fort: 
„Nehmen Sie mir nur heute Nichts übel, Miülord! 
Der Kopf ift mir noch jo wirrig, daß ich das, was 
id zuerft hätte fagen jollen, zulett fage und Eins 
über dem Andern vergeſſe.“ 

„Nun wahrhaftig! ‘ rief Kildare, „wenn ein 
jo tupferer Soldat, ein Mann, der nie die Haltung 
aufgiebt, nachdem das Tiſchtuch entfernt ift, und 
ein jo verwegener Jäger dazu, wie Lord Werforb, 
einmal die Contenance verloren bat, jo muß Sir 
Bromtonsg Wein ganz eigene geheime Kräfte be- 
ſitzen.“ 

„Ad vocem Jäger!“ fiel Werford ein. — „So: 
bald idy heute Morgen Ihre angenehme Botjchaft er: 
hielt, eilte ih fogleih auf Flügeln der Liebe hierher, 
obgleich ich noch Manches zu orbnen hatte, da ich 
in einigen Tagen nad) Dublin muß. — Der Ge 
neralifjimus will fämmtlihe Truppen muftern. Ic 
hoffte irgend eine erfreulihe Nachricht in Betreff der 
meinem Herzen jo theuren Angelegenheit zu erbal- 
ten! Doch idy habe mid, abermals getäufht! Miß 
Elifabeth empfing mid) fo eben mit mehr als ge- 
wöhnliher Förmlichkeit und Faltem Ernfte, woraus 
nicht viel Gutes zu fchliefen war, an ber Treppe 
und fagte mir weiter nichts als: eine Jagd ift im 
Wert, Mylord! Eilen Eie raſch hinauf zu meinem 
Bater, der Sie längſt erwartet! Dann verneigte fie 
fih, ſarkaſtiſch lächelnd, und ſchritt an mir worüber 
nad) ihrem Zimmer. Ih bin Soldat und Jäger mit 
Leib und Seele,“ fuhr er eifrig fort, „ich ſcheue we— 
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der die Gefahren des einen noch des andern Hand— 
werks. Bor der front meined Regiments, oder wenn 
der Fuchs hoch gemacht und die Hunde los find, fett 
mih fein Hinderniß in Verlegenheit, und das Herz 
ihlägt mir ruhig in der Bruſt. Aber vejto mehr 
Unglüf habe ich beim fchönen Gefhleht! Denken 
Sie fih, Mylord! Ich beugte mid wiederholt, 
wollte etwas Verbindliches jagen, vie jhöne Hand 
an meine Yippen führen; aber während ich noch bar- 
über nachſann und eben die rehte Hand aus der 
Rodtafhe z0g, war Mylady Tängft verfhwunden. 
Ih ſtarrte ihr nah und Ärgerte mich über meine 
Unbebolfenheit. Verdammt! ich fehe immer mehr ein, 
daß mir der im Auslande gebildete Jugendfreund der 
Lady, jener O’Donnel, der Öentleman mit dem bit: 
ftern Feuerblicke und dem ftolzen Weſen — ich habe 
ihn erſt einmal, als er neulih, wie ein König um 
ſich blidend, durch Banıry ritt, gefehen — ben 
Rang abgelaufen hat, ſeitdem er auf feiner Rück— 
reife vom Gontinente Miß Elifabeth zufällig im Park, 
in den ihn mein Unftern führen mußte, geiprocden 
bat!‘ 

„Woher haben Sie etwas von diefer unfeligen 
Unterredung gehört?" fragte Kildare betroffen. 

„Woher? — Ei nun, von Mif Margaret, die 
— ih weiß nit wie — dahinter gefommen war 
und mir die Sache mittheilte, um mir Miß Elifa- 
beths Widerfpenftigfeit zu erklären.“ 

„Laflen wir das jegt, mein Lieber!’ tröftete Lord 
Kilvare den ſich gefränft fühlenden Offizier. „Zeit 
gewonnen, iſt alles oder doch viel gewonnen. Gir 
Lewis vermwidelt ſich anſcheinend ebenjo, wie fein 
Bater, in, die Angelegenheiten des Landes. Giebt er 
fih eine Blöße, fo ift er verloren. Großbritannien 
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wenigftens muß er, wenn er nicht tollfühn das Aeu— 
Berfte zu wagen gefonnen ift, nady den jegt von ber 
Regierung getroffenen Maßregeln verlaffen. Jene 
geheime Unterredung D’Donnel® mit meiner Tochter 
bat allerdings auf die letstere Einfluß gehabt. Allein 
was läßt fi anders.thun, als warten? Zwang würde 
zu Nichts führen. Die Zeit verwijcht die ftarfen 
Eindrüde in Eliſabeths Seele, löſcht allmählig eine 
Erinnerung nad) der andern aus, und Lord Wer: 
ford wird, geehrt durd feine den Feinden furchtbar 
gewordene DQTapferfeit, unter den Segnungen des 
Friedens, die in feinem Innern noch ſchlummernden 
Ihönen Anlagen entwideln, um mit der Hand aud 
das Herz einer Dame zu erobern, die nicht nur durch 
Adel und Geburt, fondern auch durd feine Erzie- 
hung und Bildung den erften Frauen bes Yan- 
des angehört und die höchſten Anſprüche zu machen 
bat.‘ 

„Sin ſchlechter Troſt!“ erwiderte der Obrift aus 
tiefbewegter Bruft, fo daß es faft wie ein Seufzer 
Hang. „Mit der Beruhigung unferer Inſel möchte 
es noch im weiten Felde fein, und trog aller Vergnü— 
gungen, die wir bier, ſoviel e8 der ſchwere Dienft ge- 
ftattet, haben, jo jehr aud Sie ſelbſt, Mylord, und 
Sir Bromton und die ganze loyale Gentry uns bier 
in der Gegend mit Freundſchaftsbeweiſen überhäufen, 
möchte ich doch lieber im ehrlichen Kriege oder auf 
einer andern Station dienen als hier, in meinent ei- 
"genen Baterlande, im Bürgerfriege. Yieber müßig ın 
meinem Haufe in London! Morgens durch Hydepark 
fahren, Abends den großen Club befuchen, fo jehr mic 
andy die Caprice der ſchönen Präfidentinnen hinficht- 
lih des Anzuges, in dem man ericheinen fol, langweilt, 
als hier länger den Jammer und das Elend mit an- 
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fehen. Ueberall nur traurige, aber verſchmitzte Geſich— 
ter voll verbiffenen Ingrimms! Man mag zur Jagd, 
oder zu einem Gaftmahl reiten, überall treten mir 
die hohläugigen, hungrigen Yammergeftalten in ven 
Weg. Die oft hen jtredten fie mir die abgemager- 
ten nadten Arme, faum mit einigen elenden Yumpen 
betedt, mitten im Winter plöglid aus dem Schoße 
der Erde, im irgend einer Feldumzäunung entgegen, 
jo daß mein Pferd ſcheu über den Anblid zur Seite 
ſprang!“ 

„Wenn dieſe Armen nicht wären, mein lieber 
Lord! bedenken Sie es nur einmal recht!“ ſagte Kil— 
dare mit einem hämiſchen Lächeln, während er zugleich 
einen ſtechenden Blick auf den Redner warf, „ſo wür— 
den wir Beide und viele unſeres Standes wahrſchein— 
lich etwas minder begütert ſein!“ 

„Ja leider,“ verſetzte der Erſtere, „iſt das eine 
ſchlechte Wahrheit. Doch glauben Sie's mir bei mei— 
ner Seele, Freund, der Gedanke, daß ich es nicht 
bin, der dieſe jetzt ſo ſchwer abzuändernden Einrich— 
tungen getroffen hat, gereicht mir zu nicht geringem 
Troſt.“ 

„Die Rebellen aber, und wahrſcheinlich O'Don— 
nel an ihrer Spitze, müſſen wir als loyale Anhänger 
des Könige befämpfen!“ beruhigte Kildare, der ben 
Effect diefer Worte auf den Oberften wohl berechnet 
hatte. 

„Bas fagen Sie?” rief der Obrift erftaunt. 
„DS Donnel an ihrer Spite? Keine leere Muthma— 
Kung, Mylord! Es ift ein ſchweres Wort, was Sie 
da eben ausfpraden. Es könnte ja der Galgen fein 
Loos werden! Doch wenn’s wirflih Wahrheit wäre. 
dann, bei allen Teufeln, nähme ih mir A en ganz 
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allein heraus. Er oder ich, Steg oder Tod. Im offe- 
nen Kampfe müßte einer von uns fallen!“ 

Kildare hatte MWerford, deſſen eben ausgefprocdene 
Anfihten ihn nicht wenig beunruhigt hatten, im bie 
Stimmung verjegt, die er zu feinen Zweden braudte; 
nun lenkte er wieder behutſam ein, verfichernd, daß 
man in dieſen Zeiten Seinem trauen könne, daß 
man auf feiner Hut fein müſſe und daß allerdings 
ftarf gravirende Umftände gegen O’Donnel vorhanden 
jeien, auf bie allein hier man indefjen feine Maßre— 
geln ergreifen könne. 

Werford jchien beruhigt, obgleih das vom ränfe- 
vollen Kildare auf ihn abgedrüdte Geſchoß genau bie 
Stelle getroffen, auf welde dieſer gezielt hatte. Das 
Geſpräch wurde abgebrohen und dagegen die große 
Jagd aufs Tapet gebracht, welche Morgen auf Kilda- 
re's Örundftüden in der Umgegend ftattfinden follte. 

„Ihre neuen Jagdpferde find ausgezeichnet, Obrift, 
befjer al8 irgend Jemandes weit umher,“ ſagte Kil- 
bare, wohl wiſſend, wie jehr er dadurch des Erjteren 
ihm in dieſer Hinficht mwohlbefannten Eitelfeit ſchmei— 
chelte. 

„Sie find gut, Mylord! ich wette auf ein jedes, 
Da ift der Rapid. Zweihundert gegen eins, er jetst 
über jede Barriere. Kein Chauffeewärter darf ſich fei- 
netwegen bemühen, um Nadts den Sclagbaum zu 
öffnen. Die Beloce läßt fein anderes Pferd vor fich. 
Die braune Stute hat dies Jahr zweitaufend Pfund 
auf dem Zallantore-Rennen gewonnen. Lord Bridge: 
warter® Pferde find vielleicht die thenerften im gan- 
zen Yande. Kein iſt von reinerem Blute, als fein 
Emir. Der Prinz von Wales hat deffen Vater Ab- 
dul Hamad mit banren fehstanfend Guineen bezahlt, 
und dennoch, Sir, dennoch, bei Gott! ift es mein 
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größter Triumph gewefen, blieb der Emir eine Pfer- 
dehalslänge hinter meiner Veloce zurüd. Bridgewa— 
ter wüthete, er wollte das eble Thier erfchießen, und 
hätten wir nicht alle flehentlih Einſpruch gethan, bei 
Gott! der koſtbare Racer rührte jett fein Glied mehr. 
— Na, und Bella, das haben Sie ja mit Ihren 
eigenen Augen gefehen, Mylord! die ſchwimmt wie ein 
Delphin dur den Shannon; ich getraue mich für 
eine gentile Wette von der Bladfriars- nad der Yon- 
bonbrüde mit ihr zu ſchwimmen, ohne daß fie viel 
nah Luft jchnappt, die brave Mähre. — Und zwei 
Koppel friiher Hunde von Lord Goderich für febzig 
Suineen; wahrhaftig, Kildare, Sie folen Morgen 
Wunder fehen. Wie haben Sie denn Ihre Einrid;- 
tung für die Jagd getroffen? — Dod, wie fann id) 
aub fragen? Ein fo alter Sportsman, wie Sie, My— 
lord, der ſchon jo manden Fuchs geprellt, wird nicht® 
vergefien haben. Ein Rendesvous bei der Heibefchente, 
jo ungefähr” — „und zum Schluß Abends ein 
paar Schüffeln bei mir bier auf Lindſayhall,“ fügte 
der Lord hinzu. 

„Berbunden!” erwiberte der junge Edelmann, 
ſich leicht verbeugend, „doch nicht, wie bei Bromton, 
ih bitte darum,“ fo ſchloß er mit der heiterften Yaune, 
„damit nicht Mylady's fchlimme Meinung von Ihren 
freunden noch vermehrt wird.” — 

Die froftige Weife, mit der die ſchöne Tochter 
des Haufes Lord Werford empfing, als er in Beglei- 
tung ihres Vaters, um ſich zu beurlauben, in ihr 
Boudoir trat, fachte indeffen den Funken wieder zur 
Flamme an, den Lord Kildare durd die Anfpielung 
auf O'Donnels Mitwiffenfhaft um die fih im Lande 
verbreitenden Unruhen in fein unbefangenes Gemüth 
geworfen hatte. Es war daher dem jungen Manne 
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nicht übel zu nehmen, wenn er bei feinen Anichten 
von Recht und Ehre den Nebenbuhler in einem dop— 
pelt gehäffigen Lichte erblidte und feinbjelige Pläne 
gegen benfelben feinen Geift ‚befhäftigten, als er bald 
darauf in Begleitung feines Reitknechts dem pracht— 
vollen Landſitze zueilte, auf denr er während eines fur: 
zen Urlaub verweilte. 


14. 
Die Jagd. 


Nod Hatten am folgenden Morgen die Strahlen 
der Sonne die Nebelihichten nit durchbrochen, die 
über den Niederungen ber herbitlihen Landſchaft auf 
und nieder wogten, den Beobadhter ungewiß laflend, 
wie fih das Wetter während des Tages geftalten 
würde, als man fhon wen vielen Seiten auf den 
leicht gefrornen Wegen, die nad) der Heidefchenfe führ- 
ten, den Hufſchlag herantrabender Roſſe im weiter 
Ferne hörte, lange vorher ehe man fie mit dem Auge 
wahrzunehmen vermodte. Die Dunft: und Nebel: 
maſſen wogten bin und her, bis fie tiefer herabfinfenp, 
zuerft die Köpfe, dann einzelne Theile und enblich 
Die ganzen Neiterzüge enthüllten; nun begrüßten ſich 
die Pferde durch Iautes Wiehern, die Hunde, alte Be- 
fannte von mander frühern Jagd, heulten und bell— 
ten fih freudig entgegen und das Iuftige Getümmel 
vor der Heideihente nahm von Minute zu Minute 
mehr überhand. 

Die Jäger verfammelten fi im Kreiſe. Derbe 
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Waidsmannsſcherze flogen wie Funken herüber und hin— 
über, und Yuft und frohe Yaune wurden bald allges 
mein. Gewährten bier die eleganten Yagdanzüge der 
Herren einen heitern Anblıd, fo verdiente die Diener: 
ihaft in glänzender Livrée nicht überfehen zu werben, 
welche in Hintergrunde diefer Gruppe die Pferde auf 
und abführte, lauter Thiere von der ausgezeichnetjten 
Abftammung, auf deren Foitbaren Deden man bie 
Wappen und Namen der Cigenthümer in funftool- 
ler Arbeit gewahrte; an Sattel und Zeug war über: 
dies unglaublihe Pracht verihwendet. Hier ſah man 
Pferde, die dem Befiger Taujende im Ginfauf ge 
foftet hatten, deren ſchlanke Taille, dünner Hals, dicht 
am Kopf liegende kurze Ohren, dünne und jehnige 
Beine, denen eines Hirſches ähnlich, dem Nenner fo- 
gleih ächte Nenner verriethen, Pferde, die dem Eigen- 
thümer im Einzelnen, ja aud in einer einzigen Wette, 
ungeheure Summen gewonnen hatten. Wenn dieje ed— 
len Oeftalten, etwas auf die VBorderbeine vorgeftämmt, 
jih jo leiht auf das Hintertheil fetten, aus den gro— 
gen Augen und weit geöffneten Rüſtern feuerjprühend, 
überzeugte man fich bald, welche ungemeine Schnell 
fraft die Sprunggelenfe diefer Pferde vor andern vor— 
aus hatten. 

Nicht weniger ald die Reitknechte, die auf Ge— 
beiß ihrer Herren im weiten reife umberreiten 
mußten, weil ihre Pferde ſtolz und ihres Werthes 
ſich gleichſam bewußt, durchaus fein anderes neben 
ſich dulden wollten, batten die Hundeführer mit ben 
Kötern zu thun, die unruhig an ven Yeitichnüren 
vorwärts ftrebten, um alte Belanntihaft mit den oder 
jenen Koppeln aufzufriihen, oder neue mit denen zu 
madyen, die heute zum erften Male auf dem Plate 
erjchienen. 
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Nachdem endlich die meiften Herren, vorzüglich bie 
Offiziere, die im Auslande gedient, ihre Pfeifen an- 
gezündet hatten, gab Shaun Donnough, Kilbare’s 
Teibjäger, auf des Yords Wink, durch eine luftige 
Hornfanfare das Zeichen zum Aufbruch. 

Lindſayhall links Laffend, folgte man dem Wege 
längs der Teufeldmauer bi8 an die Brüde. Von bier 
wandte fid) der Troß auf einem jchmalen Pfade den 
höher gelegenen Theilen der Heide zu. Jetzt löfte ber 
Spürmann bie Leithunde vom Ringe, die ſchnell ſich 
rechts und links in langen Linien vertheilten. Bald 
im Schritt, bald trabend, folgten in derſelben Ord— 
nung die Jäger, während aller Blide gejpannt nur 
auf die Hunde gerichtet waren. Die Suche war lange 
vergeblih,, und Kildare ſchlug ſchon vor, auf den jen- 
feit des Bades liegenden, mehr hügeligen und mit 
Gefträud bewachſenen Theil der Heide, der an bie 
Berge grenzte, überzufegen, und einige der verwegen- 
ften Reiter waren audy hinüber, als die Hunde ganz 
unerwartet bei einem unter dichtem Geftripp von Gin- 
fter und Stehpalmen hervorragenden Steinhaufen mehr 
und mehr anzogen, dann ſtehend marfirten und endlich 
auf das Wort des Spürmannes einfprangen. 

Mit einem raſchen Sate, die Yunte body erhoben, 
flog Reinefe hervor und eilte, jo ſchnell als möglich 
feinen Feinden zu entfommen, in weiten Sprüngen 
über bie Heide hin. 

„Ho! balloh, ho! Alle Hunde dran, mein Junge!“ 
rief der Lord dem Führer derfelben zu, ud erſt jetzt 
begann querfelvein, über Stod und Stein, über Buſch 
und Baumftumpf, durch Sümpfe und Gräben, bie 
eigentliche wilde verwegene Jagd, die höchſte Luſt des 
ächten Briten, die Duinteffenz aller Freuden eines ver- 
wegenen Reiters. War der Sprung aud ein Wag— 
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mg um Hals, Arm oder Bein, — ein „damned!“ 
— mar alles, was man hörte, und, ohne fid) nad) 
andern Auswegen umzufehen, wurde das Wagnif aus: 
geführt, und es glüdte in der Kegel, weil man wußte, 
was vom edlen Jagdpferde zu erwarten ftand. Schon war 
in weiter Entfernung ein Heiner Fluß durchſchwommen, 
denn der Fuchs hatte fih ungeadhtet mandyes ſchlauen 
Berfuhes, fih durch Niederdrücken den Berfolgern zu 
entziehen, immer wieder von ber wüthenden Meute 
aufgeftöbert, zu dieſem letten Rettungsverſuche ent- 
ſchließen müfjen, und jeßte, die Felder von Dunmoore 
von der entgegengejetten Seite erreihend, feine nun 
ihon ftundenlang dauernde Flucht mit etwas mehr 
Sicherheit langjameren Yaufes fort. Der Jagdlärm 
hatte eine Menge Dörfler aus ihren Häufern und von 
ihrer Feldarbeit herbei gelodt, die nun haufenweife an 
den Haferftüden ſtanden, mit der Abfiht, ihr Eigen- 
thum jo viel als möglih zu ſchützen. Der Fuchs warf 
fih gleih in das erjte diefer aus mehren Aeckern be: 
ftehenden Feldſtücke, und das Gefchrei der Bauern 
vermochte ihn, ſich nur no tiefer in dem Getreide zu 
verbergen. Der volle Jagdtroß faufte heran, und die 
Leute hoben flehend die Hände zu den berittenen Herren 
empor. | 

Der Obrift jprengte an Lord Kildare heran und 
rief: „Wir werben bier den armen Leuten bie ganze 
Ernte verderben! Der Fuchs, einmal auf der Flucht, 
fommt auf der andern Seite fogleih heraus und fann 
uns nicht mehr entgehen. Laſſen Ste uns einbiegen, 
Mylord!“ 

„Verdammt ſei das Lumpengeſindel!“ rief der 
Angeredete, in glühender Luſt, vorwärts zu kommen. 
„Es bezahlt mir doch das Pachtgeld nicht. Hol’ der 
Teufel den fchledhten Hafer! Hindurch, meine wadern 
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Burſchen! Ho! Hallo! Huſſah! immer vorwärts! 
hindurch!“ — Und weit voran jprengte der Yord zu- 
erjt in das wogende Saatfeld hinein; hinter ihm folgte 
nun ohne Weiteres der lärmende Zug, und in went- 
gen Minuten war das Fleine Feld in der Breite meh— 
rer Meder unter den Hufen der Rofje zerftampft. 
‚ Die Landleute an ben Feldmarken erhoben ein 
klägliches Zetergejhrei, und ein meißhaariger alter 
Mann trat mit Bliden der Wuth und Berzweiflung 
hervor und ballte feine Fauſt gegen die Jäger bin. 
Es war ber greife Dunfoore. Ihm zur Geite war 
jein jüngfter Sohn. Diefer hatte einen mächtigen 
Stein ergriffen und wollte Hinter ben Xeitern ber, 
wahrſcheinlich in der Abficht, den Lord Kildare damit 
an den Kopf zu werfen. Der Alte hielt ihn aber 
mit den wutherftidten Worten zurüd: „Laß das, Pat! 
Du erreihft ihn nicht und wenn aud, Du triffit ihn 
nicht und fommft um den Hals. Gott wird richten 
zwiſchen ihm und ung; wir aber werden Gottes Richt: 
jhwert fein. Wir müffen diefen Winter nun verhun— 
gern, Herzensfleinod; denn das war unjre Nahrung, 
und Sir O'Donnel ift auf Monate, vielleiht auf .den 
ganzen Winter, verreift. In einigen Wochen fommt 
des Lords Pächter; der wird ung aus der Hütte wer— 
fen. Aber laß nur, guter Junge; jo muß es kommen, 
wenn was Rechtes gejchehen fol. Wir find fonft feige 
Memmen. Gott erhalte Irland! Es wird fi ſchon 
helfen.“ Große Thränen rollten über fein runzeliges 
Geſicht, als er über den vermüfteten Ader ging, vor 
einer halben Stunde noch feine Freude, und gräßliche 
Flüche gegen den Lord ausſtoßend folgte ihm Patrik nad). 
Der geängftete Fuchs rannte unterbejlen gerade 
auf das Dorf los; dort verfuchte er einen Sat über 
die Hede, der feiner gebrochenen Kraft jedoch kaum 
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gelang. Blutroth und lechzeno hing ihm gleich den 
verfolgenden Hunden die Zunge aus tem weit ge- 
öffneten Rachen. 

Es war ein Koblgarten, wo der Oberſt, 
ſchneller als der Fuchs über die Hecke ſetzte, — er⸗ 
ſten Hieb mit der Peitſche nach dem gehetzten Schlacht— 
opfer that. 

„O! habt doch Barmherzigkeit, Sir, mit einer 
armen alten Witwe die ruinirt iſt, wenn Ihr den 
kleinen Garten verwüſtet,“ jammerte ihm eine Frau 
entgegen, Judy Leghan, Dahna's Schwiegermutter, 
welcher das Grundſtück gehörte. 

Eben wollte Werford, aus Mitleiden mit der Al— 
ten, den Fuchs, dem er raſch noch einige Diebe ver: 
fett hatte, auf die entgegengefetste Seite der Einzäu— 
nung werfen, als SKildare mit den Worten herüber- 
ftürmte: „He! was wollen Sie da madhen, Herr 
Dbrift? Iſt das Waidmannsgebrauch?“ 

„Erbarmen, Grbarmen! Mylord. Es iſt meine 
BWinternahrung!” wimmerte Judy. 

„Pack Did zum Teufel, deſſen Todter Du bift, 
alte Here!” ſchäumte der Yord, indem er ihr einen 
Schlag mit der ſchweren Yagdpeitiche über den, Kopf 
verfette. „Hier bin ih Herr! Mitten im Garten, 
da wo der Fuchs fiel, ift hallali! He! hoho! hal- 
lali!“ rief er jubelnd den Jägern zu. 

„De! hoho! hallali!“ antwortete der ſtürmiſche 
Jagdchor und fette hinüber, wobei jedoch einige ſchwer— 
fällige ältere Gentlemen faft ganz zuletzt nody in Ge— 
fahr geriethen, auf den Zaunpfählen gejpießt zu wer- 
den. Lord Bridgemwater aber fam bei dem gewaltigen 
Sate feines Emirs früher im Garten an, als fein 
braves, mit didem Schaum bevertes Jagdpferd. 

Die arme Witwe war, bart vom Beitjchenbiebe 
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getroffen, in einiger Entfernung am Zaun nieberge- 
taumelt, und wehllagend, den Kopf auf die Hand ge— 
ftügt, blidte fie auf die Verwüftung des Gartens, 
während fi) die Jäger glüdwünfchend um den Obri- 
ften drängten, der feine Beute im reife umbherzeigte, 
noch einmal, hoch empor hielt und dann unter die lech- 
zend umberliegenden Hunde warf. 

Der Sieg war errungen. Der Zwed des Tages, 
einen Fuchs zu tödten, war auf Koften von zwanzig 
müde gejagten Pferden und mehr als vierzig abgeheg- 
ten Hunden erreiht. Die meiften ftanden mit Schaum 
überzogen, mit niederhangendem Kopfe, mande auf 
drei Beinen hinter ihren Reitern; die lettern lagen 
athemlos, mit weit herausgeftredten Zungen, theil- 
nahmlos um den erlegten Feind herum. Mehr als 
ein eben hatte dabei auf dem Spiele geftanben. 

Die edlen Jäger felbft fühlten ſich jetzt weniger behag— 
ih, al® am Morgen, bevor fie ausgezogen, und folgten 
daher gern der Einladung des Lords, die Erfriſchun— 
gen einzunehmen, welde er durd bie mit den Hand— 
pferden im Dorfe wartenden Diener in Dunmoore 
hatte beforgen laſſen. 

Der feurige Port und Madeira, der der Collation- 
bie pifante Würze verlieh, führte gar bald bie frohe 
Laune zurüd und verwifchte jede Spur von Ermü- 
dung, fo daß die Herren nad) einer Stunde freudigen 
Muthes wieder die frifchen, vorgeführten Pferde be- 
ftiegen, um auf der gebahnten Straße nad Lindſay— 
ball zur Zafel zu reiten. Zuvor warden jebod bie 
ftrengften Befehle an die Stallleute ertheilt, die fo 
Iharf gebraudten Pferde tüdtig zu reiben, mit 
Branntwein zu wafhen, dann in bie weiten Deden 
und Halsüberzige forgfältig einzuhüllen und vor jeder 
Zugluft zu bewahren. Diefe zarte Fürforge nad) der 
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eben ftattgefundenen graufamen Behandlung würde je 
den Ausländer in das größte Staunen verfett haben. 

„Um zmölf Uhr heute Abend die Kutſche, John!“ 
börte man wohl aud einen oder den andern der ftatt- 
lichen Gentlemen hinter fih rufen, vielleiht in Vor— 
ahnung eines Schwindel, der manden von ihnen an 
einem ſolchen Tage nad Tiſch in Iuftiger Geſellſchaft 
zu überfallen pflegte, oder einer Ohnmacht, die oft 
von fo langer Dauer war, daß der edle Herr erft 
unter feinem eignen Dache, fpät am andern Tage, 
erwachte. 


15. 
Peppy’s Weiflagung. 


Lord Werfords Kammerdiener hatte einen Auftrag 
von feinem Herrn erhalten und verließ die Kameraden, 
noch ebe fie unter den reichlichen lleberreften der Tafel 
ihrer Gebieter ganz aufgeräumt hatten. Als er jedoch 
in der Nähe der Heidefchenfe dahin trabte, traverfirte 
plötlih fein Pferd rechts über den Fuhrweg, ein 
fiheres Zeichen, daß Henverfon, wenn er allein war, 
niht an dem Haufe vorüberritt. Da feine Yaune auch 
diefes Mal mit der feines Pferdes im völligen Ein: 
Hange ftand, fo machte er eine ganze aus ber halben 
Wendung bes gelehrigen Thieres und ritt gerade auf 
die Hausthüre zu, wo man den befannten Gaft nicht 
lange warten lief. Denn kaum war dieſer abgeſeſſen, 
jo reichte ihm Andrew, Peppy's jüngfter Sohn, ein 
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volles Rumglas, da dem Engländer der iriſche Whisky 
nicht behagte. 

Tim Ruuthan fprang herbei, um dem ftolzen Kam— 
merbiener das Pferd zu halten, und erfundigte fich, 
glei den Wirthsfohne, nad dem Erfolge der Jagd. 
Während Henderfon mit dem Siege ſeines Herrn 
prahlte, fchlid die alte Peppy frierend vorüber, der 
Hausthür zu. Henderjon rief fie mit einem höhnifchen 
Gruße an. 

„Wer ift der Gentleman?” fragte die Wirthin 
verdrießlih. „Wahrfcheinlic ein fremder Squire, den 
ber Lord zur Jagd gebeten?“ 

„Die? Du fennft mid nicht, Alte?“ Tachte der 
Diener laut auf. „Sind denn Deine Augen plöglich 
fo trübe geworden. Haft Du mir nicht diefen Mor: 
gen erſt einen Poleen eingeſchenkt?“ 

„Es liegt eine lange, böſe, ſchaurige Zeit zwiſchen 
dieſem Morgen und jetzt,“ verſetzte die Wirthin eintönig; 
„die Zeit eines großen Frevels und eines böſen Fluchs. 
Ihr habt am Frevel Theil genommen, Herr; Euer 
Theil am Fluche wird nicht ausbleiben.“ 

„Was iſt das wieder für ein Rabengekrächz!“ 
ſagte Henderſon ſich ſchaudernd. 

„Glaubt mir,“ fuhr Peppy fort, „keiner von de— 
nen, die heute durch das Haferfeld ſprengten und der 
armen Leute Brot in den Boden ſtampften, kann dem 
böſen Geſchick entgehen, das der wohlverdiente Fluch 
des alten Dunfoore, der Fluch, den er hier in der 
Schenke ausgeſtoßen, über ihn herbeiführen wird. 
Denn wißt nur, fremder Herr, dieſe unſcheinbare 
Schenke hat die dämoniſche Eigenſchaft, daß Fluch und 
Segen, die in ihr ausgeſprochen werden, auf wun— 
derbare Weiſe in Erfüllung gehen. Seht dies Haus 
nicht ſo verächtlich an! Gar manches geheimnißvolle 
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Geihid ift darin von ben Geiftern gejponnen und ge- 
webt, die über das Menjchenleben gefett find. Sie 
haben Dunfoore’8 lud empfangen und tragen ihn 
bei fih, wie ein Weib die empfangene Frucht ihre 
Zeit trägt, bis fie, ausgebildet, geboren wird. Go 
wird der Fluch einft über Euere Häupter fommen, 
eine furchtbare Geburt.“ 

„Was geht mid der Fluch an!” fagte Henderfon, 
Heinlaut ausweichend, denn bie ernften Worte ber 
Frau hatten ihm die Seele durdbebt. „Seine Gna— 
den, der Lord Kildare fprengte zuerft in das ihm ge— 
börige Feld. Dann die Sportsmen. Wir waren bie 
Letzten und mußten wohl nad.“ 

„Auch wird Kildare der Fluch am ärgjten treffen. 
Es wird ein Tag fommen, wo alle Sünden dieſes 
Mannes gegen ihn aufftehen werden, als lebendig 
gewordene blutige Gefpenfter. Er hat viel verbroden, 
glaubt es, Herr; aber das Strafgeridht über jein 
Fleiſch und Blut und über feine Seele wird nidt 
ausbleiben. — Es hat ſchon lange begonnen,” fette 
fie murmelnd hinzu. 

„Verdammt mit Deinem ewigen Gulengefang, 
Mutter Peppy!“ rief Henderfon ärgerlihd. „Mir iſt 
ſtets, als hört’ ih ein Leihenhuhn, wenn Du fo fa: 
jet. Ih komme Dir bei St. Georg nicht mwieber 
über die Schwelle, wenn Du mir ftetS die alte trüb- 
feige Weife vorleierf. Doch ich denfe, Du wirft 
ihen eine andere anftimmen, wenn erft mein ſchmuk— 
fer Obrift die Lady von Lindſayhall heimgeführt hat.‘ 

„Das wird nimmer gefchehen, mein guter Mann!“ 
lachte Peppy heiſer. 

„Wer will's verhindern?“ fragte der Kammerdie— 
ner verwundert und ärgerlich. 

„Wenn Gott nicht: Ich!“ 
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„Du! altes, verrüdtes Weib! Hör’, nimm Did 
vor Lord Kildare in Acht! Es möchte Dir fonft er- 
gehen, wie vorhin der Alten im Dorfe.“ 

„Wer Alten?” rief Peppy, ihn mit weitgeöffne- 
tem Munde und jtarren Augen anjehenv. 

„Die Leute fagten, fie fei des eingebildeten Mi— 
haul Dahna’8 Schwiegermutter, der jett den Kam— 
merdiener beim Baron D’Donnel madt. Das Weib 
beulte und lamentirte, als die Herren auf der Folge 
in ihren Kohlengarten ſprengten. Flugs gab ihr der 
Lord Kildare mit der Yagdpeitiche eine hinter die Oh— 
ren, daß ihr Hören und Geben verging. Sie lag 
am Boden, wie ber verendete Fuchs, und das getrof- 
fene Auge quoll ihr blutig aus dem Kopfe.“ 

„Bott ſteh' uns bei!“ Freifchte Beppy. „Der Yord 
bat Dahna’8 Schwiegermutter gefchlagen! Beim Er- 
Löfer! das fest Blut. Wißt Ihr, Mann, wer diefer 
Dahna ift? Nein, Ihr wißt es nicht, und der Lord 
Kildare weiß es nicht! Ihr könnt es micht wiflen, 
nicht ahnen. Aber Mihaul weiß es, feit feine Mut- 
ter todt iſt, und wehe dem Yord, vaß er es weiß! 
— Reitet heim! — Reitet ſchnell, Maſter Henderſon! 
Es iſt viel ſchwarzes Unglück im Anzuge, und es 
wird ſchneller laufen, als Euere theuerſten Roſſe, und 
den Reiter überholen und im Fluge erlegen. Die 
Langmuth Gottes hat ein Ende. Reitet und ſagt 
dem Lord, daß die Rache ſchon hinten auf ſeinem 
Pferde bodt. e 

Heulend lief die Wirthin in's Haus und kehrte 
gleich darauf mit einer vergilbten Schachtel unter dem 
Arme, worin ihre Medicamente verwahrt waren, zu= 
rück; ohne ſich umzuſehen, rannte fie Damit auf dem 
Wege nah dem Dorfe zu, um fo fchnell als möglich 
Judy Leghan Hülfe zu bringen. 
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Henderfon bezahlte und ftieg verftimmt zu Pferde. 
Tim fah ihm pfiffig lächelnd nad). 


16. 
Sir Lewis in Bantry. 


Düfter geftimmt ritt Yewis D’Donnel, von Mi- 
chaul Dahna begleitet, durch eine der ſchmutzigen, mit 
niedern elenden Hütten bepflanzten Vorſtädte von 
Bantry. Die Avenuen aller irifchen Städte find fo 
ihleht bebaut, und hier wohnen die Katholifen, die 
eigentlihe irifhe Bevölkerung des Yandes, während 
die fremden eingewanderten Proteftanten, die Herren 
des Pandes, ſich's in den prachtvollen Gebäuden der 
innern Stadt bequem machen. Der Winter war mit 
jeinem unfreundlichen Gefolge auf der Inſel einge- 
tehrt; e8 war naffalt und Regen wechſelte mit 
Schnee. | 

Mit wehmüthigem Lächeln theilte der Baronet den 
Inhalt feiner Börfe unter einige zerlumpte Weiber 
aus, die ihm ihre Kinder — ihn für einen Englän- 
der haltend — bettelnd entgegenftredten, halbnadte, 
bleibe, frierende Geſchöpfe. 

„Ei, was machſt Du denn, Kiddy? Gift ja 
Seine Gnaden Sir Lewis vom Jagdfchloffe! rief ein 
zerlumpter breitſchultriger Mann von bleihem, kum— 
mervollem Anfehen, der aus der nächſten Hütte her- 
beiiprang und die Bittende zurüdzuziehen fuchte. „Laß 
ab, jage ich Dir, der Gentleman giebt genug an bie 

Storch, audgew. Romane u. Novellen, VIL 10 
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Armen! Seine Schuld iſt's nicht, wenn die Behörden 
- die Gaben nicht immer an den Bebürftigften verthei- 
Ien. Nehmen Sie's nit übel, Gnaden, daß Kiddy 
fo unverſchämt if. In zwei Tagen hat das arme 
Weib mit dem Kinde an der Bruft nichts Warmes 
gegeffen, und die Heinen unſchuldigen Würmer da 
willen fih in den rauhen Tagen der Kälte nicht zu 
erwehren. Lieber Gott! der Verdienſt ift jo gering, 
und die Lebensmittel jo theuer bei ven vielen Solda— 
ten; die Ernte ift gut und reihlih in Irland gewe— 
fen, gnäbdiger Herr, aber der Irländer muß doch bun- 
gern. Gott forgt für uns, aber unfere Herren neb- 
nıen uns die Gaben feiner Güte vor dem Munde 
weg.” — | 

„Ei, bift Du nidt Shame Dunfoore, des alten 
Samuel zweiter Sohn?“ fragte der Baronet. 

„Freilich bin ich’, und Euer Gnaden unterthänigjter 
Diener. Ah, gnädigfter Sir, unfer Gebet folgt Ib- 
nen, jo oft Sie bier vworüberreiten, denn Sie find 
ein Freund der Armen, das weiß jedes Kind im der 
ganzen Grafſchaft.“ 

„Aber warum fo müßig zu Haufe, Shame, wenn 
man ein fo hübſches Weib und eine Hand voll Kin— 
der hat? Du bift ein Fifcher, der gehört um dieſe 
Zeit in die Bay hinaus.“ 

„Ah, befter Her Baron, ic habe feine Barke!“ 
weinte der Mann. „In diefem Frühjahr verlor ich 
mein befte® Fahrzeug auf den Klippen, das andere 
ließ mir James Morries, des Lord Kildare's Yeibvie- 
ner, für eine Heine Schuld wegnehmen. Mein Ba- 
ter hätte es vielleicht doch möglich gemacht, mir eine 
zu ſchaffen, aber vor drei Wochen bat ihn der Päch— 
ter des Lords durch den Conftable aus feiner Hütte 
werfen laſſen.“ 
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„Dein Bater ohne Obdach!“ rief der Baronet er: 
ihroden. „Wo hält er fih auf?“ 

„Seit einigen Tagen ift er bei meinem ältejten 
Bruder, den Weber bier. Aber der hat felbft zehn 
Kinder, die er betteln ſchicken muß, und mein Bater 
will nicht bei ihm bleiben, ihm die Laſt zu vermeh— 
ren, obgleih ihn Brine gern behalten will.“ 

„Komm zu mir auf mein Landhaus, Shame; 
Du folft Dir in meinem Walde das zu einem neuen 
Fahrzeug nötbige Holz fchlagen, und aud Du, arıne 
Kıdoy, fomm’ morgen mit Deinen Kindern zu mir,” 
fagte O'Donnel tröftend, „wir wollen fie neu heraus: 
pugen. Kommt aber morgen, hörſt Du, Shame! Auch 
Deinen Bater bring’ mit. Vergiß es nicht; ich habe 
nothwendig mit ihm zu reden.‘ — Dann fprengte er 
rafh von dannen, denn ein Haufen Neugieriger fing 
an, fih um die Gruppe zu fammeln, während das 
danfbare Ehepaar ihm Rod und Hände fühte. 

Je weiter der Baronet in die Stadt einritt, defte 
mehr erbeiterte fih das Anjehn verjelben, denn bie 
auf einer janften Erhöhung liegende evangelifche Kirdye, 
von den Wohnungen des Geiftlihen, des Sherifs und 
andrer Behörden ungeben, die Häufer der proteftan- 
tiihen Einwohner, fo wie die mit allen Berürfniffen 
des Lebens und des Yurus reich gefüllten Gewölbe, 
freundlich einladende Gafthäufer und ſchöne Caſernen, 
gewährten ein dem eben erblidten ganz entgegen ge: 
jesstes Bild des Wohljtandes und des Acht engliſchen 
Comforts. 

Soldaten, denen der Obriſt heute einen Feiertag 
geſchenkt hatte, tummelten ſich luſtig in den Schenken, 
oder füllten die Läden der Kaufleute. Faſhionable 
Herren unterhielten ſich mit Offizieren über die Neuig— 
leiten des Tages, und hohe Damen, mit ſchlanker Taille, 
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ſchritten ſtattlich gepußt auf den reinlihen Trottoirs, 
oder dankten mit britifc vornehmer Kälte hinter den 
glänzenden Spiegeljheiben den Grüßen ber Vorüber- 
gehenden. Hier war alles behaglih, wie mitten in 
England. 

D’Donnel, deſſen ſchöne Geftalt nicht weniger 
Theilnahme erregte, als feine Scidjale, erwiderte 
freundlid die ihm von vielen Seiten her zu Theil wer- 
denden Grüße und ftieg in der Hafenjtrafe vor dem 
Hotel ab, wo er gewöhnlich einzufehren pflegte. Im 
Geſellſchaftszimmer hatte er kaum eine der entfernteften 
Logen eingenommen, die hier ebenfo, wie in England, 
die Gäfte einzeln oder in Heinen Geſellſchaften von 
den übrigen trennen, als fidy feine Aufmerkſamkeit auf 
einen Dffizier lenkte, der ſchnellen Schrittes auf ihn 
zu fam, und in welchem er jett einen intimen Jugend— 
und Sculfreund erkannte. 

„Du bier, Harry!” rief er freudig überrafht. „In 
meiner Nähe bier in Bantry, ohn daß id ein Wort 
von Deiner Anmejenheit gehört habe?“ 

„Sch bin erſt feit wenigen Tagen bier,“ erwiderte 
der Angerevete mit einem Fräftigen Handſchlag. „Der 
ſchwere Dienft, den fammt der Beranlafjung ver 
Teufel holen möge! hat mir nody nit erlaubt, unter 
Menſchen zu kommen, von denen ich etwas Näheres 
über Did, erfahren konnte. Ic habe zwar von einigen 
Yeuten Deine Anwefenheit in der Nähe von Bantry 
gehört, jedoch von folden, von denen idy am wenigſten 
etwas über Dich zu hören geneigt war.“ 

„Run!“ fragte D’Donnel fihtlih gefpannt. — 

„Schnack, Ausgeburten eines übertriebenen Miß— 
trauens! Die Menſchen fehen jetst überall Gejpenfter. 
Denke Dir, Lewis,“ fette der Freund mit gebämpfter 
Stimme hinzu, „Du ftehft jett auch, jo wie Leslie, 
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Yaing und Andere, auf ber Lifte der Verdächtigen. 
Du mußt gewiß Feinde haben, die Did) beim Lord 
Gouverneur anfhwärzen. Ich habe heute, ehe Se. 
Ercellenz uns verließ, einige Worte vernommen, die 
deutlich genug verriethen, daß man Di ſcharf auf's 
Korn genommen hat. Lord Werford, unfer Regiments- 
Commandeur, verfah eine Zeit lang den Dienft eines 
Dberadjutanten bei dem General en chef, nachdem er 
feinen Urlaub theils auf feinen Gütern, theils bei Ford 
Kildare zugebradht, und — weshalb blidft Du mid 
fo jtarr an?“ 

„Fahre fort, Harry, nur weiter!” fügte O'Donnel 

niter. 

„Run, Lord Werford hat Lord Gorhampton auf 
der Infpectionsreife begleitet und ift nun hier zurüd- 
geblieben, um fein Regiment, jelbft zu commandiren. 
— Ich verlaffe mid ganz auf Sie, Herr Obrift! 
ſagte Corhampton, als er uns entlieg. — Ich werde 
mih um die Beweife bemühen, die meine Anficht über 
D’Donnel beftätigen, Mylord! erwiderte' Werford, 
verbeugte fih und ging mit einem Lächeln davon, das 
ich boshaft genannt haben würde, wenn mir ber Yord 
nicht als ein vollflommener Gentleman in jeder Hin- 
ſicht bekannt wäre.“ 

„Werford alſo und Kildare! Ich ahndete die 
Quellen,“ ſagte O'Donnel düſter. „Immerhin, ich 
trete mit euch in die Schrunfen;“ doch ſchnell ſich faſ— 
fend fuhr er fort: „Was weißt Du fonft noch, mein 
guter Harıy! | 

„Iſt's doch mehr als zu viel fhon, denke ich, 
wenn man einen ehrlihen Mann, wie Du bift, ver- 
dächtiget. Ich ärgerte mid im Stillen, freute mid 
aber auch zugleich im Voraus, daß bie Herren ſich 
das nächte Mal mit einem langen Gefihte begegnen 
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werden, wenn fie einfehen, daß fie fehlgefhofien ba: 
ben. — Wenn ich aber alles fo recht genau erwäge 
und mir die unglüdlihen Ereignifje Deines Haufes, 
das Dir angethane Unrecht, den gerechten Schmerz 
daräber in einem großen Nadtftüf ver die Augen 
treten, dann, D’Donnel, fühle ih midy tief ergriffen, 
und es bangt mir, daß Du, bingeriffen vom Weber: 
maße des Gefühle ſowohl für die eigenen Yeiden, als 
für den Drud, unter dem das Baterland erfeufzt, im 
Stande wäreft, etwas zu unternehmen, was ich ın 
meinem jetigen Stande mißbilligen, ja befänpfen 
müßte. Doch es beſtärkt mic) noch etwas Anderes 
in der VBermuthung, daß Werford Dein Freund nicht 
fein kann. Es ift mir ein dunkles Gerücht zu Obren 
gefommen, daß er fih um die Hand der ſchönen Elifa- 
beth bewirbt, die, — jo viel ih weiß — doch nie einem 
andern als dem glüdlichen Sir Yewis C’Dennel ge: 
hören wird.” 

„Das ſchöne Band iſt für diefe Welt zerriiien,‘ 
verſetzte O'Donnel ſchmerzlich. „Berühre diefe Saite 
nicht, mein Harry; ihr Klang iſt hohl und ſchaurig, 
und tönt mir, wie eine Todtenglocke. Denn nur durch 
die dunkle Pforte des Todes führt der Weg zu un— 
ſerer Vereinigung, da ich doch nie die Tochter des 
Mörders meines Vaters als mein mir angetrautes 
Weib umfangen kann.“ 

„Bei unſerer Freundſchaft, O'Donnel! bei unſerer 
glücklichen Jugendzeit! bei Deiner Eliſabeth! trage als 
Mann, hoffe das Beſte von der Zeit, die ſo oft aus— 
gleicht und verſöhnt, was unmöglich ſchien. Laß Dich 
nicht in Unternehmungen ein, die ja auch uns trennen 
müßten. Raube mir den Glauben nicht, daß Du feſt 
an dem König hältſt. Sei groß und ſtark im Dulden, 
wie Deine Vorfahren feſt und kräftig in ihren Unter— 
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nehmungen waren. in Augenblick kann ja Alles 
umgeſtalten!“ | 

„Für mich felbft hoffe ich nichts mehr. Wünfche 
bege ih nur noch für mein Vaterland in der für alles 
andere erfalteten Bruft. Furcht aber hat nie ein 
D’Donnel gekannt. Gehe Du den Weg, den Du als 
den rechten einmal erfannt haft, mein alter theurer 
Yugendfreund! Yaß mid, den meinigen gehen, den ich 
mir vorgezeihnet habe, feitvem ih ein Mann wurde. 
Jeder führt zum Ziele. Wohl uns Beiden, wenn 
unfer Wille gut war! Die Binde fällt erft dann von 
unfern Augen, wenn unfer Schaffen nicht irdifcher 
Natur mehr iſt!“ 

Die beiden Freunde hatten ſich erhoben, um im 
Saale, wo fid nur wenige in Zeitungen vertiefte 
Säfte befanden, auf und abzufchreiten, al8 die Thür 
ungeftüm geöffnet wurde, und Lord Werford, von 
einigen feiner Offiziere begleitet, hereintrat. Ueberraſcht 
warf er das durchdringende Auge bald auf den einen, 
bald auf den andern, nahm am Kamin Plat, ſtörte 
heftig das Teuer auf, daß die Funken weit umber- 
Iprühten, und befahl dem Aufwärter eine Bowle ftar- 
fen Punſch zu bringen. 

„Etwas Neues, Mr. Thornton?” wandte er 
fihb dann an einen in feiner Nähe fitenden eifrigen 
Zeitungslefer. 

„Gewiß, Mylord?“ erwiderte der Gefragte, „ehr 
intereffante Neuigkeiten! Admiral Elphinftone hat die 
holländische Flotte unfern des Caps der guten Hoff— 
nung genommen.‘ 

„Er lebe!” rief der Lord, ein großes Glas auf 
einen Zug leerend; — „möge jede fünftige Unterneb- 
mung bes braven Eeemannes von ähnlihem Erfolge 
gekrönt fein!“ 
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„Die Spanier haben uns den Krieg erklärt!‘ 
fuhr Thornton, nachdem er fein Glas, gleihfall® auf 
das Wohlergehen des Seehelden geleert hatte, in fei- 
nem Berichte fort. 

„Hole fie der Teufel!” fagte der Obrift mit dem 
Fuße ftampfend, „es find auch Fatholifhe Schurken! 
Sir John Yervis ift mit einer tüchtigen Flotte uuter 
Segel gegangen. Es wird fich bald zeigen, wer Herr 
im mittelländifchen Meere ift.“ 

„Ih bin ganz Ihrer Meinung, Mylord. Aber ' 
nun die wicdhtigfte Nachricht: Lord Malmesbury tft 
in Paris, um wegen des Friedens zu unterhandeln. 
Möge er glüdlidh fein, damit wir recht bald nad 
Außen ftarf, im Innern beruhigt, den jo lang ent: 
behrten Segen des Friedens im vollen Maße genie= 
gen! Dies ift mein Toaſt, Gentleman; ich hoffe, ein 
jeder von uns wird ihn fo aufrichtig trinken, wie ich 
ſelbſt.“ 

„Auch ich ſtimme Ihnen vollkommen bei, Mr. 
Thornton!“ ſagte der Lord, nachdem er die Pflicht, 
den ausgebrachten Toaſt zu trinken, erfüllt hatte; 
„denn auf Ehre! man wird bes ewigen Scharmuzzi— 
rens mit dem Yumpengefindel in Irland fat. Ha— 
ben wir Frieden mit Frankreich, fo werben ſich bie 
raftlo8 machinirenden Menſchen, der Hoffnung und 
Hilfe von Außen ber beraubt, wohl zum Ziele legen 
müſſen.“ 

„Geben Sie unſern armen Landsleuten nur Brot 
und Gelegenheit zum Erwerb, Mylord! ſo werden 
Sie ſicherlich durch Unruhen in Irland nicht veran— 
laßt werden, ſo lange als bisher von London abwe— 
ſend zu ſein.“ 

„Haben ſie Brot, ſo wollen ſie auch Fleiſch,“ ent— 
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gegnete der Obrijt gereizt, der den Zufat nicht über: 
bört hatte. 

„Auch deſſen mögen fie vollfommen werth fein!“ 
fuhr Thornton fort, „fo gut als unfre Nachbarn, 
die Engländer, von denen der geringfte Arbeiter 
nicht unter zwei Schilling täglih verdient, jo daß 
er Fleiſch eſſen und Porter dazu trinken fann, wäh- 
rend unfer armes Yandvolf mit allem Fleiße faum 
den tägliben Bedarf an trodnen Kartoffeln erſchwin— 
gen kann und nod obendrein einer ungeheuren Abga- 
benlajt erliegt, die der Engländer zum Theil gar nicht 
kennt.“ 

„Dann wäre mit dem Geſindel, das wie toll und 
wüthend auf nichts als Raub, Mord und Brand 
ſinnt, gar nicht mehr auszukommen,“ meinte bitter 
lächelnd der Obriſt. 

„Die Exceſſe, Mylord, die taͤglich unter un— 
ſern Augen vorfallen, ſind lediglich die Folge der 
Verzweiflung über unmenſchlichen Druck. Sie wer— 
den aufhören, ſobald die Veranlaſſung dazu entfernt 
wird.“ 

„Dies wird geſchehen; das Volk ſoll ſich nur ru— 
hig dem Geſetz unterwerfen.“ 

„Das Geſetz iſt kalt, Mylord, und das Herz 
warm. Irland iſt das fruchtbarſte Land Europa's 
und ſeine Kinder verhungern. Der Bauer vermag 
die hohen Pachtgelder nicht zu erſchwingen; die 
Schulden häufen ſich, und das Geſetz ſchreibt in ſol— 
hen Fällen vor, foviel an Werth von des Schuld— 
ners Effecten zu nehmen, als die Forderung beträgt. 
Da dieſe aber oft den Werth des ſämmtlichen Haus: 
geräthes überfteigt, fo bleibt dem Bauer nichts übrig, 
als die nadten Wände der zerfallenen Hütte. Durch 
irgend einen Berdienft den herben Verluſt zu erjeten, 
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oder die nächſte Anforderung zu erfchwingen, dazu 
fehlt e8 an Gelegenheit; alle Hülfsquellen ftoden und 
bie Herren, bie fo gern den Comfort in England ge- 
nießen, ziehen es vor, was fie hier den bebürftigen 
Landleuten zuwenden follten, in London mit vollen 
Händen zur Erhaltung einer mit ſchwelgeriſcher Pracht 
ausgeftatteten Haushaltung zu verfchwenden. — Der 
Gerichtsbote erjcheint bald zum zweiten Male. Dann 
tritt die wahre Noth heran; es heit: fort aus dem 
Haufe! Weib und Kinder flehen, der Mann bittet 
mit wenigen ernjten Worten um Aufſchub. Dod 
wer feine Gnade Fennt, ift der hartherzige Gutsherr, 
oder der proteftantifche Zehntner. Der Wurm windet 
fi, Mylord, wenn er getreten wird; fo thut ver re. 
Er jet fih zur Wehr auf der Schwelle des Haus 
je8 und flieht, der Uebermacht weihend, mit Rache 
im Herzen zu den unvernünftigen Bewohnern ver 
Heide und des Waldgebirges, oder in die unzugäng— 
lichſten Klüfte der Felſen; und wer trägt die Schuld, 
wenn er geächtet, dem Geſetze hohnlachend, um fein 
elendes Yeben zu friften und den Hunger, ber grim— 
mig mit allen feinen Screden den Geinigen naht, 
zu ftillen, bei nächtlicher Weile, gleih dem wilten 
Thiere auf Beute lauernd, aus feiner Höhle heraus 
tritt?‘ 

„Ich glaubte, mich hier unter loyalen Untertha= 
nen bes Königs zu befinden,“ fuhr der Obrift jett 
heftig auf; „aber ich will verdammt fein, wenn das 
nit Klingt, als ob ein Apoftel des Aufruhrs bier 
unter uns predigte! Ich hielt fie bisher für einen 
ruhigen gemäßigten Dann, Mr. Thornton; aber frei- 
ih, feitdem ich fehe, in weſſen Gefellfhaft Sie fid) 
hier befinden” — er warf einen bedeutungsvollen 
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Seitenblid auf D’Donnel, der ruhig feinen frühern 
Plag eingenommen, während ſich der Offizier feinen 
Kameraden zugefellt hatte, — „muß ich annehmen, 
daß Sie von den verberblihen und für Sie fo ge: 
fährlihen Meinungen der Männer angeftedt find, 
welche jetst hier in der Gegend ein Geſchäft daraus 
machen follen, die Gemüther zu erhiten und den Sa: 
men des Aufrubrs auszuftrenen. Hüten Cie fic, 
Sir! und nehmen Sie meinen freundfchaftliben Rath 
als Warnung, folhen gefahrbringenden Umgang zu 
meiden!“ 

„Ih bin Ihnen verbunden für Ihren gütigen 
Kath, Mylord, und weiß Ihre Theilnahnıe zu jhägen; 
jedoch bitte ih Sie, zu bemerken, daß das Wort fein 
Privilegium für ven Engländer allein ift, und daß 
fih ein braver Irländer eben jo wenig, wie jener, 
eine Zurehtweifung durch irgend einen von Sr. Ma— 
jeftät Offizieren gefallen läßt. — Aber, ieh’ da, 
Sir Yewis!” wandte fi) der freimüthige Bürger 
jest an diefen, der von den Worten des Obriften 
zwar in Wallung gefest, dennoch, die auf ihn Be: 
zug habende Pantomime nicht bemerfend, rubig 
mit der Durchſicht eines vor ihm liegenden Tages: 
blattes beichäftigt geblieben war; — „entſchuldigen 
Sie meine Unhöflichkeit; ich habe, vertieft in die Po- 
Itif, Ihren Eintritt gar nicht bemerft. Wie geht's 
in Ihrem Tempel der Diana? Schönes Wetter 
zu Ihrem Yieblingsvergnügen, in der That! Sie 
fönnen es nicht beffer wünfchen. Aber haben Cie 
gehört, Sir, was Pord Werford von uns, oder, um 
mich feines Ausdrucks zu bedienen, von den Männern 
der Nahbarfchaft jo eben fagte? Seine Herrlichkeit 
heinen feine gute Meinung von uns allen bier zu 
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haben, überhaupt jehr gegen uns eingenommen zu 
fein.“ 

„Was Könnte der DObrift gegen Gie haben, 
felbft wenn Sie ſich freimüthig über die Angelegen- 
heiten des unglüdlichen Baterlandes äußern, das, 
an den edelſten Theilen verlegt, langſam verblutet? ‘ 
entgegnete D’Donnel. „Sie können alfo von Sr. 
Lordſchaft nicht gemeint fein.“ Und zu Werford ſich 
wendend, ſagte er: „Ih bin der einige Mann 
aus der Nachbarſchaft in diefen Heinen Kreife, My— 
ford. Ich muß Ihre Aeußerung demnadh auf 
mid beziehen, und es dürfte deshalb Feine unbillige 
Forderung jein, wenn id) Ste erſuche, ſich unum— 
wunden zu erklären, was Sie an mir zu tabeln 
haben.‘ 

„Mr. Thortons Zunge it heute fehr geläufig, 
wie es ſcheint,“ entgegnete Mylord; „der Herr ſcheint 
fehr gut gelaunt zu fein und es eben nidht ſehr ge- 
nau mit feinen Worten zu nehmen, denn ich ſprach 
durhaus nicht von Männern aus der Nahbarichaft, 
wie mir die andern Herren - bezeugen werben. Ich 
weiß mit Beftinmtheit weder Gutes noch Böjes von 
Ihnen zu fagen, Sir Yewis. Das ift meine kurze 
Erklärung, wenn Ihnen fo jehr daran gelegen ift. 
Es wird für und Beide gut fein, wenn ferner feine 
Erklärungen zwifhen uns vorfallen, und wenn wir 
uns überhaupt nie mehr begegnen. Es giebt Ber: 
hältniffe, über welde ein Schleier ſtets zuträglich 
ift. Gut für Sie, mein Herr, wenn meine Band 
nie genöthigt wird, den Schleier, den bis jest Ihr 
Ihun und Yaffen ver Welt verbirgt, hinwegzuziehen!“ 

„Wenn Ihre Hand einjt den Vorhang, der zwi: 
{hen Ihren und meinen Handlungen und Abfichten 
ſchwebt, hinwegziehen jollte, Mylord, fo hoffe ich 
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zu Gott, Ihnen nahe genug zu ftehen, um Sie zu 
überzeugen, daß ich mid weder vor „Ihnen, noch 
irgend einem Manne im SKönigreih zu bemasfiren 
gefheut habe. Wenn Sie jelbft übrigens dem Au— 
genblid jo ruhig entgegen jehen, wie ich, jo bin id, 
feft überzeugt, Sie werben fünftighin Ihr Glas 
Punſch bier behaglicher trinfen, al8 Sie heute gethan 
haben.“ 

„Sehr pathetiſch! Haben Sie etwa während Ih- 
res Aufenthaltes in Paris Yectionen bei dem berühnt- 
ten Talma genommen?" 

„O, daß Sie der Wis nur am Ende der Haupt: 
fahe nit verlaſſen möge, Herr Obriſt!“ fuhr 
D’Donnel heftig empor und war im Begriff, ven 
Yord eine bittre Wahrheit zu jagen, als ein beftiges 
Getümmel von der Strafe herauf zu den Ohren ver 
Anweſenden drang. 

„Wir ſprechen uns wohl gelegentlib aud; über 
die Beranlaffung diefes neuen Tumults, Sir Ye 
wis!“ rief der Obrift höhniſch und fchnallte den Sä— 
bel um. „Was gilt’s, ein Kampf zwiſchen den Sol: 
daten und Bauern, die heute wieder, wie eigens 
dazu bejtellt, ſeit dem früheften Morgen ın allen 
Schenken liegen! Könnte man das Pad doch nur 
mit einem Schlage auf einmal mit der Wurzel ver- 
tilgen! — Gehen Sie, Kapitain Howard,” wandte 
er fi befehlend zu O'Donnels Jugendfreunde, „und 
fehen Sie, was der Lärm beveutet. Nehmen Sie 
einen Theil der Wache mit. Wenn’s Noth thut, laj- 
fen Sie gleich Lärm blafen.. Doch nein! melden 
Sie mir zuvor; dann kann Ihre Schwahren auf- 
figen und dem Bolfe einmal die flahe Klinge fühlen 
laſſen.“ 


158 


17. 
Ein Volksaufftand. 


Die Säfte traten in die TFenfter des Saale. Ein 
georbneter Zug Menſchen jchrite langſam und feierlich 
auf der Straße dahin. Zuerſt ein Heiner Mann, in 
welhem D’Donnel den Hausknecht aus der Heide: 
ihenfe erkannte, der auf einer großen weißgejchälten 
Stange ein Stüd Haferbrot angejpießt, von einem 
langen jhwarzen Flor umflattert, trug. Ihm folgte 
auf dem Fuße der alte ehrmwürdige Pater Auguftin 
O'Kelly mit feinem in Schmerz verfteinertem Antlitz, 
Das weiße dürftige Haar vom Nordwind aufgemwühlt, 
in den knöchernen gefalteten Händen das Krucifir hal: 
tend; fein zerfetztes Prieſtergewand geftattete vem Sturm 
freien Durchzug. Ihm nad) traten zwei arg zerlumpte 
Männer, die auf einer rohen Bahre die nadte un- 
verhüllte Yeiche eines mweiblidyen Kindes von zehn bie 
zwölf Jahren trugen. Hinter der Yeihe ſchwankten 
drei große Männer), jo zerriffen und zerfetzt, daß die 
bloße Haut überall durchſchimmerte, von hohläugigem 
gejpenfterhaften Anjehn, wahre Schaubergeftalten des 
Elends. Es war Samuel Dunfoore mit feinen bei: 
den Söhnen, Brine, dem Weber, und Shame, dem 
Fiſcher. Der Greis jchleppte fih in der Mitte fort. 
Seine Augen ftarrten glanzlos und verwildert auf Die 
fleine Leiche; jeine verrungelte Haut war ſelbſt mit 
der fahlen Farbe des Todes überzogen; fein zahnlofer 
Mund wie von Hunger und Kummer jchmerzlich 
eingeflemmt; die Lumpen fchlotterten um die durchſchim— 
mernden gräßlih abgemagerten Öebeine; die ganze Ge: 
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ftalt war nichts als ein fchauerlih wandelndes Ge: 
rippe. Seine Söhne hatten nichts voraus, als einige 
Jahre, deren Elend nod vor ihnen lag. An diefe 
drei Männer jchloffen fi die halbnadten Jammerge— 
ftalten von fieben Kindern, die baarfuß durd den ei- 
figen Koth der Straße wandelten, bleich und abgezehrt, 
dem Hunger verfallene Beute. Dann wandelten 
Paar um Paar Männer und Frauen der Borftäbte, - 
Niemand mit einem ganzen Rode, Niemand mit ei- 
nem frifhen Gefichte, nein alle zerlumpt bi8 auf die 
Haut, alle verhungert bis zum Umfallen, alle niever- 
gedrüdt von der unmenſchlichen Yaft des Elends. Der 
Zug war lang, und das Gejpenfterhafte deſſelben er- 
böhete bei weiten eine fchwermüthige, ſchauerliche Weife, 
die fie mehr ftöhnten und fummten, als daß fie das 
dazu gehörige Trauerlied gejungen hätten. Stumpf: 
jinnig und theilnahmlos wanderten dieſe Yeute dem 
Todtenader zu, aber hinter ihnen brad) die Wuth des 
Pöbels furdtbar los. 

„Es ift Brine Dunfoores, des Webers, Kind, 
das Hungers geftorben ift!“ heulten die Stimmen 
gräßlih ansjehender Weiber, mit flatternden Haaren, 
verzerrten Gefichtern und geballten Fäuften, die fie im 
wüthenden Schmerz vor die fleifchloje Bruft ſchlugen. 
„Unjre Kinder werden auch noch Hungers jterben! 
Wir follen uns alle ſelbſt aufzehren wie die Ratten, 
und das ſchöne Getreide unferes Yandes führt man 
auf Schiffen fort!“ 

Die Bauern, eben noch in den Wirthshäufern, 
wo fie ihre wenigen Pence verzehrten, von ben bei 
vollen Porterfrügen und Punſchgläſern fitrenden Sol- . 
daten, die heute die erhaltene Freiheit mißbrauchend, 
gern die Herren des Landes fpielten, befhimpft und 
verhöhnt, ſchloſſen ſich ebenfall® dem Yeichenzuge an; 
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und nad wenig Minuten brauste ein Haufe wildaus« 
ſehender Männer mit Rnitteln und Waffen, vie fie 
den betrunfenen Soldaten entriffen, verſehen, daher 
und drang unter wilden Aufruhrgeſchrei bis mitten 
auf den großen Plat vor. 

Sir Lewis zog, als er diejes bemerkte, die Schelle 
und befahl dem eintretenden Aufwärter feinen Diener 
herbeizurufen. 

Einige Worte O'Donnels genügten den beſon— 
nenen Dahna, der ſchnell hinauseilte und im dickſten 
Volkshaufen verſchwand. Der Obriſt Werford ſchritt 
mit ſteigendem Zorn im Zimmer auf und ab, fluchte 
auf ſeine unter den Fenſtern des Zimmers mit bluti— 
gen Köpfen aus dem Getümmel eilenden Dragoner 
und wartete mit fteigender Ungeduld auf die Rüdfehr 
bes entjendeten Offiziere; der Baronet unterhielt fich 
dagegen ruhig mit Mafter Thornton. So verging 
ungefähr ein halbe Stunde; da wurde es allmählig 
ruhiger. Das Getöfe, das ſich erft gleih dem Toben 
empörter Meereswellen durch die Straßen gewälzt, 
ließ mehr und mehr nad; die Bauern, wie die kampf— 
luftigen Borftädter, trennten ſich in einzeln ftehende 
murmelnde Gruppen, und ungenedt jah die Wache 
auf dem Plate, das Gewehr im Arm, des Anführers 
Befehlen entgegen. 

„Die Emeute ging ja diesmal jchnell vorüber!” 
meinte der Obrift, wie es jchien, felbft verwundert, ala 
Kapitain Howard mit der Meldung eintrat, daß fich 
eben, al8 er im Begriff gewejen wäre, jeine Schwa- 
dron zu benachrichtigen, ein einfach gefleiveter Mann, 
von gewöhnlidem Anfehn unter das Volk geworfen 
und die Empörer bald in iriſcher, bald in englischer 
Sprache mit fräftiger Stimme angerebet und in fur- 
zer Zeit befänftiget habe. Wie auf Commandowort 
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hätten alle alfobald die Waffen gejenft und mwären 
dann unter einem Hurrah auseinander gegangen. 

„Sehen Sie, Mylord,“ fagte Thornton zum 
Dbriften, „jo vermag ein einzelner, vernünftiger Mann 
oft mehr, als Ihre Waffen. Der Mann ift hier Sir 
Lewis O'Donnel. Güte, Billigfeit, Duldung! ift fein 
Pofungswort. Damit fann er Alles. Iſt er Ihnen 
vielleicht deshalb verdächtig, Herr Obriſt? — Nicht 
wahr, der re, wenn er hungert und friert und nicht 
mehr thut, als das hungernde Thier der Wüfte, ift 
ein Rebell, und wer die Verzweiflung bejänftigt und 
das jchreiendfte Bedürfniß ftillt, ıft ein Majeftätsver- 
brecher? Nicht wahr Mylord?“ 

„PBredigen Sie Ihre Weisheit dem Unterhauſe 
oder auf den Huftings, oder wo es Ihnen beliebt, 
Mr. Thornten. Ich thue als loyaler Unterthan des 
Könige meine Pfliht, und wenn ganz Irland darü- 
ber zu Grunde gebt, fo joll mid das Geſchrei der 
Reformer nicht davon abhalten!” verſetzte Werford ftolz. 

Untervefien hatten ſich noch mehre Herren aus ver- 
fchiedenen Ständen eingefunden, die täglich um dieſe 
Zeit gewohnt waren, bei einem Glaſe Brandy und 
Waſſer oder Whiskypunſche, die Zeitungen zu leſen 
oder die politifchen Angelegenheiten des In= und Aus- 
landes zu beſprechen. Einer derſelben, ein wohlgeklei- 
deter Countryſquire, trat an Lord Werforb, deſſen Ei- 
fer, feine Meinung durchzuführen, größer wurde, je- 
mehr fi das Publikum um die kämpfenden Parteien 
vermehrte, mit den Worten heran: „Emancipation 
der Fatholifhen Glaubenégenoſſen und ein vereintes 
Parlament würde für den Augenblif alle Gemüther 
befänftigen, Mylord!“ 

„Alſo doch fir den Augenblid!“ entgegnete der 
Dbrift ſpöttiſch. 
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„Bei größern Handelslicenzen, wage id zu be- 
haupten, würde die Ruhe von Dauer fein,” fagte ein 
Kaufmann. 

„Sie wollen die Abichaffung des Zehntens und 
andrer brüdenden Abgaben nicht vergeflen, die auf den 
Katholischen laften, Mr. Dononright!“ fagte ein Päch— 
ter aus der Nachbarſchaft.“ 

„Uns drückt jo vielerlei, geehrte Gentlemen!“ 
Mit diefen Worten trat ein Anwalt in den Kreis, 
der dem Geſpräche zugehört und mit ausgefpreizten 
Beinen feine magre Geftalt an dem unbejegten Ka— 
mine erwärmt hatte. „Bet der Gelegenheit, die mir 
meine Praris giebt, die Defecte und Mängel der Yan: 
desverwaltung, ben Doppelfinn und das Unzulängliche 
der Geſetze u. j. mw. fennen, ja beſſer fennen zu ler: 
nen, als irgend ein andrer von ihnen, wie ich mir 
die Erlaubniß nehme, Ihnen zu jugen, ohne jedoch 
der Einfiht irgend eines der Herren nahe treten zu 
wollen, — habe ich täglich mehr eingefehen, daß uns 
nur eine gänzlihe Keform in allen ven in Irland 
bejtehenden Einrihtungen wahre Hülfe und Beſſerung 
ber Dinge verſchaffen kann. Irland muß erſt wieder 
das Baterland des Iren werden, meine Herren; fein 
anderes Mittel kann viefem unglüdlihen Volk radı- 
fal helfen. Wo, ich beſchwöre Sie, Herr Obrift:, bei 
den über- und unterirdifchen Göttern, wo gab es je 
in der Welt ein Volk, deſſen Elend jo groß war, 
daß e8 auf den Medern und in den Hütten feiner Vä— 
ter wohnte, die diefe Väter angelegt, gebaut hatten, 
in einem Lande, das diefe Vorfahren von Anbeginn 
erb⸗ und eigenthümlich beſeſſen und dieſe Aeder, dieſe 
Hütten, dieſes Land nicht ſein nennen darf, das Va— 
terland, das ſie geboren, dem ſie mit Liebe zugethan 
ſind, ihnen nicht gehört! Nein ein fremdes, kaltes 
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Volk beſitzt es, das feine Viebe hat zu diefem ſchönen 
Yande; frembe vornehme Herren find hier Eigenthüner, 
die e& nie gefehen, nie Sympathie dafür empfunden; 
berzlofe Briefter einer Kirche, der der Ire nicht ange- 
hört, ſchwelgen im Mark diejes Yandes. Der Ire, 
der Stammfafje diefer Infel, der ächte Nachkomme 
der erſten Aderbauer des grünen Erin, hungert, friert, 
fann feine Blöße nicht beveden, bat fein Vaterland, 
feine Heimatb, feine Hütte; wenn der engländifche Herr 
befiehlt, wird er hinausgejagt in die öde Heide, in die 
Bergichluchten, in die Moorjümpfe und, wenn er eine 
Miene verzieht, die wie Widerſetzlichkeit ausfieht, fo 
ift er ein Nebel und wird von den befoldeten Men: 
ſchenjägern unfres gnädigften Königs todt gefchoffen, 
wie ein toller Hund. Das Gefeg! rufen die Herren 
ftets; das Geſetz iſt zum himmeljchreiendften Unrecht 
geworden, Bernunft wird mit Füßen getreten, Menſch— 
lichkeit ift eine Fabel, ChriftenthHum ein CS pottgeläd: 
ter. Aber e8 wird, es muß ein Tag kommen, der diefe 
furdtbaren Unbilden auch furdtbar rächt.“ 

Rauſchender Beifall belohnte den Spreder. O'Don— 
nel drüdte ihm feufzend die Hand. 

Werford, dadurch in Harniſch gebracht, fchrie 
mit gereizster Stimme: „Die fatholifhen Notablen ver: 
langen Zulafjung zu den höchſten Würden im Reiche, 
die Pächter: feine Abgaben, die Kaufleute: feine Zölle, 
die Advofaten möchten Spredher in einem vereinten 
Parlament fein; dann die Abihaffung des Königsthums, 
Irland eine KRepublif, und wir VBornehmen in Eng: 
land und Irland Bettler. Nicht wahr, meine Herren! 
das wäre ungefähr der Zufchnitt einer Reform nad 
Ihren Anfihten? Ha! ha! ha! Recht ſchöne, fehr 
geläuterte Ideen in der That! Ich fage Ihnen, der 
Teufel hole eine ſolche Reform!“ Damit nahm er 
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ven Helm und verließ, nochmals laut auflachend, von 
feinen Offizieren gefolgt, dad Zimmer. Der laute 
Ruf: „Es lebe die Reform!‘ ſchallte hinter ihm ber, 
und ein breimalige® „Hurrah!“ der Zurüdbleibenven 
verfündigte den Triumph, einen Gegner ihrer Sache 
aus dem Felde gefchlagen zu haben. 

Eine folhe öffentlihe Aeußerung der politifchen 
Meinungen war zu fehr im Geiſte des britiichen 
Volkes und feiner Rechte begründet, als daß Yord 
MWerford, bei allem feinen geheimen und offenen Groll 
darüber, ein Zeichen von Rebellion und Hochverrath 
darin hätte wahrnehmen fünnen. Nur O’Donnel 
war der Mann, den er für den Augenblid fürctete. 
Die geringe Mühe, die e8 dem Baronet gekoſtet, den 
Auflauf zu ftillen, galt ihm als ein Beweis des großen 
Einfluffes, ven derjelbe über die Mafle des Volks aus- 
übe. Die Adtung, deren fihb Sir Lewis von den 
höhern Ständen erfreute, ließ auf ihre Billigung und 
Uebereinftimmung mit feinen Mafregeln fließen, die 
nad der harten Behandlung, die feine Familie von 
der Regierung erfahren, wahrfdeinlid nit im In— 
terefle derfelben getroffen waren. Die furze Zeit, die 
der DObrift in diefer Gegend zugebradht hatte, reichte 
bin, um ihn den Geift der Bewohner derjelben, vie 
ihrer Lage wegen am mehrften einer feinvlihen Lan— 
dung ausgefett waren, fennen zu lehren. Er beſchloß 
bei fih, von nun an ein fhharfes Auge auf O'Don— 
nel zu haben, deſſen Schweigen felbft im Hotel, wo 
Ale laut und heftig geſprochen, ihm verdächtig vorfam. 
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18. 
Matrofen am Lande. 


Während des hisigen Wortjtreites im Hotel in ber 
obern Stadt herrfchte ein Iuftiges, aber dabei ganz 
friedliches Getümmel längs den Quais und der Bay in 
den untern Gegenden Bantry's. 

Die Mannfhaft einiger im Hafen angelommenen 
töniglihen Schiffe machte fi dort das Vergnügen, den 
ärmern Theil der Bevölkerung, der fih, von Dahna 
beruhigt und von Exceſſen abgehalten, hier zahlreich 
eingefunden hatte, mit Pebensmitteln, als Schiffszwi— 
bad, gefalzenem Schmeinefleifh, das vom Irländer 
ganz befonders hodhgefhätt wird, Rum, Whisky, alten 
Kleidern und Geld reichlich zu befchenfen, oder in den 
Wirthshäuſern und Schenken am Strande mit Porter 
und Whisky zu bewirtben. 

Scenen der verfhiedenften Art gaben dem Beob- 
achter Gelegenheit, die Eigenthümlichkeiten zweier, wenn 
gleih unter einem Scepter vereinten, nur durch einen 
ihmalen Kanal von einander getrennten und body fo 
ganz verfchiedenartigen Nationen kennen zu lernen. 

Mit freudeleuchtenden Augen ſah man hier einen 
armen Teufel vor einem ihm begegnenden Belannten, 
der ſich nicht befferer Bermögensumftände erfreute, eine 
alte Matrojenjade entfalten, „an der noch fein Knopf 
fehlte,“ wie er ſagte. Dort rannte ein Anderer mit 
einem vothwollenen Hemde davon, während er fid 
Ihen eine alte Müte von ähnlicher Farbe aufs Haupt 
geftülpt Hatte, wodurch er im Webereinftimmung zu 
feinem übrigen zerlumpten Anzuge das treue Bild ei- 
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ned Sansculotten des Nadbarlandes darſtellte. Ein 
altes Mütterchen mühte fi, niedergefauert hinter ei- 
nem halb zertrümmerten, im Sande ftedenden Boote, 
einen furzen, abgetragnen Nachtrock von Doppelfriek 
auseinander zu ziehen, ber, weil er jhon manche 
Naht zum Kopfliffen auf dem friſch getheerten An— 
fertau gedient hatte, ftet8 in die von Pech und Theer 
ftarı gewordenen Falten zurüdfiel, bis fie endlich mit 
dem Trofte, den ihr eine Gevatterin gab, von dannen 
trippelte, daß ein Keſſel heißes Waſſer hinreichend 
wäre, ben widerjpänftigen zu dehnen und zu glätten, 
jo daß er noch immer ein gutes Kleid für den Win: 
ter abgäbe. 

Den blanfen Hut mit dem Namen des Schiffes 
in goldenen Yettern auf einem Ohre, das inbifche 
Tuch nadläffig um feinen Hals gefhürzt, in ver 
feinen blauen Seemannsjade, mit blanfen Schuhen 
und weißen Strümpfen, jehritt hier ein Matroſe, die 
ihöne Tochter des Yandes am Arme, ſtolz vorüber. 
Ernftlic bemüht, den rechten Cours zu halten, klim— 
pert jeine Hand auf vornehme Weife mit den blanfen 
Dollars und halben Kronen in der Taſche. Man 
fieht e8 dem Manne deutli an, daß er von dem 
Ueberflug — es ift der Gehalt mehrer Monate — 
befreit zu fein wünſcht. Allmählig erreiht er den 
Zwed, oftmals gefteht er mit ladhendem Munde, daß 
er jogar früher, al8 er erwartet hätte, zum Ziele ge- 
fommen jei. „Jeder Laden wird befehen, in jedem ein 
Teibgefchenf für die Dame feines Herzen® gekauft, bis 
diefe über und über mit Bändern, Tüchern und 
Stüden Kattun gefhmüdt, unter der Treigebigfeit des 
Viebhabers faft zu Boden gebrüdt, ihn ſelbſt dringend 
ans Nachhaufegehen mahnt. 

Weiter unten fprengen ein paar verwegene Burjche, 
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um einmal in vollen Zügen die Freuden des Yanble- 
bens zu genieken, auf alten Jagbpferden, die nad) 
mencherlei merfwürdigen Scidjalen endlih das Ei- 
genthum unbarmberziger Pferdevermiether geworben 
fint, ihrer Meinung nah, wie ein Schiff mit vollen 
Seeln, längs dem niedrigen Geſtade dahin. Allmäh— 
[ig geräth das Blut in den Adern der, wenn gleid) 
auch alten, doch von Uriprung edlen Thiere in Wal- 
fung. Noch einmal regt fie das Bewuftiein einer 
ſchönn PVergangenheit zu einer gewaltigen Kraftan— 
ftrenging auf, und in einem ftärfern Yaufe fliegen fie 
dahin, je mehr Tom und Billy die Zügel entichlü- 
pfen, die dafür den Sattelfnopf und die Mähne ftatt 
des vrlornen Steuers ergreifen. Jetzt fett Toms 
Roß füchtig über einen Graben, und aud die letzte 
Stüte entgleitet feinen Händen während des mädhti- 
gen Spunges. Er ſchwebt hoch in der Luft, das 
Pferd jet unter ihm weg, und er ftürzt, gleid) einem 
Kreiſel ſch drehend, jenfredht herab, wie der Maft ei- 
nes aufeflogenen Schiffes. Doch mohl ihm! ftatt 
raudende Trümmer und den Wogen des Meeres 
ihlägt nır die ſchwärzlich gelbe Maſſe der fumpfigen 
Lache über ihm zujammen. 

Auch Billy ift längjt vom rechten Courſe abge- 
fommen; och gelingt e8 ihm noch, wie er Tom zu= 
ruft, ſich reuzend bei contrairem Winde auf gleicher 
Höhe mit hm zu halten. Da rvaft aber plöglid, 
braujend wi: eine Sturzwelle, das jeines Reiters ent- 
ledigte Roß diht an feinem Bord vorüber. Billy 
merkt zwar füh genug die Gefahr und denkt ihr ge- 
ſchickt dadurch daß er fhärfer in die Zügel greift, zu 
entgehen. Ds Jagdpferd aber, welches, einft in Lord 
Bridgewaters Dienft, feinem andern den Borrang zu 
laſſen gelernt atte, bodt und ſchlägt jo ſchnell hinter: 
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einander aus, daß es dem Seemann wie die Beweg— 
ung bes Schiffes vorfommt, das von ben Grundwelen 
nad einem ftarfen Sturme ftoßgweife heftig vom Kiel 
aus erfchüttert wird. Er macht daher die balanciıende 
Bewegung, indem er ſich bald auf die eine, bald auf 
die andere Seite lehnt, jo wie er ed, um fich auf: 
recht zu erhalten, auf feinem Schiffe zu thun gevohnt 
ift. Doch gerade dies ihn an Bord vor dem Yal 
ſchützende Manveuvre ift es, wodurd der Arme in ei- 
nem ihm unbefannten Fahrwaſſer das Gleichyemwidt 
verliert, und es dauert gar nicht lange, fo get aud 
er, doch ungleich janfter, als fein Kamera, auf 
trodnem Sande zur größten Beluftigung aller Anwe— 
fenden vor Anker. 

Während ſich auf einem andern großen ebenen 
Plage die Irländer mit Schlagen des Yußklls er- 
götzten, hatte ein fpeculativer Kopf in der Nhe eines 
Wirthshauſes ein Hahnengefecht veranftaltet und gab 
dadurch den dieſes Vergnügen leidenſchaftlich Liebenden 
Engländern fir wenige Pence Gelegenheit, hre Wett- 
luft zu befriedigen. 

Die Strandfchenken waren alle überfüllt doch aud 
durch das Gedränge auf den Plätzen ud auf den 
Quais wanderte bie Schnapsflafche von Mud zu Mund; 
und wer nicht aus Puft trank, mußte der fälte wegen 
trinfen. So waren denn die Wirkungen der rauhen 
Iharfen Luft bald glücklich befiegt, abe: die meiften 
auch fhon nicht mehr geraden Schritt zuhalten. Wie 
vorhin in der Oberftadt nur Laute dev Trauer, der 
Erbitterung, der Wuth und der Rachger vernommen 
wurben, fo hörte man jeßt hier, und tm Theil von 
denfelben Peuten, nur Töne der Freud, der Luft, der 
feligften Vergeſſenheit alles irbifchen Cends. 

Bon der Stadt herab jhritt eilg ein Pärden- 
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Der Heine, wohlbefannte, zufammengefhobene Mann, 
der vorhin nod) das Haferbrot auf der beflorten Stange 
getragen, machte der Dame feines Herzens, mit den 
Ellenbogen Püffe austheilend, Bahn, wo das Gedränge 
arg war; an minder bevölferten Etellen wanderten fie 
ſelbander. 

„Gewiß iſt nun der Vater ſchon herein, und ich 
wollte ihn doch heute gar gern empfangen, wenn er 
ans Land träte,“ klagte das ſchöne, bleiche Mädchen. 
„Du weißt ja, Tim, daß heute ſein ſechzigſter Geburts— 
tag iſt. Wo Du Dich auch nur herumtreibſt und 
läßt mich bei dem ſchrecklichen Lärm in wahrer To: 
desangft in der Schenke fiten! Wenn id mich nur 
allein herausgewagt hätte unter das tolle Volk, fo 
bätteft Du mid nachher fuchen können.“ 

„Zürne mir nidt, Sally!“ bat der feine Haus: 
fneht. „Ih mußte doch dem hochwürdigen Pater 
O'Kelly gehorhen, der mir befahl, die Stange zu 
tragen. Und dann lag mir aud viel daran, zu er- 
fpähen, was eigentlih vorgehen follte und wer bie 
Rädelsführer wären.“ 

„Gerade das gefällt mir nit von Dir, Tim, 
dag Du überall umberfhnüffelft,“ fagte Sally. „Ich 
wette, Du machſt nicht den beften Gebrauch von Dei- 
nen eingezogenen Erkundigungen. Als ich neulich 
Mir Elifabeth auf Lindfayhall befuchte und Di aus 
dem Zimmer des Lords kommen fah, fuhr mir fo ein 
Gedanke durdy den Kopf.“ 

„Und Du wollteft mir deshalb Vorwürfe machen? 
Du?” fragte Tim fchmerzlih. „Wahrlih, von Dir 
verdiene ich fie nicht!” Und er fchludhzte. 

„Du bift ein närrifher Rauz! lachte Sally. „Ich 
glaube gar, Du flennft. Nun tröfte Didy und laß es 
gut fein.‘ Und mit der Hand feine alternde Wange 
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berührend, fügte fie noch einige Schmeichelwerte hin— 
zu, die den Heinen Mann in hohes Entzücken verjeß- 
ten. Dann fohritten fie wieder haftig vorwärts. Der 
kurze Timothens fragte hier und da einen langen See: 
mann nad dem einäugigen Yootfen und wurde enblid) 
mit jeiner Begleiterin in eine Schenfe gewiejen, aus 
der ıhnen lautes Toben entgegenjhallte, und in deren 
Eingang das Pärchen unter der aus- und einſtrömen— 
den Menge verfhwand. 

Bisher war alles in Frieden abgegangen, man 
hörte nichts als derbe, lautgeſprochene Scherzreven, 
jubelude Seemannsliever, mehr gebrüllt als gejungen, 
und jonftige Ausbrüche einer lärmenden Freude, doch 
fein Zank hatte die allgemeine fröhliche Stimmung 
geſtört. Unftreitig waren die vielen Irländer, welche 
auf den im Hafen anfernden Schiffen dienten, bie 
Beranlaffung, daß die Vereinigung ber beiden ſich 
nicht günftigen Nationen nit von Exceſſen begleitet 
war, wie gewöhnlich jonft geſchah, wenn ausſchließlich 
engliihe Matrofen in einer iriihen Hafenſtadt ans 
Yand ftiegen. Ä 

Da ftürzte plöglih aus bderjelben Schenke, in 
welhe Ruuthan und Sally gegangen waren, ein 
Mann in goldftrogender Livree; ihm auf dem Fuße 
folgte Evans O'Neil unter gräßlichen Flüchen und 
tobendem Geſchrei, das zerfette Geſicht kirſchbraun, das 
Auge glühend wie eine Kohle. 

Eben wollte fih der erjte durd einen Haufen 
Matrofen Bahn machen, um fein Heil in der Flucht 
zu ſuchen, als fein Verfolger ihn mit den Worten beim 
Kragen erfaßte: „Was, Du elender Gaud von einem 
Morkshireman, Du wilft auf Sir Lewis läftern? Und 
wie fannft Du e8 wagen, den braven Dahna zu fchimpfen ? 
Mib und meine Fauſt batteft Du bier nicht vermu— 
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thet, Burjche, mit der Du in der dunmoorer Heide- 
ihenfe ſchon Belanntihaft gemadt. Gebt Raum, 
“ Gentleman, daß ih dem Schurfen ven lügnerifchen 
Schädel auf irifche Weiſe zerjchlage! 

„Halt, was giebt’8 da mit Euch beiden?” ertöute 
es plöglid aus mehr ald zwanzig rauhen Kehlen. — 
„Was haft Du vor, mit der Yandratte, mit dem Bunt- 
ſpecht von Sleiderpuger, Bruder O'Neil?“ rief em 
aus dem Haufen bervortretender, ftämmiger Mann, 
vor dem die übrigen Seeleute ſcheu zurückwichen. 
„Run, e8 mag fein, was es will; er jcheint mir ein 
Engländer zu fein! Du haft lange genug auf der 
Flotte gedient, O'Neil, um zu wiſſen, was fi) jchict. 
Fechtet e8 aus, auf rechtlihe Weile, wie es Gentle— 
men geziemt. Pla da! Ihr Herren, gebt Raum! 
fo iſt's recht und dillig. Steine gemeine WPrügelei! 
Nicht wahr, Kameraden? 

„Ih danke Dir, Bruder Parker,” verjegte O'Neil, 
„daß Du mid erinnerft, im Aerger feine Schande 
auf mic zu häufen. Dieſer Burſche ift mir ſchon ein- 
mal unter die Fauft gelaufen; jett joll er mir nicht 
jo gut davon kommen. Sei Du mein Gecundbant, 
Parker, ich vergelte Dir ſchon den Dienft einmal. — 
Und Du laß ab mit Bitten, Sally,” wandte er fich 
zur Tochter, die ihn vom Kampfe abzuhalten fuchte. 
„Laß ab, fag’ ih Dir; denn wahrlich, ich gedenke 
mir felbjt zu meinem jechzigften Geburtstage Feine grö— 
ßere Freude zu machen, als diefer Narrengeburt Alt- 
englands den aufgedunfenen Cadaver zu zerbläuen.‘ 

Sally trat weinend zurüd. Henderſon, der feine 
im halben Raufhe begangene Unbefonnenheit zu ſpät 
bereuete und die Matrofengefellihaft verwünſchte, in 
die ihn fein Unglüd geführt, verkehrte heimlich und 
eifrig mit Tim, um diefen als Netter aus der Noth 
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anzumwerben. Aber der Feine Hausknecht zudte aus- 
weihend und bedauernd die Achſeln, und that, auf 
die umftehende Mannſchaft deutend, die Unmöglichkeit 
dar, dem Kampfe auszumeicdhen. 

„Gebt Raum! gebt Raum!“ Unter diefen Worten 
hatte ſich jchnell ein weiter Kreis um die Streitenden 
gebildet, während Yung und Alt aus den Häufern 
ftürzte, um des beginnenden Kampfes Ende zu er- 
warten. 

Nachdem die Regeln des Kampfes georbnet und 
aud für Henderfon ein Secundant ernannt war, war- 
fen die Männer die Kleider ab, und bald begann das 
wüthende Fauſtgefecht. 

Den Feind ſtets im Auge, ſtanden ſie ſich lange 
in vorgebeugter Stellung, die am wenigſten geſchützte 
Stelle erſpähend, gegenüber. Endlich ſchlug der Eng— 
länder aus. Das darauf folgende Beifallsgeſchrei der 
Zuſchauer zeigte an, daß es ein Meiſterſchlag war. 
Der Irländer parirte gewandt, während der erſtere 
mehre gutgerichtete, aber zu hitzige Ausfälle that. Je 
mehr O'Neil den Gegner ermatten ſah, deſto eifriger 
ging er ſelbſt zum Angriff über. Nun fiel Schlag 
auf Schlag von des Irländers Seite. Henderſon pa— 
rirte geſchickt, doch er ermüdete augenſcheinlich im— 
mer mehr; da fiel O'Neil plötzlich wüthend aus, und 
während er mit der Linken Kopf und Körper gejchidt 
zu deden mußte und zugleih des Gegners Arm zu— 
rückdrängte, fehmetterte feine riefige Fauſt fo heftig 
auf die Bruft defjelben nieder, daß diefer, einen Blut- 
ftrom von fi gebend, befinnungslos zu Boden fiel. 

„E8 ging Alles nad) Recht und Ordnung zu, 
Bruder Parker,” fagte der Sieger, ftolz auf feinen 
Feind herabblickend. 
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„Alles nad Recht und Billigfeit!’ riefen die Se— 
cundanten. 

„Sie hatten Raum und Secundanten!” fagten die 
Zuſchauer, von denen die Schiedsrichter einige auffor- 
berten, für den Verwundeten die nöthige Sorge zu 
tragen, während die übrigen den ehemaligen Kamera- 
den im Triumph in’s Gaſthaus zurüdführten. 

Den beiten Berftand fand der ohnmädtige Hen- 
derfon in Tim Ruuthan; denn das irifhe Bolf ging 
mit Gejpött über den ihm verädtlihen Engländer, 
dem fein Recht widerfahren war, von dannen, und 
nur der Heine Hausknecht blieb bei ihm, wuſch ihn 
mit kaltem Wafler, bradte ihn jo zur Befinnung, 
führte ihn langfam in ein Haus, ſchickte nach einem 
Arzt und forgte dafür daß der zerichlugene Mann in 
einer Sänfte nad feines Herrn Wohnung gebracht 
wurde. Henderſon dankte und verjprah dem alten 
Burfchen, dieſes Yiebesvienftes beſtens zu gebenfen. 
Hierauf kehrte Ruuthan in die Strandſchenke zurüd, 


19. 


Sellfame Werbung und noch feltfamere 
Verlobung. 


In der Strandſchenke hatten ſich unterdeſſen ſechs 
der älteſten Matroſen, deren Hälfte O'Neil, John 
Boyle und Parker ausmachten, um einen mit Punſch 
und Porter reich beſetzten Tiſch verſammelt, zu wel— 
chem auf Parkers Befehl aus des Wirths Küche und 
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Keller immer frifche und gute Nachſchüſſe zufträmten. 
Sally faß bei Seite in einer Ede. 

„Eia!“ jubelte der Hochbootsmann der Najade; 
„nicht vergebens hat ung Dein ſchmuckes Töchterlein 
verratben, daß heute Dein fechzigfter Geburtstag ift, 
alter Neptun,” jchrie er auf DO Meil ein. „Der Tag 
wird auf meine Koften gefeiert, Ihr blutjungen Ge— 
fellen! Wir müfjen das Leben genießen, dieweil wir 
noch jung find. Wie lange wird’8 dauern, fo find 
wir alt, und dann iſt's mit der Freude aus. Noch 
jpielen bunte Yoden um unfere Schläfe; Narren fagen, 
fie wären weiß. Stoß an, OMeil, Deine jechzig fol- 
len leben! Heiliger Patrif! vor adtundzwanzig Jah— 
ren machte ih Deine Bekanntſchaft auf dem Ikarus; 
e8 war meine erjte Reife nad PVirginien. Seitdem 
waren wir ftetd gute Freunde. Unfre Bekanntſchaft 
lebe body und blühe für immer!“ 

„Für immer!’ fließen die Andern an. 

„Aber Deine ſchmucke Tochter, die ih noch nicht 
fannte,“ fuhr Barker fort, „fol aud bei uns fiten, 
joll mit uns anftoßen und trinfen. Dod, was fitt 
denn dort für ein Wichtlein bei ihr? Sieht ans wie 
meine große Anferwinde. Mich ſoll St. Patrik nicht 
tröften, wenn der Kleine Purzelbaum nicht eben fo alt 
ft, wie meine linke große Fußzehe. Wenn der mir 
Abends allein auf einem Moore begegnete, ich hielte 
ihn für einen von den guten Yeuten.‘ 

„Kennſt Du den Kleinen nicht?” fragte Boyle. 

„Wahrlich, ich habe ihn noch nie gejehen!” 

„Er ift Hausfneht in der dunmoorer Heide— 
ſchenke.“ 

„Dort war ich nie. Aber was ſcharmuzirt die 
Gnomengeſtalt mit Deiner Sally, Evans?“ 

„Er ift ihr Begleiter gewefen von Dunmoore ber, 
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weil fie fid nicht allein durch den öden Bergwald und 
bier in das Gedränge getraute.“ 

„Aber er jchneidet ihr Gefichter wie ein verliebter 
Kater. — Hört, guter freund,“ redete der Hoch— 
bootsmann den Hausknecht an, „überlaft mir dieſe 
Dame. Sie wird die Gewogenheit haben, ſich zu 
mir an den Tiſch zu ſetzen; für Euch iſt freilich fein 
Platz mehr daran.“ 

„Ihr mögt wohl mit einer alten Seejungfer um: 
zugehen wiſſen, wie Euere Najade,“ verfegte Tim, 
„aber Mädchen vom Yande find viel zu zerbredyliche 
Waare für Euere roben Fäuſte. Wer baten kann, 
kann noch nicht ſchwimmen, und wer Geld hat, bat 
noch nicht Yiebe.“ 

„Ihr ſeid witzig, Jüngling; aber Euer Wit riecht 
nah Pferdeſtal.. Aus Euern Worten geht übrigens 
hervor, daß Ihr Eud um die Yiebe diefes jchönen 
Kindes bewirbt. Nun betraditet Euch nur felbit, 
Mann! Ihr könnt Euch die Schuhe am Fuße pußen 
und braudt Euch nicht dazu zu büden; und in Euerm 
Geſicht reifen auch ſchon des Herbites gelbe Früchte. 
Evang, wenn die Sade fo fteht, fo trete ich mit die— 
ſem auf der Hefe fiten gebliebenen Mann in bie 
Schranfen und werbe um Deine Toter. Meine Frau 
ift feit drei Jahren todt; ich bin frei und ledig, und 
St. Batrif foll mir's bezeugen, daß ich Feine fünf 
Yahre älter bin, als hier Meifter Kir Darrig*), der 
winzige König der Heide.‘ 

„Suerer Werbung hängt das Stroh einer lieder: 
lihen Naht noch in den Haaren!“ eiferte Tim, dem 
des Zornes helles Licht und dunkle Schatten in das 
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*) Fir Darrig, der Irrwiſch, der in Irlands Volks— 
glauben eine bedeutende Rolle ſpielt. 
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Geſicht ftiegen. „Kämmt fie aus, alter Seebär, wafcht 
ihnen das Gefiht und zieht ihnen einen reinlichen Rod 
an, der nicht allzu fehr nad) Theer und Tabak ſtinlt.“ 

„Hinaus mit Dir, Breitmaul!‘ rief Parker er- 
bist. „Ih will mich Fielholen laffen, wenn ih Did 
bier dulde, Krötenkopf! Du haft vorhin ſchon mit 
dem Schuft, dem Engländer, fharmuzirt; ich hab’ es 
wohlbemerft. Du bift ein Spürhund, ein Achſelträger, 
ein Lump. Fort! hinaus mit Dir!“ 

Sally bat und flehete, ihres Begleiter zu ſchonen, 
und legte die beiten Wörtchen für ihn ein. Aber Tim, 
Iprübend vor Wuth, belferte wieder. 

„Ihr habt recht, Mafter; ich riehe den Unrath, 
aus dem Ihr gemacht fein, wie Ihr da fitt; ich babe 
an Euerer Grobheit auf beiden Achſeln zu tragen, und 
Euer Betragen gegen Leute, die Ihr nicht Fennt, muß 
Jedem Herz und Geduld zerreißen; Ihr jeid aljo der 
Lumpenmader. Die Dame, um die Ihr werbt, wird 
fih baß an diefer Euerer Eigenſchaft ergötzen.“ 

Das Beifalldgeläcdhter, weldyes die jcharf hervor— 
gefreifchten Worte des Hausknechts belohnte, der wie 
ein Kampfhahn mit ausgefpreizten Beinen und ge— 
Ihwollenem Kamm mitten in der Stube ftand, brachte 
den hitigen Hochbootsmann ganz in den Harniſch. 
Eh’ ſich's Tin verfab, faß er draußen vor der Thüre, 
und nun folgte ihm ein wüthendes Spottgelächter 
nad. Er fnirrfchte mit den Zähnen, ballte die Fäufte 
und ſchlich, da er wohl einfah, nichts gegen den Hoch— 
bootsmann eines Schiffes ausrichten zu können, im 
einen Winfel. Es war ihm unerträglih, Sally Zeu: 
gin dieſes ihn fo ſehr erniedrigenden Vorfalls zu wij- 
jen. Sein Kopf brannte fiebrifch, feine Pulfe flogen; 
in feinem Kopfe bäumten fi Riefen von Rachege— 
danken auf. 
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In der Schenke ging. e8 unterbefjen Iuftiger, als 
zuvor; die Köpfe waren warm geworben, und Barker 
hielt ven Gedanken, feines Freundes Tochter zu ehe: 
lichen, feit. „Ya, Jungen!“ rief er felig; „ich bin 
reih, ih habe Geld und Gut. Im jener merfwür- 
digften Nacht meines Lebens, wo ich e8 wagte, in einem 
Fahrzeug, nicht größer als eine Nußfchale, unferer 
Beſatzung in Gibraltar die Nachricht zu bringen, daß 
Rodnay heran fegle, um den Spaniern eins aufzu- 
jpielen, habe ih mir Ruhm und Reichthum erworben. 
Das war ein Tanz, Burſche! Zwei und zwanzig 
Schiffe fielen in unfere Hände, und die ganze Flotte 
vernichtet! Da gab es Prifengelver! und das reiche 
Geſchenk unjeres Könige dazu! Ih Habe damit 
Haus gehalten, O'Neil. Deine Tochter jol’8 gut haben, 
wenn fie meine Frau wird. Schlag ein, Bruderherz! 
Das Mädel wird mid) doch dem verhunzten Gefellen 
aus dem “Pferdeftalle vorziehen? Nicht wahr, Püpp— 
hen? Nun, jo gebt mir die Hände, damit wir Ver: 
lobung und Geburtstag zufammen feiern.‘ 

„Schlag ein, Evans!“ ſchrieen die Matrofen. 
„Das giebt ein Halloh!“ 

„Da babt Ihr Geld, Burſche!“ rief Parker und 
warf den Kameraden eine Hand voll Guineen auf den 
Tiſch, „damit Jeder fih mit einem Glückwunſch für 
mih an den Abend erinnern fann, wo er mich froh 
und glücklich geſehen bat. Und nun Berlobung, 
Evans!” 

Das zerriſſene Gefiht des einäugigen Yootjen 
hatte Sich im Gegenfage zu der Fröhlichleit der An: 
dern mehr verernftet und verdüſtert. Sally's Augen 
hingen mit fcharfer Spannung an den Zügen ihres 
Baters. Da wandte fi O'Neil an Parker: „Ich 
babe Dir einige Worte unter vier Augen zu fagen, 
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Bruder!“ und ein "unfägliher Schmerz zudte, wie 
tödtender Fieberanfall, über das plötzlich glutroth ge- 
worbene Geficht des Mädchens. Die beiden Meatro- 
fen entfernten fid) aus der Stube, und Sally flüd- 
tete in die dunfelfte Ede, mo fie das fieberglübende 
Geſicht in beide Hände verbarg und darunter einen 
Strom bittrer Thränen vergof. Es verging einige 
Zeit; die Nacht war ganz heraufgezogen, vie Lichter 
brannten büfter, und die Matrofen hatten ein politi- 
ſches Geſpräch begonnen. Endlich traten die beiden 
Geemänner wieder herein; Parker ganz verwandelt. 
Eine düſtre Wolfe hatte fi auf feiner heben Stirn 
gelagert. Sein Auge ſuchte Sally mit einem Aus- 
drud von Mitleid auf ihrer vorigen Stelle, und als 
er fie nit fand, fette er fid) mit einem Anftridy von 
Berlegenheit und Bellommenheit nieder. O'Neil war 
zu feinem Kinde gegangen und fprad mild mit ber 
Schluchzenden. 

„Nun, wie weit ſeid Ihr?“ rief einer der Ma— 
troſen dem Hochbootsmann zu. 

„Stille davon!“ verſetzte dieſer mürriſch. „Ihr 
ſprecht von unſerm armen Vaterlande; laßt uns bei 
dieſem Geſpräch verbleiben!“ 

„Es vergeht ihm, wie allen Bewerbern um Sally's 
Hand,“ murmelte John Boyle. „Ich möchte willen, 
was Evans mit dem Mädchen hat.“ 

„Still, Alter, fag’ ih Dir! Hier ift nody eine 
Guinee für Dich, aber ehre fremde Geheimnifje,“ ſagte 
Parker. „Du erzählteft eben von des Lords Kildare 
Abicheulichkeiten. Yahre fort, Herzensfleinod.” 

„Btelen Danf, Du brave Seele!" rief Boyle 
freudig. „Rechne auf mich, wenn Du meiner bedarfit. 
Die Schule, in der id) feit funfzig Jahren ftubirt 
habe, hat mich vorfidhtig, und glaube mir“ — dabei 
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reichte er dem Hochbootsmann die Rechte — „aud 
zuverläffig gemadt. — Ich könnte Dir wohl nod) 
Mandyes jagen, wenn ich wüßte, wie e8 mit den An— 
dern hier beftellt wäre,“ flüfterte er Parker in's 
Ohr. 

„Narr!“ verſetzte diefer. „Sind alle meine Freunde 
und gehören zur Mannjhaft des SKapitän- Boote. 
Alfo zuverläffige Leute, wie Du weißt, denen Du 
trauen fannft, wie mir felbft. Glaubft wohl, daß 
Deine Landsleute "auf der Flotte, während Ihr hier 
geduldig nur an den Ketten rüttelt, ruhig zujehen, 
wenn man Euch einen nad) dem andern, gleidy einem 
Haufen Schlachtvieh, dahin mordet? Ein ſchlechter 
Sohn St. Patriks, der nicht mitfühlt bei Euern Yei- 
den! Der erſte Porb der Apmiralität, John, fühlt 
nicht wärmer, als ih, für das Land feiner Väter. 
Gar oft ſchwebt mir das ſchöne Bild meiner Jugend— 
zeit vor, John; freundliche Erinnerungen beſchleichen 
mich. Denk' ich aber dann weiter, jo wird's mir bun= 
tel vor den Augen; wie wildes Wetter brauft’s in mir 
herauf, und das Herz fchlägt mir im heftigen 'Kam- 
pfe in der Bruft, wie ftürmende Wogen an die Pian- 
fen des Schiffes. John, meine alte Mutter wurde, 
als der Vater im Sturm umgefommen war, mit ih- 
ren Kindern aus der Hütte geworfen. Die Yeute 
jagen, fie fei einft von Froſt erftarrt gefunden wor— 
den. Ih war damals noch Mein, aber der Stachel 
des Rachegefühls grub fi mir tief in's Herz.“ 

„Sprichſt Du von Nahe, Mann?” redete D’Neil 
ernft dazwiſchen, der plößlidy wieder unter den Män- 
nern ftand mit einem fehmerzzerwühlten Gefiht. „Ich 
dürfte, ih lechze nad Rache, wie ein hungriger 
Tiger nad Blut. Mit Rachegedanken ſchlafe id ein; 
fie weden mid) auf, und ch’ ih ihm nicht geftillt, 
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biefen wüthenden Durft, ſchmeckt mir nicht Speife, 
noch Trank, und feine Freude erhebt mein altes Herz. 
Ih kann nicht fterben, bevor ich nicht mit Wolluft 
das Herzblut gefchlürft von Irlands und meinen 
Feinden.“ j 

„Was Fannft Du, einzelner Mann?“ fragte Par- 
fer. „Nur aus dem Zuſammenwirken Aller kann 
Heil erfprießen. Soll aber was Nechtes gejchehen, fo 
bebarf es der Zeit und der Einigkeit unter Euch hier 
im Lande! Für Das zweite müßt Ihr forgen und die 
erfte geduldig abwarten. Dann könnt Yhr vereint mit 
uns vielleiht das große Werf vollbringen. So lange 
Ihr aber nur berumzieht und raubt und plünbert, 
Euch mit den Gutsherren, mit den Pfaffen und Frie— 
densrichtern balgt und ftreitet, jo lange ift an Freiheit 
oder an beflere Zeit in Irland nicht zu denfen. Die 
Flotte muß ein Wörtchen mitjprehen. Bon Ports: 
mouth, von Spithead muß erft ein Freiheitsruf er: 
ſchallen, bevor Ihr hier in Irland das alte Banner 
aufſteckt. Doch, wie Ihr flaunt und die Augen auf: 
reißt, Ihr alten Burfche! Denk immerhin, Du bät- 
teft im Traume gehört, was ich Dir jest fage. Du 
glaubft doh an Träume, Evans? Wenn wir uns 
wieberjehen, oder Du von England Botſchaft haft, daß 
über Parker am Foretopmaſt die ſchwarze Flagge ge: 
weht hat, dann haft Du meines Traumes ganze Deu: 
tung, Ramerad.” 

Der Retraitefhug vom Commodoreſchiff unterbrad 
für diefen Abend jede weitere Unterredung. Ades, was 
von Seeleuten noch am Yande war, folgte ohne Säu- 
men dem Zeichen, fih an Bord zu begeben. 

Sohn Boyle begleitete den Hochbootsmann bie 
zum Boote. Evans DNeil wollte eben mit feinem 
Kinde aufbrehen, um fih nad ihrer dürftigen Her- 


181 


berge zu verfügen, als plöglid, zu ihrem nicht gerin- 
gen Erftaunen, Tim Ruuthan unter einem nahen, 
im Schatten ftehenden Tiſche hervorfrod und ihnen 
mit boshaftem Lächeln einen guten Abend bot. Seine 
Augen leuchteten, wie die einer Kate, und hatten aud) 
venjelben Ausdruck. „Ich muß ja doch mit Euch 
zur Herberge gehen,“ ſagte er, „wohin ſollt' id noch 
fo fpät? Ih bin mit Sally gelommen und muß 
bei ihr bleiben. Da Ihr mih in der Stube nicht 
dulden wolltet, Ihr Herren, fo ſah' ih mid, genöthigt, 
mir's unterm Tifhe bequem zu machen, und habe 
dort den größten Antheil an Euerer Unterhaltung ge- 
nommen, von der mir feine Sylbe entgangen ift.“ 

DNeil erfchraf über die legten Worte, auf melde 
der Hausfneht einen befondern Nachdruck legte. 

Tim plauderte auf dem Wege weiter: „Meafter 
Evans, Ihr wißt nun nur allzu gut, daß ih Euch, 
fammt dem höflichen Hochboetsmann der Najade in 
den Händen habe. Alfo ohne Umftände: gebt mir 
Euere Tochter zur Ehe, und in meiner Bruft bleibt 
für ewig begraben, was ih diefen Abend mit an— 
ehört.“ 

O'Reils Geſicht verfinſterte ſich. „Es iſt weit mit 
mir gekommen,“ ſagte er düſter, „daß Du es wagen 
darfſt, mir einen ſolchen Antrag zu machen. O ihr 
Schatten meiner Väter, dieſer Menſch wirbt um einen 
Sproßen eueres Hauſes, und ich, euer Sohn, bin nicht 
entrüſtet darüber! Tim, ich habe Dir vorher etwas 
zu ſagen, wie jedem Andern, der um meine Sally ge— 
worben hat.“ Sally that einen dumpfen Schrei der 
Verzweiflung. 

„Was Ihr mir ſagen wollt, iſt mir kein Ge— 
heimniß mehr, Evans. Ihr habt es allen Bewer— 
bern geſagt; deshalb wundert Euch nicht, daß es auch 
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zu meinen Obren gebrungen. Seiner der frühern 
Freier liebte Euere Tochter wahrhaft und von Herzen, 
wie ih. Sie fprangen ab, ich bleibe. Sie ift mir 
lieb und werth, fo wie fie ift, und ich fühle mich be- 
rufen, fie wieder zu Ehren zu bringen. Tim Ruuthans 
Frau fol fein, wie jede andere.” 

„Menſch!“ fagte der Lootſe gerührt; „jo bat mir 
wahrlih nod) feiner geantwortet, und jo fann nur die 
beißefte Liebe antworten. Du bift ein braver Junge, 
Tim, und Du follft mein Kind haben, jobald Du ein 
Stückchen Brot fir fie erwirbt.“ 

„Das wird nicht lange mehr dauern,“ verſetzte der 
Heine Hausknecht vergnügt. 

„Bil Div Deine Bafe Peppy vielleiht eine 
Wirthichaft erwerben ?“ 

„Nichts davon! Ich Habe beſſere Ausfichten, 
und ich werde Euch zur rechten Zeit damit überra- 
hen. Jetzt laßt mich fchweigen! Ihr ſollt nicht 
denken, daß ich aufſchneiden wollte. Genug, Ihr gebt 
mir Euere Tochter, fobald ich fie als Frau verforgen 
kann.“ 

„Du ſollſt ſie haben, guter Junge!“ 

„Und Sally?“ wandte ſich der Kleine in einem 
zärtlichen Tone an das Mädchen, das ſtumm und ver: 
zweifelt in die Nacht hinausweinte. Site reichte ihm 
‚bie Hand, auf die er zitternd vor Wonne einen glühenden 
Kuß prefte. 

Die kalte finftre Winternaht war bie einzige, 
bie unfreundliche Zeugin diefer jeltjamen Berlobung. 
Statt der bei einer ſolchen Feier üblichen bunten Bän- 
der und grünen Kränze hing fie ihre Schwarzen Schleier 
über das Paar; ftatt gejelliger Yieder tönte des 
Sturmes wilder Gefang und das dumpfe Raufchen 
des Meeres in der Bay; Nachtſchatten und Nebel: 
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maflen zogen wie grinfende Geifter vorüber, und das 
Herz der Braut erjtarrte in den eifigen Gefühlen eines 
unausſprechlichen Jammers. 


20. 
Hiodspoften. 


Der Wintermonat neigte fi feinem Ende zu, und 
gewaltige Stürme begleiteten feinen Gang. Schnee und 
Regen peitichten Yand und Meer, und der Nebel lag, 
wie ein unheimliher Alp, auf der ſchlafenden, ſchwer— 
träumenden Infel. Ad, und was für böje Träume 
hatte fie! Marfoorrender Hunger, gebeinzermalmender 
Froſt, unmenfhlihe Unbarmberzigfeit, graufame Ty— 
rannei, ohnmächtige Wuth, hirnzerfiörende Verzweiflung, 
gräßliche Empörung, blutiger Mord; das waren bie 
ſcheußlichen Bilder diefer bangen Träume. Gleich wie 
das Wetter, jo war die Stimmung des Volks über 
alle Beſchreibung ſchauerlich. 

Auf einen trüben ſtürmiſchen Tag war ein fin— 
ſterer ſtürmiſcher Abend gefolgt. Die Windsbraut 
ſauſſte auf eiſigem Fittig über das Meer, wühlte 
den tiefſten Grund der Bay auf, warf himmelhohe 
Wellen wider die ſchaumbedeckten Klippen, daß ſie er— 
zitterten, und fegte dann die hohen Föhren um O'Don— 
nels Jagdſchloß. Die Erde erſchauerte unter dem 
Flügelſchlag des Sturms, unter dem Fußtritt des 
Winters, des alten Zauberers. Ueber die umhüllte, 
wild aufgeregte Meerfluth huſchte es, wie Geiſter; 
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fein Lebende war auf dem empörten Element. Aus 
dem unheimlichen Raufchen der Fichten lang es, wie 
Gefpenfterwehruf; aud dorthin wagte ſich weder Menſch, 
noch Thier. Die Naht allein, die allwilfende, felbft 
unentſchleierte Mutter der Geheimnifje, wuhte es, was 
bort fid) regte, was bier ſeufzte. Aud den Wetter: 
fahnen und Dadlivern auf den Erfern und Thür— 
men von Öreenlodge hatte der Sturm ein unbeimlid) 
wildes Leben eingehaudt, und in langen, fchrillen, 
wimmernden Mißtönen, bald dahinfterbend, bald wie- 
der aufrafend, fuhr der ſcharfe Zug durd die hochge— 
wölbten Gänge und die gothiſch gejchweiften Fenſter. 

Im Wohnzimmer fhritt Yewis in melandolifcher 
Stimmung auf und ab; das büftre Licht warf feinen 
langen Schatten ungewiß an die Wände, über deren 
Dämmerunghüllen e8 dann ımd wann feltiam, wie 
Geifterblide, binblitte, wenn der Sturm durd das 
Kamin herabfuhr und die Kohlen auf dem Roſte an- 
fadhte und wohl gar herabfegte Wie der Sturm das 
Schloß, fo umfing Schwermuth deſſen Befiter mit 
finfterm Fittig und preßte ihn hier um fo fefter in 
ihre geiftumnacdhtenden Schleier, je mebr er draußen 
in der Welt die läftige Masfe des Humors und Yeicht- 
ſinns feftzuhalten genöthigt war. Tief aufjeufzend 
trat er bald zum Kamin, um die Kohlen wieder zu: 
jammen zu ſchüren, bald an das klirrende Fenſter, um 
dem Wüthen des Sturmes zu laufhen. Da war es 
ihm, als vernehme er unten Hufidlag und eine 
Stimme. Er öffnete das Fenfter, die Thorglode wurde 
angezogen, ein Weiter begehrte Einlaß. D’Donnel 
ihellte feinerfeit8 im Zimmer nad) feinem Kammerdie— 
ner, aber ftatt deſſelben trat Rob Hudſon der Keit- 
fnecht, herein. 

„Wo ift Mic?” 
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„Als es dunfelte, bat er mid, fall® Euere Gna— 
den etwas verlangen follten, den Dienft für ihm zu 
verrichten; er habe einen nothwendigen Gang. Trot 
Regen und Wind lief er mit feinem Bruder Andy ei- 
[ig davon.“ 

Der Baronet fchüttelte mißmuthig den Kopf. „Sieh 
zu, wer in dem Unwetter angelommen ift. Führe den 
Saft unten in die Hirfchitube und melde mir feinen 
Namen." Der Reitknecht entfernte fib, und O'Don— 
nel maß die Yänge des Zimmers, zwiefach unruhig, 
mit verdoppelten Schritten. Sporngeklirr mwedte ihn 
aus feinem Brüten; die Thüre wurde baftig aufge- 
than, und ftatt Nob Hudfons trat ein hoher, ſchlan— 
fer Mann in triefendem Mantel herein. Ueberraſcht 
blidte ihn Pewis an und rief dann, auf ihr zu eilend: 
„Dermot Yaing! Was führt Dih in dieſem Wetter 
zu mir? Was bringft Du mir? Ich leſe nichts 
Gutes in Deinen ernften Zügen.” 

„Sie täufht Dich nit, diefe Schrift,” verſetzte 
jener traurig, indem er fid) des Mantels entledigte; 
„leider bringe ih fchlimme Kunde zum ſchlimmen 
Wetter.” 

„Und was? bei allen Heiligen!“ rief der Baronet 
geipannt. 

„Brydone, unfer treuer, rebliher Bundesgenoffe, 
bat den Tod gefunden in einer Schlaht gegen die 
Königlichen, die Leslie's wilder Feuereifer herbeiführte. 
Mit ihm fielen viele tapfere irifhe Männer.‘ 

„Um Gott! Eine Schladt! Brydone! Leslie!“ 
rief O’Donnel furdtbar erfchrocden mit entjtellten Zügen. 

„So iſt's. Brydone hatte Alles verfucht, um die 
wildenpörten Männer von Tipperary bis zur verſpro— 
henen Landung der Franzofen in Zügel zu halten; 
aber eine Woche um die andere verftrih, und immer 
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erfolgte die fehnlichft erwartete Hülfe nit. Brydone's 
Lage wurde immer fehmieriger; der Geift des Vollks 
flammte wilder und radhebürftender auf, angefadht von 
Leslie's patriotifhen, gewaltigen Reden. Er, der 
Feurige, und das von ihn geleitete Volk zwangen 
endlidY Brydone mit den Waffen in der Hand, ſich 
an ihre Spite zu ftellen, und rotteten ſich zufammen. 
Sie wollten, von Leslie's Worten begeiftert, ſich nicht 
mehr auf die Franzoſen verlaffen, fondern ihr Heil auf 
eigne Fauſt verfuhen. Brydone und Yeslie waren bie 
Führer. Unfer Freund jette Alles auf eine Nummer. 
Mit taufend feiner Kühnen fand er bei Fairbridge den 
Tod für's Vaterland. Die Königlichen fiegten. Yeslie 
ſoll glüdlih entronnen fein.‘ 

„Fahr' wohl, edle Seele! rief D’Donnel weinend, 
vom Schmerz übermannt. „Dir ift wohl mit Deinen 
tapfern Helden! Aber ung, uns fehlen euere Arme, 
ihr muthigen Männer, die ihr als Opfer fremder 
Schuld fielet auf dem Altar des unglüdlichften Yandes 
der Erde! O, diefer Yeslie hat ung um die Männer 
betrogen, hat dem hülfsbebürftigen Vaterlande ihre 
Kraft entzogen. Diefer tolle, unbejonnene Menſch 
war mir ſtets zumider. Nie ging feiner That eine 
Ueberlegung voraus; blind ftürzte er ſich ſtets auf den 
Feind. Und doch meint aud er e8 gut, und doch 
brauchen wir and) ſolche Yeute; nur an der Spite des 
Volks ſollten fie nicht ftehen, nur feine Macht haben, 
die Menge in’8 Verderben zu reifen. Es kam mir 
Ihen zu Obren, daß es in ZTipperary jehr unruhig 
ausjehe, als die königlichen Truppen zufammengezogen 
wurden, und Yord Werford mit feinem Regiment aus 
Bantıy rückte. D, mid quälten bange Ahnungen; 
fie find nur allzu richtig eingetroffen! Was half es 
nun, daß ich mit dem Aufgebot all’ meiner Beredſam— 
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feit die Männer ermahnte, fi ruhig zu verhalten bi3 
zur rechten Zeit; Irlands böfer Dämon ri fie in’s 
Verderben, und die Sache des Vaterlands, der fie 
nützen wollten, ſteht ſchlimmer als zuvor. O, wären 
ſie doch meinem beſonnenen Rathe gefolgt! Laing, 
Laing! ich beſchwöre Dich bei den blutigen Schatten 
der unnütz Gefallenen! bei dem Opfertod unſres Freun— 
des! beſänftige die Männer von Kilkenny und Wer- 
ford, die Dir ebenfo ergeben find, wie die von Tip- 
perary an Brydone hingen; halte den wilden irifhen 
Geiſt nieder, bis die Hülfe des Auslandes an unfere 
Thüren klopft. Ich babe die ficherften Nachrichten 
vom Directorium Frankreichs, daß General Hode be- 
auftragt worden ift, uns nädftens Hilfe zu bringen. 
Die breiter Flotte ift dazu beftimmt. Alſo bald, bald, 
mein Laing, jchlägt die Nettungsftunde! Dann brid) 
mit Deinen Männern los! Rege fie auf! Begeiftre 
fie! Räche Did, daß die Menfhen, die fib ſchamlos 
Patrioten nennen, Di verdächtigten und Deine Ber: 
ſtoßung aus des Königs Armee bewirkten. Du ftehft 
ihnen dann gegenüber. Nur feinen Tag, feine Stunde 
früher, bis die franzöfifche Flotte in der Bantry-Bay 
eingelaufen ift; denn fie habe idy in Uebereinftimmung 
mit andern wahren Patrioten und dem General Hode 
zur Yandung beftimmt. Wenn fi) nur erft das Wet— 
ter abgetobt und beruhigt hat! Eher ift an nichts zu 
denfen. Der Himmel fchenfe uns feinen Segen in 
heiteren Tagen. 

„Ze iſt es gewiß, daß fie kommen?“ rief Yaing 
mit leuchtenden Augen. 

„So wie die Stürme fich legen und der Himmel 
fih klärt. Dies ift ſtets zu Anfang Dezember der 
Tall, wenn die Tage fälter werden. Wir haben alfo 
jeden Morgen beſſeres Wetter zu erwarten. Lord 
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Malmesbury ift mit feinen Friedensvorſchlägen in 
Paris abgefahren; ich habe vor einigen Tagen erft 
einen verwegenen Boten aus Frankreich erhalten, ver 
ſich auf einem Fifcherboot herübergeftohlen. Alles fteht 
günftig für und Auf allen Klippen und Küftengipfeln 
barren getreue Männer bis zur Killala-Bay auf der 
einen, bis nad) Dublin auf der andern Seite hinauf, 
bie e8 ſich zurufen, wenn unjere Befreier landen, da— 
mit es Irlands ftreitfertige Männer an einen Tage 
erfahren. In den Buchten liegen die mir befreundeten 
Tootfen, die die franzöfifche Flotte bedienen werben.” 

„Wohlan! fo reite ich im diefer Nacht noch zurüd, 
um die Männer meiner Graffchaft mit diefer Nach: 
richt zu befriedigen, die jeden Augenblid loszuſchlagen 
bereit find.“ 

„Sonne Dir einige Stunden Ruhe, mein Freund, 
und erquide Dih an Dem, was Dir meine Jung- 
gejelenwirthichaft bieten kann. Dazwiſchen laß uns 
Brydone's Gedächtniß durd Aufzählung feiner Tugen— 
ben ehren. O, e8 erfüllt meine Seele mit der Nacht 
banger Traurigkeit, daß er nicht mehr unter den Leben— 
ben wandelt. Er war mein Freund, mein PVertrauter, 
und theilte meift meine Anſichten über den Plan zur 
Rettung unferes Baterlandes.” Und abermals rollten 
Thränen über die Wangen des gefühlvollen Mannes. 

Die beiden Freunde verkehrten eben beim Mable 
in herzlichem Geſpräche, als plötzlich abermals vie 
Thorglode mit auffallender Heftigfeit gezogen wurde, 
fo daß ihr dröhmender Schall bis in das Zimmer 
drang. „Man darf Dih hier nicht ſehen,“ ſagte 
D’Donnel zwar erſchrocken, aber doch entſchloſſen; 
„ſchnell herein in dies dunkle Gemach, zebſt Deinem 
Couvert, Mantel, Hut und Allem, was Dein Hierſein 
verrathen könnte!“ 
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Vewis war faum mit dem Aufräumen fertig und 
hatte ſich in feinen Lehnftuhl geworfen, die Augen 
ftarr und gefpannt auf die Thür gebeftet, als dieſe 
abermals haftig aufgethan wurde, und Sally O'Neil 
athemlos hereinftürzte.e Ihr vom Sturm zerzauftes 
Haar und ihre dürftige Kleidung troffen von Regen; 
die ſcharfe Novemberluft Hatte ihre ſonſt bleiche 
Wange geröthet; ihr großes ſchönes Auge bliste in 
feurigem Glanze, fo daß O'Donnels Blide voll Be- 
wunderung ihrer Schönheit auf ihr verweilten, und 
das Ungewöhnlihe und Seltjame ihrer Erjcheinung 
deshalb einen weit geringern Eindrud auf ihn 
machte. 

„Um St. Patrif, Sir, retten Sie die Lady von 
Lindſayhall!“ feuchte das Mädchen in abgeriffenen 
Worten hervor; aber D’Donnel ftand ſchon vor ihr, 
wie von einem Zauberjtabe berührt; entfett, bebend, 
mit geiträubtem Haar, todtenbleih, faßte er fie bei 
den Schultern und fchrie: „Was iſt's mit Miß. Eliſa— 
betb? Um Gotteswillen jchnel! Ein Jahr meines 
Lebens für einen Athemzug! Was iſt's?!“ 

„Sie ift vor einigen Stunden von Weif-Jun- 
gen geraubt und entführt worden; die Webellen ha— 
ben mit Anbrud der Naht das neue Schloß an 
geftekt, das jett in lichten Flammen ftehbt, und im 
Trubel den Pord erftohen und die Lady von dannen 
geführt.‘ 

„Barmberziger Gott!” ftöhnte der Baronet auf. 
„Häuft fih denn heute alles Unglück auf mein ſchwa— 
bes Haupt! Gieb mir Kraft, Bater im Himmel, daß 
ih die Wuth des Schickſals ertrage!“ 

„Die Dienerfhaft ift entflohen, die Dorfleute 
plündern hohnlachend das brennende Schloß und be- 
rauſchen fi in dem gejtchlenen Wein. Niemand denkt 


190 


an das unglüdlide Fräulein; da bin ich ſchneller als 
der Sturm zu Ihnen herübergelaufen, Sir Yewis, in 
ber feften Leberzeugung, daß Site die arme Clifabeth 
aus den Händen ber fredyen Räuber befreien werben.” 

„Rob! Rob!” kreiſchte D’Donnel aus der Thüre 
und riß zu gleicher Zeit den Glodenzug ab. „Den 
Abdul! Schnell, ſchnell! in zwei Minuten, gut ge= 
fattelt und gezäumt! Raſch, Yunge, es gilt Dein Ye- 
ben.“ Und zu Sally fi) fehrend und ihre erftarrten 
Hände fallend, fagte er tief gerührt: „Nein, mein 
gutes, frommes Kind, Du haft nit vergeblich auf 
mich gebaut: Miß Elifabeth foll in diefer Nacht noch 
aus den Händen ihrer wahnwigigen Räuber befreit 
werden. Und ift denn der Pord wirklich ermordet?‘ 

„Ih hörte von einigen Leuten, er fer blutend in 
das Parkhaus getragen worden. Einige behaupteten, 
er fei erftohen, Andre fagten, es ſei Miß Margaret 
Fitzjames, die der müthende Haufe erjchlagen. Ich 
hielt mich bei ihren fchadenfrohen Erzählungen nicht 
auf, jondern rannte nad dem Gebirge, Greenlodge 
zu.“ — 
„Dank! ewigen Dank, Dir, edle Seele!“ rief Le— 
wis und küßte das ſchöne Mädchen auf Mund und Stirne. 
Hoher Purpur übergoß ihre Züge, ihr Auge feuchtete, 
ertrinkend im Meere ſüßer Gefühle. 

„O Eliſabeth! Eliſabeth!“ ſchrie er dann wie ver— 
zweifelt auf, „mußte es dahin kommen! Du in der 
Gewalt der rohen Menſchen, denen nichts heilig iſt, 
wenn es die Befriedigung ihres wilden unbändigen 
Rachedurſtes gilt! Das iſt der arge Fluch, der ſich 
an die Ferſen des Vaterlandsbefreiers hängt! O Frei— 
heit! warum iſt deine Wiege ſo blutig! — — Hud— 
ſon! Rob! Teufel! wie lange zögerſt Du?!“ 

Seinen verſteckten Gaſt und die Botin der 
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Schreden vergeflend, eilte er die Stufen hinab und 
balf felbft das Pferd mit zurichten. Raſch warf er 
fih darauf und wollte eben zum Thore hinausfpren- 
gen, als Sally’ helle Stimme feinen Namen gellent 
rief. Er wandte fi) und hielt den Araber unmillig 
im Zügel. | 

„Beim heiligen Krenz und des Erlöfers Wunden, 
beihwöre ih Sie, Sir, nehmen Sie mi mit!‘ 
weinte das Mädchen. „Ih mug zu Miß Elifabeth 
und weiß nicht, wo ich fie fuchen fol. Lafjen Sie mid 
nit zurüd. Ich ftürbe vor Angſt oder käme auf dem 
Rückwege um.“ 

„Was ift da zu machen? Herauf! Schnell herauf 
zu mir!” rief O'Donnel, ohne fi lange zu befinnen. 
„Bir haben nicht Zeit, erjt nod ein anderes Pferd 
fatteln zu laſſen, und wer fteht dafür, daß Du reiten 
fönnteft! Drum nur herauf! Hier vor mir fiteft Du 
feft.” Schon war ihr Heiner Fuß im Bügel und bei 
der Band fie faſſend, z0g Lewis fie kräftig binauf, 
nahm fie in den Arm und jagte zum Thore hinaus. 


Ungewöhnliche Nachtfagrt. 


Der Regen hatte zwar nadgelaffen, und einzelne 
Sterne blinzelten hier und da mit matten Schimmer 
durch das zerriffene Gewölk, jo daß der Gebirgsmeg, 
den das KReiterpaar auf dem raſchen Renner dahin- 
eilte, gerade nothbürftig genug beleuchtet war, um ihn 
vom gefährlichen Flugfande, den die wilderregten Flu— 
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then meilenweit über bie Küfte hingewälzt und frühere 
Stürme hier heraufgeführt hatten, unterjcheiden zu 
fönnen. Der Wind aber ftrih noch heulend durch 
die Fichten auf den Bergen und das hohe Schilfgras 
am Ufer und, als fie den nordweſtlichen Abhang bin- 
ab waren ımb an die Ufer der Kenmare-Bay kamen, 
übertönte das Toben der mafjenweife in ununterbro- 
chener Folge am Yeljengeftade brandenden Wellen, die 
den funfelnden Schaum glei ſprühenden Flammen 
über die Weiter hinwegjchleuderten, ven Hufichlag des 
Arabers und den Angjtruf des Mädchens in D’Don- 
nel8 fiherm Arm. Ihr laut Elopfendes Herz lag 
diht an dem feinigen, das feine Schläge ebenfalls 
nidt langſam und ruhig that; ihr ſchöner Kopf ru— 
hete halb an feiner Bruft, halb an feinem Halfe; fein 
Athem fächelte über ihre Wange, und wenn fie fich 
leife wandte, um ihm zu antworten, tranf er ihres 
Athens Welle und ihre Lippen berührten fih faft. 
Mit dem einen Arm hielt er die edlen Formen ihres 
ſchönen Körpers umfpannt. Anfangs fror fie vor 
Näſſe, Kälte und ungeheurer Anftrengung, bald aber 
glühete fie Über und über; ihre Wange brannte an 
feiner Bruft, ihr Athem ftreifte heiß feine Lippen, ihr 
Blut tobte fieberifcd durch die Adern. 

„Durd Wogenfhaum und Flugjand, durch Dümpfel, 
über Felfen und Berge, in Sturm und Regen baft 
Du den weiten, gräßlihen Weg mit Deinen zarten 
Füßen gemacht,“ klagte Lewis; „Du armes Tiebes 
Kind; zehn gute Meilen*) in einer Stunde! Dein 
Herz muß recht voll warmer Liebe ſein; denn nur die 
Liebe kann dies Alles überwinden. Erkennt denn 





*) Irifche Meilen, um ein wenig größer, als die eng— 
liſchen. 
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aber auch Miß Elifabetb, wie Du ihr fo ganz erge- 
ben biſt, daß Du ſelbſt Dein Leben für fie wagſt in 
ſolch' Ihredliher Naht?” — 

„Ich bitte Sie, Sir,“ verjette Sally, „Tagen Sie 
der Lady nicht, daß ich es war, die Gie zu ihrer Ret— 
tung aufrief. Verſprechen Sie mir das! Ihr Dank 
tbut mir weh. Ich will nicht, daß Miß Elifabeth 
erfahre, wie ſehr ich fie liebe, wie ganz ich ihr erge- 
ben bin; ich will nicht, daß irgend ein Menſch, ven 
ıh liebe, ſolches jemals erkenne.“ 

„Unbegreiflihe, Du willft alfo nicht Gegenliebe, 
niht Dankbarkeit? 

„Nein, Sir! Mein Herz treibt mid) zu dem, was 
ih thue, und idy vollbringe die That, weil ich nicht 
widerftehen kann; die Liebe in mir ift meine Herrin; 
ihr muß ich unbedingt folgen. Aber Gegenliebe will 
ih nicht, verdien' ich nicht.” 

„Himmel, meld’ ungeheurer Schmerz liegt laftend 
auf Deinem Leben, Mädchen! So fpricht nicht die 
unerfahrene, unbefangene Jugend!“ 

Sally feufzte tief auf; er wollte weiter fragen, ba 
fühlte er eine heiße Thräne auf feine Hand fallen. 
Sein Herz wallte über von Gefühlen, aber er ſchwieg. 
Zudem fah’ er, wie er eben aus dem Walde heraus- 
ritt, den Himmel in blutrother Glut wogen, und " 
bald ftellte fi die Flanımengarke des brennenden 
Schlofjes feinen Blicken dar; er fchraf zufammen und 
gab dem Araber die Sporen, daß er wie auf Flügeln 
dahin ſauſ'te. 

Etwa eine halbe Stunde lang mochten fie auf dem 
unebenen Wege fortgeritten fein, als fie an die Stelle 
tomen, wo jene wunderlich gejtalteten elfen fih in 
vielfachen Verklüftungen in das Land hinein bis zu 
den Bergen erjireden, wo Tim Ruuthan Mic Dahna 
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auf der Kaninchenjagd belaufcht hatte. Diefe Felſen— 
ftadt, die ven Namen Dradenfrone führt, ſenkt fidy 
von da fchroff in das Meer hinab und greift als den 
Sciffern gefährlihe Kiffe weit hinaus in die Fluth. 
Jede Spur eines Weges fcheint fih hier plötzlich zu 
verlieren. Wohin das Auge blidt, fieht man nur 
ſteile Wände, und die in wilder Unordnung über ein- 
ander gethürmten, hier und da tief geipalteten grauen 
Steinmaffen gleihen einem Haufen riefiger Werkftüde, 
weldhe vom Bau des Weltalls zurüdgeblieben zu fein 
iheinen. Nur der Ortslundige oder ein genauer For— 
cher entdedt einen Hohlweg, der fi links hinter ei- 
nem einzelnen fegelförmigen vermwitterten Horne in die 
Heide hinabzieht. Schon war O'Donnel im Begriff 
diefen Weg einzujchlagen, als eine rauhe Stimme von 
der Höhe des Felſens herab ihm zu halten gebot und 
das Yofungswort forderte. 

„Srün Irland und St. Patrik,“ war des Erjtern 
furze Antwort, und ungebuldig über den Verzug |pornte 
er jein Pferd vorwärts. Dod ale er eben in den 
Hohlweg einritt, trat ihm eine dunkle Geſtalt entge= 
gen, die durd) einen rafchen kräftigen Griff fein Pferd 
anbielt und ihn mit den Worten anredete: 

„Zwei Worte nur, Sir Yewis! wenn’s Ihnen 
genehm ift, ehe Sie weiter reiten. Wer hätte erwar- 
tet, daß Ihro Gnaden in fol’ einem Wetter das 
warme Kamin verließen! Soldy Wetter taugt nur für 
des armen Volls Hanthierung. Werden doch wohl 
nicht nad Ihrer alten Reſidenz zu Yindfayhall hin- 
über reiten wollen? Sein Sie unbeforgt, Sir Yewis! 
Der Schurfe, der e8 gewagt hätte, die Hand ans 
alte Schloß zu legen, hätte kein neues Tageslicht wie- 
der geſchaut. O'Donnels alter Sit fteht feit, wie 
einer. Nur der neue buntgemalte Thierfäfig mit dem 
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platten welſchen Dache und aller Herrlichkeit darin, 
wo ſich's der reißende Wolf bequem madte, weil ihn 
das Gewiffen im alten Bau nicht buldete, ift wie- 
derum zu Staub und Ajche geworden. Nun können 
in dem Schutt wieder jo fchöne Yinden wachen, wie 
die waren, unter denen Sir Willtam, Ihr Herr Va— 
ter, ung am St. Patrifstage fo mande Gallone zum 
Beiten gab, und die der Tyrann weghauen ließ, weil 
fie der Ausſicht im Wege ftanden, wie er fagte.“ 

„Sam, Sam!” rief O’Donnel, — denn er hatte 
den alten Dunfoore an der Stimme erfannt. „Dich 
bat der Teufel verführt, alter Mann, daß Du in 
diefer ſchlimmen Naht der Theilnehmer einer fo böfen 
That geworden bif. O Greid, warum famft Du 
nicht nach Öreenlodge, wohin ich Did durch Deinen 
Eohn Shamus, fammt ihm, einladen ließ? Ich hätte 
Dir geholfen. Statt deffen nimmft Du Theil an fol- 
hem Bubenftüf, kurz vor Deinem Ende! Sam, Du 
baft fehr übel gethan.“ 

„Nicht der Theilnehmer, Sir, der Anführer ſo— 
gar bin ich,“ erwiderte Yener ftolz. „Ich habe ven 
Plan entworfen, unter meiner Yeitung ift er ausge- 
führt worden. Die Nahe des Himmels bleibt uns 
zu lange aus, und Ihro Gnaden find viel zu groß: 
müthig gegen alle Ihre Feinde, ald daß wir es hät- 
ten wagen fönnen, Ihnen zuvor davon Anzeige zu 
machen. Aber es ift nody etwas mehr geſchehen, mein 
theurer Herr. Die edle Dame Yady Elifabeth weilt 
ganz in Ihrer Nähe unter unferm Schutz. Ich dadıte 
fie Ihnen zuzuführen, febald der Sturm etwas nad: 
gelaflen ; nicht, wie die Andern wollten, fie als Geißel 
bier zu verbergen. O, theurer Sir! id fannte ja die 
ſchöne Yiebe Ihrer Jugend, die unter meinen Augen 
ſich entfaltete. Ich weiß, welche Hinderniffe das böfe 
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Schickſal zwifchen vie beiden beften Menſchen warf. 
D, Lady Elifabeth ift ja ein Engel! Da dachte id), 
fie, die da unfhuldig ift an allem Unglüd, fie muß 
des Vaters Sünde fühnen und durh ein Eheband 
mit Sir Yewis den Schatten des Sir William, un: 
feres guten Herrn, verföhnen. Führen Sie die Dame 
jest auf Ihr Schloß, Sir Lewis. Beſtellen Sie Ihr 
Haus und fliehen Sie mit ihr nad Frankreich. Da 
fünnen Sie noch glüdlicy fein! Hier, Sir, o glaus= 
ben Sie mir altem Manne, bier, im tiefgebeugten 
Irland, blüht Ihnen nimmer das Glüd, daß Sie 
fo fehr verdienen. Don Blut, von Bürgerblut wird 
bier der Boden nie troden, und wo von uralter, 
undenfliher Zeit der Haß als böfe Saat gewuchert 
bat, da fann man auf feine Ernte der Yiebe und 
Berföhnung rechnen. Sie find der legte der O'Don— 
nel8 bier in Irland; fol das edle Haus mit Ihnen 
erlöfhen? Solch einen Jammer, Sir Yewis, ben 
ih als zartes Kind auf meinem Arm getragen, bein 
ich die edle Reitkunſt gelehrt, den ich — der Himmel 
möge mir's verzeihen, wenn ich Unrecht that! — 
jelbft meinen eigenen Söhnen vorgezogen und als 
ein theures Stleinod hegte, o, diefen Kummer maden 
Ste dem alten Manne nit!“ Mit von Thränen 
erftidter Stimme ergriff der Greis bei diefen Worten 
D’Donneld Hand umd zog fie, indem er fie mit Küſ— 
fen bevedte, an fein Herz. „Aber, bei St. Patrik! 
wen haben Sie denn da noch auf dem Pferde? 
fragte Dunfocre hochverwundert, jett erft die Neiterin 
bemerkend. 

„Es iſt Sally DNeil, die ebenfalls die edle 
Herrin ſucht, um ihr zu dienen,” verſetzte Sir 
Lewis, 

„Das ift brav von Dir, Kind!“ Iobte fie Dun— 
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foore. „Steige ab und nimm meine Hand, idy will 
Did führen.“ Das Mädchen ging flinf von dem 
Thiere herab. „Du findeft auh Deinen Bater bei 
uns,“ flüfterte ihr der Greis zu. 

Der Mond durchbrach jetzt die lichter merbenden 
Wolfen und beſchien Dunfoore's ehrwürdige Züge und 
filbernes Haar; er ſah fehauerlich ernft aus. O'Don— 
nel erwiderte den Händedruck, tief ergriffen von ber 
treuen TIheilnahme des alten Diener, fragte wehmü- 
thig: „Wo ift Eliſabeth?“ 

„Seben Sie Ihr Pferd nur dem Heinen Buben 
dort, der mit mir Wade hielt und hier unter dem 
Schutze der Felswand damit zurüdbleiben kann, und 
folgen Ste mir unverzagt auf dem Pfade, den id) 
Sie führen werde. Vornweg, etwa ein funfzig Schritt 
wird’8 Ihnen etwas fauer werden. Büden Sie fid) 
nur tief genug, damit Dornen und Gebüſch Ihnen 
die Haut nicht zu ſchlimm zerfragen. Auch Du, 
mein Kind, nimm Did in Act.“ 

Gern ließen fih D’Donnel und Sally feitwärts 
vem tiefen Wege, hinter einigen Felsgruppen weg, 
zu einem Pfade geleiten, der ſich unter bichtem Ge— 
ftrüppe fteil emporwand und den ein Unkundiger 
jelbft bei hellem Sonnenfhein nit gefunden haben 
würde. 

Der Mond verbreitete zwar ein ungewiſſes Licht, 
jedoch vermochte der Baronet nur mühſam vorwärts 
zu ſchreiten, während Dunfoore, das Mädchen galant 
an der Hand führend, ſorgſam bemüht war, das Ge— 
büſch an den Stellen, wo es zu dicht verwachſen 
war, auseinander zu bringen und die nächtliche Wan— 
derung dem jungen Paare ſo leicht als möglich zu 
machen. 

„So,“ ſagte der Alte, „nur friſch hinauf!“ als er 
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ſah, wie O'Donnel, ohne alles Murren, jo ſchnell ale 
möglih, durch die labyrinthifhen Felspfade ſchlüpfte. 
„Grade fo war auch der felige Herr; wenn es etwas 
galt, war ihm feine Gefahr zu groß, feine Mühe ein 
Hinderniß.“ 

„Ich denke doch, der Verzagtheit, alter Knabe, 
wirſt Du mich, der Du ein Eingeweihter meines 
Bundes biſt, ſo wenig als irgend einen andern mei— 
nes Namens bezüchtigen können,“ ſagte O'Donnel 
lächelnd, als ſie den Gipfel einer Anhöhe erreicht 
hatten und nun etwas gemächlicher vorwärts ſchrit— 
ten. „Doch ich geſtehe Dir offen, daß ich in die— 
ſer Nacht alles meines Muthes bedarf, um vor der 
edlen Dame zu erſcheinen, die, nachdem ich durch 
Zufall in dieſes Ereigniß verwickelt bin, mich nicht 
ohne Grund für den Urheber aller dieſer Vorgänge 
zu halten geneigt fein wird. Verzeihlich wäre es 
auf jeden Fall, wenn fie jest Zweifel in meine 
Denf- und Handlungsmweife feste. Dod mag ge— 
iheben, was da will, jo bin ih dem Zufall dankbar 
verpflichtet, der dur meine Dazwifchenfunft Dein 
zwar wohlgemeintes, aber — nimm es mir nicht übel 
— ſchlecht berechnetes Unternehmen, Miß Elifabeth zu 
mir auf mein Schloß zu führen, glüdlicherweife ver: 
bindert.“ 

„Was?“ unterbrah ihn Dunfoore verwundert, 
plöglid mitten auf dem Wege ftehen bleibend: „Sie 
wollen am Ende wohl gar die Yady nach Lindſayhall 
zurüdbringen ?“ 

„Das will id, fo wie es mir die Pfliht ge— 
bietet,“ verſetzte D’Donnel ernft. „Was Du für 
mich thun wollteit, das erfenne ih an und fühle es 
tif. Schon diefer Vorſatz würde mir Deine Yiebe 
zu mir verbürgen, wenn nicht Dein ganzes langes 
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Leben das ſchönſte Bild der Treue und Anhänglich- 
keit an unfer Haus gewährte. Doch fcheinft Du in 
Deinem Eifer nicht bedacht zu haben, Sam, melde 
tiefe Kluft der Tod des Mannes, ven Ihr ja alle, 
ohne Ausnahme jo body verehrt, zwifchen mir und 
Elifabeth geöffnet hat. Sein Blut, Mann mit dem 
grauen Haare, muß ih Dir's noch fagen! vergof 
ihr Vater, oder ihr Vater war ed, der es vergie- 
gen ließ. Sie ift ein Engel, Sam! und jede ihrer 
Handlungen ift eine Tugend. Ich liebe fie mit aller 
Kraft der erften Liebe, und als ihr Gatte würde ich 
unausſprechlich glüdlih fein. Vernimm es, alter 
Mann, Beihüter meiner Kindheit, wie meine Liebe 
fih zum legten Male äußert und als heiliges, den 
Menſchen hoch erhebendes Gefühl die Bande gewalt: 
fam jprengt, in denen idy mein Herz gefeflelt und 
erfaltet glaubte. Ohnmächtig, fühl' ich, kämpft jett 
die Kindespfliht gegen dies Gefühl, das ftärfer ıft, 
als alle andern und das felbft der Bande ver Na— 
tur jpottet. Ya, ich liebe Elifabeth mit meines Her— 
zens glühendften Trieben; nie werde und fann ich 
ein anderes Weib lieben, nie wird eine Andre meine 
Gattin werden. Die Yiebe, die mich an Clifabeth 
gefeflelt hält, ftirbt nie! doch eine gefegliche Verbin: 
dung“ — bier wurde feine Stimme jo ſchaurig, daß 
Dunfoore und Sally bebend die Stimme eines Ster— 
benden zu vernehmen glaubten — „würde den lud) 
des Himmeld auf unfere Nachkommen berabziehen, 
in denen fi dann das Blut des Mörderd mit dem 
meinigen vermilhte. Und fo werde ih denn ber 
legte meine® Stammes in die Gruft fteigen, nod 
glüdlich, wenn ed mir vergönnt fein wird, den Opfer- 
tod für das Vaterland zu fterben, das ferner feinen 
D’Donnel befiten wird. — Doch genug jest!” fette 
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er nad einer kurzen PBaufe, mit ftärferer Stimme 
hinzu: „Zurüd, meine Gefühle, in den Kerfer, aus 
dem ich ſelbſt euch zum legten Male entlieg! Mit 
füßem Schmerze weide ih mid) nod einmal an dem 
verlornen Glück! Das Kleinod, für welches ich fort- 
an auf Erden zu fümpfen habe, heißt — Pater: 
land. Und bin ich gefallen, fo reiht mir vielleidht 
bort oben Elifabeth die Palme des Friedens. Bor: 
wärts jetzt, Dunfoore, vollende Dein Wert und führe 
mih ans Ziel! Du mollteft mid in die Arme 
der Liebe geleiten, alter Mann, mir aber bleibt 
nichts übrig, ale mid in die Arme des Tobes zu 
werfen.‘ 

„D, Sir Lewis!“ rief der Greis mit bemegter 
Stimme, „wie haben Sie mid durh Ihre Worte 
im tiefften Innern erjchüttert! ie ftehen jest jo 
feft, fo groß, fo erhaben vor mir, daß ih Sie 
für einen der heiligen Märtyrer zu halten geneigt 
bin. Ich alter Mann dadıte bisher, es könne nichts 
Höhere® geben für einen jungen feurign Mann, 
als die Liebe. Jetzt weiß ich's beſſer! Es ift die 
Tugend, die obenan ſteht. Wären alle die Herren 
Ihres Standes in England und Irland fo edel und 
brav, wie Ew. Gnaden, dann dürften wir nidt 
erft kämpfen um unfere Rechte und um größere Frei— 
heit. Wohl dem, ber in dem heiligen Kampfe mit 
Ihnen und für Sie kämpft und fiegt; ja wohl 
audy dem, der mit Ihnen ftirbt, Herr! wenn Sie 
fallen follten, was Gott in feiner Gnade verhüten 
möge!“ 

Nach dieſen Worten ergriff der gerührte Greis 
die Hand des Baronet8 und drüdte fie ehrerbietig an 
feine Lippen. D’Donnel fühlte, daß eine heiße Thräne 
darauf herabfloß; die andre Hand aber hatte ‚Sally 
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ergriffen und dedte fie mit Küffen und Thränen. Sie 
hatte lange ſchon laut geſchluchzt. Als fi Lewis 
nad ihr hinwandte, fniete fie neben ihm auf dem 
harten Felſen, hielt feine Hand frampfhaft mit ihren 
beiden Händen umfpannt und flüfterte mit einem hei— 
Ben, ängftlihen Tone zu ihm hinauf: „Deiliger Lewis, 
bitte für mich!“ 

„Du bift eine Feine Schwärmerin!” fagte ber 
Baronet mißbilligend und bob fie auf, ftridy ihr die 
naſſen dunklen Yoden aus der Stirn und küßte fie 
darauf. Sie zudte zufammen, als wenn fie ein En- 
gel berührt hätte. 

„Thuen Sie, was Ihnen gut däudt, Sir Le— 
wis!“ fagte Dunfoore. „Ich werde Alles, was Sie 
tbun, als das Rechte betrachten.“ Lewis hielt 
Sally's Hand und führte ſie. Sie war ſtumm 
und in ſich gekehrt; nur dann und mann warf fie 
einen ſcheuen Blick auf fein edles, im Mondſchein 
verflärtes Gefiht und ſeufzte. Dann ging es raſcher 
vorwärts. 


22. 
Lewis unter den Weiß-Jungen. 


Etwa eine Stunde modten die drei Wanderer 
in der fchauerlihen Wildniß ſchweigend bingejchrit- 
ten fein. Die Felſen gaben das dumpfe Echo ih- 
rer Schritte zurüd und ihr Schatten fchwebte an 
den Wänden wie unheimlihe Wefen, hin: da neigte 
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fih der Pfad fteil abwärts, und Dunfoore bat jei- 
nen Begleiter, forgfältiger auf den Weg Acht zu 
haben, ver ſich jett jchnedenförmig, längs eines 
Schwindel erregenden Abgrundes, in bie Tiefe bin 
abzog. 

Sie hatten bald den Boden eines jchauerlichen 
Thalkeſſels erreicht und betraten einen jhmalen, durd 
Telfenwände ſich ichlingenden Gang. Es wurde mit 
jedem Schritte finftrer um fie; Sally jchmiegte fih 
ängftlih an D’Donnel. Da erfchallte der Ruf des 
Wächters des Engpaſſes, ſich zuvor ald Freunde zu 
legitimiren, ehe fie weiter jchritten. 

„Irland und unfer gutes Recht!“ fagte Dunfoore, 
„it heute die Lofung, und meine Begleiter Sir Yewis 
O'Donnel und Sally O'Neil.“ 

„Er ift uns willfommen! Uhr könnt pafliren!‘ 
war die furze Antwort des wadjamen ‚ren. 

Sin helles Licht fchimmerte im engen ange 
herauf, als fie nody einige Schritte weiter gegangen 
waren, und Dunfoore, die Spannung in O'Don— 
nel8 Zügen wahrnehmend, fagte: „Wir find jet am 
Ziele, theurer Herr! Hier in diefer faft unzugäng: 
Iihen Schlucht der Teufeldmauer iſt Ihres alten 
Dieners Wohnung, feit ihn des Lords Pächter aus 
ber Hütte geworfen. Dod nicht jo ganz unmirth- 
Ih iſtss im Innern, wie Ste aus dem erften An- 
blick etwa fchliefen möchten. Treten Sie nur näher, 
Sir. Bald werden Sie auch Lady Elifabeth er: 
blicken.“ 

O'Donnel fühlte, wie ihm bei dieſen letzten Wor— 
ten ſeines Führers das Blut in den Pulſen ſtockte 
und dann wiederum fiebriſch durch die Adern jagte. 
Ein ſchwerer Augenblick war für ihn gekommen. Er 
ſollte Eliſabeth ſehen und in welchen Verhältniſſen! 
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Er jolite hören, ob die Ereigniſſe diefer verhängniß— 
vollen Nacht fie niht in ihrem Glauben an ihn 
wanfend gemacht, und e8 war daher jehr verzeiblich, 
wenn der jonft jo entſchloſſene Mann einiger Zeit be- 
durfte, um ſich vollfommen zu faflen, che er weiter 
ichritt. 

Die Scene, die fi feinen Bliden allmählig ent- 
büllte, je mehr jein Auge fih an den Glanz des 
Lichts gewöhnte, trug nicht wenig dazu bei, bald eine 
andre Stimmung in ihm hervorzurufen. 

Der durch ftarrendes Geſtein gewundene, zuweilen 
von Steinmaffen überbaute Pfad, in melde anfangs 
einige, dann immermehr Streiflicter gefallen waren, 
mündete plößlid auf einen ziemlich ebenen, rund von 
ungeheuren Felswänden eingefchlofienen Platz. In 
der Mitte deſſelben brannte ein großes Feuer, deſſen 
mächtige Flamme weit zum dunkeln Nachthimmel em— 
porſchlug. Beim Scheine derſelben erblickte O'Don— 
nel unten zur ebenen Erde eine Menge in weiße 
Kittel gelleidete Männer, deren Geſichter entweder 
geſchwärzt oder ſonſt unkenntlich bemalt waren. Ein 
Theil derſelben lag um das kniſternde Feuer plau— 
dernd oder ſchmauſend und zechend; ein andrer ftand 
auf die ländliben Waffen, Heu- und Miftgabel, 
Spieße und Drefchflegel — mitunter ſah man aud 
eine alte Flinte oder Büchſe — gelehnt umher; wie: 
der andre jchlihen auf und ab. Weiter oben zeigte 
das Feuer am dunklen Geftein Moos und Gefträud, 
aud einzelne dunkelgrüne Kiefern, mit den nadten 
Wurzeln in den Riten feſtgeklammert, herabhängen— 
des Schlingfrant und den Strahl einer Tiuelle, die 
von der Höhe theils herabſchoß, theils perlte und 
ftäubte und in deren Waller das Licht fih buntfar- 
big brach. Noch höher ragten die zadigen Felſen— 
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gipfel, nicht felten mächtige Bäume auf ihren Häup— 
tern tragend, die fih nur ſchwach am dunkeln Nacht— 
himmel abfanteten, der nur zu einem fehr Fleinen 
Theil oben als Dedgewslbe fihtbar war und nur 
den ſchwachen Silberblid einiger Sterne in die feljige 
Tiefe ſandte. An einigen Stellen, wo bie Wände 
nicht fchroff herabfielen, ftanden Yeitern, und einzelne 
Männer ftiegen auf und nieder; zuweilen zeigte fich 
aud ein folder auf der Höhe, und O'Donnel ſchloß 
nicht mit Unrecht, daß dies ausgeftellte Wadyen 
jeien. Kein Ausgang, als der, auf weldem fie ge: 
fonımen, war weiter fihtbar. Die grelle Beleudy- 
tung auf dem grauen und ſchwarzen Geftein, mit 
feinen grünen Berzierungen, feinen düſtern Bäumen 
und dem darauf laftenden Schnee, mit der Quelle, 
den Yeitern, mit den Schatten in den Bertiefungen; 
der dunfle Himmel oben, die Weiffittel unten, die 
rothe Glut der Kohlen und die ven angelegten Baum- 
jtämmen entjprühenden Flammen gaben zufammen 
ein fo höchſt eigenthümliches, romantisches Bild, daß 
Lewis mehrere Augenblide ftaunend ftill ftand, wäh: 
rend welder feine beiden Begleiter fih unter das 
Volk mifchten. 

Auf feinem diefer Gefichter fonnte er auch nur 
die leifefte Spur von Frohſinn und Heiterfeit erblif: 
fen: nicht8 von dem Uebermuth und der derben Ausge- 
laffenheit jener Geftalten Salvator Roſa's, wenn er 
uns jene rohen Söhne der Nacht und des Apennin 
vor die Augen zaubert, edle, verwilderte Züge, ihre 
Abftammung vom begrabenen Kom befundend. D’Don- 
nel hatte im Ausland oft Gelegenheit gehabt, die Bil- 
der des großen italienifhen Meifters zu bewundern. 
Sie fielen ihm jetzt fogleih ein; die Situation war 
wohl ähnlih, aber ver Geiſt fehlte Wehmüthiger 
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Schmerz zudte um feine Yippen, als er diefe Weif- 
fittel näher in's Auge faßte, als fein ſcharfer Blick in 
ihren Zügen forfchte. Hier fah er nichts, als den 
Ausprud lang verbiffener Wuth, rohe gemeine Scha- 
benfreude, Triumph, dem das ſcharf ausgeprägte 
Elend, das diefe Gefihter durchwühlt, feine Spige 
nahm; Kniffe eines unterdrücdten Volks, deſſen Hoff- 
nung, fi jemals emporzurichten, immer tiefer herab- 
finft. Auf O'Donnel aber machte der Anblid einen 
um jo tieferen Eindruck, da er nur zu gut mußte, 
daß unter allen diefen Geächteten, welche ſich in faft 
lautlofer Stille ihr Yeid Hagten, vielleicht Fein einziger 
war, der auh nur einmal im Yeben den äußerſten 
Saum des goldgeftidten Purpurmantels erblidt hatte, 
welchen die Glüdsgöttin leuchtend um ihre Schultern 
ſchlägt. 

Gegenüber in der Felſenmauer bemerkte er eine 
Grotte; ihr Eingang wurde durch übereinander ge— 
ſchobene gewaltige Steintrümmer gebildet, die, auf ko— 
loſſalen Pfeilern des Urgeſteins ruhend, wie von 
Menſchenhänden zum Portikus eines Palaſtes gebildet 
ſchienen. Zwei ſteinerne Sitze, ein paar Gartenſtücke, 
zur Seite des Eingangs, nebſt mehren kleinen Ver— 
tiefungen, die er allmählig in den Wänder entdeckt 
hatte, ſowie das in ihrer Nähe ſtehende Hausgeräthe, 
gaben ihm die Ueberzeugung, daß dieſe Höhlen 
Wohnungen der heimathlos umherirrenden Menſchen 
ſeien, und daß die große Grotte dem Haupte dieſes 
unterirdiſchen Freiſtaates zur Reſidenz diene. 

Zwei bewaffnete Iren ſaßen am Eingange, von 
denen der eine ein kleines Feuer zu unterhalten be— 
müht war, während der andre das Abendeſſen für 
die vom nächtlichen Zuge heimgekommenen Männer 
zu bereiten ſchien. Entſetzt erkannte der Baronet in 
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ihnen feine beiden Diener Andy und Mic Dahna, 
und fein Zorn entbrannte auf’8 heftigfte; doch bald 
vollfommen gefaßt und Herr über die ihn vor wenig 
Augenbliden jo heftig beftürmenden Gefühle trat er 
jetzt feſten Schrittes zu den um das Feuer gelagerten 
Männern. Alle erhoben fih raſch, fobald fie feine 
Tritte vernahmen. Kaum war aber von feinen Be: 
gleiter der Name O’Donnel genannt, und faum hatten 
die mehrjten fid) von der Gegenwart des hochgefeier- 
ten Mannes überzeugt, der lange mit büfterm DBlid 
auf die Verfammlung ſah, ehe er fie eined Grußes 
würdigte, da entblößten fid) die Häupter und hießen 
ihn willflommen. In demfelben Augenblid trat aud 
Elifabeth, entweder erjchredt durd) das Geräuſch, Das 
die bisherige Stille unterbroden, oder neugierig, wen 
der ehrerbietige Gruß gelten möge, vor den Eingang 
der Grotte, im heftigen Zwiegefpräd mit einer alten 
Frau, welde vergebens bemüht war, fie unter beruht: 
genden Worten zurücdzuhalten, und in welder O'Don— 
nel, wenn ihn auch nicht die ſchwarze, einen Theil 
ihres Gefihts verhüllende Binde aufmerffam gemacht 
hätte, Judy Leghan, die Schwiegermutter feines Die- 
ners, erfannte. Eliſabeth trat einige Schritte näher; 
doch mit allen Zeichen des Entſetzens haftete ihr Fuß 
plötlidy wie eingewurzelt am Boden, als fie D’Don- 
nel erkannte, der ihren Bliden bisher durdy die ihn 
umringenden Männer verborgen geblieben war. D’Don- 
nel's Scharfblid entging e8 nicht, wie Unwillen und 
Verachtung fih in ihren Zügen malten, und wie fie 
ftols die Thräne trodnend, die ihr Auge erfüllte, 
ohne weiter ein Wort mit der Alten zu reden, in bie 
dunkle laufe zurüdtrat. Doch mit der Kraft eines 
Mannes, der nicht wanft, jobald er das Rechte er- 
fannt und einen Entſchluß gefaßt bat, redete er, feine 


207 


Augen fowie fein ‚Herz gleich ſtark beherrfchenn, die 
Männer an, die, als fie Elifabeth erblidten, geſpannt 
in des Baronet3 Zügen forfchten. Die beiden Brü- 
der Dahna waren erfchroden von ihren Siten auf: 
gefprungen und fpäheten mit ſcheuen Bliden nach ihrem 
Herrn. 
„Nicht um als Richter Euere rafhe That zu be- 
urtheilen, bin ih zu Euch gefommen. Die Welt wird 
fie verdammen. Denn nur ein Heiner Theil wird 
ven Mafjftab des Gefühle daran legen und darnach 
ermeſſen, wie nur die Verlegung der heiligften Men: 
ſchenrechte das Euerige zu emer Handlung unerlaub- 
ter Wilfür aufjuregen vermochte. Daß ihr zu 
gleiher Zeil Willens waret, mir eine ‘Dame zuzu- 
führen, zu der ein Theil von Euch meine Verehrung 
nod) aus einer frühern Zeit her fenut, beweift mir 
Euere Theilnahme, fowie Euere Liebe, die ich voll: 
fommen zu würdigen verftehe. Ihr vermodhtet jedoch 
nicht die böjen Folgen zu berechnen, die aus der That 
für mich felbft entitanden find. Wißt, Ihr Männer! 
Man wird mid allein für den Anftifter des jo ge- 
wagten Unternehmens halten und den Shloßbrand 
nur al® das von mir gebrauchte Mittel betrachten, 
um die Entführung der Lady deſto beijer zu bemän— 
teln. Gelingt es mır, woran ich nicht zweifle, Lady 
Kildare eine bejfere Meinung von mir zu geben, als 
die ift, welche fie jest von mir haben muß, fo ift 
meine perfönliche Freiheit, die Ihr ohne alle Ueberleg— 
ung tollfühn genug auf ein verwegenes Spiel geſetzt, 
nicht länger gefährdet. Mein guter Ruf jedoch, ihr 
Männer,” rief er jett mit firenger, mit erhobener 
Stimme — „ift durch den Vorfall in ein zweifelhaf: 
te8 Licht geftellt. Nicht allein die unziemliche oder 
ſchlechte That ſelbſt, fondern aud jeden Schein muf 
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der ſorgſam vermeiden, der ein großes, volfsthümliches 
Unterneymen beabfidtigt. Die Ausführung ift halb 
gelungen, jobald man die öffentlihe Meinung zu ge: 
winnen verftand. Männer von Kerry, ih muß End 
hart tadeln: Ihr habt unfrer guten Sade geſchadet, 
indem Ihr Euch in die Zahl verabſcheuungswürdiger 
Mordbrenner und Räuber ftelt! Warum  befolgtet 
Ihr meinen Rath niht? Warum Ffehrtet Ihr Euch 
niht an meine Bitten? Ich verſprach Euch Hülfe, 
Beiftand, Rettung aus Euerer troftlofen Lage; warum 
habt Ihr meinen Worten feinen Glauben gejchentt 
und die rechte Zeit nicht erwartet? Dit je ein O'Don— 
nel wortbrüdig geworden? Hat je ein D’Donnel feine 
Liebe zu Erins Kindern verläugnet? Warum betrübt 
Ihr mid, indem Ihr mir durd dieſe böfe That 
Miftrauen zeigt? Womit habe ih es an Euch ver: 
dient, daß hr die Yaft meiner Sorgen durch dieſen 
Frevel noch vermehrt? Vernehmt es, die Männer vor 
Zipperary, die in offene Empörung ausgebroden, find 
dem Schwerte der Engländer erlegen. Wie wird es 
Euch ergehen? Solche Beijpiele von Nahe, jowie 
alle vie einzelnen Unternehmungen, Euch ſelbſt Recht 
zu verſchaffen, wo es End) verweigert wird, jest Euch 
nicht allein in den Augen der Engländer, fondern aud 
in der Meinung der Beffern unter den eignen Lands— 
leuten herab. Merkt Eudy diefe Yehre, gebt ferner 
mehr auf mein Wort und forgt jet für Euere Sicher: 
beit. Ich werde. für die meinige forgen. Harrt noch 
eine Heine Zeit aus und feid überzeugt, da Ihr ja 
alle vie Theilnahme kennt, die ih an Euerm harten 
Loofe nehme, daß ich Euch bald beffere Nachrichten zu 
verkünden im Stande fein werde. — Blidt auf mic, 
der ich jo Bieles verlor; auch ich dulde und hoffe. 
Ihr alle ſeid zu fhönen Hoffnungen berechtigt. Doc 
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handelt nicht ferner aus Leidenſchaft, wie Ihr es lei— 
der immer noch thut, ungeachtet aller meiner Ermah— 
nungen. Ihr follt handeln, wenn die Zeit fommt, 
doch ald Männer, die man bewundern und felbft im 
Unglüf nidt verachten jol. Mit Dir, Midhaul 
Dahna, babe ich im Angefiht diefer Männer noch 
bejonders zu reden. Du haft Dich unterfangen, hin- 
ter meinen Rüden der Genoſſe einer Verbindung zu 
fein, die ich nie gut geheißen, vor der id) Dich ftets 
gewarnt, deren Theilnahme idy Dir ftreng unterfagt 
babe; ja Dir verläßt freventlid das Schloß, ohne 
mir etwas zu fagen, verführft Deinen Bruder und 
wirft der Genoſſe eines abſcheulichen Verbrechens. 
Diefe Männer find frei; ih habe fie nur zu bitten, 
zu warnen: Du warſt mein Diener, Dir hatte ich zu 
befehlen.. Du haft demnach doppelt ftrafwürdig ge: 
handelt. Yohnft Du mir fo meine Liebe, Menſch, den 
ic wie einen Bruder behandelte? Hat die herzlichite 
Sorgfalt, womit id) mich Deines Yoofes annahm, 
feine Macht über die blinde Gier tobender Rachſucht, 
blutlechzender Leidenſchaft? Geh’ mir aus den Augen, 
mic ſchaudert vor Dir! Von diefer Stunde an kann 
ih Did nur verachten, und Du haft heute aufgehört 
mein Diener zu fein. Wohnung behältft Du mit 
Deinem Bruder im Parfhaufe; Deiner rau werbe 
ih monatlih Deinen Gehalt auszahlen; Deines Kin: 
des werde ich mich ftets als ein gewillenhafter Pathe 
annehmen. Nur von Dir will id nicht länger be: 
dient fein.“ 

In Michauls Geſicht arbeitete und zudte zu An- 
fang diefer Anrede ein wilder, gräßlicher Schmerz; er 
redte mehrmals, wie in größter Verzweiflung, bie 
Hände zum Himmel empor. Gegen Ende hatte er 
feine Faſſung wieder gefunden und er ſich ſtolz. 


Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 
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Zwar zitterte feine Stimme, al® er die folgenden 
Worte ſprach, zwar lag um feinen Mund nody tiefer 
Sammer, aber er führte es glüdlid durd und unter- 
lag ihm nid. 

„Sie haben mich geliebt, Sir, wie unter ben Ye 
benden Keiner; Gott allein weiß es, wie dankbar ich 
dafür bin! Sie entlaffen mid) Ihres Dienftes, ver 
mein Glüf war, und aud für diefe Strafe bin ich 
dankbar; denn idy fühle am beiten, wie ſehr ich fie 
verdient habe. Als Ihr Diener geziemt mir zu ſchwei— 
gen; jet da ich e8 nicht mehr bin, erlauben Sie mir 
nur einige Worte zu meiner Entſchuldigung. Thaten 
ſollen für mich reden. Lord Kildare hat feit drei Jah— 
ren zwei ber bravften Männer aus unferer Graf: 
ihaft hängen Laffen, weil fie in der Verzweiflung, in 
die fie der Elende geftürzt, fid) an feinen Quälgeiftern, 
die Gott verdammen möge! vergriffen hatten. Gie 
finden die nächſten Verwandten diefer unglüdjeligen 
Dpfer hier unter uns. Lord Kildare überfiel mid) im 
vorigen Jahre, in jener Nadıt, als meine Mutter ge 
jtorben war, in eigner Perfon; er ließ mich mit mei: 
nem jungen Weibe und meinem Bruder aus der Hütte 
werfen. Mindert es feine Grauſamkeit, daß ih Ob- 
dad, Unterhalt und das edle Herz eines Gebieters 
auf Ihrem Sclofje fand, Sir Lewis? — Nun fomme 
Du her, Yudy Leghan!“ rief er wilder, faßte feine 
Schwiegermutter, die auf den Auf ihres Namens aus 
der Höhle getreten war, bei der Schulter und führte 
ſie fo gewaltfam dit vor D’Donnel; hier riß er ihr 
die Binde vom Gefiht und das aus dem Kopfe ge- 
Ihworene Auge ftarrte eiternd, fhwarz, grün und 
gelb, und von der Flamme des Feuers fürchterlich 
beleuchtet, den entjetten Zujchauern entgegen. Michaul 
fuhr mit gefteigertem Affect fort: „Dieſes Ange ver- 
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nichtete Lord Kildare mit einem ſcheußlichen Peitfchen- 
ſchlag, als die Frau wimmernd bat, ihres Kohlgar- 
tens zu jchonen, in welchen ſich der geängftete Fuchs 
geflüchtet hatte. Ste wurde franf und elend und konnte 
die fhweren Steuern nicht bezahlen; vor acht Tagen 
hat fie des Yords Pächter aus dem Haufe werfen 
laffen. Sie hat noch zwei unerzogene Kinder, mit de— 
nen fie in diefe Yeljenhöhlen gekommen ift. — Nun 
tretet Ihr heran, alter Samuel Dunfoore, einft der 
treuefte Diener de8 Haufes D’Donnel! Auf jener 
Fuchsjagd wurde fein Hafer vermwüftet; der Greis war 
ohne Nahrung für den Winter, er fonnte die Steuern 
nicht bezahlen, da ließ ihn des Lords Pächter nebft 
feinem Sohne aus der Hütte werfen. Diefen ehrlichen 
alten Mann, deſſen Anjehen zu Liebe und Mitleiden 
auffordert, deſſen Silberhaar die gegründetften An- 
ſprüche auf unfer Herz hat, er jagte ihn in die mark— 
durdhbebenden Winterftürme! — Herr! ift Ihr Blut 
noch nicht erftarrt? Nun fo hören Sie weiter! Bor: 
geftern lief Cauth Murthods, der Witwe und meiner 
ehemaligen Nachbarin an der Teufeldmauer, einzige 
Kuh auf der Heide und graf’te; lieber Gott, was. 
wird fie gefunden haben? Da kommt Shaun Don: 
nougb, der Wildhüter, befoffen,, wie er ftets ift, des 
Wegs daher, fieht die Kuh für ein Wildpret an und 
ſchießt ſie todt. Die Frau heult und fchreit, ter freche 
Waldmann geht lahend von bannen. Ganth rennt 
nad Lindſayhall, fie wil Miß Elifabeth ihr Herze- 
feid Hagen; da hält fie die jüngite von des Verde 
Concubinen ab, ſchilt die Frau und verwehrt ihr den Ein- 
tritt zur Pady. Und als Cauth in Noth und Ber- 
zweiflung heftig wird, ruft die ſchändliche Margaret 
den Pord herbei, und beite — beide fag’ ih — 
werfen die arme Frau die Treppe hinab: mit eigner 
14* 
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Hand; fo weit geht die Verrudtheit, daß fie fich nicht 
einmal mehr des Armes ihrer Creaturen bedienen. 
Cauth zerfchellte fi den Kopf an den Wänden 
und brach unten auf den harten Steinplatten ein 
Bein. Dort lag fie wimmernd, bis einige Mägde, 
in deren Bruft der Funken des Mitleids noch nicht 
verlojhen war, fie aufhoben und in das Hinterhaus 
trugen. Dort ftarb fie in der Nacht einen fürdhter- 
liben Tod am Brande, der in ihre Wunden gejchla- 
gen war; denn feine ärztliche Hülfe wurde ihr zu 
Theil. — 

„Haben Sie nun genug, mein gnädiger Herr? 
Wohlan ich glaube es! Zum Schluß nur nod diefes. 
Sie verfpraden Hülfe, Rettung; Sie vertröfteten das 
Volk von einer Woche zur andern. Alle waren jchlag- 
fertig, und nie ging Ihr Verfprehen in Erfüllung. 
An Sie, mein Herr, wagte fid) Niemand; ich war 
der Mann, den die Unglücklichen bejtürmten. IH 
fonnte ihnen endlidy nicht8 mehr entgegenftellen. Bei 
jeder Schandthat des Lords wurde ihre Wuth größer, 
unbändiger; der alte Dunfoore ſchürte das Teuer. 
Sie hatten ihn zum Oberhaupte gewählt. Die Ber: 
ftümmelung meiner armen Schwiegermutter reizte mid 
zum Tigergrimme; ich verlor alle Faſſung und wurde 
ein Mitglied der Weiß-Jungen. Der Abzug der köni— 
glihen Truppen aus Bantry ſchien uns allen eine 
trefflihe Gelegenheit, und doch wäre vielleicht nichts 
gejchehen, wenn der an Gauth verübte Mord ung 
nicht alle in rafende Wuth verſetzt hätte. Es ift ge: 
Ihehen, was wir nicht laffen konnten. Ich fah mein 
Unglüf voraus, aber ich Fonnte nicht widerftehen. 
Und fo erfenne idy meine Strafe al8 eine gerechte an 
und danke Ihnen dafür.” 

„Ich bevaure Dih, armer Junge, ich bedaure 
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Eud alle, Ihr Männer!” fagte O'Donnel tief be- 
wegt. „Ah, ic ahne aus diefer wilden Yeidenfchaft- 
lichkeit nicht8 Gutes für mein Vaterland. Der fchönfte 
Sieg eines Mannes ift der über fidy jelbit, die höchfte 
Klugheit, den redten Zeitpunkt erwarten und dann 
nit aller Kraft handeln. Ihr habt beides verfehlt. 
Seht mih an! Mir erfhlug Kildare den Vater; hab’ 
ih mid an ihm geräht? Ich verlor alle Güter mei- 
ner Vorfahren; hab’ ih daran gedacht, mir als Ein- 
zelner Recht zu verichaffen? Folgt meinem Beifpiele! 
Berhaltet Euch ruhig, bis ih Euch zum Kampfe auf: 
rufe, aber dann zum offenen im Angeſicht des Tages! 
Zerftreuet Euch noch diefe Nacht, fuche jeder ſeine 
Wohnung, gehe jeder morgen an feine Arbeit, und 
wartet geduldig bis die Stunde der Erlöſung ſchlägt.“ 

Er grüfte mit der Hand und fhritt würdevoll 
tem Cingange der Grotte zu. Unter den Weißfitteln 
entjtand ein Murren; einige fchienen ihm antworten 
zu. wollen, andere machten Miene, ihm zu folgen. 
Dunfoore aber, der Herr des Felſenthales, der wegen 
feines Alters und feiner Stellung in der Yamilie 
D’Donnel bei Allen hohes Anfehen genoß, gebot ih- 
nen im ftrengen Tone, zurüdzubleiben, und die wilden 
Iren gehorchten und fetten ſich wieder ruhig und ge= 
räuſchlos, wie vorher, um das jet düſter glimmende 
Teuer. 

Nur einer unter ihnen, der aus den Worten 
O'Donnels deffen Abfiht, Miß Elifabeth dem Bater 
wiederzugeben, errathen haben mochte, der einäugige 
Lootfe Evans O'Neil, äußerte ſich mißbilligend über 
die große Geduld und die Schonung, welde ihnen ‚der 
Baronet fortwährend zur Pflicht machte, während fie 
felbft doc täglich neue Beweiſe von Härte und Unge- 
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vechtigfeit von Seiten ihrer Unterbrüder erfahren 
müßten. 

„Hier quälen uns bie Lords und Grundbeſitzer,“ 
eiferte er. „In Zipperary Hagen fie über die uner— 
fättlihe Habgier der ewangeliihen Pfarrer, in Gal— 
way diber beide zugleich. Rings um die gute Stadt 
Cork herrſcht Hungersnoth, denn zu den höchſten Prei— 
fen kauft die Regierung Kartoffeln und Lebensmittel 
jever Art, um die Magazine anzufüllen, aus denen 
fie die Erpebitionen verproviantirt, die fortwährend zu 
Eroberung und zu Anlegung neuer Colonien in Die 
entfernteften Winfel der Erde ausgeihidt werben. 
Während das Bolf in Irland faft Hungers ftirbt, 
geben unfre Herren Subfidvien an Europa’s Fürſten, 
um Kriege zu führen, deren Erfolge nur England zu 
gut fommen. Die Schwadhen merken es nibt, und 
man bewundert auf dem Continente, wo eine Geld— 
fendung nad) der andern anfümmt, die britiihe Groß— 
muth, ohne das Blut zu erbliden, das an biefen 
Schäten Hebt, Schäten, die zum Theil vom Ganges 
bereingefchleppt wurden, den neuerdings dem eifernen 
britiihen Scepter unterworfenen Völkern mit graufa- 
mer Härte abgepreft. Im übrigen Europa beneidet 
man das vermeintlihe Glück, ven blühenden Woblftand 
des Infelreiches und weiß nichts von einem Anblide 
des Entfegens, wo Tauſende, wie bleibe Gejpenfter 
umberwanfen. Jede Höhle, jede Kluft hallt wider 
von den Seufzern der fterbenten Unglüdlihen; felbft 
im ſtolzen Mutterlande verhält fi die Armuth nur 
dürftig unter dem erborgten Gewande. Doch Alles 
vergebens! Mit dem Bajonnet treibt man in Cork 
und Waterford die Leidenden von den Vorrathshäu— 
ſern, und im Kanonendonner der Magazinſchiffe, die 
mit vollen Segeln und ſtolz wehenden Wimpeln den 
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Hafen verlaffen, verhallt des Säuglings letter Klag— 
laut an der Bruft der Mutter, der es an Nahrung 
fehlt, das Leben des Vieblings zu friften. Ha!“ rief 
er wild aufipringend aus, „ich jegelte jahrelang, in 
London zum Matroſen gepreft, mit den Engländern 
faft unter allen Zonen und in allen Meeren; doch 
nirgends ſah ih folhe Nahrungsnoth, ſolchen Jam— 
mer, ſolches Elend, wie hier bei uns zu Yande. Was 
bilft nun die längere Nahfiht, die Großmuth, die 
Schonung, die uns der edle Baronet täglich entweder 
felbft predigt, oder durch feine Gefandten empfehlen 
läßt? Er veripridt Beſſerung unſeres Zuftandes. 
Ich möchte dody wifjen, woher fie fommen fol, wenn 
wir fie ung nicht jobald als möglich felbft verfchaffen ? 
Wir haben jahrelang gehofft und geharrt, es ift im— 
mer jchlimmer geworden. Wir werben alt und Fraft- 
[08 dabei. Darum zugejhlagen, fo lang es nod) 
möglich ift, und nicht unfern Nachkommen aufgebürdet, 
was wir felbft verrichten fünnen und müſſen. Wollt 
Ihr mir folgen, Männer, fo ift e8 gut! wo nicht, fo 
führe ich Krieg allein mit jedem Großen auf meine 
eigene Gefahr und Rechnung. An Anhang, glaubt's 
fiherlih, wird’8 mir nicht fehlen. Zuerſt nad) Dub: 
lin! In wilden Sprüngen windet fih die Schlange 
in Bengalen, wenn ihr der Kopf genommen ift. Doch 
gefahrlos wird der Kampf, wenn man am rechten 
Flecke zur rechten Zeit zugreift. Feſt ſei nur der erite 
Griff der ftarken Fauſt, und ohnmächtig windet fid) 
die Hyder in langfameren Kreifen. Das Haupt muß 
fallen, und wenn ringsum fi in wilder, toller Ber: 
wirrung Alles aufregt, bewegt, dann jpringe nur ei: 
ner muthig in den wilden Kampfe und greife nad) des 
fteuerlofen Schiffes Lenkung! Es gelingt, wie ich's 
den Engländern fo oft gelingen ſah im Kampfe mit 
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den Fürften Indiens, Nichts wird den Kühnen leich— 
ter, als wenn das Haupt gefallen, das Volk aufgelöft 
in gänzliher Verwirrung, die Truppen noch ungewiß, 
welchem unter den Prätendenten fie folgen wollen, erjt 
als Vermittler, dann als Regent des Reiches Ruder 
zu ergreifen. Ihr feht, es fehlt Evans O'Neil fo wer 
nig, als irgend einem Andern, der etwas mehr von 
der Welt, als unjer Jammerland gejehen hat, an ge= 
fundem Menfchenverftande. Glaubt ja nit, daß ich 
mid allein, wie ein thörichter-Narr, in fold ein ge- 
fährlihes Spiel einlafjen würde. Das Zeichen aber 
muß von mir allein ausgehen, laut, fo daf es hin- 
überfhallt zu den alten Gefährten, die, mit mir vom 
Ganges heimgefommen, jett die Schiffe in Portsmuth 
und auf der Rhede von Spithead zu neuen Thaten 
rüſten.“ 

Verwundert ſahen die Genoſſen auf den Sprecher, 
je mehr das Feuer ſeiner Rede ſich ſteigerte. Man— 
chem ſchien eine Frage auf den Lippen zu ſchweben. 
Doch er erhob ſich mit ſtolzer Haltung, blickte mit 
feſter Zuverſicht im Kreiſe umher und verließ die Ver— 
ſammlung, um mit untergeſchlagenen Armen in der 
Nähe von Dunfoore's Wohnung gedankenvoll auf und 
nieder zu ſchreiten. 
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23. 
Zwei große Seelen. 


D’Donnel hatte einige Augenblide ftumm im Ein- 
gange des zwar bürftig, aber mit forgfältiger Orb- 
nung ausgeftatteten Gemaches Eliſabeth gegenüber 
geitanden, die auf einen Seſſel niedergefunfen, ven 
Kopf auf deffen Lehnen geftütt, düſter da faß und 
fihb den Dienftleiftungen und Liebkoſungen Sally’e 
überließ, die vor ihr fniete und bald die Hände der 
Herrin mit Küffen bevedte, bald das braune Haar 
derjelben, das aufgelöft auf die ſchöne Stirn und über 
die Schultern berabfloß, zu orbnen und zu flechten 
bemüht war. 

„DO, fehen Sie dod auf, theure Lady!“ bat die 
Vestere, „da ift ja der gute edle Sir Lewis. Wie 
fünnen Sie noch länger befürchten, daß Ihnen in ſei— 
ner Nähe aud nur ein Haar gekrümmt werde?“ 

Elifabeth fchredte fihtbar bei Nennung des Na- 
mens zufammen; fie feufzte tief, dod ihr Kopf blieb 
auf die Hand gefenft, und man fah, wie fie ſich ängft- 
lich beftrebte, den Anblid des jungen Mannes zu ver: 
meiden. | 

„Kann Eliſabeth es nur einen Augenblid für 
möglih halten, daß ich die Veranlaſſung diefer für fie 
fo beängftigenden und qualvollen Stunden fer?” Mit 
diefen Worten unterbrad O’Donnel endlid das pein- 
Ihe Schweigen. — „Ihre Meinung von mir, Ihr 
Bertrauen auf mid, Mylady, war bis heute mein 
höchſtes Gut, mein Alles, was ich mir gerettet hatte. 
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Es bleibt mir nichts, als das armfelige Leben, wenn 
id auch das erftere verloren habe, und felbft dieſes, 
weldes ſchon längſt aller Freuden entbehrte, würde 
ferner nicht den geringiten Werth mehr für mid) haben, 
wenn Sie glauben Fönnten, daß es jett mit einer foldhen 
That befledt ſei. Ich beſchwöre und betheure meine 
Unschuld nicht. Doch bliden Sie auf, Eliſabeth! 
forfhen Sie ſelbſt, ob mein Geſicht, in deſſen Zügen 
Site einft meine freude, meinen Kummer, Alles zu 
fefen vermochten, was mein Gemüth bewegte, ob biefe 
Züge eine andere Spur verrathen, als die des Un— 
muths, vielleicht des Zorns Über den begangenen Frevel, 
als die der Sorge um Sie felbft.“ 

Die Worte O’Donnels, die wohlbefannte Stimme 
des geliebten Mannes verfehlten auch jett nicht, den 
Zauber hervorzurufen, den fie in den frühern glüdli- 
hen Zeiten jo oft über Elifabethb ausgeübt hatten. 
Der Zorn entfhwand, die Eisrinde ihres Herzens 
ihmolz, jemehr fie den wohlbelannten ſüßen Yauten 
bordte, und mit thränenfeuchtem Blicke ſah fie end— 
(ih in das bleihe treue Gefiht des Geliebten, jah, 
wie feine Augen fo ruhig, wie fonft, auf den ihrigen 
weilten und ein leichtes Pächeln wie flüchtiger Son— 
nenftrahl aus trüben Wolfen über feine büftern Züge 
dahinglitt. 

„Glaubſt Du mich ſchuldig, meine Eliſabeth,“ 
fuhr er fort, „ſo führe ich Dich ſogleich nach Lind— 
ſayhall zurück und leiſte Verzicht auf jede fernere Er— 
örterung. Der Zweck meines Hierſeins iſt kein ande— 
rer, als Dich dem Vaterhauſe wiederzugeben. Fro— 
her würde ich von Dir ſcheiden, wenn ich mein Bild 
vorwurfsfrei und tadellos in Deinem Herzen zu— 
rückließe. 

„Dein Herz, mein Lewis, hat ſich immer ſo treu 
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und rein bewährt, daß nichts bis jest im Stande war, 
nur den mindeften Zweifel daran in mir auffommen 
zu laſſen. Ich hielt den nächtlichen Ueberfall, 
die jhredlihen Flammen, ja felbjt meine Entfüyrung 
nur für die Folgen der neuerdings leider wieder von 
meinem Vater an einigen Einwohnern in Dunmpoore 
verübten, unglüdjeligen Härte. An eine Mitwirkung 
oder ein Mitwiſſen von Deiner Seite dabei zu den— 
fen, ſchien mir ſelbſt dann noch ein Frevel, als ic 
Dunfoore, den mir wohlbefannten alten Diener Eueres 
Haufes, an der Spite der aufgereizsten Männer er: 
blidte. Als ih Did jedoch vorhin plöglih unter ih— 
nen erjcheinen ſah, als ich hörte, mit welchem „Jubel 
fie Didy begrüfiten, da, o vergieb mir, Yewis! da 
war ih nicht länger ftark in meinem Glauben, um 
die Kraft, welche mich bisher aufrecht erhalten hatte, 
brah zufammen. Ih glaubte Dich im Bunde mit 
den fürdhterliben Menſchen, die fih, ach! fo entſetzlich 
geräht haben. In meinem Innern begann ein hef- 
tiger Kampf der falten Vernunft mit meiner heißen 
Liebe, und ich hielt Dich für fchuldig, ich bielt Dich 
meiner nicht ferner werth, da Du im Stande warft, 
alle Rückſichten, die mir ſchuldige Achtung, das Ur- 
theil der Welt und Deinen eignen guten Ruf zu ver: 
geilen. — Aber muß ich's geſtehen?“ fuhr fie in 
ihöner Berwirrung fort. „Iſt Dir daran gelegen, 
Deine Triumphe durdy mein Geſtändniß zu erhöhen? 
D fo vernimm es, daß der Ton Deiner Stimme, als 
ih Dih vorhin mit der gewohnten Ruhe reden hörte, 
in eim entzücktes Ohr fiel. Schon fühlte ih mich um 
ein Großes beruhigt, und: es entitanden Zweifel bei 
mir über Deine Schuld! Sehe ih nun den Blick des 
freien Auges, der wie fonft zu meinem Herzen ſpricht, 
betrachte ich die hohe Stirn, anf welder der Abel 
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Deiner Seele unverkennbar wie immer thront, dann 
wird ed mir ferner unmöglih, eine Schuld an Dir 
zu finden. Die ruhige Entfchloffenheit, die fich heute 
mehr als fonft in Deinem ganzen Wefen fpiegelt, mag 
irgend einen andern, des Mannes würdigen Entſchluß, 
nur feine fchlechte That bezeichnen. O gewiß, Du 
wußteft Nichts vom Vorhaben diefer Menfhen, Lewis! 
Fremd war Dir felbft die Ahnung eines ſolchen Un- 
ternehmeng auf unfer Haus! D, ſprich es aus, mein 
Leben hängt daran. Bift Du ſchuldlos, mein Lewis?“ 

„sh bin ein O'Donnel!“ erwiderte diefer mit ho— 
hem Ernft. — „Wenn Yewis’ Worte den Eingang zu 
Eliſabeths Herzen nit mehr finden, fo hoffe id, 
wird wenigſtens Yady Kildare's hoher Geift gleichen 
Flug mit meinem Stolze halten.“ 

„Ih erlaffe Dir ja gern jeden ferneren Beweis, 
Du ftolzer Mann. Höre auf, ih bitte Dich!” fo 
flehte Eliſabeth; „mein Herz hat längft entſchieden. 
Berzeih’, wenn ich, durch die Ereigniffe diefer unglück— 
lichen Nacht jo fehr erregt, nur einen Augenblid an 
Dir irre wurde! Was jest auch fernerhin gejchehen 
mag, es wird mich nicht mehr im Glauben an Deine 
hohe Tugend erjchüttern. Sie reichte ihm die Hand, 
die er mit Heftigfeit an fein Herz preßte. „Doch wirft 
aud Du mir ferner noch vertrauen, nachdem Du mid) 
fo ſchwach geſehen?“ 

„In dem, was Du Schwäche nennſt, theure Eli— 
ſabeth, erblicke ich nur einen neuen Beweis Deines 
hohen Seelenadels, und glaube mir, nie fühlte ich 
heftiger, welch ſchweres Geſchick auf uns laſtet, als 
in dieſem ernſten Augenblick. O Eliſabeth, in Dei— 
nem Beſitz wäre ich allzu glücklich geworden. Mein 
Loos wäre nicht das eines gewöhnlichen Sterblichen 
geweſen. Uebermüthig in Deinem Beſitze, würde ich 
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mich über Alle erhoben haben. Schwelge ich doch 
jetzt, während ich Dich nur als eine Heilige verehren 
darf, in Deinen Anblick, in Deine Reize verſunken, 
im ſeligſten Rauſche! Ich hätte den Himmel vergeſſen 
und Irland und die ganze Welt, denn Du wäreſt 
mein Himmel, meine Welt, mein Alles geworden. 
Aber der Menſch ſoll nicht zum Gotte werden; die 
Erde muß die Erfüllung der höchſten und heiligſten 
Wünſche verſagen, damit etwas für den Himmel übrig 
bleibe. So nun,“ ſchloß er mit weicher Stimme, 
„theile ich meine Liebe zwiſchen Dir und dem Vater— 
lande, Eliſabeth, und am Ende meiner Tage ſehe ich 
im letzten Aufflammen des ſterbenden Herzens freudig 
zum Himmel empor, wo ich Dir allein mit unſterblicher 
Liebe ergeben ſein darf, und wo ferner keine irdiſche 
Macht, kein neidiſches Verhältniß uns trennen wird.“ 

Eliſabeth hatte ihren Kopf an O'Donnels Schul— 
ter gelehnt; eine lange feierliche Pauſe folgte auf ſeine 
letzten Worte, während welcher er die tief Erſchütterte 
mit ſeiner Rechten umſchlungen hielt. Die halbe Mond— 
ſcheibe erſchien eben oben an dem kleinen Stück Him— 
melsgewölbe und warf ihr freundliches Licht in die 
tiefe Schlucht hinab, und mit gefalteten Händen blickte 
Sally, wie im andächtigen Gebete, auf die Liebenden. 
Thränen ſchimmerten in ihren ſchönen Augen, ihr Ge— 
ſicht war ernſt und verklärt, wie das einer Heiligen. 
Sie lispelte einen guten Segen über das Paar froh 
und gerührt. „Seid ſtark!“ ſagte ſie, „der Herr iſt 
groß und allmächtig. Er, der Schweres über Euch 
verhängte, er kann ja Glück aus Unglück machen. 
Möge er ſich Euerer erbarmen und Euere ſchweren 
Leiden im Freuden verwandeln nach der Zeit der 
Prüfung!“ 
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„Amen!“ fagte Elifabeth unter einem tiefen Seuf— 
zer. „Amen!‘ fagte O'Donnel gefaßt. 

Nachdem er Elifabeth gebeten, etwas zu ruhen 
und dann ihre Anftalten zum Aufbruche nad Lindſay— 
ball zu treffen, verließ er die dunkle Wohnung, fo: 
wohl um mit Dunfoore die nöthigen Maßregeln dee: 
halb zu verabreden, als aud um den übrigen Män: 
nern nod) einigen Rath wegen ihrer Sicherheit zu er: 
theilen, falls es ihm nicht gelingen follte, eine Am: 
neftie von Lord Kildare für das Gefchehene auszu— 
wirfen. 


24. 
Der alte Seelöwe. 


„Scenft mir doch einen Augenblid Gehör, Sir 
Lewis!“ — mit diefen Worten vertrat ihm der vor- 
hin erwähnte Seemann, der ungeduldig auf jein Her 
ausfommen gewartet zu haben fchien, ven Weg. „Nur 
wenige Minuten, Sir! ſchenkt mir Gehör, wenn's 
Euch gefällig ift, bevor Ihr eine neue That der rift- 
lihen Yiebe begeht, oder einen abermaligen Beweis ber 
mir unbegreiflichen Geduld und Yangmuth abgebt. Die 
Tochter Eueres Topdfeindes ift in Eueren Hänben. 
Haltet fie feit, Sir! oder überlaft uns ihre anftändige 
Bewachung, bis uns Sicherheit wegen der mädhlten 
Zufunft, wenigftens für Leben, Freiheit ‚und befjern 
Unterthalt, vom lord of the manor gegeben iſt.“ 

„Euer Leben jo wie Euere Freiheit würde jett 
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nicht gefährvet fein, wenn Ihr die That, die ich fo 
wenig als Euere Feinde billigen kann, unterlaffen hät- 
tet,” erwiderte D’Donnel furz. „Ste würde nicht be- 
gangen fein, auf mein Wort! wenn idy im entfernte- 
ften hätte ahnen können, daß aud die Yandleute auf 
den Befisungen meines feligen Vaters ihre Leidenſchaf— 
ten fo wenig zu zügeln verftänden. Wozu führt dies, 
als zu nody größerem Drud und zu noch heftigerer Er— 
bitterung von Seiten unferer Gegner? Wer nicht war: 
ten will, bi8 ich felbft ihn den ehrenvollen Weg zur 
Treiheit führe, den muß id, fortan aufgeben und fei: 
nem Schickſale überlafien. Leid ift mir's indeflen um 
jeden Einzelnen, den fein Verhängniß dahinreift, und 
der, wenn ihn des Geſetzes Strenge trifft, unbeadhtet, 
ja veradhtet vom Leben ſcheidet auf dem Wege des ge: 
meinen Miſſethäters.“ 

„Die ſchönen Worte haben wır ſchon oft von Ih— 
nen und Ihren vornehmen Freunden gehört,” entgeg- 
nete der Seemann finfter. „Aber es bleibt bei den 
ihönen Worten, und That und Wort ift doch zweier: 
lei. Nehmen Sie mir’s nicht übel, Sir, id war nie 
ein Freund von glatten Worten. — Auf, Burſche! 
jo pflegte Rodney zu fagen, hinauf in die Meaften! 
die Luken auf! eine volle Page von unten und von 
oben! und fo wie wir dem Feind unterm Wind fa- 
men, bieß es furz ab: Segel ein! Enterhafen los! 
hinüber, Jungen, drauf und dran! — Das ift aud 
meine Meinung, Sir. Wozu das Kreuzen und Lavi— 
ren, fobald der Feind uns die Flagge zeigt? Drauf 
und dran, Sir, fage ich mit Rodney! Wozu das län- 
gere Zaudern? Des Irländers Blut ift leicht entzün- 
det, doch braudhen muß man’, ehe es verraudt. 
Werfen Sie einen Brand in den leicht entzündlichen 
Stoff, und die Glut wird alsbald in Flammen em— 
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porlodern, während man mit ber verglimmenden Kohle 
nur mühſam ein euer entzündet, das im langfamen 
Entftehen gar leicht wieder zu löfchen iſt.“ 

„Wer fein Ihr, Mann?” fuhr D’Donnel gereizt 
den Spreder an. „Ich kenne Euch nidt und fah 
Eudy nie zuvor in Dunmoore oder deſſen nädhfter Um— 
gebung. Wer giebt Euch das Recht, in ſolchem Tone 
mit mir au ſprechen und von Berhältniffen zu reden, 
die Euch Euerm Stande nady nur wenig befannt fein 
können?“ 

„Ich bin ein Mann,“ entgegnete Evans, ſarkaſtiſch 
lächelnd, „der die Welt ſchon etwas länger kennt, als 
Ihro Gnaden, ein Mann, der faſt in denſelben Ver— 
hältniffen geboren wurde, wie Sie, Sir Lewis, der 
Sprofie eined Haufes, das eben jo alt, eben jo edel, 
eben fo berühmt ift, als das der D’Donnel. An mei- 
ner Wiege ftand ein Vater, der Herr von Land und 
Leuten war und ſtolz auf mid, al® den einzigen Er— 
ben feines Befites, herabſah. Diefer mein Bater 
wurde geächtet, vertrieben, feiner Güter beraubt und 
mußte arm und elenn im Auslande fterben. Warum? 
weil er ſtets Anftalten traf zur Rettung des Vaterlan— 
des, wie wir, und niemals drein fchlug, wie wir, 
bis e8 zu fpät war, wie wir's aud) machen werben, 
wenn wir Ihnen folgen, Sir. Der Erbe des Na: 
mens, auf den Irland einft ftolz war, deſſen Ahnen, 
mit den O'Donnels vereint, diefe Grafſchaft beherricht, 
fteht vor Ihnen, Sir Yewis, ein armer, alter Lootſe. 
Willen Sie nun, wer ih bin?“ 

„ga, ich weiß es,“ fagte der Baronet, tief er: 
ſchüttert, und ergriff O'Neils Hand, um fie herzlich 
zu drüden. „Ih habe Euch in Euerer Jugend recht 
wohl gekannt, Mafter O'Neil; Ihr waret oft bei mei— 
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nem feligen Bater. Aber Ihr habt Euch fo verändert, 
daß ich Euch nicht wieder erfannt hätte.“ 

„Nicht wahr, das Leben hat auch meine äußere 
Hülle arg zugerichtet ? Tachte der Yootfe bitter. „Sie 
haben viel Böfes erfahren, Sir Yewis, aber alle Ihre 
Scidfale find Süßigkeiten gegen ven Hefentranf, den 
mid das Yeben bis zum Bodenſatz auszuleeren ge: 
zwungen bat. Ständen Sie mit meinen Erfahrungen 
an meinem “Plage, Sie würden denfen und reden wie 
ih. Sproſſe einer edlen Familie, hatte ich nichts ge— 
lernt, was mid nähren konnte; ich hatte ein Eleines 
Eigenthbum von meiner Mutter in Dunmoore und trieb 
Feldbau, aber ih war leidhtjinnig und hatte Unglüd. 
Meine junge Frau Fonnte fid nicht in unfere Yage 
finden. Wir verarmten inmer mehr. Hunger und 
Stolz trieben uns endlich wit unjerm Kinde fort. Auf 
Antrieb meines Weibes gingen wir nad) Yondon. Ich 
wartete dort der Einkehr des Glücks und nährte mid) 
anfangs vom Pferdezureiten, denn id war ein guter 
Reiter. Aber in einer böfen Nacht, wo ich leider 
über den Durft getrunken, verlodt von Schelmen, 
wurde ich zum Matrofen gepreft, von meinem Weibe 
und zwei Kindern gerifien, und fegelte an Bord des 
Intrepide wider meinen Willen in die weite Welt. 
Ic jammerte erft nicht wenig, weil mir ahnete, daß 
die Armen nun wieder hungern würden, wie vorher. 
Doch die Peitſche machte mid Iuftig. Gleich einem 
Wiefel erfletterte der Sohn der alten edlen O'Neils, 
der Herren ungeheurer Yänderftreden Irlands, die 
Maften und lachte auf der Iuftigen Höhe in grimmi: 
ger Fröhlichfeit hinaus im die ftürmenden Wogen, bis 
mir heiße Ihränen über die Baden herabfloſſen, und 
der falte Nachtwind mich endlidy hinab in die warme 
Hangematte trieb. — Am Hudfon, bei ee 
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in den oftindifhen Gewäffern kämpfte ich unter ber 
Flagge des Volfs, das ſich das freiefte der Erde nennt, 
gegen die Freiheit fremder Völker. Im Kampfe bei 
Mifore, wo wir zum Sturm auf die feften Wälle von 
ben Schiffen beordert wurden, verlor id) das Auge, 
und nad) langer Abwefenheit habe ich erjt vor drei 
Jahren Englands weiße Felſen wiedergefehen. Reiche 
Prifengelder wurden im Hafen von Portsmouth ver: 
theilt. Vol Freude ftieg ih ans Yand. Das ver: 
Iorne Auge verſchaffte mir den Abſchied, und idy dachte 
nun wieder, wie fonft, nur an mein Weib und meine 
Kinder, und wie fie nicht mehr zu hungern braudten, 
wenn fie noch lebten; ich hatte ſorglich für fie geſpart. 
Der Jubel meiner Gefährten, die in trunfener Freude 
die Früchte langer blutiger Jahre am Ufer vergeube: 
ten, reizte mid; nicht. Die Wolluft, die in fo fchred« 
licher Blöße ihre verführeriijhen Bilder in den See 
ftädten entfaltet, hing ſich an jeden meiner Schritte. 
Doch ıhre Lockungen wurden vergebens an mid ver: 
ſchwendet. Nah allen Seiten hin herzhaft mich ib: 
rer wehrend, drang ich durd die wüſten Haufen der 
feilen Dirnen; denn nad) Yondon trieb mich mein ſeh— 
nend Herz. Ich hatte die Stelle am Duai erreidt, 
wo der Weg von Portsmouth nad) Gasport führt, 
als mid) vor einem Branntweinladen ein ſchönes Mäd— 
hen anrebete. An ihrer Kleidung erkannte ich fie auch 
al8 eine der Yuftdirnen, die auf die geldſchweren Ma: 
trojen warten, wenn fie von den Schiffen fteigen. 
Sie war nit fo fred, wie die andern, die ihr zus 
vorgefommen, fid) verjehen hatten; ihr blieb nichts übrig, 
als fi) an den alten Seemann zu wenden; aber jie 
war nicht zudringlic, ihre weihe Stimme zitterte, ich 
ſah eine Thräne in ihrem herrlichen Auge glänzen. 
Da dachte ih am Gott und. mein ewiges Heil, und 
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daß es die Engel im Himmel erfreue, wenn eine ge= 
fallene Seele gerettet wird, und daß der ewige Vater 
einen Önadenblid auf ihren Retter werfe. Ich blieb 
ftehen, ſah dem bleihen Mägdlein mit den fummer- 
vollen Zügen in die Augen und fprah ernft: Haft 
Du darum diefen fchönen Yeib von unferm gütigen 
Gott zum Gnadengefchent erhalten, daß Du ihn auf 
der Strafe für elend Geld an befoffene Matroſen ver- 
faufeft ? Fühlſt Du nicht, daß Du Gott fchändejt, def- 
jen Ebenbild, fein Geſchenk, Dein Leib it? Warum 
dienft Du nidt als redlihe Magd und iffeft Did) 
fatt bei Müh' und Arbeit im Schweiße Deines An- 
gefichts, wie Gottes Gebot lautet, ftatt ein jold ver: 
worfenes Yeben zu führen? — Da ftürjte das Mäd— 
hen vor mir auf die Kniee und meinte: Herr, id) 
will Euch ja gern ald Magd dienen, wenn Ihr mid) 
haben wollt! Meine Mutter hat mich zu dem Leben 
erzogen, das ich treibe, und das fie jelbit trieb, von 
der Noth gezwungen. Aber fie ift geftern an einer 
böfen Krankheit geftorben; gebt mir nur fo viel, daß 
ich fie begraben laſſen kann. Dann macht mit mir, 
was „hr wollt. — Ein Stein hätte fid, erbarmen 
müffen, wie viel mehr ich, der ich flennte, wie ein 
Kind. Wie heift Du, armes Wefen? fragte id. 
Sally, war ihre Antwort; ich bebte zufammen beim 
Tone dieſes Namens, den mein älteftes Töchterlein 
geführt. Und Dein Geſchlechtsname? fragte idy wei: 
ter. — DMeil! — Herr, als fie das Wort gejproden, 
war mir’, als ob die Häufer am Quai über mich ber: 
jtürzten und der Boden unter mir wanfte. Wie die 
Donner einer vollen Yage vom Intrepide über bie 
Wellen binrellen, jo tönte mein eigener Name, von 
den Yippen des unglücklichen Geſchöpfes gelispelt, zer- 
malmend in meinem Innern wieder. Die Tochter der 
15* 
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Schande war mein eigenes Kind! Fühlen Sie, Sir, 
die bovenloje Tiefe meines Jammers? Nein! Gie 
können es nicht! Kein Menfh kann ed. Es ergab 
fihh aus wenigen fragen fonnenflar, fie war mein 
Kind, und mein Weib, das died mein Kind zu dem 
abjcheulichen Gewerbe angehalten hatte, war Tage 
vorher an den Folgen ihres Lebenswandels Todes 
verbliben. Wie ich geweint, geraf’t, das weiß ich 
nit mehr. Genug, ich befand mich in der elenden 
Wohnung bei der Yeiche meines Weibes. Geflucht habe 
ich ihr nicht, daf fie mein Kind dazu gebradht; Noth 
und Mangel hatten fie dazu getrieben; ihr jüngjtes 
Töcterlein war im Elend dahingeftorben; fie waren 
von Yondon nad Portsmouth ausgewandert, um bier 
von den frifh ankommenden Matroſen befleren Ber: 
dienjt zu haben und wohlfeiler zu leben. Nein, ihr 
habe ich nicht geflucht, fie war ja todt, auch meinem 
Kinde nicht, es trug ja feine Schuld und war trotz 
feines tiefen Falles ein edles, treffliches Wefen. Sally 
war eine in den Koth getretene Perle; wahrlid, Sir, 
fie war unfchuldiger, als mande Reine! Aber Irlands 
Unterdrüdern habe ich geflucht, furchtbar geflucht, die 
mein Kind, die eine D’Weil jo weit gebracht haben, 
und habe ihnen ewigen Haß und Verderben gefchworen, 
und ih will meinen Schwur halten, oder nicht jelig 
werden! D glauben Sie mir, Herr! mein Weib war 
ſchön und fromm und ihrem Gatten treu inmitten aller 
Verführung, welde fie ringsum in London umgab. 
Ih küßte die falte bleihe Stirn, und eine Thräne 
fiel aus meinem Auge auf die Sünderin. Cs war 
die heikefte Thräne in meinem Yeben, aber in ihr 
ſprach fih meine Vergebung aus, und fie hat das 
Weib gereinigt von dem Fehltritt, den fie aus Noth 
begangen bat. 
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„Ich ſchob eine Zwanzig: Pfund-Note in die gefal- 
teten Hände ber Tobdten, ergriff mein unglüdliches 
Kind, um ein Land zu verlaffen, wo feine Schande 
fein elendes Yeben gefriftet, während der Ernährer, 
gewaltſam auf die Flotte gefchleppt, für britifhen Ruhm 
ın entfernten Weltgegenden gekämpft hatte. Ich führte 
fie in mein armes Vaterland zurück und nährte mid) 
als Yoorfe. Da lernte id mein Kind fennen. Das 
Mädchen ift ein Engel, Herr, ein gefallener Engel, 
aber dod noch ein Engel des Himmels. Ihre Schön- 
heit madte bald Auffehen, zog Bewerber um ihre 
Hand herbei. Soll Evans DMWeil einen Menſchen 
auf Erden betrügen? Nimmermehr! Ch’ die Welt in 
Trümmern, als foldyes! Und als ein ehrliber Mann 
fagte ıh allen Bewerbern, wie’! um Sally ftand. 
Wie mir das Herz dabei geblutet, wie Verzweiflung 
bei ſolchem Bekenntniß ihre Krallen mir in die Bruft 
ſchlug, — davon will ich ſchweigen. Die Freier ſtan— 
den natürlih ab; Keiner wollte der Gatte eines Mäd— 
hend fein, die einſt öffentlihe Dirne gewejen war. 
Ih kann's Keinem verdenfen und war nie bös dar— 
über. Nun hab’ ich fie, murmelte er dumpf, „dem 
verfrüppelten Hausknecht in der Heidefchenfe verlobt; 
der weiß es auch, will fie aber aus Barmherzigkeit 
als jein Weib wieder zu Ehren bringen, und ich bin 
ihm dankbar dafür.‘ 

Jetzt ſchwieg der Erzähler, und tief gerührt er- 
griff O’Donnel feine Hand mit den Worten: „Ic 
ehre Euern Schmerz, Mr. Evans, und erkenne, daß 
die Quelle Eueres Feuereifers, Eueres Thatendurſtes 
nicht gemeinen Urfprungs if. Sagt mir jebod, was 
könnt Ihr einzeln oder in Heinen ungeregelten Hau: 
fen gegen die überlegene Macht der königlichen Trup— 
pen unternehmen? Geduldet Euch dies eine Mal nod, 
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guter Mann; in wenigen Wochen ſchon fann Vieles 
anders fein.‘ 

„Anders,“ lächelte der Yootje bitter, und fein Auge 
glühte in düſterm Teuer, „das räum' ih ein, ob aber 
beffer, das ift eine andere Frage. Cie ſcheinen noch 
auf andere Hülfe zu rechnen, Sir Lewis, wenigſtens 
laſſen mid) die hingeworfenen Aeußerungen Dahna's 
und Dunfoore’8 auf fo etwas fchliefen.“ 

Betroffen blidte D’Donnel den Alten an. „Laſſen 
Ste ih deshalb nicht bangen,“ fuhr jener fort; „ver 
alte Diener Ihres Haufes und der ehrlihe Mic kennen 
mich gar wohl, aud war ich Ihrem braven Vater 
nicht unwerth, der können Sie fidy vielleicht noch 
erinnern. Ich bin meines Gewerbes jett Pootje an 
den irifchen Hüften. Ich komme und gehe, wie's trifft. 
Mein Gefhäft bier und drüben im Nadbarlande 
läßt mid Manches erfahren. Doch ich ehre jedes 
Geheimnig und habe dafür auch die meinigen. Seien 
Sie deſſen verfihert, Sir Lewis, daf meine Pläne 
bie Ihrigen weder durchfreuzen, nody verderben, und 
daß fie ohne den Beiftand Anderer recht gut auszu- 
führen find. Es ift mir lieb, Site wiedergefehen zu 
haben; rechnen Sie darauf, daß ih Ihnen diene, wo 
ih nur kann.“ 

„Ih danfe Euch herzlich, Mafter Evans,” ver- 
fette D’Donnel dem hohen Manne, ihm vie derbe 
Hand drüdenn. „Nehmt aud hr die heiligfte Ver— 
fiherung, daß ih an Euch und Euerm lieben Kinde 
den innigften Antheil nehme. Nur um Eins bitte ic 
Euch: feine Uebereilung!“ 

„Sir Lewis! handeln Sie nach Ihrem Gutdün— 
ken. Die Züchtigung, die wir an Kildare vollzogen, 
hatten wir Alle einſtimmig als gerecht erkannt. Seine 
Tochter, die, wie Sie vielleicht gehört haben, meinem 
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Mädchen Dort mit vieler Liebe zugethan ift, war Jedem 
von uns heilig, wird ferner „Jedem heilig fein. Der 
Mafitab, nach dem wir Ihre Gefühle berechneten, ich 
und der alte Dunfoore, als wir beichlojfen, vie edle 
Dame, die Sie, wie wir willen, feit längeren Jahren 
ſchon geliebt haben, Ihnen zuzuführen, war der un— 
rihtige, Das gefteh’ icdy gern zu. Bergeben Sie ben 
Mißgriff!“ 

Evans ſprach hierauf noch einige leiſe Worte zu 
ſeiner Tochter, die eben aus dem Innern der Grotte 
trat, und miſchte ſich dann unter die übrigen Männer, 
während O'Donnel ſeine weitern Maßregeln mit 
Dunfoore überlegte und den jüngern Dahna beauf— 
tragte, ſeiner mit dem Pferde vor dem Schloßthore zu 
Lindſayhall zu warten. Dann verfügte er ſich wieder 
zu Miß Eliſabeth. Dunfoore's Dienſteifer verſchaffte 
der Dame alle in dieſen Steinhöhlen mögliche Be— 
quemlichkeit, und Sally und Judy Leghan beeiferten 
ſich, ſie zu bedienen. O'Donnels Auge ruhte mit 
wehmüthiger Theilnahme auf der erſteren. 


25. 
Ueherſall und Flucht. 


Nach Mitternaht wurden einige Yadeln angezün- 
det, und Elifabeth war eben im Begriff, an Lewis 
Arme, in Begleitung Sally's und einiger Burſche, die 
die Fackeln trugen, die ſchauerliche Felſenwohnung zu 
verlaffen, als plöglich ein dumpfes Getöje aus dem 
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Felſengange an ihr Ohr ſchlug. Aufmerkſam blieben 
ſie horchend ſtehen. Da erſchallte von der Spitze der 
Felſen, wie aus dem Himmel herab, der Ruf der 
Wachen: „Verrath! Ueberfall! Rettet Euch!“ Und in 
demſelben Augenblicke ſtürzten mehrere Männer aus 
dem Gange herbei und ſchrieen: „Die Rothen dringen 
herein und haben die Teufelsmauer umſtellt! Es muß 
uns Einer der Unſrigen verrathen haben. Schon 
liegen einige unſerer Beſten in ihrem Blute!“ Auf 
dieſe Schreckensnachricht griffen die meiſten nach den 
Waffen und ſtürmten in den Gang, um die Soldaten 
von den Felſen herab zu erſchlagen; Andre ſtiegen auf 
den Leitern empor. Es war eine allgemeine Ver— 
wirrung. Niemand dachte mehr an die Frauen und 
O'Donnel, die in einen peinlichen Zuſtand verſetzt 
waren. Lewis überſah das Schreckliche ſeiner Lage 
mit beſonnenem Blicke. 

Sally rief entſchloſſen: „Um aller Heiligen wil— 
len, ſchnell! Sir O'Donnel, fort von hier! Man 
darf Sie hier nicht finden! Ich wäre untröſtlich als 
die Urheberin Ihres Unglücks!“ 

„Es iſt wahr,“ verſetzte Lewis, „ich muß fort! 
Unſer Plan ändert ſich. Die königlichen Soldaten, 
wahrſcheinlich Lord Wexford an der Spitze, der viel— 
leicht heute aus Tipperary zurückgekehrt iſt, kommen 
Dich zu befreien, Eliſabeth. Würden ſie auch mich 
hier finden, es wäre mein Untergang, und das wäre 
noch das Geringſte; nein! es wäre auch der Unter— 
gang eines großen heilſamen Unternehmens. Leider 
wird ihnen mein Pferd ſchon in die Hände gefallen 
ſein, ein böſer Umſtand für mich! Die gebieteriſche 
Nothwendigkeit zwingt mich, Dich dem Lord Werford 
zu überlajlen, Elifabeth, und mit blutendem Herzen 
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[beide ih von Dir, um mein Heil in der Flucht zu 
ſuchen.“ 

„sch ſehe ein, daß Du fort mußt,“ verſetzte Eli— 
ſabeth, „aber es iſt mir unmöglich, allein in dieſem 
ſchauerlichen Aufenthalte, in dieſer fürchterlichen Lage, 
zurückzubleiben. Ich würde ſterben, wenn der blutige 
Kampf ſich bis hierher wälzte, und es iſt alle Wahr: 
iheinlidfeit dazu da. Ich würde fterben über die 
Ungewißheit Deines Schickſals. Ich fliehe mit Dir. 
Und ſollſt Du umkommen in diefen dräuenden Felſen 
oder ım Meere, jo will ih mit Dir fterben; ſollſt 
Du gefangen werden, fo will ich ebenfall8 Dein Loos 
theilen.“ | 

„Aber Du wirft vie gefährlihen Yeitern in ber 
Naht nicht Steigen fünnen; jeder Schritt auf den Fel— 
jen, deren Gelegenheit wir nicht fennen, droht Dir 
den Tod!“ 

„Dir nicht minder, mein Freund!” ſagte Elifabeth 
jartlih. „Komm, laß uns zufammen fterben!" Ihr 
Auge ftreifte ihn mit einem unausſprechlich füßen Blid, 
ihr Kopf ſank an feine Bruft. 

„Sort, Hort!” ſtürmte jest Sally herbei, die im 
Felſengange gelaufcht hatte. „Die Weiß-Jungen wer- 
den zurüdgedrängt, die Soldaten werden bald bier 
fein. ort, um Gottes heiligen Willen!“ 

Wirklich ertönte jett Waffengeflirr an ber Ge— 
ängfteten Ohr. Da ftürzte Judy Yeghan herein und 
rief: „Folgt mir! ich kenne den Weg über die Fel— 
fen.” Und rafch eine der Leitern erflimmend, zog fie 
die Lady nad. Diefer folgte Lewis, und zuletzt er- 
ftieg Sally die gefahrvolle Staffel, ſtets bereit, den 
Baronet mit ihren Händen zu unterftüten, oder, wenn 
er wankte, von ihm hinabgefchleudert zu werden. Glück— 
ih gelangten fie auf die Felfen hinauf. Wildes, 
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fampfempörtes Geſchrei drang ihnen nad aus ber 
Tiefe herauf, Geheul der Verwundeten, Geſtöhn der 
Sterbenden, Fluchen der Streiter, mit dem jchauerli- 
hen Rauſchen der Waffen untermifcht, und der Wider- 
hall der Felfen, der al’ diefe Töne zufammengefchmol- 
zen, im vielfachen Echo als dumpfes Chaos zurücdgab. 
Schaudernd blidte D’Donnel hinab und erfannte im 
dünnen Monpftrahle die Würgefcene nur zum Theil 
in der Tiefe. Andere Flüchtlinge folgten auf den Lei— 
tern nad. Da ergriff er Elifaberhs Arm und z09 
fie eilig fort. Und über fcharfe Kanten, au furdhtba- 
ren Abgründen hin, wo der Fuß kaum einen Halt 
hatte, an der feuchten Steinwand bingejchmiegt, über 
Riffe und Spalten ging der gräßlihde Weg. Endlich 
raujfchte ihnen auf der andern Seite das Meer aus 
der Tiefe der einfamen Kenmare-Bay entgegen. Der 
Mond warf ein melandolifces Yicht über die ftarre 
Landſchaft. Der Weg ging abwärts und murbe 
nun ſchier noch gefährlier; Judy immer voran. 
Elifabeth ſchwindelte, als fie in die Bucht hinabſtarrte, 
und der vom Monde nody weiter gebleidhte Silber: 
ihaum bverfelben ihr das Auge blendete. Lewis er- 
griff fie unter den Armen und trug fie kühn und 
fiber vollends hinab. Aber trojtlos fahen fie über 
das raufchende Gewäfler der Bucht hin. Was follte 
nun weiter werden? Hier war jede Rettung fern. 
Berzweiflungsvoll ftarrte O'Donnel in die Nacht und 
die Ferne hinaus, und Elifabeth gab leife Klagelaute 
von fih. Sally lief wie eine Gazelle am Felfen- 
rande hin und war bald den Bliden der Uebrigen 
entſchwunden. 

„Hierher, hierher!“ übertönte plötzlich ihr Ruf 
das Rauſchen der Wellen, und gleich darauf wurde 
O'Neils Stimme laut, der von den Felſen herabſtieg. 


235 


Der helle Klang einer Bootsmannspfeife ſchrillte durch 
bie Puft, und wenige Minuten darauf bog ein Feines 
Boot um die YFeljenede. 

„Wir find gerettet!“ rief Elifabeth. 

„Serettet durch Sally!” fette O’Donnel hinzu. 
Diefe trat in demjelben Augenblide heran; aud das 
Boot lag zu ihren Füßen. 

„Hinein!“ drängte Sally und ergriff Elifabethe 
Hand. DMeil war bei ihnen und half Judy; dann 
frrang er felbit nad, nahm die Rubderitange, die ihm 
fein das Boot führender Knecht überreichte, und 
das leichte Fahrzeug ſchoß von feinem Stoße in die 
Fluth. 


26. 
Der Morgen in Lindſayhall. 


Der junge Morgen huſchte trübe und traurig um 
die rauchenden Trümmer des neuen Schloſſes zu Lind— 
ſayhall und lockte hier und da noch eine Flamme aus 
dem glimmenden Gebälk, um in Verbindung mit ihr 
die neblige Winternacht zu vertreiben, die immer noch 
nicht weichen wollte, obgleich fie ſchon lange über bie 
Hälfte des Stundenkreifes für fih meggenommen 
hatte. Um die glühende Ajche wandelten, aus Nebel 
und Nacht auftauchend und blutroth angejtrahlt vom 
auffprühenden Zorn der Flamme, bleidye, elenve, zer: 
lumpte Geſtalten, deren ohnedies thieriihe Züge, von 
roher Schavdenfreude und befriedigter Racheluſt widrig 
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verzerrt, fih angrinften. Es waren die unglüdlichen 
Einwohner von Dunmoore und anderer benachbarten 
Ortſchaften. Sie flüfterten ſich mancherlei unheimliche 
Dinge zu, indem fie ſich ſcheu nad allen Seiten um: 
ſahen; fie ſchienen ſich nicht allein ver den Die: 
nern des Lords Kildare zu fürdten, die zumeilen 
das Volk fluhend und tobend bei Seite ftießen; fie 
ſprachen audh von Sir William O'Donnels Geift, 
ber ſich gezeigt, fo wie von einzelnen „guten Leu— 
ten,“ die in der Naht hohnlachend das Feuer geſchürt 
hätten. 

Aus des Parkfwärters Wohnung ſchimmerte ein 
trübes Licht, und Shaun Donnough marjcirte, eine 
Büchſe im Arm, vor derjelben auf und ab, und dro— 
hete, Jeden, der zu nahe komme, oder irgend einen 
ungebührlihen Yarm made, wodurd der Lord im ſei— 
ner Ruhe gejtört werben könne, auf der Stelle zu 
erſchießen. Kein Menſch wagte fidy deshalb heran, 
und der bienfteifrige Wildhüter Hatte daher Muße, 
jeine Waidflafhe oft genug zum Munde zu führen, 
um fie bald zu leeren und fid) felbit zu füllen. Da— 
burdy in eine felige Vergeflenheit gerathen, hatte er 
nicht bemerft, wie eine Heine menſchliche Geftalt, aus 
den jchweren Morgennebeln ſich heraushüllend, vor— 
fihtig nad) der Thüre des Parkhauſes ſchlich, bis fie 
nur noch einen Schritt von ihm entfernt war. Ha— 
ftig fuhr er mit der Büchſe ar das Sinn und 
freifchte mit heiferer Stimme: „Wer da?“ Aber 
ſchon war der Andere bei ihm und fagte mit ſpötti— 
ſcher Yadhe: „Seht Ihr mid für einen Hafen an, 
Shaun? Dann müfte id Euer Herz haben. Und 
jelbft dann bliebe mir vom eignen Blut genug, um, 
ohne das Euerige in Wallung und Euere Augen in 
Berlegenheit zu jesen, glüdlicdy Eueres eigenen Hanfes 
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Thüre zu erreihen. Danft Gott, guter Mann, daß 
Ihr nur das Bettlervolf dort in Reſpect zu erhalten 
habt; denn wären noch weldhe von den verbammten 
Weißkitteln bier, jo würden Euere Gänge hier fehr 
überflüffig fein.“ 

Der Parkwärter holte tief Athem und fagte mit 
großer Offenherzigkeit: „Ja, Tim, ich danke dem hei- 
ligen Patrif, daß Du es bift, und fein Andrer. Ich 
habe jeit dieſer Nacht vor den rafenden weißen Bur- 
fhen eine ſolche Furcht, daß mid eine Gänfehaut 
überläuft, wenn ih nur an fie denke. Einer dieſer 
Schelme riß mir meine beſte Doppelflinte, die ich in 
aller Eile ergriffen, aus der Hand und fchlug mid 
Damit dermaßen über den Kopf, daß ih — Gott 
weiß, wie lange! — befinnungslos am Boden lag; 
denn als ich wieder zu mir fam, war das Schloß 
jhon halb niedergebrannt, und weil mir Alles am 
Leibe weh thut, fo vermuthe ich, daß der ganze Haufe 
über mid hinmarſchirt ift.“ 

„So babt Ihr wirflih den Spisbuben auf fehr 
fühlbare Weife etwas unter den Fuß gegeben, nad: 
dem Ihr dem ſchlagenden Wit derſelben nicht habt 
wiberftehen lönnen,“ ladte Tim, der dem Wild: 
hüter alle erfahrene Unbill von Herzen zu gönnen 
ſchien. 

„Galgenſtrick!“ ſchimpfte Shaun. „Bin ich doch 
nicht der Einzige, dem ſie dies iriſche Witzſpiel aufge— 
ſpielt, ich meine auf den Rücken oder den Kopf. Der 
Lord,“ fügte er flüſternd hinzu, „mußte ihnen als 
Baßgeige dienen, worauf ſie ihre Fiedelbogen zum 
Tanz aufſtrichen; Miß Margaret aber war die kleine 
Geige, und auf ihr haben ſie einen Reel geſpielt, an 
ben fie Zeit ihres Lebens denken wird. — Doch id) 
ſchwatze, ohne Dich nach dem Wichtigſten zu fragen. 
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Was bringft Du für Nachrichten, Tim? Bift Dar 
mit Deiner guten Nafe den iriſchen Raubthieren auf 
die Spur gekommen?“ 

„Wenn Ihr auch fein Bedenken tragt, nid für 
einen Hund zu halten,“ verjeste Tim ärgerlid, „fe 
jeid Ihr doch der Jäger nicht, dem ich apportire, 
Schläft der Lord?“ 

„Ich weiß es nicht, aber er hat ſchon nach Dir 
fragen laſſen.“ 

„Warum ſagt Ihr mir das nicht gleich?“ Mit 
dieſen Worten glitt Tim durch die Thüre und ftedte 
feinen Kopf lauernd in die Stube. Hier ſah es la 
zarethmäßig aus, oder vielmehr noch etwas fchlimmer. 
Das Ehebett des Wildhüterd hatte Miß Margaret 
Fitzjames eingenommen, die fih, mit verbundenem 
Kopfe und bleihem, blutgefledten Geſicht aus den 
buntüberzogenen wollenen Deden hervorlugend, feltfam 
genug ausnahm. Einen noch wunderlihern Anblid 
gewährte aber auf der andern Geite Verb Kilbare 
auf dem Lotterbette, das ftolze Haupt gleichfalls in 
Bandagen, wozu aber nicht die feinfte und reinte 
Teinwand genommen worden war. Beide ftöhnten 
um die Wette, und ein Diener lief von einem Bette 
zum andern, um bie vom Schmerz ausgeprekten 
Worte aufzufangen. In der offenen Kammer zeigte 
fih die Frau des Wildwärters, bemüht, ihr Fleines 
Kind ruhig zu erhalten. Hier und dort lagen und 
ftanden eine Menge der verfchiedenften Dinge, theils 
von hohem Werth, theils fehr geringfügige, wie fie 
Zufall und Beftürzung aus dem brennenden Schloſſe 
gerettet und ohne Wahl hierher gejchleppt hatten. 
Der Diener bemerfte faum Tims liftiges Geficht, als 
er aud ſchon feinem feufzenden Herrn davon Nach— 
richt gab. 
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„im? Tim!“ fuhr Kildare empor. „Was bringjt 
Du? Was haft Du ausgerihtet? Komm fchnell! 
meine Seele ledyzt nad) ein paar Worten aus Deinem 
Munde Bit Du fon wieder da! Das nenn’ id) 
ihnell expedirt!“ 

„Dafür ift er aber audy Ihr getreuer Bote Däum— 
ling mit den Siebenmeilenftiefeln,“ fagte Margaret 
giftig. „Und hat er nicht Däumlingsgeftalt.‘ 

„Verzeiht, wunderjhöne Dame,‘ verjette ver kleine 
Hausfneht mit Yahen, „Zum Däumling bin id) doch 
etwas zu groß geratben; fo e8 Euch jedoch beliebt, 
mid mit einen der trefflihen Märchenhelden zu ver: 
gleihen, jo nennt midy lieber Ruprecht mit der Kuppe, 
und ich bin ftolz genug, zu glauben, das ich dieſem 
wadern Brinzen nicht allein an Yeibesgeftalt ähnlich 
bin. Ihr werdet mir dann aber auch erlauben, Euch 
für die Schönfte aller Schönen, für die fehr ehren- 
werthe Prinzeffin Tauſendſchön zu halten, bevor fie 
mit dem Prinzen Ruprecht befannt wurde *).“ 


*) Die ſchöne Mürchenwelt it Manchem fremd geworden 
oder gar geblieben; deshalb die furze Grklärung: Däumling 
war der jüngite und Heinite Sohn eines armen Solzbaders, 
bei jeiner Geburt nicht größer, als ein Daumen und jpäter 
im Wachsthum nicht ſehr vorgefchritten, dafür aber deito 
Hüger. Im jeiner Gefchichte kommen viel fchlagende Beweife 
jeiner Alugbeit vor; er rettete ſich und feinen Geſchwiſtern 
zu verschiedenen Malen dadurch das Xeben, betrog den Mens 
Ihenfrejier Oger und zog, verfolgt von demſelben, dieſem 
Riefen die Siebenmeilenitiefeln aus, die er nachber trefflich 
benugte, und als Bote des Königs große Reichthümer er— 
warb, — Nuprecht mit der Kuppe war ein jebr bäßlicher 
Heiner Prinz, mit einem Haarbuſch auf dem Haupte, der ihm 
den Beinamen gab. Doch batte ihm jeine Frau Pathe, eine 
Fee, die Eigenſchaft verliehen, daß er von feiner immenfen 
Kiugbeit einem andern menſchlichen Weſen jo viel mittbeilen 
fonnte, wie ibm beliebte. Mit den Töchtern des benachbar- 
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„Infamer Schuft!“ fehimpfte vie Miß emporfah: 
rend, aber ein ftechender Schmerz prefte ihr einen 
heftigen Schrei aus, mit welchem fie auf das Lager 
zurüdjant. Mit thränender Wuth und zorngereizter 
Stimme ſchrie fie: „Mylord, wie fünnen Sie leiden, 
daß mid diefer Wechſelbalg mit frecher Stirn ſchmäht 
und beleidigt! Es wird mein Tod fein, ſag' ic 
Ihnen!“ 

„> meine Werthe!” verſetzte Kildare ziemlich gleich— 
gültig, „id kann nicht umhin, den Vergleich ves klei— 
nen Mannes hier als jehr treffend anzuerkennen. Für— 
wahr, hätten Sie etwas mehr Berftand gehabt, als 
Prinzeſſin Tauſendſchön, fo ſtände mein ſchönes Schloß 
noch, und wir lägen Beide nicht hier an allen Glie— 
dern zerſchlagen.“ 

„Warum ſind Sie meinen Eingebungen gefolgt, 
die doch, Ihrer eigenen Ausſage nach, ſo dumm wa— 
ren?“ eiferte die Dame. „Dies iſt wahrlich keine 
Empfehlung Ihres eigenen Verſtandes.“ 

„Freilich bin ich ein Thor geweſen, aber Sie ſol— 
len mich nicht vergebens daran erinnert haben. Ich 
werde auch ohne Sie leben können. Und nun bitte ich, 
Ruhe zu halten; denn ich bin ſehr begierig auf Tims 
Bericht.“ 

Aber Miß Margaret ſchrie und ſchluchzte und zeigte 
ſich ganz ungeberdig; des Parkwärters Frau kam hinzu, 
um ihr beizuſtehen, und verſicherte den Lord, die 
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ten Königs, Tauſendſchön und Tauſendklug, hatte es ähn— 
liche Bewandtniß. Die erſte war die größte Schönheit, aber 
über alle Begriffe dumm, doch beſaß ſie ebenfalls durch eine 
Fee die Eigenſchaft, einem menſchlichen Weſen von ihrer 
Schönheit ſo viel mitzutheilen, wie ſie wollte. Ruprecht und 
Tauſendſchön lernten ſich kennen, halfen einander aus und 
wurden ein Paar. 
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Miß werde den Geift aufgeben, wenn er fortfahre fie 
zu ärgern. 

Dies ſchien auf den Unmilligen Eindrud zu ma— 
hen; er ſprach einige begütigende Worte zu der Ge- 
fränkten, winfte Tim an fein Bett heran und befahl 
ihm, leife zu reden. 

„Ih kann mid, furz fallen, verſetzte dieſer. „Wir 
haben die Mordbrenner richtig in ihrer Raubhöhle er- 
wicht. Biele davon liegen todt in den Klüften der 
Teufelsmauer; Einige, und darunter ben alten Rä— 
velsführer Dunfoore mit feinem jüngften Sohn, ha— 
ben wir gefangen genommen. Diele haben ſich durch 
die Flucht gerettet, und unter dieſen befindet ſich lei- 
der Sir Lewis O’Donnel mit der geraubten Lady Eli- 
ſabeth.“ 

„O'Donnel!“ kreiſchte der Lord auf. „War er 
wirklich unter dem Raubgeſindel? Vielleicht gar ihr 
Anführer?“ 

„Zweifelsohne. Als ich Sie verließ, um auf Ih— 
ren Befehl, Mylord, dem Lord Werford zur Aufſpü— 
rung der Mordbrennerbande behülflich zu ſein, ver— 
muthete ich gleich, daß ſie ſich in die Höhlen der 
Teufelsmauer zurückgezogen haben würden. In der 
größten hauf’te nämlich der alte Dunfoore, ſeit Ihr 
Pächter ihn aus dem Hauſe werfen ließ, nebſt einigen 
Andern, denen Aehnliches begegnet iſt. Ich zog ſchnell 
mein Hemd über die andern Kleider, entſtellte mein 
Geſicht, ſo gut ſich's in der Eile thun ließ, mit Aſche 
und Kohle des brennenden Schloſſes und kroch vorſich-⸗ 
tig durch das Geftein der Dradenfrone. Meine Ber: 
mutbhung, daß fie dort Wachen ausgeftellt haben wür— 
den, betrog mid nicht; ich ſah hier und da einen 
Weißkittel auf einem Felfenvorjprunge im ſchwachen 
Mondlicht jchimmern. Bald vernahm mein laufchen- 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 16 
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des Ohr Pferdegewieher durch die Stille der Nacht; 
ih ſchlich dem Tone nad. In einem Hohlwege find’ 
ib einen Knaben, der Sir Lewis mir wohlbefanntes 
Pferd, den Abdul, hält. Ich made mid an den 
Jungen und erfahre in wenig Augenbliden von der 
Unschuld, daß Sir D’Donnel mit Dunfoore nad der 
Schlucht gegangen ift, wo die Llebrigen fidy auch be- 
finden. Ich wußte genug und ging zurüd. Am Ein 
gange der Felfen war Lord Werford mit feinen Rei: 
tern zurüdgeblieben; fie ſaßen ab, luden ihre Karabiner 
und Piftolen, und vorſichtig führte ich fie auf Felſen— 
pfaben, die außer mir Wenigen befannt find, nad ver 
Höhle hinab. Wir umgingen auf diefe Weife die mei- 
ften Wachen. Der Kampf war hart und blutig, vie 
Kerle haben ſich gewehrt, wie Teufel. Ich habe mich 
fern gehalten; denn das Bolf darf nicht willen, daß 
ih die Soldaten geführt; fonft wär es morgen um 
mein Leben geſchehen.“ 

„Du haft recht, mein braver Burſche. Und ic 
brauche Deine Hülfe nod) längere Zeit, als bis mor: 
gen. Das Eine empört mich, daß Ihr den faubern 
D’Donnel nicht in der Falle gefangen habt. Ind aud 
meine Zochter habt Ihr nicht ?“ 

„Auch fie ift entflohen; ob gezwungen oder frei- 

willig, wer will's behaupten?‘ 

| „O, daß id das erleben muß! Mir mein Kind 
zu rauben! Der Schändlihe! Darauf war ich nicht 
gefaßt. Ich traute dem äußern Schein feines Evel- 
finnes, und nun wird mir's erft Far, daß er aus feiner 
andern Urfahe aus Frankreich herübergekommen iſt, 
als diefe Rache an mir zu nehmen. „est ift er mit 
dem geraubten Mädchen dahin zurüdgefehrt. Aber 
warte nur, Bube, Du folft auch in Frankreich feine 
Ruhe vor mir haben!“ 
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Verdrieflih mandte ſich der Yorb auf die andre 
Seite, und Tim ftand, plötzlich fehr überflüffig gewor- 
den, neben dem Bette und machte ein langes Geſicht. 
Margaret, die des Lords Stimmung bemerkte, ließ 
togleih ihrem roll gegen den Hausknecht freien Yauf 
und befahl ihm, ſich fogleid zu entfernen und fich 
me wieder vor ihr fehen zu laffen. Sie ſchrie dem 
Ford zu, diefen Befehl zu beftätigen, weil das längere 
Bleiben des ihr verhaßten, abſcheulichen Menfchen un- 
fehldar ihren Tod herbeiführen würde. 

„Seh, Tim,“ fagte der Lord mürrifh, „und 
fomm nicht eher wieder, bis ih Did rufen laſſe.“ 

Ter Hausfneht ſchnitt eine ſcheußliche Grimaife, 
drüdte ein heiſeres, verzweifelte® Lachen, dag ihm ent— 
fuhr, in Die Bruft hinab, daß es fchier hohl und 
Ibauerlih Hang, und verließ die Stube. Draußen 
Iurihte er mit den Zähnen, ballte die Kauft und 
murmelte Flüche. Dann flug er den Weg heim- 
wärts nad) der Heidefchenfe ein, um mit Tagesanbrud) 
auf jeinem Poften zu fein. 


27. 
Die beiden Nebenbuffer. 


Tim hatte faum das Feld geräumt, als eine lu— 
ſtige Fanfare aus fleiner Entfernung die Aufmerffam- 
teit Des Volks erregte. Alles, was auf den Beinen 
war, firömte nad) der Gegend hin, woher die Töne 
famen, und bald fah man in ber mehr und mehr 
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überhand nehmenden Morgenhelle eine anfebnliche Rei— 
terfchaar, Yord Werford an ver Spige, daher ziehen. 
In der Mitte verfelben gingen gefefjelt und an Pfer- 
befchweife gebunden Samuel Dunfoore, fein Sohn 
Patrik und noch fünf andere Gefangene. Der Greis 
ſah ernft und gefaßt vor ſich bin; er ſchien in fein 
unvermeidliches Schidfal ergeben. Auf den Gefichtern 
ber Uebrigen malte fid) Verzweiflung. Das verfam- 
melte Volk ſchrie laut auf bei ihrem Anblid; es war 
ein berzzerreißender Jammerſchrei. 

Am Parkhaufe angelommen, warf ſich Werford 
vom Pferde und eilte hinein. „Triumph!“ rief er 
dem ſich erhebenden Kildare entgegen. „Die Buben 
find theils gefangen, theils erichlagen. Das hatten 
fie fih nicht gedacht, daf die Sache in Tipperary be- 
reit8 abgemacht, und ich ſchon zurüdgefehrt ſei. Wahr: 
lih, zur redhten Stunde traf ih ein. Hab’ ih Ihnen 
auh Ihr Schloß nicht erhalten können, Mylord, fo 
hab’ ich doc die verruchte Bande vernichtet, die Ihr 
Schreden war und Sie in diefen elenden Zuftand ver: 
fetst hat.“ 

„Aber meine Tochter? Haben Sie mein Kind be- 

freit, Mylord, und bringen e8 mir zurück?“ 

| Werford zudte mit den Adfeln und erwiberte: 
„Der edle Sir Lewis O'Donnel ift mir leider zuvor- 
gefommen. Es leidet feinen Zweifel, daß er fich mit 
ihr in ein Schiff geflüchtet, das fie nah Frankreich 
trägt. Diejer Verluſt trifft mich nicht minder, als 
Sie, Mylord.“ 

Kirldare legte fih auf das andere Ohr und zeigte 
dem tapfern Obriften nicht die mindefte Theilnahme 
mehr. Was hätte ihn diefer Mann aud ferner nod 
intereffiren können, da durd Elifabetbs Raub jeder 
Plan auf eine Verbindung mit Werford vernichtet 
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war? Diefer trat nun an Miß Margarets Bett und 
ſprach zu der arg Mißhandelten mit einer Zärtlichkeit, 
die das Maß einer gewöhnlichen Theilnahme bei wei— 
tem überfchritt. Sie erzählte ihm, auf fein Befragen, 
wie fie von den fürdhterlihen Weißkitteln überfallen 
und fo fhlimm geſchlagen worden fei, daß man fie 
für todt hierher getragen habe, daß es dem Lord, ber 
von einer Yagdpartie aus der Nähe heimfehrend das 
Schloß bereit8 in Flammen gefunden, nicht beſſer er- 
gangen ſei, als er ihr habe zu Hülfe fommen wollen, 
und daß fie erft dur die Stimme des Obriften, bie 
ihr angenehm, wie ftets, ın die Seele gedrungen, von 
ihrer jhmweren Ohnmacht erwacht fei, ihn aber nad: 
ber nicht gefunden habe. 

‚Ein feuriger Händedrud Werfords war eine deut: 
fihere Antwort, als er in Kildare's Gegenwart redend 
geben konnte. 

„Ih war faum angefommen,“ verfegte er, ſich 
entichuldigend, „und hatte einige Worte mit Kildare 
gewechſelt, als ich auch jogleic wieder aufſaß, um bie 
rebelliihen Hunde in ihren Schlupfwinfeln aufzufn- 
hen, was mir glüdlich gelungen if. Ich kann Ih— 
nen eine glänzende Rache an Ihren Peinigern ver- 
Iprechen.” 

Cie dankte und flüfterte ihm noch einige Worte 
zu, die Kildare's Ohr nicht erreihen durften, dann 
empfahl er ih. Draußen ordnete er fofort an, daß 
die Gefangenen in das alte Schloß nad Lindſayhall 
in Gefängnifie gebracht und feine Reiter mit einem 
guten Frühſtück regalirt würden. Er felbft nahm in 
der Mitte feiner Offiziere um einige Fäſſer und halb 
verbrannte Tiſche Pla. 

„Nichts ift mir empfindlicher,” nahm er das Wort, 
„als daß uns der irrende Ritter mit feiner köſtlichen 
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Beute durch die Yappen gegangen if. Er hätte ung 
für das ruinirte Schleß büßen follen, deſſen Einäfche- 
rung allein von ihm berrührt.‘ 

„Es ift durchaus nicht erwiefen, daß Str O’Don- 
nel in der Schlucht war,“ erhob der Kapitän Howard 
grollend die Stimme, „und die Gefangenen, die ich 
darüber vernahm, leugnen es hartnädig. Sir Yewis 
ift ein Gentleman in jeder Hinfiht, Mylord! und 
demnach feiner ſolchen Schandthat fähig.“ 

„Auh wir kennen den Baronet als einen Ehren— 
mann, Herr Obrift,“ fagten einige andere Offiziere; 
„wir batten faſt Alle Umgang mit ihm und müflen 
daher bis auf Weiteres für feine Ehre bürgen.‘‘ 

„Hört man die Herren,“ rief der Obriſt, „fe 
möchte man glauben, der Baronet fei der Edelmann 
par excellence. Ich bin jest Partei, meine Herren, 
und enthalte mich daher fürs Erfte jedes fernern Ur— 
theil8 über D’Donnel. Was id jevoh fo eben hin- 
fihtlih Ihres Umganges und Ihrer nähern Belannt: 
Ihaft mit Sir Lewis höre, ift mir bei der kurzen Zeit, 
welhe das Regiment in der Gegend ſteht, faſt unbe: 
greiflih, und muß mich un jo mehr befremden, da es 
Keinem von Ihnen unbekannt fein kann, welche Mei- 
nung Se. Ercellenz, der Lord Lieutenant, von jenen: 
unftätt umberirrenden Manne begt. Verzeihlicher ſchon 
finde ich es, wenn Sie, Kapitän Howard, feine böfe 
Meinung von Ihrem Jugendfreunde haben, deflen, Ruf. 
ausgenommen in den untern Volksklaſſen, eben nicht 
der befte ıft. Ich bitte indeß jest im Allgemeinen, daß 
die Herren hinfüro aufmerkfamer auf ihren Umgang 
find und überhaupt den Dienft des Staats nicht über 
Ihren Yagdzügen und Tafelfreuden vernachläffigen. 
Und wenn das Herz auch bricht, Mr. Howard, ver: 
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gefien Sie über der Freundfhaft Ihre dem Könige 
ſchuldige Pflicht nicht.” 

„Ich werde O'Donnel der ganzen Welt zum 
Trotz meinen Freund nennen,“ brummte Howard ver— 
drießlich in ſich hinein, während die Falkenaugen des 
Obriſten ſich auf ein leiſes Geräuſch nach dem Thore 
hinwandten und, unerachtet der noch herrſchenden Däm— 
merung und des Nebels, Sir Lewis erkannten, ber, 
Lady Eliſabeth am Arme, von Sally O'Neil gefolgt, 
jo eben in den Hof eintrat. 

„Zu Pferd, meine Herren! vor Ihre Züge! Schwa— 
dron aufgefeflen!” donnerte der Obrift, entweder, weil 
er einen Rüdhalt O'Donnels vermuthete, oder um fei- 
nem ‘Feinde, der ihm jett in Elifabethbs Nähe dop— 
pelt haſſenswerth erſchien, zu imponiren. 

„Man melde Yord Kildare die Ankunft der Lady!“ 
berrichte er einem in der Nähe ftehenden Diener zu; 
dann fprang er jchnell hinzu und bot Miß Elifabeth 
mit einer tiefen Verbeugung den Arm, indem er fid 
an den ruhig weiter gehenden Baronet mit den Wor: 
ten wandte: „Sparen Sie jede fernere Bemühung, 
Herr Ritter; die Pofje ift jet zu Ende. Oder wol— 
len Sie etwa gar der Welt mit bewundrungswürdiger 
Dreiftigfeit glauben machen, daß Sie als der Befreier 
ver edlen Dame aus großer Gefahr kommen, um fid) 
den Danf vom tief befümmerten Vater zu holen? 
Nod einmal, nicht weiter, mein Herr! Ihr Blend- 
werk ift nicht für Augen, wie die meinigen, gemacht! 
Doch in der That, Em. Edlen“ — hier machte er 
eine tiefe Berbeugung — „haben in den Augen eines 
gewifien Publikums Ihre Rolle trefflich, bis zur Wirk: 
lichkeit täufchend, geſpielt. Rechnen Sie indefjen nicht 
zu viel auf Thränen des Danfes; bier möchte wohl 
eher etwas heißes Blut fließen.“ 
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„Auf Ihre Beleidigungen, Mylord, meine Ant- 
wort nachher!” entgegnete D’Donnel, feines Unwillens 
nicht länger Meifter. „Doch jest, icdy bitte Sie darum, 
mahen Sie Pla für die Dame, weldhe nur in mei- 
ner Begleitung vor den Pater tritt.“ 

„Sir Lewis ift über jeden Verdacht erhaben, My— 
ford,” ſagte Elifabeth mit fefter Stimme, dem Obri— 
jten einen Schritt näher tretend. „Nur fo viel halte 
ih nöthig, den jo Friegerifch blidenden Herren zu er: 
zählen, daß der Baronet unterwegs, als er auf die 
erite Kunde von dem uns betroffenen Unglück hierher 
zu eilen im Begriff war, durd Zufall meinen Aufent- 
haltsort erfuhr. Und jest bitte ih, und hoffentlich 
nicht vergebens,“ fegte fie mit einem faft befehlenden 
Blick auf den Obriften hinzu, „uns nicht ferner abzu— 
halten, den Vater von unferer Abwefenheit in Kennt: 
niß zu ſetzen.“ 

Lord Werford, wohl einſehend, daß er die Pflich— 
ten des Anftandes nicht verlegen dürfe, verneigte fich 
gegen die Dame mit gezwungener Freundlichkeit und 
erklärte höflich, daß er jeden ihrer Wünſche als Befehl 
anzunehmen gewohnt fe. Dann drehte er fidh raſch 
um, jebody nicht, ohne einen vielfagenden Blid auf 
D’Donnel geworfen zu haben. 

Die Scene im Parkhauſe, wo Lord Kildare die 
Ankommenden jhon erwartete, war für alle Theile 
froftig, gezwungen und daher in jeber Hinſicht das 
Gemüth unbehaglich beengend. 

„Ihre edle Tochter, Mylord,“ ſagte Lewis, „iſt 
die Veranlaſſung, mich alle zwiſchen uns obwaltenden 
Mißverhältniſſe für jetzt vergeſſen zu laſſen. Ich hoffe 
ſogar in dem Augenblicke, während ich ſie in Ihre 
Arme zurückführe, ſo willkommen in dieſem Hauſe zu 
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fein, wie irgend Jemand, der uns ein theures, ver- 
Iornes Kleinod zurüdbringt.‘ 

Der Lord ftattete mit falten und ftreng abge- 
meflenen Worten auf eine hohe und feierliche Weife 
jeinen Danf ab, während einestheild die Zweideutig- 
feiten jeiner gefuchten Rebe den Zweifel an O'Don— 
nels Unſchuld deutlich verfündeten, anderntheils fein 
Stammeln das große Erftaunen über O'Donnels Er- 
jcheinen verrieth. 

„Ih finde mid, hinreichend in dem Dienfte felbft 
belohnt, Mylord,“ entgegnete D’Donnel, „welchen id) 
jo glüdlid war, Ihrer liebenswürdigen Tochter leiften 
zu fünnen. Auf Ihre Zweifel war id ſchon gefaßt, 
als ih die Befreiung von Miß Elijabeth unternahm. 
Doch jchredte mich der Gedanfe davon nicht ab, dieſe 
heilige Pflicht zu erfüllen. Sollte Ihre eole Tochter 
niht im Stande fein, jene zu heben und mid von 
jedem Verdacht zu befreien, jo genügt e8 mir, wenn 
ih vor der Einen geredtfertigt daftehe, welche mir 
mehr gilt, al8 das Urtheil einer ganzen Welt.“ 

Stumm führte er Eliſabeths Hand, die fie ihm 
zum Abjchied gereicht, an feine Pippen. „Ich fühle tief, 
was ih „Ihnen fchulde, Sir Lewis,“ fagte fie mit 
kaum hörbarer, von Thränen faft erftidter Stimme, 
„doch Worte, Nedeformen, kalte Yaute find nicht im 
Stande, das aufzubrüden, was jegt mein Herz fo tief 
bewegt. Die Zukunft, Sir Lewis, wird entfcheiden, 
ob Eliſabeth des großen Opfers würdig ift, weldyes 
Sie ihr heute gebracht haben!“ 

Sanft entzog fie ihm die Hand, die er während 
diefer Worte feft in der feinigen gehalten hatte, und 
blidte, unter Thränen lächelnd, fhmerzlid zu ihm auf; 
dann wandte fie fih zu ihrem Bater, um mit find- 
lihem Gefühle fit) nah dem Befinden deſſelben zu 
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erfundigen und ihm ihre Pflege anzubieten. Der Ba— 
ronet legte, fid) verneigend, die Hand auf feine Bruft 
und verließ, tm der Thüre noch einmal fih nad ihr 
- umfehend, gleichſam als wolle er den lebten Anblid 
ihrer Geftalt als ein ewig unvergeßliches Bild mit 
hinwegnehmen, das Zimmer. — Draußen rief er An- 
dy Dahna, den er innerhalb des Thores erblidte, zu, 
das Pferd herbeizuführen, dann ſchritt er auf Yorb 
Werford zu, der allein für ſich mit klirrenden Tritten 
in der Nähe auf und nieder ging, während die Offi— 
ziere in einzelnen Gruppen umberftanden und fich eif: 
rig mit einander unterhielten. 

„Mylord,“ redete der Baronet den Obriften an, 
‚id babe Sie bislang für einen Ehrenmann gehalten. 
Sie werden mir daher bei gelegener Zeit die Genug- 
thbuung geben, die meine Ehre für „Ihre vorhin 
geäußerten Worte heifcht. Beweiſen Sie den Gentle— 
man durch die That; jene Worte haben es nicht 
gethan. “ 

„Ste jollen nit vergeblih auf mid) warten, fehr 
verehrter Sir,” erwiderte der Obrift mit Anftand. 
„Sobald e8 der Dienft geftattet, reden wir ein Wei- 
tere8 darüber! Wir treffen uns ficher nody früh ge— 
nug. Nur fragt es fich, in welcher Geſtalt?“ 

Mit der Falten, befonnenen Ruhe eines Mannes, 
der mit dem Yeben abgejchloffen hat, während er die 
Ehre noch als jein einzige® Kleinod betrachtet, zog 
D’Donnel den Hut und beftieg ſchulgerecht, als fei 
nichts Beſonderes vorgefallen, das vorgeführte Pferd. 
„Leben Sie wohl, meine Herren!‘ grüßte er mit 
einer Bewegung der Hand zu den Offizieren hinüber. 
„Bott befohlen, lieber Howard!“ ſagte er dieſem 
der berbeigeeilt war, ihm zum Ahſchiede die Hand zu 
drüden. Dann ritt er langfamen Schrittes, wie von 
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einem Bejuche heimfehrend, an der Parfmauer bin 
und verfhwand bald darauf den ihm nachſtaunenden 
Bliden. 

„Ein verteufelter Kerl, dieſer O'Donnel!“ mur— 
melte der Obriſt; „ein Anderer werte aus ihm 
Hug! Er bat uns durd fein Erſcheinen Alle ver= 
rlüfft. 

„Ein wadrer unge, diefer Eir Lewis!“ flüfterten 
fih die übrigen Offiziere zu. „Schade, daß er feiner 
der Unſrigen iſt!“ 

„Der wäre ein Kamerad für uns! Nicht ſo, Ihr 
Herren?“ ſagte Howard freundlich. „So wie er, denk' 
ich mir ſtets, muß der berühmte Ritter ohne Furcht 
und Tadel geweſen ſein.“ — 

Nach eingenommenem Frühſtück ſaß die Schwa— 
dron wieder auf, um ſich nach ihrer Garniſon zu 
verfügen. Die ſchadenfrohen Dörfler verliefen ſich 
auch, aus Furcht vor dem hellen Tage, der ihre Ge— 
fühle offenbaren fonnte, und fo wurde es ſtiller und 
ftiler auf der traurigen Brandftätte. 


28. 
„Dein böfer genius, Rildare.“ 


Nur im Parkhaufe war e8 laut. Sobald Sir 
Lewis O'Donnel ſich entfernt, batten Elifabeth und 
Sally die Pflege der Verwundeten übernommen, und 
die liebenswürdige Lady, die nad diefer Nacht der 
Schreden und Strapazen felbjt der Ruhe beburft 
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hätte, bediente unverbroffen ihren Vater, und Sally 
ging ihr freundlidy zur Hand. Der Yord forberte 
feine Tochter auf, ihm umftändlih zu erzählen, 
wie es ihr unter den Mordbrennern ergangen jet, 
und Elifabeth erfüllte feinen Willen, nicht chne bie 
gute und zarte Behandlung, die fie von den Kebellen 
erfahren hatte, hervorzuheben und zu rühmen. 

„Mein Vater,“ fügte fie dann, nad einem mi: 
nutenlangen Schweigen hinzu, indem fie feine Hand 
ergriff, „Ihre Tochter ift Ihnen wiedergegeben, zu: 
rüdgebradyt von einem edlen Manne, den Site nıdt 
lieben, und der Gründe von der verfdiedenjten Art 
hatte, ſich meiner Perſon zu verfichern, tie, ich ge: 
ftehe es ja, ſich nicht ganz ungern von ihm hätte 
zurüdhalten laſſen. Gr hat feine Liebe und feinen 
Haß gleich fiegreih befümpft und midy wieder in 
Ihre Arme gelegt. D, möchte Ihre Baterfreude über 
meine Wiedererlangung mir ein Geſchenk nicht ver: 
fagen, das id, die Gerettete, von Ihnen erbitte! 
Ihre Liebe kann und darf e8 mir nicht abfchlagen, 
mein Vater!“ 

„Und was wünjdht mein geliebtes Kind von 
mir?“ fragte der Lord gütig und ließ einen gewäh— 
renden Blick über Elifabeths blühende Schönheit hin- 
gleiten. 

„Schenken Sie mir die gefangenen Rebellen und 
machen Sie eine allgemeine Amneſtie für alle in die 
fer Naht von dem empörten Volke erlittenen Unbilden 
befannt.“ 

Kildare's Stirn hatte ſich raſch umdüſtert und, 
die Hand zurückziehend, wollte er eben finſtern Blicks 
antworten, als ihm Miß Margaret zuvorkam, die die 
Stimme keifend erhob: „Wie? Iſt Mylady vom Dä— 
mon der Rebellion ergriffen, vom Wahnſinn der 
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Weiß-Jungen angeftedt worden? Diefe Mörder,’ die 
mich blutrünftig geſchlagen, ſollten befreit werden! 
Diefen Mordbrennern, diefen Teufeln follte vergeben 
werden! Kaum hat mich Unglückliche Lord Werfords 
Tapferkeit, die die Beſtien eingefangen, etwas er— 
quidt, fo treten Sie mit diefer abfcheulihen Bitte 
hervor, Miß Betty, und verfchlimmern damit meine 
Yeiden.“ 

„Es thut mir leid,” fagte Elifabeth kalt, „daß 
meine menjcenfreundlihe Bitte Ihnen ſolche Be— 
ſchwerde madt. Sie war nit für Sie beitimmt, 
fondern für das Herz meines Vaters, und ih muß 
jehr bitten, diefem das Wort zu gönnen. Bedenken 
Sie wohl, Miß Margaret, wie viel Schuld Sie ſelbſt 
an bdiefen traurigen Auftritten haben! Denken Sie 
an die alte Frau, die auf der Treppe des nun ein- 
geäfcherten Schloſſes ihre morfchen Glieder zerbrad) 
und unter unfäglihen Schmerzen ihren Geift aufge 
ben mußte, und ertragen Gie die Ihrigen mit Ge— 
duld. — Von Ihnen, mein Bater, wünſch' ich einige 
Worte zu hören, aber Worte des Friedens, der Be— 
rubigung, ber Liebe, der Berfühnung. Schenken Sie 
mir die Gefangenen, fchenfen Sie mir Verzeihung für 
die Andern.“ 

„Wo denfft Du hin, Betty,“ verfette der Yorb, 
während Margaret, weinend vor Verdruß, ihren zer: 
ihlagenen Kopf in das Kopffiffen verbarg. „Deine 
Bitte zeugt von Deinem guten Herzen, aber ich be- 
baure fehr, fie Dir nicht gewähren zu fünnen. Den 
ftrafenden Arm der Gerechtigkeit aufzuhalten, ift ein 
Frevel, der fih an feinem Vollbringer rädt. Diefe 
gräßliben Menfchen find nit an mir allein zu Ver— 
bredhern geworden; fie haben fih an der Gejellfchaft 
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vergangen, und dieſe ftößt fie aus. Das freventlidy 
verlegte Geſetz verlangt gebieteriſch Sühne.“ 

„Nicht doch, mein Vater! Das Geſetz iſt ein 
todter Buchſtabe, nicht Rückſicht nehmend, auf die hei— 
ßen Gefüble und Leidenſchaften, auf ihre Verflechtun— 
gen und Reſultate in der menſchlichen Bruſt. Aber 
das Erbarmen wohnt aud darin und ift warm und 
lebendig, eine duftende Blume, deren Kelch das Herz 
ift, bethaut von Thränen des Mitleids. O mein 
Bater, der Same diefer göttlihen Blume ruht gewiß 
aud in Ihrer Bruft, wie in der meinigen; ich wäre 
fonft Ihre Tochter nicht. Nur Unkraut ift darüber 
gewachſen, der Boden ift nicht loder genug für das 
edle Gewächs. Reifen Sie das Unfraut heraus, be- 
bauen Sie das innere Feld, gejtatten Sie, daß die 
Thräne Ihres einzigen Kindes es anfeuchte, und bie 
Blume wird bald üppig und frifch auffprießen und 
gefegnete Früchte tragen. Sie reden von ber beleibig- 
ten Geſellſchaft, an welcher diefe Menſchen gefrevelt; 
0, die große Maſſe des Volks urtheilt anders über fie, 
als die Hand voll Ebdelleute, gegen welde die Erbit- 
terten anfämpfen! Die Welt fieht in ihren VBerbre- 
hen nur eimen verzweifelten Nothſchrei der niederge- 
brüdten Menſchheit, ein tolles Aufraſen gefeilelter, 
entwirdigter Kräfte, die, dem Erftiden nahe, jih nun 
jelbft Luft gemadt. Auch ift ihre Schuld gefühnt. 
In den Klüften der Teufeldmauer ift durch Werfords 
Schwerter genug Blut gefloffen in diefer fürdhterlichen 
Nacht. Die Berwegenften find gefallen, haben ihre 
böfe That nicht lange überlebt. Yaflen Sie ſich dar» 
an genügen, mein Vater. Treiben Sie e8 nicht wei- 
ter! Jagen Sie die lebriggebliebenen nicht auf bie 
änßerfte Spite der Verzweiflung, um Ihr, um unjer 
aller Heil willen nicht! Denfen Sie daran, weſſen 
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der Menſch fähig ift in der wildeſten Berzmeiflung! 
Dann ift er fein Menſch mehr! Nein, ein Tiger, eine 
Hyäne, taub und blind vor Wuth! Bringen Sie die 
Yeute nicht zum Aeußerſten!“ 

„Dein weibliches, zaghaftes Gemüth fieht Schred- 
niffe, wo feine find, Eliſabeth. Es find Phantome 
Deiner erhitzten Phantaſie. Du haft in diefer Nacht 
nicht geichlafen; der Schreden des Brandes, Deiner 
gewaltijamen Entführung, die blutigen Auftritte in den 
selienllüften haben auf Deine Nerven einen verwir- 
renden, wildaufregenden Eindruf gemadt. Dies auf- 
rührerifche Geſindel muß hart beftraft, muß mit eifer- 
ner Strenge niedergehalten werden. Man muß dieſer 
Hyder, der die abgefchlagenen Köpfe immer von neuem 
wachſen, die Wunden mit Feuerbränden ausbrennen, 
wie Herkules mit der lernäifhen Schlange gethan. 
Nur dadurd kann man fie zu Paaren treiben. Ei, 
wie würden fie übermüthig und troßgig die Häupter 
erheben und mir unverfhämt Troß in's Geſicht bieten, 
wenn ich Deine wenig überlegten Bitten erfüllen wollte! 
Sie würden, in der Meinung, ich fürchte mich vor 
ihnen, nicht mehr zu bändigen fein, und das ganze 
Yand in's Verderben ftürzen. Glaubft Du, fie wür- 
den das Geſchenk der Freiheit und Amneftie meiner 
Großmuth anrehnen? D, Du Taubenunfhuld! Nein, 
fie würden hohnlachend behaupten, die Furcht habe 
es mir abgepreft, und dann wehe mir und allen Gü- 
terbefitsern diefer und der benachbarten Grafichaften! 
Wehe ganz Irland! Nein, mein Kind, meines Wohle 
und meiner Nachbarn, des Wohls des ganzen Vater— 
landes wegen muß idy die Verbrecher bejtrafen und 
verfolgen. Ich bin es Irland und feinem Adel ſchul— 
dig. Hat die Regierung dieſen tollen Menſchen nicht 
die ſchönſten Zugeftändniffe gemacht, ihnen nachgegeben, 
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ihnen Rechte verliehen, fie gütig behandelt? Und was 
war die Folge? Empörung, unverfhämte Forderung, 
wahnfinniger Freibeitstaumel. In der Borausfegung, 
das Gouvernement habe aus Furcht vor ihnen nach— 
gegeben, machten fie die alberniten Anfprühe und un- 
terftüßten ihr Gefuhb mit euer und Schwert. Sieh 
an dieſem großen Beifpiel, was mein Scidjal im 
Kleinen fein würde, wenn ich Deinen Bitten nachgäbe, 
Glifabeth. Bitte etwas anderes, mein Kind, es ſoll 
Dir gewährt werden.‘ 

„Ich habe nichts weiter zu bitten, Mylord; das 
Eine war mein Alles, und noch kann ih nit von 
meinem Verlangen abſtehen; es ıft mir in das Herz 
gewachſen, es ift mir zu Blut und Yebensjaft gewor- 
den. Auch kann ich Ihre Anfichten nicht theilen, mein 
Bater. Dieje Leute waren unter dem vorigen Befiter 
von Pindfayhall gute, treue Unterthanen, brave Staats- 
bürger. Ich habe mich genau darnad erkundigt, es 
ift unter der Herrſchaft Sir William O’Donnels auch 
nicht ein einziger Erceß vorgefallen. Und doch waren 
fie aud arm. Aber er behandelte fie leutjelig, gütig, 
menihlih. Ziehen Sie nun ſelbſt den Schluß, wars 
um es ftets Empörung gab, jeit Sie hier wohnen. 
D, möchten Ihnen die Ereigniffe diefer Nacht eine 
ernfte Lehre fein! Woran liegt e8 denn, daß der re, 
der von Natur froh, beiter, leichtblütig, mit Weni- 
gem zufrieden ift, dem Drange des jedem Menſchen 
inwohnenden Gefühle folgend, envlid feine Menſchen— 
rechte gewaltfam geltend macht?“ 

„Der Teufel ift in das Volk gefahren,“ ſagte der 
Lord ummwillig, „und der trägt die Schuld, nicht ich. 
Bon Frankreich ift er berübergefommen und bat ihnen 
die Köpfe verwirrt. Unſre Bäter Ionnten fie ruhig 
beherrſchen, wie's in der Natur liegt; jegt lehnt ſich 
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die Kanaille gegen Natur und Gott auf. Aber fie 
jollen jehen, daß fie der Teufel, ihr Herr und Meifter, 
ins Berderben führt.“ 

„O Gott!” meinte Elifabeth. „Sie verfchließen Ihr 
Herz immer mehr den edlen und fanften Gefühlen! 
Ihre Härte ift fürdterlih!” Und an das Bett auf 
die Aniee finfend, erhob fie flehend die Hände nad) 
dem Vater, der fi) von ihr abmandte. Miß Margaret 
aber rief: „Sie handeln Ihrer — Mylord. Ich 
muß die Hunde, die mich mit ihren Knitteln ſo übel 
Be, mir meinen Arm entzmwei gejchlagen haben, 
ie ſich ſogar an Ew. Lordſchaft en Leibe ver: 
riffen, als Sie mir zur Hülfe beifprangen, ich muß 
R ange jehen, eher werde ich nicht wieder froh und 
geſund.“ 

Eliſabeth lag * immer weinend vor des Vaters 
Bett; da Led Se y hinzu und fagte entrüftet mit 
edlem Zorn im Auge: „Knieen Sie vor Gott, Mylady, 
und flehen Sie von ihm Gnade für die Armen. Sie 
hören ja, daß Mylord geneigter ift, die Neben jener 
Dame dort, die Gott noch nicht genug geftraft hat, 
anzuhören, ala hr Findliches 558 Es wird ein 
Tag kommen, wo dieſer erbarmungsloſe Mann ſeinen 
Starrſinn bereuen wird.“ Und das Fräulein empor— 
— wollte ſie dieſelbe aus der Stube führen; aber 
Shjabeth entwand ſich ihren Händen mit den Worten: 
„Und wenn mein Vater noch fo hart wäre, Sally, fo 
derf ih ihm nicht von Dir fchmähen lafjen, und in 
jevem Falle ift und bleibt mein Platz an feinem Lager. 
3 werde hier ausharren, fo lang es meine Kräfte er: 

en.“ 

Die legten Worte waren in einem bumpfen Vor: 
efühl geſprochen; denn augenblidlich entfärbte ſich die 

a ſank ohnmädtig in Sally’3 Arme. 

‚ Während der Wilphüter, fein Weib, Sally und 
die Dienerfchaft bemüht waren, ein drittes Bett für 
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das Fräulein einzurichten, trat die alte Peppy, die 
Wirthin der Heidefchenfe, mit ihrer unfhimmern Kräu- 
terfhadhtel unter dem Arme in die Stube und fagte 
ihren Gruß leife und mürriſch. Dem Lord entfuhr 
bei ihrem Anblid ein Schrei des Schreden3 und Un: 
willens, und heftig rief er feinen Dienern zu: 

„Was will das Weib? Wer hat ihr erlaubt, hier 
herein zu fommen?“ 

„Verzeihen Ew. Gnaden,“ verfette Donnough; 
„der — eerer fand die Wunden der Miß Marga— 
ret ſehr bedenklich, und da er ſich ſtets der Beihülfe 
der Mutter Peppy zu bedienen pflegt, ſo hat er ſelbſt 
nach ihr geſchickt. Es iſt bekannt, daß ihre Mittel 
immer die beſten und wirkſamſten ſind.“ 

Der Lord wandte brummend das Geſicht ab, und 
Peppy packte brummend ihren Kram aus. Zuerſt 
verfügte ſie ſich zu Eliſabeth und gab ihr durch einige 
narkotiſche — die Beſinnung wieder, rieth 
Ruhe an und band Sally mehrere Verhaltungsregeln 
in Betreff der Lady ur die Seele; dann gi i e 
ſchweigend Miß Margaret und legte kühlende 
Salben auf die Wunden derſelben; endlich trat ſie an 
das Bett des Lords. 

„Fort!“ ſagte er unwirſch und mit Abſcheu, „und 
rühre mich an.“ 

„O, dieſe Hand war Sen doch fonft willkommen, 
gnädiger Herr!“ flüſterte Peppy höhniſch. „Doch ich 
will 854 meine Hülfe nicht aufdringen. Nur ein 
paar Worte hören ſie gütigſt an, Mylord. Des Königs 
Soldaten haben in dieſer Nacht den alten Dunfoore 
mit ſeinem Nor Sohne gefangen genommen und 
in bie Kerker des alten Schlofjes nad Lindfayhall 
abgeliefert. Um Ihres eigenen Heils willen, Mylord, 
bieten Sie Alles auf, die Leute wieder in Freiheit 
zu. jegen und feinen der Betheiligten weiter zu ver: 
folgen. Es iſt Ihr und Ihres Haufes Untergang, 
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wenn Sie meinen Rath nicht befolgen. Es leben zwei 
Rachegeijter für Sie, Mylord, die zeither geſchlummert 
und 6 rubi — — die aber durch einen 
ewaltſamen Tod der Gefangenen aufgeweckt, aufge— 
tachelt, zur Wuth gereizt werden. Es iſt in dieſer 
Nacht wieder viel Blut gefloſſen, aber die Rachegeiſter 
werden Sie deshalb nicht drangſalen; morden Sie 
Dunfoore, ſo iſt's mit Ihrer Ruhe aus.“ 

„Und wer wären die beiden Furchtbaren?“ höhnte 
der Lord. 

„Wie, Sie wüßten es nicht? O, Sie kennen die 
Beiden von Alters — Sie wiſſen, daß Peppy Toole 
und Auguſtin D’Kelly die Rachegeiſter des Lewis Kil— 
dare find. Der Geiſt Willtam O'Donnels iſt auch 
noch nicht gefühnt. Und endlich haben Sie meinen 
Stallburjhen an fich gelodt und jedenfalls zu Schlech— 
tigfeiten verleitet. Ich jehe e8 Tims altem Gefichte 
an, daß er Böfes auf dem Gemifjen hat; ich erfahre 
noch Alles und fomme hinter feine nächtlichen Schliche. 
Weh' ihm und Ihnen, Lord, wenn fid) mein Verdacht 
beftätigen follte! Aus diefer Verbindung wird und 
fann nichts Gutes erwachſen. Aus ——— Saat 
kann nie eine geſegnete Ernte keimen. Der Burſche 
iſt ſo alt geworden, und Sie haben "2 nicht um ihn 
bekümmert; auch find Sie niemals feinetwegen in 
Anſpruch genommen worden. Was wollen Sie jet 
plöglih mit ihm? — Ahnen Sie denn gar nicht, 
wer ie Tim Ruuthan ift? Oder follen Sie es er: 
rathen haben? Sollte eine — Stimme es Ihnen 
zugeflüſtert haben? Oder en Sie dunkel fühlen, 
welch eine wichtige Perſon dieſer unſcheinbare ver— 
krüppelte Hausknecht iſt? O, er trägt an ſeinem ver— 
hunzten Leibe den ſichtbaren lud einer jchweren 
Schuld! Die Natur hat ihm den Stempel zweier Ber: 
breden aufgedrüdt, an denen er felbit SR, unſchuldig 
iſt. — —38* Sie nicht, wer er iſt, Mylord?“ 

LT* 
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Ihre Stimme war leifer und heiferer geworden ; 
fie hatte ihren Kopf tiefer und tiefer auf das Bett 
gebeugt und jtarrte den Lord ganz nahe mit unheim: 
ihen Katenaugen an; ihr häßliher Mund fam feinem 
Geficht immer näher, und doch lag er till, Angſtſchweiß 
vergießend, wie fejtgebannt, und rief nicht und befahl 
nicht feinen Knedten, daß man Peppy hinausmerfe; 
er war dem Thiere gleich, das die Klapperfchlange an- 
itarrt. Es 309 durch feine plößlich geängitete Seele 
wie martervolle Erinnerungen an einft geträumte böfe 
Träume, wie Neminiscenzen arger Thaten, die ihm 
doch nicht Far wurden; es dämmerte aus ſchwarzer 
Naht wie ſchlimme Ahnungen in ihm auf, und leife 
fragte er mit gepreßter Stimme: „Und wer iſt er 
denn?“ 

Peppy fuhr empor, bejann fi einen Augenblid, 
beugte ſich dann wieder ra ihm nieder, um ihm 
etwas zu fagen; aber das Wort erftarb ihr auf der 
are Sie ftand wieder aufrecht, ſah einige Augen: 
blide nachdenfend vor ſich hin und fagte dann duͤſter 
in fih hinein: „Dein böfer Genius, Kildare.” 
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1. 
Die erſehnte Kotfchaft. 


Nah vielen ftürmifhen Tagen war endlich um bie 
Mitte des Dezember ruhiges und heiteres Wetter ein- 
getreten. Mit fteigender Unruhe und Erwartung ſa— 
ben die Häupter der Volkspartei der Ankunft der fran- 
zölihen Flotte entgegen. Jeder war auf feinem Poften. 
Waffen, Munition und Kriegsbedarf, ven die fühnen 
Schmuggler, troß der fhärfften Auffiht, von Frank: 
reich herüber gebracht, war in verſchiedenen, wohlbe- 
dedten Depots im Weberfluß angehäuft. Zuverläffige 
Männer aus dem Volke, die durch Fräftige Sprade, 
Muth und Unternefmungsgeift bei den Defenders in 
befonderem Anfehen ftanden, waren mit den nöthigen 
Inſtruktionen verſehen, und e8 bedurfte jegt nur eines 
einzigen Signals, um alle die taufende der fühnen 
ren fhlagfertig an den ſüdlichen und weſtlichen Kü— 
fen zu verfammeln, die für die Freiheit das Letzte zu 
epfern bereit waren. 
 D’Donnel war eines Abends von einem Ritt durch 
die Umgegend von Bantry, von Kälte halb erftarrt, auf 
fein Schloß zurückgekehrt. Er hatte die Ausführung fei- 
ner Anordnungen in den einfamen Felſenbuchten, in den 
Dörfern und auf den Steinwarten der Küfte befichtigt. 
Ein luſtiges Kaminfeuer, das wohlthätige Wärme und 
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binlänglicyes Licht im hohen Gemache verbreitete, um 
die eingetretene Dämmerung zu erhellen, fowie das 
feurige Purpurblut einer Flaſche, das er von Zeit zu 
Zeit mit haftigen Zügen aus dem vor ihm ftehenben 
Kryſtallbecher fchlürfte, erfrifchten indeſſen gar bald 
feine etwas niedergebrüdten Yebensgeifter jo jehr, daß 
er im Augenblid nichts ſehnlicher wünſchte, als die 
breifarbige Flagge in der Einfahrt des Hafens zu er- 
bliden, damit der Unthätigfeit und dem geipannten 
Zuftande ein Ende gemadyt würde. 

Das ftete Bertröften des aufgeregten Volkes war 
ihm auf die Dauer felbft unangenehm geworden; bie 
unausgefette Beflirhtung, verrathen und von den 
Werkzeugen der englifhen Regierung aufgehoben zu 
werden, hatte feinen unbehaglihen Zuftand vermehrt, 
und die heftigfte Sehnſucht nad einer endlichen Aen— 
derung der Dinge, nad Freiheit oder Tod ftellte feine 
jegige Yage in ein recht grelles Licht. Er hatte wie- 
der Jagden und Bällen in der Umgegend beigewohnt ; 
er hatte ſich wieder leichtſinnig, genußfüchtig, freude: 
toll geftellt; dafür umgarnte, nachdem er mit dem 
- Eintritt in fein einfames Haus die läftige Maske von 
fih geworfen, Schwermuth feinen Sinn, und tiefe 
Geufzer ftiegen aus feiner bebrängten Bruft. 

„Benutzt das Teuer, ehe es verglimmt! ſprach 
nicht jo der kühne, unglüdlihe Evans DNeil? Ya, 
wahrhaftig, er bat Recht, der brave Mann!“ fagte 
er zu fich felbft. „Auf große Spannung folgt Ab— 
fpannung, und felbft der beſte Wille ermattet endlich. 
Wollte daher der Himmel die Flotte der Bundesge- 
nofjen mit günftigem Winde herbeiführen, damit wir 
ertdlih einmal laut über das Königreich verkünden 
fönnten: Freiheit ift der Iren Loſung!“ 

Gleichſam als ob die himmlifhen Mächte auf der 
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Stelle den fehnlidhften feiner Wünſche erfüllen wollten, 
meldete der mit dem Licht hereintretende Diener, daß 
Sohn Boyle, der Yootfe, fo eben ziemlich eilig im 
Schloſſe angeflommen, Se. Gnaden zu ſprechen wünſche. 

„Laß ihn ſogleich hereinkommen,“ erwiderte Le— 
wis, kaum im Stande, ſeine Freude zu verbergen. 
„Bringe noch Wein und ein Glas; dann ſorge, daß 
wir allein bleiben, Tom.“ 

Der Diener entfernte ſich, und bald nachher trat 
der alte Boyle herein, dieſes Mal im ſaubern Anzuge 
ſeines Standes, den blanken Wachstuchhut in der 
Hand, doch unbeholfen und unſicherer auf dem ge— 
bohnten Fußboden des Zimmers einherſchreitend, als 
auf dem Decke ſeines Kutters, wo er zur Zeit eines 
heftigen Sturmes, trotz Wind und Wogendrang, ſo 
feſt vom Stern zum Bugſpriet und wieder rückwärts 
wanderte, als ſchritte er über die feſte Heide ſeines 
Vaterlandes dahin. 

Als der Lootſe nach manchem Schwanken feſt und 
aufrecht vor O'Donnel ſtand, der lächelnd ſein Heran— 
kreuzen gewahrte, blickte er, den Hut verlegen in ben 
Händen drehend, mit ſcheuem Blid im Zimmer umber. 

„Was bringft Du, alter Seevogel? Rede frei 
weg von ber Yeber. Du bift im guten Fahrwaſſer, 
feine verborgene Klippe droht Dir in O'Donnels Ha- 
fen,“ redete ihn der Baronet an. 

„Run, Sir, gute Nachricht zuerſt, und Mor» 
gen, jo Gott will, aud unſere Freunde, die Franzo— 
fen. Die Flotte ift heraus, der Wind gut; wenn er 
feft fteht, und fein Unwetter herauffommt, fo ift bis 
übermorgen Alles abgemacht!“ 

„Ho, bo! Alter, langfamer! rief O’Donnel lä— 
heind. „Wenn aud nicht ganz fo fchnell ausgeführt, 
fo find dennoh Deine Worte fehr erfreulid. Doc 
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trink' erft einmal, kühner Kaper; die Neuigkeit tft 
fhon des wollen Bechers werth. Leer’ ihn auf Erfolg 
des Unternehmens, auf guten Wind und ftilles Wet- 
ter, John! auf der Feinde Feigheit und auf das 
Glück der Kinder Erins! Doch was weißt Du weiter 
von der Flotte, wie ftarf ift fie, und wie viel Tinien- 
ſchiffe ſind dabei?“ 

„Ich denke, Alles ſoll gut gehen,“ fuhr der See— 
mann fort, als er das Glas ſchmunzelnd gegen das 
Licht gehalten und dann auf einen Zug, um den vie— 
len guten Wünſchen O'Donnels vollkommen Genüge 
zu leiſten, ausgeleert hatte. „Ein alter Seemann, der 
ſich ſchon oft herausgewagt, und den die Engländer 
von Indien her kennen, hat ſeine Flagge am Bord 
des Trident aufgehißt. An Schiffen erſter Größe fehlt 
es der Flotte nicht. Es iſt zwar nicht zu läugnen, 
daß der Franzmann nimmer auflommt gegen den bri— 
tiſchen Schiffer, der den Leuten jenſeits des Kanals 
ſchon ſo oft das Weiße im Auge gezeigt hat, daß 
ſie nicht vor einer Flagge Reſpekt haben ſollten, die 
in allen Meeren ſo frei und ruhig ſegelt, wie der 
ſtolze Schwan auf den amerikaniſchen Landſeen. Ich 
denke aber, Evans, der einäugige Freibeuter, wird in 
Dublin und hier an den Küſten, ſo gut wie Parker auf 
der Flotte zu Spithead und Portsmouth, während dem 
für Arbeit ſorgen, ſo daß ſie hüben kein einziges, oder 
doch nur ſpärliche Segel aufziehen, die wenigen im 
Hafen hier abgerechnet, bevor das Werk gethan iſt. 
Und das Elend in den Provinzen und der Uebermuth 
der Behörden und Grundbeſitzer, Herr, und Gott für 
uns und die gerechte Sache, iſt das nicht voller 
Wind in unſere Segel?“ 

„Das legt allerdings viel in die Wage zu unſern 
Gunſten. Ich vertraue feſt darauf und freue mich 
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auch Euerer Zuverſicht. Doch was ſprichſt Du da 
von Evans O'Neil in Dublin, von des Hochboots⸗ 
manns Parferd Bemühung auf der Flotte zu Ports» 
month und Spithead? Sind's leere Worte, oder 
giebt’ 8 noch ein anderes Geheimniß außer dem mei- 
nigen?“ 

„Sie zu Lande, Sir Lewis, jene Verwegenen zur 
See! Keiner kommt dem Andern in den Weg. Laſ— 
fen Sie fie ruhig gewähren, Sir. Zwei Wege ftehen 
denen nur offen, Sieg oder Tod. Erringen fie ben 
erften, fo wird’8 uns nußen und frommen. Der let- 
tere befreit fie von allen Mühjeligfeiten des Lebens 
und ſchadet uns bier nicht einmal fo viel, als ber 
Werth eines Stüds alten Segelgarns. Evans hat, 
je wie ih höre, noch einen Fleinen Nebenplan. Er 
will den Feind in ber eigenen Höhle überfallen und 
Bahn machen auf dem Wege zur Hauptftabt.“ 

„Ih will nicht hoffen, daß irgend Einer von Euch 
auf Mord, auf feigen Meuchelmord finnt!’ fiel 
DV Donnel dem Seemann in die Rebe. 

„Ih weiß nicht genau, Sir, was Evans in Du- 
ein aufs Korn genommen, feit er ſich aus den Klüf— 
ten der Teufeldmauer gerettet. Das Land ift mein 
Element nicht. Im Hafen hört meine Arbeit gewöhn- 
ih auf. Haben Sie mir noch etwas zu fagen, Sir 
Lewis, fo bitt ich fchnell darum. Wind und Wetter 
find gut. Ich muß in See gehen, denn ich habe dem 
franzöfifhen Herrn, der im Sommer bei Ihnen war, 
verſprochen, fein Schiff den übrigen voran zu lootſen, 
h daß er der Erfte von Allen den Fuß ans Land 
etzt.“ PR 

„Geh' mit Gott, mein ehrlicher Boyle, und be- 
halte Dein Geheimniß. Führe unfere Freunde ficher 
durch Klippen ans irifche Geſtade. Bor Allen aber 
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behüte mir den wadern Dupont vor aller Gefahr und 
rette ihn, wenn irgend ein Unglüd über Euch herein— 
brechen jollte, was Gott verhüten möge!‘ 

Eine Belohnung ſchlug der Lootſe mit den Wor- 
ten aus: „Keiner kann wiffen, was er felbft noch 
braucht in diefer wilden, bewegten Zeit. Gebt Alles 
gut, fo will ich mich ſchon melden, wenn meine alte 
Barke das Waller nit mehr hält. Für jest forgen 
die Nachbarn von drüben her für des alten John ges 
ringe Bedürfniſſe. Erft fürzlih haben fie mir den 
Kutter ganz neu aufgetafelt und das Zwiſchendeck mit 
Provifion und einem guten Trunk verjehen.“ 

„Auf Wiederfehen aljo, auf freudiges Wiederjehen 
nad) Kampf und Sieg!” rief der Baronet, indem er 
die ſchwielige Hand des Lootſen herzlich ſchüttelte, ohne 
den Ernſt zu überjehen, der plöglidy über des rauhen 
Seemanns Züge dabinglitt. 


2. 
Die franzöfifche Flotte. 


Des Lootfen Schritte waren faum in den Grän— 
zen des Schloſſes verhallt, da fiegelte, padte und ver= - 
nichtete O'Donnel einen großen Stoß verfchiedenartiger 
Papiere. Dann prüfte er feine Waffen, gab feinen 
Leuten Aufträge und ertheilte noch fpät in der Nacht 


bie erforderlichen Befehle an einige ber herbeigerufenen 
Unterbefehlshaber. 
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Mitternadht war längft vorüber, als er ſich durch 
einige Stunden Schlaf für das bevorjtehende, große 
Werk zu ftärlen gedachte; wilde, verworrene Träume 
ichredten ihn bald wieder auf, und noch lange, ehe 
der Morgen graute, ftand er am Fenſter feines höch— 
ften Gemades, das eine weite Ausficht über das Meer 
gewährte, mit heißer Sehnfuht den erften Strahlen 
der aufgehenden Sonne entgegenharrend. 

Noch lag Fand und Meer in dichten Nebel ge- 
büllt, der, zu einer einzigen Fläche verfchmolzen, fid) 
wie eine unabjehbare Wüfte vor feinen Bliden aus- 
breitete. Doc bald begann fih das büftere Grau in 
große, wogende Maſſen aufzulöjen. Gleich Berg und 
Thal wälzten fie fi) auseinander, während einige zum 
Himmel ayfftrebten, andere ſich in Geftalt fchwerer 
Wollen auf die böchften Gipfel der Berge lagerten. 
Aus dem lautlofen, chaotiſchen Treiben leuchteten zu— 
erit die Spigen der höchſten Felſen in fihern Umriſſen 
bervor, dann das niedere Land mit den Vorgebirgen 
Dunmannus und Crow, die fi wie zwei felfige Rie— 
jenarme weit in das Meer hinausftreden, um Ban- 
try’8 fteinerne Bruft in des Dceans fühlen Gewäflern 
zu baden, bis endlich auch tief unten in ber büjtern, 
von Felfen umgürteten Bay zu feinen Füßen bie Bä— 
reninjel fichtbar wurde, auf welder die Schatten der 
Naht am längften verweilten. 

Am grauen Felfen erblidte man ſchon den weißen 
Schaum der raſtlos fämpfenden Brandung, und im 
Hafen flatterten ſtolz über einer finfenden Nebelſchicht 
die wallenden Wimpel der englifchen Kriegsſchiffe im 
friihen Morgenwinde. Dod der Rumpf berjelben 
mit den drohenden Kanonenpforten war dem Auge noch 
verborgen, und auch jenfeit8 der Bay blieb der Hori- 
zont noch eine Zeit lang den Bliden verfchlofien. Zö— 
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gernd weilte die Sonne, gleichſam als wolle fie mit 
der Enthüllung des großartigen Schaufpiels, welches 
die Küftenbewohner heute erbliden follten, fo lange 
warten, bis aud der Iette Yangfchläfer das weiche 
Lager verlaffen hätte. 

Endlich aber ftrahlte fie im vollen Glanze über 
den Felfen von Bantry und das winterliche Gebirge; 
wie dur einen Zauberfchlag war die Ausficht frei, 
und vom höchſten Erftaunen gefeffelt erblidten bie 
Bewohner der Geſtade fern auf der hohen See bie 
mächtige Flotte, die ftolz, mit vollen Segeln bie Frei- 
heit verheifend, aus Südweſten heranzog. Da leuch— 
teten auch D’Donnel® Augen wie feurige Sterne. 
So weit fein Blick reichte, war das Meer mit einem 
Wald von Segeln bevedt, und fortwährend zogen neue 
Vahrzeuge, fe, wie weife Schwäne, am Horizont 
herauf, fi) dem weiten Halbmonde anzureihen, im 
weldem die Flotte, noch in Entfernung vieler Mei- 
len, auf die Küfte Iosfteuerte. 

„In des Baterlandes Namen heiße ich euch, 
Fremdlinge, willtommen, bie ihr als Netter und Be— 
freier aus niebriger Sklaverei heranzieht!‘ rief ber 
von Begeifterung glühende Yüngling, die Arme aus— 
breitend auf feinem hohen Standpunfte. „Seid auch 
mir als Bundesgenoffen willlommen, die ihr mir 
Gelegenheit gebt, die Schmach des dur fremde Ty— 
rannei zur Dürftigfeit herabgefuntenen Sprößlings 
eines ſonſt fo mädtigen Stammes durd irgend eine 
glänzende That von mir abzuwaſchen! Hinweg mit 
ber legten Spur bes Gefühle, das mid unter dent 
Titel „Loyalität“ fo ſtlaviſch der ufurpatorifchen Ge— 
walt der britifhen Krone unterwarf! Blicke herab, 
du mein edler, von ben Satrapen ber Tyrannei jo 
ſchändlich gemordeter Bater, auf den verachteten Sohn; 
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umſchwebt midy alle ihr Geifter ber geädhteten und 
verbannten Ahnen, und aud ihr, die ihr den Na- 
men D’Donnel in fremden Reichen mit neuem Glanze 
umgebt, verbindet euch mit einem ber lebten eueres 
Namens bier im Lande, um des Volkes altgeheilig- 
tes Recht, väterlihe Sitte und die Religion der Vor— 
fahren wieder zu erringen und für die Zukunft zu 
beihirmen! Berleihet mir Muth und ausdauernde Kraft, 
gebt mir Glück, daf das Werk gelinge! Segnet mid! 
Beſchützet mich!‘ 

Stolz, wie irgend zuvor einer feiner Ahnen, wenn 
er im Begriff war, zur Fehde auszuziehen, jchritt 
Lewis mit ballenden Tritten durd die Gemäder. Ge— 
bieterifjh und feft ertheilte ex feine Befehle den jtünd- 
lih in größerer Anzahl ſich meldenden Anführern. 
Umfiht, Klugheit und Lift, fowie fie den iriſchen 
Häuptlingen fonft eigen war, ſprach fidy in jeder fei= 
ner Berfügungen aus, und mit Freuden wurde pünft- 
lid einer jeden derfelben Folge geleiftet. 

Alles war vorbereitet; doc tiefe Ruhe berrichte 
ſcheinbar im Schloſſe und deſſen nächſter Umgebung. 
Selbſt dem ſchärfſten Beobachter, der nicht mit den 
Berhältniſſen des Baronets genauer belannt war, 
würde das höhere Feuer und das ſcharfe Spähen des 
verſchlagenen Blicks jener Männer nicht aufgefallen 
ſein. Auf den königlichen Schiffen im Hafen aber 
tönte die ſchrille Pfeife des Hochbootsmannes. Sig— 
nale ſchwirrten ſchnell nad einander an den Maften 
hinauf, die Anferwinde fnarrte, und die Ragen was 
ren dicht bevedt mit Matrojen, welche ſich beeilten, 
die Segel zu entfalten. Alle Fahrzeuge, bis auf ein 
Linienfchiff, welches gleich hinter der Bäreninfel die 
Anker wieder fallen lief, um den Cingang zu deden, 
fteuerten hinaus und bildeten, nur zwölf an der Zahl, 
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groß und Fein, eine dünne Beobadtungslinie weftlich 
von Burfeyisland über die Vorgebirge von Crow und 
Mizen hinaus bis zum Eingange von Groofhaven, 
während einige leihte Schiffe, um ben Feind zu re- 
cognosciren, kreuzend weiter hinaus in die blauen 
Fluthen jegelten. 

Auch Yord Werfords Ordonnanzen flogen auf al— 
len Straßen dahin, um Befehle an die in der nädı- 
ften Umgegend fantonirenden Truppen zu überbringen, 
und in wenigen Stunden fah man bie einzelnen Corps 
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel in bie 
ihnen angewiejene Stellung einrüden. 

Mit prüfenden Bliden mufterten die Bewohner 
von Clonafitty, Longroß, Skibbereen, Caftlehaven, 
Baltimore und Croofhaventown, ihre ländlichen Hand- 
werfszeuge in der Hand, während das alte qute Feu— 
errohr ſchon geladen an irgend einem verborgenen 
Plage der Hütte in Bereitfchaft ftand, die vorüber- 
ziehbenden föniglihen Truppen, und nit undeutlich 
malte fi in ihren Zügen die hohe Zuverficht auf die 
Ereigniffe des heutigen Tages, wenn fie Die zahlreiche 
franzöfifche Armada, die jeßt ganz beutlih im Ange- 
fiht war, mit den wenigen ÖStreitfräften verglichen, 
weldhe man ihr von Seiten der Regierung an biefem 
Punkte nur entgegen zu ftellen vermochte. 

Der erfte Schuß an der Küfte würde fowohl für 
bie ſich jetzt mit nur noch fchledht verhehltem Ingrimm 
leivend verhaltenden Zufchauer des Friegerifchen Vor— 
jpiel®, als auch für die milden Gebirgsbewohner von 
Kerry das Zeichen gewefen fein, mit den bereit gehal- 
tenen Waffen als die ärgiten und erbittertften Feinde 
in den Rüden der Königlichen zu fallen, und bie 
Sache der Defender würde, vereint mit einem zahl- 
reihen, franzöfiihen Yandungscorps, ſchon dadurch den 
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Sieg davon getragen haben, nod ehe die vom com 
mandirenden Oberoffiziere der Garnifon von Cork aus 
erbetene Hülfe angelommen fein würde. 

Immer näher fam die Flotte heran, und einzelne 
Schüſſe, welde die leichten, den beiden Flotten voran 
fegelnden Schiffe mit einander wechſelten, verfündeten 
fhon am feljigen Ufer, dumpf über den Wogen rol- 
Iend, den Anfang des Seegefechtes. 

Gefpannt beobachtete O'Donnel durd fein Yern- 
glas, von feinen Getreueften umgeben, jede Bewegung 
auf dem hohen Meere, und freudig zeigte er einem 
der zunächſt Stehenvden, wie die Hörner der franzöfi- 
ſchen Schlachtordnung ſich immer mehr gegen einander 
frümmten, wie einzelnen engliihen Schiffen bereits 
durch ein Fühnes Manoeuvre des franzöfifhen Admi— 
ral® der Wind abgejchnitten wurde, und wie andere 
den Lauf rüdwärts nad) Bantry nahmen, obgleich nicht 
ohne ihren Gegnern die breite Geite und eine volle 
Tage gegeben zu haben. Da ließ der Wind, der feit 
mehreren Tagen aus Südweſt geweht, jeit dem Mor- 
gen aber fid ganz nad) Weiten umgefett hatte, all» 
mählig nad, und zugleih mit dem Abnehmen vefjel- 
ben hörte die Energie in den gegenjeitigen Bewegun- 
gen auf. Immer fürzer Fräufelten fih die Wellen, 
und es dauerte nicht lange, jo lag der weite Ocean, 
wie eine große Spiegelfläche, faft vegungslos vor den 
Bliden der Beobachter. Jedes Manoeuvre der Flotte 
hatte fein Ende erreiht, denn jchlaff hing ein Segel 
nad dem andern an den Majten herab, und wie durdy 
geheime Zauber gebannt, lag der Wald von Maften 
auf offener See, gleih Schiffen, die im Hafen vor 
Anker die Segel zum Trocknen gelöft haben. 

Es war indefien nur eime kurze, verrätherifche 
Ruhe, und nicht ohne Grund hatte D’Donnel mit ge- 
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heimer Beforgnig am frühen Morgen bemerft, mie 
fih einzelne der ſchweren Nebelwolten auf die höchſten 
Telfenfronen von Nedeen und Kenmare unbeweglich 
niedergelaffen hatten. Dieje gewannen gegen Mittag 
einen immer größeren Umfang, hoben ſich empor, ſenk— 
ten ſich langfam in die Thäler und zogen endlich dü— 
fter und fhwarz, Irlands böfen Geiftern vergleichbar, 
in's Meer hinaus, wo fie jede fernere Bewegung der 
fampfenden Flotten mit ihren weit ausgebreiteten 
Schwingen verhüllten. 

Wie ferner Donner rollten jevod immer jchneller 
die Schüffe, welde vie Gegner jegt, mehr um ſich 
von ihrem Standpunkte zu überzeugen, als um ſich 
zu ſchaden, auf einander abfeuerten. In den Schluch— 
ten der die Bantrybay umgebenden Gebirge aber be- 
gann es wild und fchredhaft zu braufen; auf ihrem 
Gipfel fchüttelten die alten Waldbäume die riefigen 
Wipfel, und ängjtlicd zogen die Seevögel, im Borge- 
fühl des nahen Unmetters, vom Meere her landein— 
wärts in die Sicherheit gewährenden Felſen. Das 
dunfle Gewöll hatte fih zu einer einzigen ſchwarzen 
Wand verdidhtet, die den ganzen Hintergrund bes wei- 
ten Horizont einnahm, und bald gewahrten die be- 
ftürzten Blide auf Greenlodge, wie das dunkelfarbige 
Meer, von dem zum Orkan herangewachſenen Sturm- 
wind aus Welten gepeitiht, hochſchäumend zu fieben 
begann. Mit niedrigen, ſcharf gerefften Segeln nä- 
berten fich die engliihen Schiffe, ſchon ſchwer gegen 
die Wellen kämpfend, ver Küſte. Nicht mehr geſchloſ— 
fen, wie früher, doch muthig vorwärts dringend, hielt 
bie franzöſiſche Flotte noch immer die Richtung land- 
wärts, indem fie Schuß auf Schuß der Amphitrite, 
ber Meermaid und dem Donnegal nachſendete, welche 
Eroofhaven und Cap Clear zu erreichen ſuchten, da 


17 


fie der Sturm öftlih von der Bantrybay zugleich mit 
den Feinden wider Willen hinwegtrieb. 

Mit der Vorſehung hadernd, richtete O'Donnel 
einen verzweiflungspollen Blick nach oben, als der 
Sturm gegen Ende des kurzen Wintertages, der ohne— 
bin fett Mittag mehr einer Dämmerung geglichen, 
bag Meer zu Bergen und zu Thälern aufthirmte, 
Ipaltete, die Schiffe, Feind und Freund, in milder Un— 
ordnung durch einander, bald hoch auf ihren Gipfel 
emporhebend, bald in die ſchwarzen Abgründe hinab- 
ſchleudernd. 

Signal über Signal flatterte am Maſt des fran— 
zöſiſchen Commodore. Kanonenſchüſſe riefen mit eher— 
ner Zunge das Commando über die zerſtreute Flotte. 
Doch vergebens war der angeſtrengteſte Kampf der 
Menſchen; vergebens waren ſie mit ſeltener Uner— 
ſchrockenheit bemüht, die Elemente zu beherrſchen. 
Er, der allmächtig über Elemente und Menſchen 
herrſcht, hatte es anders beſchloſſen in ſeinem uner— 
forſchlichen Rathſchluſſe; und als die Nacht über die 
Scene des Grauſens ihren dunkeln Schleier herab— 
ſenkte, war die ſtolze franzöſiſche Armada zerſtreut; 
ein Schiff nach dem andern verſchwand am dunkeln 
Horizont, und mit zerriſſenen Segeln und zerbroche— 
nen Maſten nahm jedes, ſo gut es vermochte, den 
Lauf rückwärts nach Breſt und den andern benachbar— 
ten Häfen. 

Noch nie zuvor hatte die Hoffnung auf Freiheit 
den Irländern ſo freundlich gelächelt. Um ſo mehr 
fühlten fie jetzt die bittere Täuſchung und die Schwere 
ihres harten Geſchicks, als fie finfter, mifmuthig und 
hoffnungslos in ihre Hütten zurüdfehrten. ‚Irlands 
guter Genius hüllte fih weinend in bie Wolfen der 
Berge. 
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Den zwedmäßigen Mafregeln O'Donnels, ver 
in der Verzweiflung doch feinen Augenblick die Bejon- 
nenheit verlor, war ed wenigftens gelungen, zu verhü— 
ten, daß dieſes Mal Fein unnüges Bürgerblut vergoj- 
fen wurde, fo lodend fid) aud die Gelegenheit zu Er: 
ceffen jeder Art den wildeſten Küftenbewohnern am 
heutigen Tage dargeboten hatte. 

Die fummervollen Freunde des Baronets entfern: 
ten fih unter dem Schuß der ftürmifhen Nacht wie— 
der fo unbemerkt, wie fie gekommen waren. Ad, mit 
welchen Gefühlen hatten fie O'Donnels Schloß betre- 
ten und mit welchen verließen fie es! Er jelbit aber 
faß in derfelben Nacht, zu einer jpäten Stunde, ein— 
fam und ftill in düſtres Sinnen verloren, in demiel: 
ben Gemache, wo er fi am vorigen Abende ben reidh- 
ften Hoffnungen überlaffen hatte. Der fühne Aoler, 
der zur Sonne geftrebt, hatte umfehren müſſen und 
faß num tranernd auf feinem Horfte. Zwar verwünſchte 
er des Schickſals Tücke, doch zugleich dachte er auch ſchon 
wieder mit der feltenen Beharrlichfeit, an der man die 
Stärfe großer Seelen erfennt, über neue Pläne nad, 
wie Irlands Befreiung mit Benutzung der eignen in— 
nern Kräfte, jo daß die Ausführung weniger vom Zu: 
fall, oder von der Hülfe von außen her abhing, be— 
zwedt werben könne. — Das geheimnißvolle Rauſchen 
der Bäume um fein Waldſchloß fang endlich ven Kum— 


mervollen in Schlummer, und ein hehrer Engel küßte 


des müden Schläfers Stirne; es war bie freiheit, vie 
Bürgerin einer vollfommnern Welt. 

Das war ber 15. December 1796, der verhäng- 
nißvollfte Tag in der neuern Geſchichte der unglüd- 
Iihen grünen Inſel. Nie früher, nie jpäter hat ihr 
die Freiheit fo nah geftanden. Nie Fam ihr mehr ein 
jo hochherziger Retter, wie der jugendliche Lazare Hoche, 
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mit den beften Mitteln ausgerüſtet zu Hilfe, und Ir- 
land blieb die unbequeme, gefürchtete und gehafte 
Sklavin Englands. 


3. 
Ein Freudenmaähl. 


Obgleih immer nod an den böjen Folgen der 
Schredensnacht Fräntelnd, hatte Lord Kildare, fobald 
die Nachricht der längſt erwarteten franzöfifihen Flotte 
ju jeinen Ohren gebrungen war, ſchnell das Corps 
feiner Freiwilligen aus der Umgegend zufammentreiben 
laſſen, und an ber Spitze berfelben eine Stellung an 
der äußerten öftligen Yandzunge von Bantrybay einge 
nommen. ‚Indem er fi auf dieſem Poſten, vefien 
Gefährlichkeit ihm fogar die königlichen Offiziere wie- 
erholt vor Augen hielten, ſcheinbar als einen ver 
wärmſten Baterlandsvertheidiger und Anhänger ver 
Krone bewieß, beabfichtigte er in der That nichts an: 
veres, als, wenn das Unternehmen der Franzofen vom 
Glück begünftigt würde, fidy gleich zuerft zu Gunften 
der Invafion und der Patrioten zu erflären, wodurch 
feiner Meinung nad) das große Ziel, die höchſte Würde 
im Lande zu erreichen, von ihm nicht verfehlt werden 
Könnte, oder aber, bei einer für die Franzofen ungün: 
figen Wendung, fogleich über Sir Lewis und jeine 
Anhänger, deren bewaffnete Ankunft auf dem Wahl- 
plaße zeitig zu erwarten war, herzufallen, damit er 
fh mwenigftens für das Scheitern feiner ehrgeizigen 
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Pläne an den wenigen, nod übrigen Gütern des Ba- 
ronets, welche er im Geifte ſchon dem Fiscus anheim- 
gefallen dachte, entjhädigen und der Krone als ihr 
eifrigfter Anhänger zeigen könne. 

Mit dem Blicke des Tigers ſah er daher wieder— 
holt nad dem Schloßberge hinauf, von wo er feine 
Beute jeden Augenblid herabfommen zu fehen er- 
wartete, während D’Donnel, umfichtiger und jchlauer 
noh als fein Gegner, nad) wohlgetroffenen Vorbe— 
reitungen, von oben herab, in völliger Sicherheit 
bie Bewegungen in der Bay jcharf beobachtete, um 
darnady feine fernern Mafregeln zu nehmen, ohne 
voreilig das Leben vieler Taufende vergeblih aufs 
Spiel zu ſetzen. 

Bon Regen triefend, hielt der Lord bis zum fpä- 
ten Abend auf dem fumpfigen Boden in der felbft- 
gewählten Stellung aus, viel zu ftolz, der wieberhol- 
ten Aufforderung des commandirenden Offiziers, nad 
verſchwundener Gefahr einen bequemern Pla einzu— 
nehmen, Folge zu leiften, und neben ihm harrte Jar 
mes Morries, jetzt fein erfter Pächter, als fein Ad— 
— auf einem herrlichen Pferde der Befehle des 
ords. 

Schon war es finſter geworden, als der eifrige 
Vaterlandsvertheidiger, faſt vor Kälte erſtarrt, unter 
den lauten Murren der Seinigen, die ſchon am Mor— 
gen der Meinung gewejen waren, fold ein Ehrenpo- 
jten gebühre weit eher den königlichen Truppen als 
den Gentlemen von Lord Kildare's Neomenry, nad 
Bantry zurückkehrte. | 

Das um fo reidhlidere Dine, das er bier in 
einem ber erften Hoteld mit den Angefehenften feines 
Corps einnahm, vermochte fo wenig, wie die jcherz- 
haften Zoafte feiner Dffiziere, die der feurige Wein 
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von Dporto und das glühende Gewähs von Madeira 
jett erft den Umfang ihrer Helventhaten dieſes für fie 
fo ehrenvollen, unter Sturm und Regen verbrachten 
Tages erkennen ließ, die ſchwarze Laune zu verſcheu— 
hen, die fi) des heldenmüthigen Anführers bemädh- 
tigt hatte. Vergebens fuchten einzelne unter ihnen 
bie Aufmerfjamfeit ihres Chefs auf die Anlagen zum 
Helden hinzulenten, die mancher im Berlauf des con- 
fiftenten Dines an fih zu entdeden vermeinte, wäh— 
rend fie mit ſchlagender Beredtſamkeit dle Thaten aus: 
einanderjegten, die fie zur Verwunderung des Lords 
ausgeführt haben würden, wenn ber Feind wirklich ge— 
landet wäre, oder die Rebellen ſich gezeigt haben wür— 
den; wobei fie jedoch nicht unterliegen, im Berfolge 
der Mahlzeit ihr „„damned“ über die Unbequemlid- 
feit des Dollmans und der Schärpe mehr als einmal 
laut werden zu laflen, die der Dienft ben Helden 
heute nicht abzulegen geftattete. 

Des Lords noch wankende Gefundheit ſchien durd) 
eine ftarfe Erfältung wieder einen empfindlichen Stoß 
erlitten zu haben, und er ließ durch James Morries 
im Stillen jeinen Wagen beftellen. 

„Hört endlih auf, von Dingen zu reden,“ fagte 
ein Gentleman farmer von ftattlihem Körperumfange, 
der fo eben feinen Nachbar gebeten, ihm nod zu 
einem Stüdhen Plumpudding und einem Mund voll 
Roaftbeef von der faftigen innern Seite zu verhelfen, 
„die zu Euerm Heil nicht gefhehen fir, und vor de— 
nen uns Gott immer bewahren möge! Ich glaube, 
Ihr hättet mit viel weniger Energie auf die Fran— 
zofen eingehauen, als Ihr es in den Kindöbraten und 
in die Hammelskeule gethan habt, von der ja wahr: 
lich faum noch fo viel übrig ift, daß ein Mann, der 
wie ih, wegen feines ſchlechten Gebiſſes langſamer 
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effen muß, noch ein Stückchen davon nachholen fann. 
— Der Teufel tröfte alle Sranzofen! Sind Gie nicht 
auh der Meinung, Mylord Kildare? Was bas für 
ein ſchlechter Comfort ift, ein jo vortrefflides Mit— 
tagseffen in einem fo durch und durch naſſen Anzuge 
einzunehmen! Bei Georg! der Appetit muß einem 
ehrlihen Manne dabei vergehen! — Ich bitte Sie 
nod) um ein Stüd Apfeltorte, Mr. Twidenbam — 
und die Leute würben doch ſicherlich ein ſchönes Ge— 
lächter erheben, wenn ich etwa bier, nod halb und 
halb auf Vorpoften, den bequemen Hausrod anziehen 
wollte, ten meine gute Hausfrau dem Tom hinten 
aufgepadt hat. Ich kann wahrhaftig den Eifer nicht 
begreifen, Mylord, mit dem Sie fidy feit einiger Zeit 
allen dieſen vertammten Strapazen unterziehen, ge— 
rade al8 wenn Sie einer von Sr. Meajeftät älteften 
Soldaten wären. Ihro Gnaden liebten doch, fo lange 
id die Ehre habe, Sie zu fennen, Ruhe und Com: 
fort, jo gut mie irgend ein andrer hoher Herr in 
Irland und England, und ließen fo ungern, wie bie 
Andern, eine Unbequemlichkeit, der Ste ſich ohne 
Schaden entziehen konnten, an ſich fommen. Etwa em 
Fuchsjagen, das war früher alles. Nun das ift ja 
jo Ew. Gnaden Paſſion, hahaha! Die alte Judy 
von Dunmoore weiß ein Lied davon zu fingen. Nun 
nehmen’8 nur nicht übel, Gnaden! Das Volk hat’s 
aud) verteufelt Frumm genommen, jo gleicd, einem den 
rothen Hahn Aufs Dad) zu fegen! Ja, ja, Mylord! 
Was foll man dazu denken? Ich pflege immer zu 
meinem Nachbar Sir Rowland zu Bandonbridge zu 
fagen: Der Wurm frümmt fid, wenn er getreten wird. 
Sie haben Unglück, Mylord, verteufelted Unglüd, und 
jollte gar die alte Cauth Murthod mit ihrer Kuh in 
Em. Gnaden Bart ſpuken! — Wollen Sie mir 
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wohl den Chefterfäfe dort reihen, Mr. Barnftable? 
Die Näffe hat mir den Appetit verborben. S'iſt nur 
der Ordnung wegen, und um einen regelmäßigen Be— 
ihluß zu maden; aud mundet ver Wein beffer 
nachher.“ 

Der Lord ſah den Sprecher verwundert an, wurde 
aber durch die laute Stimme eines der tapfern Yeo— 
men verhindert, der ſein gefülltes Glas ſammt der 
Flaſche paſſiren ließ und dazu rief: „Wollen Sie uns 
nicht einen Toaſt geben, Mr. Knatſhbull?“ 

„Ich gebe Ihnen den König, Gentlemen!” ſprach 
der Angeredete, ſich mit feinem vollen Glaſe hebend, 
feierlih: „Möge er feine Minifter veranlaffen, bie 
Angelegenheiten dieſes armen Yandes in genaue Be— 
rathung zu ziehen, damit das gehette Bolf endlich zur 
Ruhe fommt, und wir Uebrigen nicht ferner beunru— 
higt werden oder gar nody mehrmals fo wie heute, 
als hätten wir Handgeld empfangen, zwölf Stunden 
bei Wind und Regen im Donner der Kanonen ftehen 
müſſen, ohne ein comfortables Obdach.“ 

„Den König trinke ich mit Ihnen von ganzem 
Herzen in einem vollen Bumper,“ ließ ſich der Squire 
Ralph Bacon vernehmen. „Aber bedenken Sie, Mr. 
Knatſhbull, um das ganz nach Ihrer Meinung zu 
bezwecken, würden Sie um manche ſchöne Einnahme 
verkürzt werden. Welch ein Beträchtliches würde ich 
allein ſchon am Zehnten verlieren, und wie würden 
die katholiſchen Geiſtlichen wiederum fühn ihr Haupt 
erheben, wenn ihrer Kirche mehr Freiheit und beflere 
Einnahmen geftattet würden! Gelbft ver Papft in 
Rom würde wieder einen langen Hals nad) unfrer 
Inſel herüber machen. Es ift neh nicht lange her, 
daß fi die Belenner der proteftantifhen Lehre vom 
legten großen Schreden erholt haben. “ 
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„Wenn aber wir bier im Lande fo fprecen wol: 
len, mein theurer Sir,” entgegnete Mr. Knatſhbull, 
„wie kann man’s, abgefehen von denen hier im Lande, 
zu deren Partei Sie zu gehören fcheinen, den Tory's 
in England verdenfen, wenn fie handeln, jo wie es 
das Intereffe der Krone erheifcht, mit dem das ihrige 
jo innig verbunden ift? Glauben Sie mir, Freund, 
wenn „Jeder, den es betrifft, nur ein ganz Öeringes 
dazu hergiebt, jo ift dem Bolfe geholfen, und wir, bie 
wir das Wenige nur opfern, um jo Viele glüdlich zu 
machen, find nicht dadurch ruinirt; und was den ka— 
tholifchen Klerus betrifft, jo ftehe ih Ihnen dafür, 
daß der mit Andacht für den König und feine evan- 
gelifchen Brüder beten wird, fobald er ferner, ohne 
in feinem Sprengel auf den Bettel umberziehen zu 
müſſen, anftändig, wie unſre Pfarrherren, leben Kann, 
von denen fo maͤncher eine große Einnahme hat, ohne 
dafür mehr zu thun, als dann und wann jeinen 
Namen zu unterfchreiben, woraus man fieht, daß er 
ein evangelifcher Eleryman tft. Bom ohnmädtigen Papite 
gar wird England nie mehr etwas zu fürdten haben. 
Aber ich bin falt, wie ein Laubfroſch,“ fette er cher: 
zend hinzu. „Der Wein will die Strapazen der Bei- 
waht am Strande nody nicht gehörig vertreiben. 
Störe das Feuer, John!“ rief er dem Aufwärter zu, 
„rüde einen Tifh an das Kamin und laß uns eine 
warme Bowle haben, damit das erftarrte Blut wieder 
in Umlauf fommt. — Mylord!“ wandte er fih dann 
an den finfter drein ſchauenden Commandanten. „Ich 
denfe wir Yeomen miſchen uns künftig nur im die 
Affairen, wenn der Feind auf den Küſten erjcheint. 
Dann wollen wir campiren und fechten, follte e8 aud 
im Regen und im Spätherbft fein‘, wie heute. Gegen 
unfre Yandsleute, Ew. Gnaden, fünnen wir aber an- 
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dre Waffen gebrauchen, die feine blutige Wunden ſchla— 
gen und doch wirfjamer find, als alle die ftrengen 
Edikte aus Wilhelms und der Königin Elifabeth Zei- 
ten, glorreihen Andenkens. Sie heißen Gerechtigkeit, 
Billigkeit und Humanität. Genießen unfre nnterbrüd- 
ten Yandsleute, fo wie ich mich fie zu nennen nicht 
ſchäme, wenn glei unfre Vorfahren von drüben her— 
über famen, und wir felbit altengliihen Urjprungs find, 
gleihe Rechte mit den übrigen Briten, und hört Ir— 
land endlidy einmal auf, eine große Sinecure für Ein- 
zelne zu fein, dann dürfen wir ferner nicht, wie heute, 
bi8 an die Zähne gewaffnet ausziehen und, ftatt nad) 
des Tages Laſt gemüthlih daheim am traulichen Herde 
zu figen und das Neue uns aus den Zeitungen zu er- 
fehen, die nafien Kleider auf dem erjtarrten Körper 
troden werben lafjen, wofür noch Mandyer von uns 
eine ſchöne Rechnung an Doctor und Apotheler wird 
bezahlen müjlen.“ 

„Ja und Niemand hätte zu fürdten, daß er von 
Beiftern heimgefuht und beunruhigt würde,“ fette der 
behaglihe Gentleman-Farmer, ſich einſchenkend, hinzu. 
„Fürwahr, meine Herren, mit dem lebenden Vollke 
ließe fih zur Noth nod fertig werden; wenn aber 
erft das todte wieder aufiteht und als Gefpenfter 
gegen uns Krieg führt, dann blaje id Rückmarſch 
und laſſe Haus und Hof, Feld und Garten im 
Stidy.“ 

„Ich weiß nicht, Mr. Fletwood, was Ihre fon- 
derbaren Reden bedeuten jollen,“ fagte der Lord ernit 
und verdrieflih. „Schon vorhin machten Sie eine 
Anmerlung in diefem Sinne, und id muß mir eine 
nähere Erklärung von Ihnen ausbitten, da Ihre Re— 
den allein auf mid gemünzt zu fein jcheinen.“ 

„Die, Mylord, Sie follten nicht wiſſen, was 
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body die ganze Umgegend weiß, unb wovon fidh alle 
Kinder in der Dämmerftunde mit heimlichem Scau- 
bern erzählen?“ verjette der Farmer verlegen. 

„Nichts weiß ih, gar nichts!“ rief der Lord 
bisig, „und id fordre Sie deshalb auf, hier zu 
lagen, was, Ihrer Erklärung nad, außer mir alle 
Welt weiß.“ 

„Gewiß, dann haben Ihre Leute Ihnen die Sache 
verborgen, um „Ihnen etwas Unangenehmes zu er- 
ſparen, und es thut mir deshalb leid, darüber eine 
Sylbe verloren zu haben. Ich ſetzte voraus, Sie 
wären ſo gut unterrichtet, wie ich.“ 

„Nun, ſo ſagen Sie doch, zum Henker! was all 
Ihr Geſchwätz bedeutet, und laſſen Sie mich nicht 
länger von meiner bis zum höchſten Grade geſteiger— 
ten Ungeduld martern.“ 

„Man ſagt, daß ſich alle Nacht zur zwölften 
Stunde in Ihrem Park zu Lindſayhall die alte Cauth 
Murthock, die von Ihrer Treppe fiel, Mylord, und 
einige Stunden darauf verſchied, nebſt ihrer Kuh, die 
Ihr Parfwärter das Unglüd hatte, zu erfchießen, als 
Sefpenfter beim Monument des feligen Sir Willtam 
D’Donnel fehen laſſen. Manche wollen ſogar behaup- 
ten, der Geift diefes Herrn wandle aud zu Zeiten 
nad) dem alten Schloſſe. Es ift Alles Gerede; id 
fann’8 nicht verbürgen; denn idy habe nichts ge 
ſehen.“ 

Der Lord hatte die Farbe gewechſelt. Seine Au— 
gen ſchienen, wie ausgebrannte Lichter, zu verlöſchen; 
ſchauerlicher Froſt rieſelte durch ſeine Glieder. Kaum 
vermochte er auf des Farmers Erzählung einige nichts— 
ſagende Worte mit einem erzwungenen Grinſen zu er 
widern, die die Sache lächerlich machen follten, aber 
gerade das Gegentheil bewirkten. Dann erhob er fid), 
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winfte James Morrie herbei, zog ihn in eine Ede 
und fragte ihn flüfternd, was er von der bummen 
Geſpenſtergeſchichte wiſſe. 

„Ich kann nicht läugnen,“ verſetzte der Pächter, 
„daß ich ſchon zu verſchiedenen Malen von dem Spuf 
gehört habe. Shaun Donnough ſchwört Stein und 
Bein, das Gefpenft habe e8 vorzüglih auf ihn abge- 
fehen und werde ihn nod ums Leben ‚bringen; er 
babe feine Flinten und Büchſen fhon alle darnach ab» 
gefchoflen, aber die Kuh habe ihn verfolgt, ohne durch 
ihren Yauf das geringfte Geräuſch hervorzubringen; 
er werde den Tod nody davon haben, wenn Ew. Gna— 
den ihm nicht eine andere Berforgung gäben, jo weit 
als möglih von Yindfayhall entfernt. Man hat Ih— 
nen während Ihrer Krankheit die Sache verbergen 
wollen, um Sie nicht zu beunruhigen, Mylord; aber 
nun, da Sie einmal davon erfahren haben, iſt's bej- 
jer, Sie erfahren Alles.“ 

Der Lord war einer Ohnmacht nahe. Doch ſuchte 
er fich zu fallen, fo gut e8 ging, und fagte zu ſei— 
nem vormaligen Diener: „Yames, ich fühle, daß ic) 
mich zu früh dem Unwetter des heutigen Tages aus- 
gefett babe; aber es ging nicht anders, bei Gott! 
niht; Du weißt e8 ja felbft am beiten. Ich babe 
mich ſehr erfältet und fürdte eine ernftlihe Krankheit. 
Hier hab’ ich meine Bequemlichkeit nicht; ich ſehne 
mih nah Haufe in meine Ordnung und zu meiner 
Todter. Ich lege das Obercommando, da ja doch 
alle Gefahr vorüber ift, in Sir Walter Sheels Hand, 
und Du fährft mit mir nad Lindſayhall und bleibt 
bei mir. Beforge mir den Wagen.‘ 

„Wie Ew. Herrlichkeit befehlen,“ entgegnete ber 
Pähter, und traf, fo eilig es ſich thun lies, die An- 
ftalten zur Abreiſe. Der Lord entfhuldigte fid) mit 
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feinem überhand nehmenden Unmwohlfein bei der ©en- 
try, übertrug das Commando dem erften Dffizier, 
leerte ſchnell noch ein Glas heiten Punſch, Tief fich 
in feine Pelze hüllen und in den Wagen heben und 
fuhr an feines getrenen Morries Seite von bannen. 


— — — — — —— 


4. 
Hgeſpenſterſpuk. 


Die Nacht war düſter und ſtürmiſch, zerriſſene 
Wolken flatterten über den matt leuchtenden Halbmond 
und warfen Regen und Schnee zugleich. Die Föhren 
des Gebirges ſtöhnten ſchauerlich, vom mächtigen Fit— 
tig des Sturmes gepeitſcht. Die Fahrt konnte wegen 
des ſchlechten unſichern Weges nur langſam gehen. 
Die ſpärliche Unterhaltung drehte ſich um die Geſpen— 
ſtergeſchicht.. So waren fie über den Bergrücken ge— 
fommen, und fchneller rollte ver Wagen dem Parke 
zu. Als fie an der Umzäunung dejjelben worüber fuh— 
ven, warf der Yord einen fcheuen Blid nad dem Mo— 
nument "auf dem Hügel, das aus der Naht der 
Bäume unheimlih hervorſchimmerte; ein unwillfürli- 
her Schauer riefelte durdy feine Gebeine. Da bog 
der Weg in den Park hinein nach dem alten Schloſſe 
zu, das auf der entgegengejegten Seite lag und jet 
Lord Kildare's Wohnung war, und der Wagen fuhr 
faum hörbar über die Fichtennadeln, womit der Weg 
did befäct war, und kaum fichtbar durch das hohe 
Holz. Plötzlich zudte der Lord jach zuſanmen, ſchnellte 
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body auf vom Site und ergriff Morries’ Arm frampf- 
haft. Diefer war eingelhlummert und jchredte num 
jeinerfeit8 aud heftig empor. Die Pferde fcheueten, 
der Kutſcher wimmerte mit angftgeprefter Stimme ein 
Stoffeufzerlein und der Diener, der vorn beim Kut— 
iher ſaß, war mit einem Sat vom Bock im Wagen, 
ohne die Erde berührt zu haben. 

„Um Gotteswillen, was giebt's?“ fragte James 
balblaut. 

„Die Kuh!“ ftöhnte der Yord. 

„Die Kuh!“ mwisperte der Diener und Fanerte ſich 
im Wagen nieder, um nur nichts mehr zu fehen, und 
der Kutſcher perorirte: „Alle guten Geifter loben Gott 
den Herrn!” 

Wirflih verfhwand, jo viel in der Nacht zu er: 
fennen war, eine einer Kuh ähnliche Thiergeftalt hin- 
ter den Büſchen. 

Morries war nody der Beherztefte, und feinen 
Vorftellungen gelang es endlih, ven Kutſcher zum 
Weiterfahren zu vermögen. Der Lord zitterte am 
ganzen Yeibe und fchien feines Wortes fähig. Go 
langten fie am Schloſſe an. Nur in Morried’ Be: 
gleitung war der Diener aus dem Wagen zu brin- 
gen, um am Thore zu läuten. Zu ihrem Erftaunen 
fanden fie e8 auf, ebenfo die Hausthür. Nirgend 
war eine menſchliche Spur zu entdeden; die Bedien— 
tenftube zu ebener Erde leer mit weitaufgejperrter 
Thüre. Die beiden Männer bejchloffen jchnell, dem 
Yord nichts von diefer Entdefung zu fagen, um ihn 
nicht in nody größern Screden zu ſetzen, fie ſchlugen 
Teuer, zündeten ein Licht an, eilten damit hinaus 
und hoben den von Fieberfroft gejchüttelten Mann 
aus dem Wagen. Der Diener ging mit dem Yichte 
voran, um zu leuchten; Morries führte den zitternden 
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Lord, der die Dede des Haufes gar nicht zu bemer- 
ten ſchien. Der Pächter hütete fi wohl, ihn darauf 
aufmerffam zu machen, befand ſich aber in ver tüdt- 
lichſten Derlegenheit und der gejpannteiten Ermartung, 
was dies zu bedeuten habe. Da jchlug, während fie 
langſam und lautlos den langen, winteligen, gothic 
geichweiften Corridor dahin fchlihen, die Thurmuhr 
des Schloſſes mit langgezogenen, ſchauerlich jchrillen- 
den Tönen zwölfmal, und tie Schläge hallten in dem 
Gewölbe nah. Die Naht grinfte fie aus allen Win: 
feln an und wehrte fid) mit dichten Schleiern gegen 
das ohnmädhtige Licht, deſſen Strahl es nicht in ihre 
Heiligthümer dringen lief. Das alte unfreundlice 
Schloß war jest doppelt unheimlih; Dede und Grau— 
fen jchienen ihre Wohnung darin aufgejchlagen zu ha- 
ben, und aud Morries wurde es bei jedem Schritte 
unmwohler. Der vorleucdtende Diener bog eben um 
eine vorfpringende Wand, als er einen dumpfen Schrei 
ausjtieß und das Licht fallen Tief. Beim Testen 
Schimmer beflelben, eh’ e8 verlöjchte, jchweiften des 
Lords Augen vorwärts; aud er ftöhnte: „O mein 
Gott, Sir Williams Geiſt!“ und ſank ohnmädtig zu 
Boden. Der Diener war entflohben, Morries’ Haar 
fträubte fid), al8 er beim dürftigen Mondftrabl, ber 
ſich durdy eines der hohen düſtern Bogenfenfter jtahl, 
mehre geipenfterhafte Geftalten rafh an fich vorbei: 
huſchen ſah; im Hintergrunde lärmte ein jeltfames 
Geräuſch, Lichtftrahlen blitzten plöglih auf und zitter- 
ten raſch vorüber, Schatten liefen haftig an den ho— 
hen Wänden hin, dann verſank Alles wieder in Nacht 
und tiefes Schweigen; nur des Mondes ſchwermüthiger 
Blick dämmerte durd das Fenſter, nur die jchweren 
Athemzüge des Lords waren zu hören. Dem erfchrode- 
nen Pächter wollte es troß feiner Angft bevünfen, als ſei 
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an dieſen Erſcheinungen viel Körperliches geweſen; er 
bemühte ſich, den Lord wieder zum Bewußtſein zu 
bringen, und ſchleppte denſelben, als er nur erſt wie— 
der auf den Beinen ſtehen konnte, mehr als er ihn 
führte, nach deſſen Zimmer. Kildare weinte und 
ſchluchzte dazu, wie ein Kind. Ein neuer Uebelſtand 
trat ein. Morries konnte hier nicht Licht ſchaffen, 
und der Lord wollte durchaus nicht allein bleiben, 
und doch verſagte ihm die Kraft zu gehen; er konnte 
ſich nicht mehr aufrecht erhalten und war von Fieber— 
hitze überbrütet. Dennoch rief er mit wahrer Todes— 
angſt nach Licht, und Morries lief endlich, um das 
ungeſtüme Verlangen ſeines Gebieters zu befriedigen, 
leiſe fort, um zu verſuchen, ob er nicht in Miß Eli— 
ſabeths Zimmern Licht auftreiben könne. Er klopfte 
an die Thür; ein lautes Jammergeſchrei erhob ſich 
darin, und eine weibliche Stimme bat um Gnade 
und betete und fluchte untereinander, wie im Wahn— 
ſinn. Morries wußte nicht, was er davon denken 
ſollte. Doch klopfte er noch einmal und begehrte im 
Namen bes Lords, der fo eben krank angekommen ſei, 
Einlaf und Licht. Nun erhob fi drinnen ein Zanf 
dreier Frauenftimmen, welche Morries endlich erkannte. 
Miß Elifabeth befahl, daß geöffnet werde; Gally 
DNeil wollte öffnen und Miß Margaret fuchte es 
zu verhindern, und ſchrie jämmerlic dazu. Sie war 
es auch, die er zuerft vernommen hatte. Morries 
nannte feinen Namen, auf der Yebtern dringendes 
Begehren, und nun wurde die Thür endlich aufgethan. 
Miß Margaret, auf ein unordentliches Yager hinge— 
ftredt, freute ſich nun eben fo unfinnig, endlich ein 
lebendes befanntes Wefen, einen Mann von Fleiſch 
und Bein, vor fih zu fehen, wie fie vorhin gejam- 
mert hatte, und von ihr erfuhr James, daß das 
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Schloß von Geiftern wimmele, alle Diener vor Furdt 
und Entjegen entjprungen und fie felbft, feine Viertel- 
ftunde vor Morries Ankunft, aus ihrem Zimmer auf 
das der Miß Clifabeth geflüchtet jet, obgleidy noch 
frant und elend, um nur nicht vom Geift der Frau 
Cauth erbrofjelt zu werben, der plößlih drohend vor 
ihr geftanden. Dem fchlauen James fiel die Ruhe 
auf, in mwelder ſich die danebenftehende Sally und bie 
in ihrem Bette im Nebengemad aufredtjigende Elifa= 
beth befanden, doch hatte er jett nicht Zeit, weiter 
zu forfchen und die in ihm auffchießende Ahnung zu 
verfolgen, und wollte fid) eben mit dem angeziindeten 
Vichte wieder empfehlen, als die Thür fchnell aufge- 
riffen wurde, und Lord Kildare, fih kaum mehr ähn— 
ih, todtenbleih, mit hervorgequollenen, glanzlofen 
Augen, mit gefträubtem Haare, mit vorwärts gejtred= 
ten Händen und ausgefpreizten Fingern bereinftürzte, 
ein jammervolles Wehgeſchrei ausſtoßend: „Weh' mir! 
Weh' mir! D’Donnels Geift! Sir Williams zürnen- 
der Schatten verfolgt mih! Alle Geifter der D’Don- 
nel ftürmen in diefem ihrem Scloffe auf mid ein. 
Rettet mih! "Schütt mich vor ihnen!“ Und fraftlos 
ſank er auf Miß Margarets Lager, die, darüber von 
Neuem entjett, fein Geſchrei mit dem ihrigen beglei— 
tete. Miß Elijabeth ſprang herbei und rief dem Lord 
zu: „Beruhigen Sie fih, mein Bater! Ihre aufges 
regte Phantafie täufht Sie. Sie haben nichts von 
Seiftern zu fürdten. Es wird fid) Alles aufklären, 
beruhigen Sie fih nur.“ ß 

Aber der Pord erwiderte weinend: „Holt mir den 
Magifter Ephiftone herbei, daß er meine Beidhte höre 
und mir meine-Sünden vergebe. Er foll diefe Nacht 
bei mir zubringen. Holt ihn ſchnell herbei!“ 

Morries mußte, fi entfhliegen, den Pfarrer aus 
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dem Dorfe berbeizurufen, jo fehr er aud in ber 
Seele überzeugt war, daß es mit der Spufgefchichte 
eine natürlihe Bewandtnig habe, und Elifabeths Worte 
hatten ihn nur in diefer Meinung beftärft. 


fit um £if. 


Der Heine Magifter folgte ummweigerlid dem Be- 
fehle und trug jein ewig ladhendes Geficht in's Schloß. 
Die entflohene Dienerfhaft rüdte auch allmählig wie- 
ber ein, als fie ſich überzeugt hatte, daß Menfchen 
und nicht Geifter in den erhellten Zimmern hauften. 
Der Lord wurde todtkrank in fein Zimmer zurüdge- 
bradt, der Magifter verfügte fich zu ihm, und zehn 
Lichter brannten auf dem Tifhe. Im Vorzimmer ſa— 
fen alle dienenden Geifter des Haufes, vom Kammer- 
diener des Lords bis zum Küchenjungen herab, um 
James Morried verjammelt und erzählten ihm, Taut 
durheinanderfchreiend, die jchredlihen Kreigniffe ber 
lettverwichenen Stunde, während der Magifter drinnen 
hinter der verſchloſſenen Thüre das lange Sündenre— 
gifer bes Lords empfing, dann und wann eine heifere 
ahe zu den Kraftftellen ausftoßend. Die Summe 
von dem, was Morries vernahm, war, daß plötlich, 
als ſchon alle im Schlafe gelegen und die Thurmuhr 
ſchon lange eilf geſchlagen, ein feltfames Geräuſch ver- 
nommen worden, und die Thür, die doch von innen 
verriegelt gewefen, geöffnet worben fei. Ein dadurch 
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ermunterter Diener fei auf den Corridor hinausgegan- 
gen, aber mit wilden Geſchrei zurüdgefehrt; die Ans 
dern, dadurch aus dem Schlafe gefchredt, feien berbei- 
geeilt, und alle hätten die Geifter gejehen, die alten 
D’Donnels und aub Str William darunter. Lautlos 
feien fie an den Wänden bingeglitten, ohne daß ſich 
ihre Füße bewegt, und ein wunderbarer Dämmerfchein 
fei von ihnen ausgegangen. Nun ſeien Alle, von 
Grauſen gepadt, davon gereunt und hätten Thür und 
Thor offen gefunden, die doch Abends verfchlofien und 
verriegelt worden wären. — Bet einigen Bowlen 
Punfh, die der Lord feiner helvdenmüthigen Diener: 
Ihaft zum Beften gab, wurde die ganze Nacht ver- 
plaudert. Die Geſellſchaft rüdte enger zufammen, die 
Mägde, dann und wann furdtfame Blide nah der 
Thüre werfend, immer mehr in die Mitte, und alle 
alten und verfauerten Geifter- und Gefpenftergefchich- 
ten aus der ganzen Umgegend wurden wieder aufge: 
wärmt und aufgetifht. Die begierigen Zuhörer fan: 
den fie aber fehr ſchmackhaft, und in der That waren 
fie auch gar fo übel nit; denn niemals ift der Ire 
poetifcher und eraltirter, als wenn er Geiftergeichichten 
oder die reichen wunderbaren Sagen feiner Heiden, 
Moore und Bergwälder erzählt. Der trübe Dezem- 
bertag dämmerte, eh’ ſich's vie muntere Geſellſchaft 
verjah, und der Magifter ſchlich grinfend vorüber, um 
fih zu Haufe auf ein Ohr zır legen; der Lord war 
etwas eingefhlummert. Das furchtfame Volf zerftreute 
fih mit dem Tage; Morries aber ging der Spur fet- 
ner Ahnung nad, um fich Yicht zu verfchaffen, nad den 
Gefängniffen hinab, worin die von Lord Werford ein- 
gefangenen Rebellen verwahrt wurden, und fand fie 
— erbroden und leer. Nur ein einziged, das eine 
Treppe tiefer auf der andern Seite lag, und worin 
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fonft nur die ſchlimmſten Verbrecher eingelerfert wur- 
den, war noch verjchloffen und unverlegt. Heimlich 
lachend ging der ſchlaue Pächter wieder hinauf, um 
den Lord über die Geiftererfcheinung aufzuflären. Diefer 
hörte ihm mit wachjendem Aerger zu und fing an, fich 
feiner Gefpenfterfurdt und der Gebilde feiner tollen 
Phantafie zu jhämen, und bereuete, daß er den Gei— 
ftern nicht lieber zu Leibe gegangen fei. Während fie 
noch darüber redeten, ftellte fih Shaun Donnough 
ein und begann einen ſchaudervollen Beriht von der 
Erjcheinung der alten Frau mit der Kuh, die ihn in 
der verwichenen Naht mit Frau und Kindern aus 
dem Haufe getrieben. Diefen Morgen aber vermiffe 
er die Schlüfjel zu den Gefängnifien, die er als Ge- 
fangenwärter in Verwahrung hatte, und behauptete, 
fie müßten ihm in dieſer Nacht geftohlen worden fein. 

„Geh', ungeheurer Eſel!“ donnerte der Lord, 
plötzlich muthig und herzhaft geworden, den zitternden 
Wildhüter an, „oder ich mache Dich ſtracks ſelbſt zum 
Geſpenſt.“ 

Hierauf verfügte er ſich an ſeines getreuen Mor— 
ries Arm ſelbſt in die unterirdiſchen Gewölbe, um 
Alles in Augenſchein zu nehmen. Unerklärlich blieb, 
weshalb die Befreier der Gefangenen erſt die Schlüſſel 
aus dem Parkhauſe geſtohlen, da die Thüren der Ge— 
fängniſſe doch mit tüchtigen Werkzeugen erbrochen wa— 
ren; ja das Räthſel wurde noch viel dunkler, als 
Morries auf etwas Klirrendes trat und die Schlüſſel 
aufhob, da wo die Treppe hinab zu dem tiefern Ge— 
fängniß führte. 

„Ha, gewiß iſt der alte Rädelsführer der Mord— 
brennerbande mit ſeinen Ranken auch entſprungen!“ 
rief der Lord in einer Art von Verzweiflung, ergriff 
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die Schlüffel, eilte raſch hinab und öffnete das 
Gefängniß. 

Dunfoore's hagre Greiſengeſtalt erhob ſich langſam 
vom Stroh, während ſein Sohn ruhig fortſchlief. 

„Nein, Gottlob! ſie ſind noch da!“ rief der Lord 
mit einer teufliſchen Freude. „Nun, ihr zwei Hunde 
ſollt mir für die Entwiſchten büßen!“ Und die Thür 
wieder zuſchlagend, ergriff er Morries' Arm und ſagte 
frohlockend: „Wir find in voriger Nacht noch gerade 
zur rechten Zeit gefommen! Wir haben die Schurken 
verftört, und die beften Vögel haben fie und im wohl- 
verwahrten Nefte fiten laſſen. Na, wart’ nur, die 
follen die Suppe nun auseſſen! Die Freude ift Dir 
verſalzen, mein Pathchen. Denn nichts ift gewifler, 
als: daß diefe neue Scurferei von Yewis D’Donnel 
ausgeht.“ 

„Ich habe diefelbe Vermuthung, Mylord, daß der 
Baronet die Hand dabei im Spiele hat, und eine 
Ahnung davon flog mid fchon in der vermwichenen 
Naht an. Ich weiß, er liebt den alten Dunfoore ehr, 
und er hatte ja auch, wie ich erfahren, Miß Elifabeth 
geftimmt, daß fie bei Ihnen um Gnade für die Ber: 
bredher flehen mußte.” Weiter erlaubte ſich Morries 
nicht, feinen Vermuthungen, daß auch Miß Elıfabeth 
um die Befreiung der Gefangenen gewußt, Worte zu 
geben; denn er war ſchlau und eigennütig und ver- 
darb es nicht gern mit einer Partei; audy war er ber 
Tochter des Haufes wirklich fehr ergeben, als daß er 
e8 hätte über fi gewinnen können, ihr durch das 
Yautwerden feiner wahricheinlihen Vermuthungen Un- 
annehmlichkeiten zu bereiten. 

„Sa, ja!“ rief der Lord, ſich vergnügt Die 
Hände reibend, „da es mit der Yandung der Franzo— 
fen nicht8 war, jo wollte mein lieber Pathe diefe Nacht, 
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die ich, feiner Borausfegung nad, in Bantry zubrin- 
gen mußte, benugen, um fi feine Freunde aus mei- 
nen Gefängniffen zu holen. James, das müßte ihm 
den Hals breden, dem verdbammten Buben, wenn 
wir’8 heraus friegten, auf ihn bringen und ihm be- 
weifen fünnten. Weiß Gott, was id) darum gäbe, 
mein Junge! Wir ertappten ihn in der eigenen Falle, . 
und er müßte in der Grube verderben, die er mir ge- 
graben. Und meld’ ein Gaudium für mid, wenn id) 
für den Schreden und die Angft der verwichenen Nadıt 
Rache an ihm nehmen könnte! Denn nichts ift mir 
empfindlicher, als daf ih mich lächerlih gemacht habe, 
vorzüglicd vor dem grinjenden Pfaffen. D James, wie 
beginnen wir's, um das Baronetchen zu fangen. Ge: 
lingt’s, jo erhältft Du den Gaftor, das befte Pferd 
aus meinem Stalle.“ 

„Am beiten ließe ſich's bewerfftelligen,“ verfette 
Morries Shmunzelnd, „wenn wir einen feiner Leute, 
die doch fehr wahrſcheinlich um die Sache wilfen, ja 
vielleiht gar dabei gewejen find, gewinnen und zu 
uns berüberziehen fünnten. Nun hat der Baronet den 
Mihaul Dahna, feinen Kammerdiener, aus dem Dienft 
gejagt, und der Kerl fitst meift Grillen fangend in der 
Heideſchenke. Bielleiht gelingt's, ihn zu erfaufen. 
Schwer iſt's; aber mit Geld iſt Alles möglihd. Ich 
wollte wetten, der Mic hat in dieſer Nacht einen Geift 
gefpielt, der Kerl kennt ja jeden Ort des Schloſſes bis 
auf den Heinften Winfe. Haben wir ihn gewonnen, 
fo haben wir den Baronet gefangen.‘ 

„Ein köftliher Einfall, Zunge! Aber wie gewin- 
nen wir den Mic?“ 

„Ich felbft darf nit an ihn, fonft merkt er den 
Braten; aud wäre es beſſer, wenn wir Ew. Herr: 
lichleit aus dem Spiele liefen. Der Burſche wird 
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fonft ftugig. Wir müſſen ihn fein und liftig kirren, 
daß er feine Witterung von unferm Plane hat, fonft 
bricht er und dur die Garne. Ich kenne ihn von fonft 
ber, als wenn er mein Bruder wäre, und weiß ge 
nau, wie er behandelt werben muß. Sie thun am 
beiten, Mylord, den Lord Werforb und deſſen pfiffi- 
gen Kammerdiener Henterjon zu beftimmen, daß fie 
unfere Rollen übernehmen. Henderfon muß den Mi— 
haul überreden, Dienfte bei feinem Herrn zu nehmen, 
und der Lord muß dem Burfchen goldene Berge vor- 
malen, bis er gebeichtet hat. Henderſon ijt ein ganz 
durchtriebener Kerl und befhmwast für eine gute Beloh- 
nung eimen Engel zur Sünde.” 

„Run, wir wollen ihm das Maul jchon jchmie- 
ren,“ lächelte Kildare. „Alles ift gut ausgedaht; Du 
bift ein Prachtjunge, James, und Dein Schade ift’s 
auch nicht, mir ftets jo gute Rathſchläge zu geben; 
das weißt Du ja.’ — 

Und noch an demfelben Tage ging eine Einla— 
dung an ben tapfern Obriften ab. 

„Ih hatte Ihnen ohnedies einen Beſuch zugebadht, 
Mylord Kildare,“ fagte derfelbe am folgenden Tage, 
in das büftre Wohnzimmer des alten Sclofjes zu 
Lindfayhall eintretend, „denn ich halte e8 für meine 
Pfliht, Sie in Kenntniß zu feßen, daß ich mich mit 
dem Baronet D’Donnel allernädhftens fchlagen werde. 
Ic bin das ihm, der in einer allgemeinen Adtung, 
nicht nur beim VBolfe, fondern audy bei meinen Offi- 
zieren fteht, nicht minder fchuldig, als meiner Ehre. 
Die Ruhe ift in der ganzen Gegend wieder herge— 
ftellt; wir haben nichts zu fürchten, was fchnell meine 
Dienftfunftionen in Anſpruch nähme, und fo foll mid 
denn nichts abhalten, meinem Gegner zu beweifen, daß 
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ih nit der Mann bin, der die Mündung eines 
Piftolenlaufes, oder eine blanke Klinge fürdtet.“ 

„Ich weiß nit, ob ih Sie darum loben oder ta= 
deln fell,“ verfegte Kildare. „Es wäre eine Schande 
für Cie, fid) mit einem ehrlofen Manne zu ſchlagen, 
und ich habe alle Urfache zu vermuthen, daß Yewis 
D’Donnel ein folder ift.” — Hierauf erzählte er von 
dem Ueberfall und der Befreiung der Gefangenen, fo 
viel er für gut fand, und verſchwieg alfo forgfältig 
feinen Schreden, feine ©efpenfterfurdt und feine dem 
Magifter geleiftete Beichte, und fnüpfte daran die Bitte, 
fih mit ihm zur Entlarvung D’Donnels auf die von 
Morries angegebene Weife, die er für eignen Einfall 
ausgab, zu vereinigen. 

„Zur Liſt müffen wir unfere Zuflucht nehmen, mein 
lieber Dbrift, um jenem eben fo vorfichtigen, als küh— 
nen Berräther auf die Spur zu fommen. Jedes Mit- 
tel ıft erlaubt, wo es das Wohl des Staats und der 
Krone gilt, dies lehren uns die Grundfäge der Poli— 
tik;“ jo ſchloß Kildare, um Werforb zu beruhigen, der 
die entſchiedenſte Abneigung gegen alle verftedten, mit 
feinem offenen Charakter im Widerfprud ftehenden 
Wege an den Tag legte. 

„Wozu alle diefe liftigen Ränke, Mylord Kil- 
dare? Er fällt einft nod mit en Waffen in ber 
Hand in unjre Gewalt oder fonft im Begehen irgend 
einer That, wo wir offen, mit dem Geſetz gerüftet, 
gegen ihn handeln können. Dann iſt's noch früh 
genug, und er ſelbſt hat mit Zug und Recht die Fol— 
gen davon zu tragen. Daß man ihn jedoch nad) der 
Weife der Diener der heiligen Hermandad mit Negen 
und allen umftelt, oder, nahtem man irgend ein 
zweideutiges Wort cder eine freimüthige Aeußerung 
erlauert hat, über ihn herfällt, das — haſſe id, My— 
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lord, felbft bei den Dienern der Geredtigfeit, am al» 
lerwenigjten aber mag idy die Hand dazu bieten. Und 
ift e8 denn erwiefen, daß er den nädtlihen Einbruch 
in Ihr Schloß leitete? Könnten es nicht viel wahr- 
icheinlicher die Spiehgefellen der Gefangenen geweſen 
jein, ihre Freunde und Verwandte? Ich möchte mich 
weit eher für das Letztere entſcheiden.“ 

„Ihr braves Soldatenherz will immer nicht an 
das Böfe glauben,” lächelte Kilvare. „Allein ich kann 
nicht umhin, zu verfihern, daß Sie in Ihrer Garni- 
fon gegen D’Donnel und feiner Bande Ueberfall nicht 
geihüster find, als ih in meinem Sclofje Kennen 
Sie die Wirkung, die ein fanatifcher Kopf auf bie 
dumme rohe Menge ausübt? Und hat dieſer D’Don- 
nel nicht alle Eigenfchaften eines vollfommenen Schau— 
fpielerd, um das Volk zu bethören? Er erheudelt 
Tugend, Frömmigkeit, Enthaltiamfeit, Tapferkeit; er 
hulbigt den wüthenden Yeidenfchaften des Pöbels und 
ift dadurch ſein Abgott geworden; er hat durd ein 
wohlberechnetes Spiel fogar beſſere Naturen umiftridt. 
Was ift diefem gefährlihen Menſchen nicht Alles mög: 
ih? Mein Leben liegt in feiner Hand, wie Ihre Ehre, 
Mylord. Er darf nur wünfhen, und ich werde in 
meinem Schloß ermordet; er darf nur wünfchen, und 
Sie werden in Ihren Cafernen überrumpelt, entwaff- 
net, geſchändet. Um fich feiner zu erwehren, müſſen 
wir gleihe Waffen gegen ihn brauden: Liſt, Ber: 
ſchlagenheit.“ 

Dieſes Argument wirkte ſchlagend auf die Be— 
denklichkeiten des beſchränkten Obriſten. Kildare hatte 
ihn bei der rechten Stelle gefaßt; die vorgeſpiegelte 
Schande, ſich von den Rebellen entwaffnet, gefangen 
zu ſehen, griff ihm ſchon jetzt an das Herz, und er 
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ging nun unbedingt auf die Pläne feines Gegen- 
übers ein. 

Es wurde beſchloſſen, feine Mühe zu fparen, den 
von D’Donnel verabjchiedeten Diener zur Annahme 
eines Dienftes bei Lord Werforb zu bewegen, oder 
benfelben, wenn dies nicht gelingen follte — woran man 
jedoch nicht zweifelte — über Sir Yewis Handlungen 
auszuforfchen. 

Während der Obrift nad feinem Standquartier 
zurüd ritt, war er in Gedanken bald mit den Charaf- 
ter des Mannes beijhäftigt, dem er die Ehre des 
Zweilampfes zuzugeftehen im Begriff war, und ben 
er, nad den bisher über ıhn gemachten Erfahrungen, 
als volllommen befähigt dazu erklären mußte, bald 
unterfuchte er, ob der durch Befolgung der Borfchläge 
Kildare’8 der Regierung geleiftete Dienft auch mit der 
wahren Ehre des Mannes im Einflange ftände. Da 
gab plöglih der Anblif der niedrigen, fo wenigen 
Schub gewährenden Mauern, im Augenblif als er 
auf den Hof der Dragoner-Gaferne einritt, und ber 
Gedanke: wie wenn einft das Regiment hier überfallen 
und gefangen würde, was einem fühnen Xebellen- 
haufen nicht ſchwer werben bürfte? — ein Gedanke, 
der für das Ehrgefühl eines britifhen Cavallerie-Of— 
fizierd jo unerträglid war, wie die Schande jelbft — 
feinem Schwanfen den Ausfhlag, und fein Entſchluß 
war plötlid gefaßt. Dann vom Pferde fteigend, und, 
ebe er von den zur Abenpparade auf dem Plate 
verfammelten Offizieren umringt wurbe, gab er Hen— 
derſon die nöthige Weifung im Betreff des gegen 
D’Donnel® verabjchieveten Diener zu beobachtenden 
Verfahrens. 
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b. 
Neues Leben in der Heideſchenke. 


Mihaul Dahna wohnte zwar noch mit frau, 
Kind und Bruder in dem Heinen Parkhäuschen zu 
Greenlodge, und ber Baronet zahlte Moja monatlid 
den Gehalt aus, wie früher, aber der Wurm, von 
allen Dienftleiftungen ausgefchlofjen zu fein und glei: 
ſam das Gnadenbrot zu efjen, nagte ihm am Herzen. 
Er war ein ſchwermüthiger Träumer geworden; das 
peinigende Gefühl verließ ihn nie, an dem ibm jo 
theuern Manne ein Unrecht gethan zu haben, obgleid 
es ihm, feinen ächt irischen Begriffen nach unmöglich 
war, die Gelbfthülfe, wo von Geſetz und Recht feine 
Aenderung zu erwarten ift, für unerlaubt zu halten. 
Die Liebe feines Weibes konnte ihn nicht mehr be- 
glüden, er brütete über düftern Plänen und fuchte die 
heimlichften Schlupfwinfel der Rebellen auf. Ein großer, 
gewaltiger Schmerz lag in feiner Seele, er war mit 
fi) felbft zerfallen und konnte aus Eir Lewis nicht 
flug werden, dem er, wie er nur fonnte, aus dem 
Wege ging. So fam es, dafer feine Wohnung ganze 
Zage mied und dann wieder ftill und in fid) gefehrt 
ganze Tage hinter dem Ofen derfelben faß und in das 
Scyneegeftüber oder in die auf dem Meerbufen wo: 
genden Nebel hinausftarrte. Wenn es das Wetter er: 
laubte, ging er gern einfame, wenig betretene Fußpfade 
über die Bergrüden nad) der Heideſchenke hinab und 
rief fih dort unter Menſchen, die er liebte, und von 
denen er geliebte wurde, verflungene und abgefärbte 
Jugendträume in die Erinnerung zurüd. Aud hielten 
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bie Rebellen unter dem Schuße der alten Peppy manche 
geheime Situng im Hinterhaufe, und Michaul fand 
hier zuweilen Gelegenheit, feinen düftern Unmuth in 
hellen Wortesflammen auflodern zu laflen. In einem 
andern Wirthshauſe ſah man ihn nidt. Seit ver be- 
abfihtigten und verunglüdten Yandung der franzöfi- 
ſchen Flotte hatte Michaul noch mehr Gelegenheit, die 
Heidefchente zu befuden. Zwei große Kriegsſchiffe la— 
gen auf Wache in der Kenmare-Bay, fo wie auf ähn- 
Ihe Art alle Bufen und Küften des ſüdlichen und 
weitlihen Theils der Inſel befegt und bewacht waren; 
und die muntern Sciffsleute, faft alle mit Michaul 
befreundet, pflegten fleißig bei Mutter Peppy einzufeh- 
ten; denn fie hatten von ihr nicht weit zu ihren Schif- 
fen. Eben fo lag feit diefer Zeit eine Abtheilung Fuß- 
foldaten in Kenmare, die, um die verbächtigen Bewoh- 
ner der Umgegend in Reſpekt zu halten, jo oft ſich's 
des Wetters wegen thun ließ, Waffenübungen auf der 
Heide vornahmen. 

Am frühen Morgen erjchienen unter Anführung 
des Quartiermeiſters oder des Oberbootsmanns die 
Matrofen, die, um frifche Lebensmittel an Bord zu 
holen, Wafler einzunehmen, oder irgend etwas an 
den Schiffen zu beilern, ans Sand gefommen waren, 
um mit einigen Gläſern ächter Waare den Ge— 
Ihmad zu verbeffern, der ihnen, wie fie [herzhaft mein- 
m durch Admiral Grog *) beim Frühſtück verdor- 
en war. 





*) Admiral Grog war die Veranlaſſung, daß der Rum, 
welcher den Matrofen früber rein geliefert wurde, um Ex— 
ceile zu verhüten, die jo bäufig aus der Zrunfenbeit ber: 
vorgingen, mit drei Theilen Waſſer vermilcht, ausgetbeilt 
wurde, 
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Gegen Mittag erfchienen jene ärmiten aller Päch— 
ter oder Bauern, um fi), bevor fie ven geringen Er- 
[ö8 für die zum Markt gebrachten Lebensmittel nad 
Haufe bradıten, eine Heine Güte zu thun. Alsdann 
reichte das Uebrige gerade nody hin, die rüdjtändigen 
Gefälle für den Monat zu bezahlen. Für das, mas 
ein Glas Whisfy oder ein Maß Ingwerbier Foftete, 
fonnten fie ja dod den zerlumpten Rod, aus deſſen 
Kiffen die fehnigen Arme und andere Theile des 
nadten Körpers hervorfchienen, nicht durch einen neuen 
erfeßen, oder dem fie begleitenden Knaben, welcher neu— 
gierig mit den Falfenaugen die Wohlhabenheit ver 
Stadt befhaut hatte, während er barfuß und abge: 
rijfen mit verwildertem Haar neben dem Vater berge- 
trabt war, ein ihm gegen die Winterfälte nöthiges 
Röckchen kaufen. Wer hätte e8 den Armen verbenfen 
mögen, wenn fie fi aud nur für wenige Stunden 
Troſt und Bergeffenheit ihrer Yeiden aus dem berau: 
ſchenden Becher tranten ? 

Wenn die Parade auf der Heide vorüber war, 
füllten Soldaten das alte baufällige Haus, um die 
wenigen Stunden, die ihnen der ſchwere Dienft frei 
ließ, bis zur Retraite zum Vergnügen zu benuten. 
Diefe Armen, nur felten au® dem ftrengen Joche be- 
freit, find jedoch fchledyte Herren ihrer Neigungen und 
Gelüſte und fehen daher viel öfter, al8 ihnen gut ift, 
den Boden der blanfen, zinnernen Krüge. Sie fingen 
und trinken, und trinfen und fingen und laſſen den. 
König body leben und Altengland und die ſchöne Nel 
von Cork, und die blonde Poll, und die ſchwarzäugige 
Baß von Waterfordb und Bellfaft, und bören nicht 
ben Ketraitefhuß und den unter dem Fenſter wirbeln: 
den Tambour, und erkennen in ſüßer Vergeſſenheit 
den geftrengen Gorporal mit der Patrouille nicht, der 
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fie auffordert, in die Gafernen zu gehen. Subordi— 
nation! welch lächerliches Wort für die freien Män- 
ner von England, die den Corporal hinauswerfen mit 
der Patrouille und in feligem Taumel Brüderjchaft 
trinfen mit dem Offizier, der mit der Wache fommt 
und die braven Burſche endlich unter Schmeichelwor— 
ten zur Caſerne abführt, vor der fie morgen zur ſel— 
ben Stunde, mit Sad und Pad und nod einigen 
ihweren Musfeten beladen, und wenn es Reiter wa— 
ren, gejattelt und gepadt, wie ihre Pferde, mit Sä— 
bel, Carabiner und Piſtolen auf und ab fchreiten, in 
tiefe Betrachtungen verfunfen über den Wechjel ver 
Dinge und die VBeränderlichfeit im menjchlichen Leben. 
Unterbeffen fiten in den obern Zimmern der Scenfe, 
die Hände in den Tafchen, mit weit von fich geftred- 
ten Beinen, in eine undurddringlihde Dampfwolfe ge- 
hüllt, die Stewards und Steuerleute von den Kauf: 
fahrern, Proviantmeiiter und Hochbootsleute von den 
Kriegsichiffen in ftrenger Abfonderung von den Yand- 
truppen, über die fid) alles, was Seemann heißt, hoch 
erhaben fühlt. Erft wenn die untern Räume von 
den Soldaten gefäubert find, miſchen fie fih unter 
die ehrbaren Yandleute und Bürger, die, von Geſchäf— 
ten über Yand heimfehrend, noch einen Trunk in ver 
Heidejhente thun, ehe fie den fpäten Gang über das 
Moor nad der Stadt zu wagen; auch ſchlägt die 
Hoffnung, Reifegefährten in der Scenfe zu finden, 
nie fehl. Die Angelegenheiten des Landes, des Par- 
laments, die Mafregeln der Minifter werden bejpro- 
hen und yetabelt, während alle Andern die Berthei- 
diger der hölzernen Wälle auf jede Weiſe zu ehren 
bemüht find und fo wenig die oft etwa® derbe Gut- 
müthigfeit verfelben, als die Grandezza übel nehmen, 
mit der jeder britifhe Seemann mehr oder minder zu 
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verftehen giebt, daf er ein Theil des Strahlenfranzes 
ift, der Britanniens weites Reih mit jo glanzvollem 
Schimmer umgiebt. 

Gewöhnlich entbrannte Kampf und Streit, wenn 
der Zufall alle diefe Stände in der Heidefchenfe un- 
ter einander miſchte. Grimmiges Boren entſchied den 
Streit unter Soldaten und Matroſen. Blut war faſt 
immer die Loſung unter den Soldaten und dem iri— 
ſchen Landvolke, da beide Theile ſich abſichtlich durch 
raſches Trinken erhitzten, nur um Gelegenheit zu fin— 
den, den unauslöſchlichen Nationalhaß durch einen 
Kampf abzukühlen, der ſelten ohne Hinterlaſſung von 
Todten und Verwundeten auf beiden Seiten endete. 
Der Matroſe vergißt dann für den Augenblick, daß 
er ein Engländer iſt, und giebt, indem er den Ein— 
gebornen beiſteht, nur ſeinem Haß gegen die Land— 
ratten Raum, bemüht, mit knorriger Fauſt das Deck 
von den Rothjacken ſchnell zu reinigen. 

Solch muntres, lautes und vielbewegtes Leben 
hatte nun ſchon eine ganze Woche feinen Wohnſitz in 
ber ſonſt öden Heideſchenke aufgeihlagen, und Gäfte 
aller Art beſuchten Mutter Peppy's unanjehnliches 
Wirthshaus, wovon die Meiften viel Geld aufgehen 
liegen, wo fonft nur der arme Landmann, höchſtens 
der wenig bemittelte Bürger, jeine paar Pence 
figen gelafjen hatte. Das rührige Schaffen ſchien der 
alten Wirtbin trefflih zu befommen und der Segen 
der einträglichen Arbeit fie zu verjüngen. Dft waren 
nicht Hände genug da, alle Säfte zu bevienen, das 
weite Local der untern Stube langte nicht bin, Die 
Menge der Einfehrenden zu fallen, das obere Zimmer 
war eingerichtet worden (aud ſchon deshalb, weil die 
Seeleute gern allein jein wollten), und bald reichte 
auch dieſes nicht mehr zu; es mußte an eine dritte 
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Schenkftube gedacht werden. Die zahlreihe Yamilie 
zeigte bald durch eine beſſere Kleidung, daß fie den gu— 
ten Berdienft auch gut anzumenden wifle, und bald 
nahmen auch einzelne Theile des Haufes eine bejlere 
Geftalt an. Peppy unterhielt alle Gäfte durch ihre 
Hugen und oft witigen Reden, fie juchte Zank zu 
verhindern, Streit zu jchlihten, und es gelang ihr 
nicht jelten, Blutvergiegen zu verhüten. Schon in der 
eriten Woche noch zeigte ſich ihr Einfluß auf die Ge- 
müther ihrer Säfte, man fing an, ihr zu geboren, 
Schlägerei wurde feltener, und wo die Alte waltete, 
Ibien fie die Dämonen des Streits, die die hitigen 
Getränke gelöf’t, wieder zu feſſeln. Bald hieß es all- 
gemein unter Matrofen und Soldaten: „Nirgend kann 
man feinen Krug rubiger trinken, als bei Mutter 
veppy. Man muß der Alten gewogen fein, man 
mag wollen oder nicht.‘ 

Denn Mihaul Dahna jett die Heideſchenke be- 
juhte, pflegte er ſich gewöhnlich jchweigend in eine 
Ede zu drücken, wo er unbemerkt und ungeftört hö— 
ren oder mit einem Bekannten ein vertraute® Wort 
reden konnte. Nur felten mifchte er ſich in die allge: 
meine Unterhaltung. Meift plauderte Peppy felbit ein 
Biertelftündcben mit ihm, oder Bobby, ihr Sohn, 
raunte ihm ein freundliches Wort zu. Doch jeinem 
Ibarfen Ohr entging in dem büftern Winfel nichts 
von dem, was feinen Herrn betraf, oder mas aud) 
nur in der entfernteften Beziehung zu den Angelegen- 
heiten ftand, von denen er wußte, wie jehr diejelben 
Sir Lewis Theilnahme erregten. 

Henderfon, der fich feit der bittern, in der Strand: 
Ihente gemachten Erfahrung jetzt einer um fo größern 
Borfiht in feinen Aeußerungen befleifigte, je mehr er 
einfah, daß er durch geſchicktes Verhehlen feiner Mei— 
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nung und eine gewifle diplomatische DVerfchlagenheit 
allein etwas in der Sache ausrichten konnte, welche er 
doch eigentlih nur deshalb hafte, weil fein Herr fie 
haßte, oder weil ihm das Hinterbringen einer ober 
der andern Neuigfeit reihe Spenden von Lord Kil— 
dare einbrachte, hatte Michaul, feitvem dieſer dienft- 
108 war, ſchon mehrere Male in der Heivefchenfe 
gejehen und gefproden; dod nur jelten hatte ihm 
der Einſylbige Rede geitanden, und die glatten 
Worte, mit welden wer Engländer den Iren zu fir- 
ren gefucht, um etwas über deſſen Berhältniffe zum 
Baronet zu erfahren, waren jedes Mal erfolglos an 
dem finftern Weſen des anfcheinend rauhen Mannes 
abgeprallt. 

E8 war gerade am achten Tage nad) der verei- 
telten Yandung der Franzofen, als Midyaul wieder 
in der obern Stube der Heideſchenke ſaß. Er war 
viel zu befcheiden, um fi unter die Geeleute zu 
drängen, welde die Bänfe eingenommen hatten, 
fondern hatte feinen Play am Kamin genonmen, 
wo Peppy das warme Bier bereitete, und koſete 
mit ihr. 

„St. Patrik weiß, was die bunte Kleiderbürfte 
des Lord Werford von Dir will, Mic,“ fagte 
fie; „der hochmüthige Menſch ift nun ſchon zwei 
Tage hinter einander da geweſen und hat nad Dir 
gefragt.“ 

„Er hat der Zeit zu viel und wird fie fih von 
mir vertreiben laffen wollen,” lachte Michaul bitter. 
„Und doch fürdtet er ſich vor einigen Seelöwen bort 
und fchnüffelt wie ein Spürhund, ob vielleidht Einer 
oder ber Andere da ift, vor dem er Reſpekt haben 
mag.” 

Sie ging, um die Säfte von den Schiffen zu be- 
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dienen, und Dahna horchte auf das Gefpräd. verfel- 
ben. Die verunglüdte Yandung der Franzofen war 
der Gegenftand ihrer Unterhaltung. 


7. 
Parker der Hochbootsmann. 


„Allen Reſpekt vor der britiihen Marine! Aber 
ih fage Eud ein für alle Mal, wenn ver dide Ne: 
bel und der Sturmwind nidt dazwiihen kam, Kame— 
raden“ rief der Steuermann der Najade, „jo will ic 
verdammt fein, wenn Einer von ung Allen mit Si- 
cherheit hätte für den Ausgang ftehen fönnen. Be— 
denft nur, es waren ihre beiten Schiffe Bier vom 
erften Range, zehn ftarfe Fregatten, eben jo viele 
Briggs, ohne der leihtern Fahrzeuge zu gebenfen. 
Die Kerls hielten fi) gegen die See und den Sturm: 
wind, der ihnen gerade in die Zähne blies, eben fo 
lange und muthig, wie nur irgend eines von Sr. 
Majeftät Schiffen gethan haben würde. Hol's der 
Teufel, fie hatten's dieſes Mal ganz darauf abgeje- 
hen, durchzudringen bis an die Küſte. Gelang’s ih— 
nen, jo hätten wir ein böſes Spiel gehabt, denn fie 
hatten die rechte Zeit gewählt. Bei allem Muthe von 
Altenglands braven Burfchen würden unjere paar Fre— 
gatten und Briggs, und wenn id Schoner und Kut— 
ter binzurechne, kreuzten doeh nur etwa zwölf Fahr— 
zeuge ihnen gegenüber, nicht einen halben Tag im 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VIII. 4 
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Fahrwaſſer geblieben fein, ohne daß fie uns, rein von 
allen Segeln und Maften entblößt, wie die Hulls vor 
Portsmouth und Schereß, in die Bantry-Bay oder 
nad) Crookhaven hineingetrieben hätten.‘ 

„Und waren fie erft an der Küfte, Mitr. Mac 
Tillies, wohin fie, jedoeh nicht, ohne manchen Eifen- 
ball in den Kippen zu fühlen, gekommen fein wür— 
den,” fagte der Duartiermeifter vom Delphin, „dann 
hatten fie leichtes Spiel. Die katholiſchen Murphys 
und Pads, die jede andere Flagge lieber in ihren 
Häfen jehen, als das Andreasfreuz von England, 
hätten ihnen beim Landen die Hand gereicht, und bie 
Hand voll Truppen an der Hüfte würden's nicht haben 
hindern können.“ 

„Wohl aber möchte ich willen,“ fuhr der Steuer- 
mann fort, „nachdem der Spaß für dieſes Mal vorüber 
ift — denn lange wird's nicht dauern, fo müſſen wir 
hinter ihnen her mit einer tüchtigen Macht, — was 
an dem Tage dem langen Parker einmal wieder im 
Kopfe herumſpukte. Ein tüchtiger, braver Mann! 
fein beflerer Hodbootsmann — ohne Jemanden zu 
verachten auf irgend einem europäifchen Kiel! Hättet 
Ihr gefehen, wie er liebäugelte mit den Schiffen der 
Sranzmänner, und welde Gejichter er jpäter ſchnitt, 
als der Sturmwind, der aud ung fo wenig verfchonte, 
daß wir Bugfpriet und Toppmaft verloren, endlich 
zwifchen fie fuhr, Ihr hättet geglaubt, den fliegenden 
Holländer zu erbliden, oder Old-Nick, wenn er mit 
höhniſchem Blick, Unheil verfündend, über das Ver— 
ded hinfchreitet, denn eben jo drohend war fein An- 
gefiht mit den zum ſchrecklichen Ernſt verjtimmten 
Zügen. Der Ton feiner Pfeife, der in feinen ruhi— 
gen Tagen ſchon ftarf genug ift, hätte Todte in den 
Gräbern aufweden können, und das Nollen feiner 
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glühenden Augen, während er anſcheinend in größter 
Ruhe auf die Ankerſpille gelehnt, mit einem unheim— 
lichen Lächeln jeden Splitter, den eine feindliche Ku— 
gel oder der Sturm über Bord führte, folgte, war 
wirklich grauſig mit anzuſehen. — Worauf grollſt Du 
denn, alter Seelöwe, fragte ich ihn, indem ich eine 
Kanone laſchte, die ein Kernſchuß von der Stadt Pa— 
ris noch ganz zuletzt von der Lavette herabgeſtürzt 
hatte. — Mit den Elementen, alter Dick, und allen 
böſen Geiſtern des Salzwaſſers, rief er mit einem 
Lachen, das mir durch Mark und Bein ging, und 
ſtieß ein paar derbe Splitter, die vor ihm niederfie— 
len, brummend mit dem Fuße fort. Sind uns heute 
doch ganz dienlich, Kamerad, erwiderte ich leiſe; denn 
ich war nicht wenig erſchreckt, wie der Verwegene die 
unheimlichen Weſen des Waſſerreichs hervorrief. — 
Mir gerade fo dienlich, als eine Gallone Falten Waf- 
jers im Magen, alter Narr! rief er grimmig lachend 
und ftieß, da eben der Topp vom Mizzen mast fra- 
hend über Bord fiel, in feine Pfeife, daß mir das 
Trommelfell zu fpringen drohte.“ 

„Sift ein Ifonderbar Ding mit diefem Parker,“ 
fagte der Bootsmann vom Delphin und fließ die leere 
zinnerne Kanne auf den Tiſch, deren hohler Klang 
fogleid die Wirthin herbeiführte, die ſolche Töne nicht 
ungern vernahm. „Einen heißen, Mutter Peppy! 
mehr Brandy, weniger Porter hinein, Ingwer und 
Zuder nit vergeflen! Berftanden, Frau Toole?“ 

„Wohl, Sir!“ verjeste die Alte, „ich hoffe, es 
zu treffen, jo daß e8 dem Herrn befler behagen wird, 
als der letzte Kernfhuß von der guten Stadt Paris.” 

Die Seeleute ladhten, und der Bootsmann fagte 
ebenfall® lahend: „Man muß der alten Here etwas 
zu gut halten,“ 
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Der Duft des neuen Topfes, welder jet aufge- 
tragen wurde, wirbelte dem Bootsmann fräftig ent- 
gegen; er that einen tüchtigen Zug, wandte ſich wie: 
der zum Steuermann der Najade und fuhr fort: „Ya, 
wer Parkers Thun in den fremden Gewäſſern fieht, 
gleichviel, ob unter der Glut der Mittagslinie, oder 
im Eife des Nordpols, im Kampfe mit unfern Fein- 
ben zur Gee, oder mit Maratten und Menjchenfrej- 
fern, im einfadhen Dienft, oder bein Grogglafe, der 
freut fi über die Falte Ruhe, mit der er am Borb 
unter dem Saufen der Kugeln feine Pfeife handhabt, 
oder wie er mit der Riefenfauft das Schwert auf das 
Heidengefindel an den fremden Küften ſchwingt, und 
über die Heiterkeit, mit der er beim vollen Glaſe die 
berrlichften Lieder fingt. Ja, dann giebt es feinen 
luftigern Burſchen unter allen Winden, als unfern 
Barker.” 

„So wie8 aber heimmwärts geht,” fchaltete der 
Steuermann ein, „jo ift er wie verwandelt. Immer 
toller wird fein närrifher Spleen, und fieht er nun 
vollends die weißen Berge von Altengland, dann wird 
er unwirſch, wenigſtens ſobald wir die Anker an ir- 
gend einer Küfte fallen laffen. Spähend, wie ein 
ſcheuer Luchs von Ceylon fchleiht er über's Ded hin. 
‚Jeden hört er reden, er felbit Spricht nur wenig. Sein 
Blid aber dringt in's innerfte Marf ein, und auf ei- 
nes jeden Geſicht, möcht’ ich fagen, lief’t er, was ei- 
ner denft. So treibt er's nun ſchon mandes Jahr. 
Den Dienft wahrt er dabei, wie einer der Beiten. 
Über der Teufel weiß, worüber er fpintifirt. Hier 
geht er nur ſpät Abends and Yand, und nüchtern, 
wie ein Fiſch, kommt er jedesmal mit dem Kanonen— 
ſchuß, ganz das Gegentheil von uns Andern, pünftlich 
an Bord.“ 
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„Wie kommt's denn, daß man hier no feinen 
Fur von ihm gejehen hat?“ fragte der Uluartier- 
meilter. „Er ift doch fonft den Wirthshäufern nicht 
abhold.“ 

„Ei, weißt Du nicht, was mit ihm geſche— 
hen?“ verſetzte der Bootsmann. „Iſt er denn noch 
nicht zurück?“ wandte er ſich zum Steuermann der 
Najade. 

„Kein Wort weiß ich!” rief der Quartiermeiſter. 
„ft er denn nicht an Bord Eueres Schiffes, Mir. 
Mac Zillies?" 

„Richt fo,” entgegnete diefer. „Er fehlt feit einer 
Woche, jeit tem bangen Tage. Als nämlidy die Franz— 
männer ihre Segel rüdwärts braßten, da fümpfte ei« 
nes ihrer leichtern Fahrzeuge, welches von ver Flotte 
weit abgetrieben war, ſchwer mit den Wellen. Die 
Nacht trat ein, und es hatte ſich noch nicht wieder 
mit ber Flotte vereinigt. Der Wind trieb es fort- 
während nad) Dften, es jchien beträdhtlihen Schaden 
gelitten zu haben und fidy mit dem Marsjegel an dem 
kurzen, gebrodhenen Mafte nicht mehr flott*halten zu 
fünnen. Wir fegelten auf gleiher Höhe mit dem 
Schiffe, ale, wie Ihr wißt, das legte Signal vom 
Admiralſchiff, das man noch erkennen konnte, der Es— 
cadre ben Befehl ertheilte, fo gut es anginge, nad) 
der Bantry- Bay oder nad irgend einem andern na— 
ben Hafen zurüdzugehen und auf dem Wege die feind- 
lihen Schiffe, mit welchen man etwa nod zuſammen— 
träfe, aufzubringen oder zu vernichten. Unſer Kapitän 
machte alsbald Jagd auf das feindlihe Schiff, jo gut 
es die hochgehende Fluth erlaubte, und wir hatten 
Segel aufgefetst, mehr, als wir tragen konnten. Dod 
unfern von Mizenpoint, wo es durch das Vorgebirge 
gefhügt wurde, verloren wir es plöglic aus dem Ge— 
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ſicht, als wenn es uns Old-Nick ſelbſt entführt hätte. 
Da das weitere Verfolgen an der Küſte gefährlich 
wurde, und man vermuthen mußte, daß das feindliche 
Schiff irgendwo auf den Strand laufen würde, ſo 
wurde das Langboot zur Recognoscirung längs der 
Küſte bemannt. Parker erbot ſich freiwillig zum ge— 
fährlichen Commando des Fahrzeugs. Es iſt der achte 
Tag, daß er, wörtlich genommen, im Dunkel der Nacht 
und hinter den Wogenbergen verſchwand. Iſt er mit 
dem Feinde zugleich eine Mahlzeit der Fiſche ge— 
worden, hat ihn jenes feindliche Schiff gar ſelbſt 
gekapert? Darüber iſt bis jetzt keine Gewißheit! Bei 
Cap Clear, fo ſagen Einige, babe man das gänz— 
lid) entmaftete Wrad eines Kriegsſchiffes umbhertreiben 
jehen. “ 

Eine minutenlange Stile trat ein; Jeder fah in 
fih verfunfen vor fih hin, da hörte man draußen ein 
Geräufh und flüfternde Stimmen, und gleich darauf 
die Tritte eined Mannes auf der Hausflur; jett jprang 
die Thür auf, und herein trat Parfer mit jeinem ern- 
ften Geſicht, begrüßte ringsum feine Kameraden und 
jetste fih ohne Weiteres an das obere Ende des Ti- 
ſches zu den Zechenden.' 

„Beim heiligen Georg!” riefen die Erjtaunten, 
„da ift er ja felbft! Iſt's nicht, als wenn wir ihn ci— 
tirt hätten durdy unfere Erzählung? Willlommen im 
Hafen, braver Parker! Geit wann liefit Du ein? 
He! wie ging’8 mit dem verteufelten Kreuzzug? Was 
macht das Yongboot? Wie fteht’8 mit der Priſe?“ 

„St. Batrif ftehe mir bei und fegne den Fluß Euerer 
Rede! So wenig man mit allen Winden zugleich ſe— 
geln kann, eben fo wenig bin id) im Stande, alle bie 
Fragen, die, wie ein Wirbelwind, aus Euerem Schlunde 
hervorbraufen, auf einmal zu beantworten. Alſo ver: 
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nehnt denn zuerſt, daß ich ſeit zwei Stunden, eben wie der 
Vollmond heraufkam, vor Anker ging. Mit dem Kreuz. 
.. zuge für’8 zweite ging's fchlecht, weil ich meinen Zwed nicht 
erreichte. — Das Segelboot für's Dritte, oder die Scha- 
Iuppe, hat midy gelehrt, was man mit ſolch einem Ding 
ausrichten kann, wenn man nur ruhig bedenkt, daß man 
auf dem Royal George eben fo wenig unfterblich ift, als 
auf der Pinaffe. Es ift mir zweimal led geworben, und 
mein Glüdsftern hat mid doch nicht verlaffen, wie 
Ihr ſeht. Mit der Prife endlich fteht’8 noch am Be- 
ften. Als fie loder wurde in ihren Rippen und Plan— 
fen, da ging die Mannſchaft mit den Böten unter 
Segel. Sie hat entweder ihr Grab in den Wellen 
gefunden, oder ift von einem ihrer Streifer an Bord 
genommen; ich verlor unfre Schaluppe aus den Au— 
gen, als ich meine Blide auf die Corvette richtete, die 
wie ein gläferner Krug an den Felſen von Glandore, 
wo ſchon mand ftattlihes Schiff verjenkt liegt, zer— 
ſchellte. Ich dadıte mir fo Einiges aus den Trümmern 
heraus zu fildhen, und trieb daher das Boot fo nahe, 
als möglicd heran. Es war jedody ſchon ein anderer 
Prifenmeifter dabei geſchäftig. Evans mit dem einen 
Auge, Ihr lennt ihn ja alle, den wadern Helden, mit 
feiner traurigen Geſchichte. Stolz umfreifte er gleich) 
dem Adler an Bord feines Kutters, mitten unter fei- 
ner Flotte von Böten und Heinen Fahrzeugen, die 
Ihwimmenden Trümmer und nahm davon Befig im 
Namen aller Hülfsbedürftigen an jenen Küften, welche 
die Armen ihr Vaterland nennen, ohne dabei fo viel 
zu haben, wohin fie ihr Haupt troden niederlegen lön— 
nen. — Halb Part, Kamerad! rief ich ladhend, ale 
er midy mit dem einen, ihm übrig gebliebenen Falken: 
auge erfannt hatte. Doch beveutungsvoll wieß er mit 
der Rechten auf einen Haufen halbnadter Yandsleute, 
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die hungrig am Ufer lagen und mit wilder Gier ben 
etwa zu rettenden Proviantfäffern entgegenjahen. Ich 
verftand Evans DNeil und fegnete feine Gedanken. 
Laß einmal die Armen von Ölandore und Klonakilty 
ihren Hunger ftilen und ihre nadten Leiber beveden, 
Freund Barker! fagte er mit finfterm Ernſt. Bon 
den Schiffstrümmern mögen die Heimathlofen ſich Hüt- 
ten bauen und ein Feuer anzünden, um die in ben 
Schluchten der Uferfelfen erftarrten Glieder zu wärmen. 
— DMeil half mir mein ledes Fahrzeug ausbejlern, 
und da mir der Wind contraiv war, blieben wir ein 
paar Tage bei einander; dann nahm idy meinen Weg 
längs der Küfte zurüd, langfamer, als ich gekommen 
war, ba mir der Wind, ber zwar etwas nachgelaſſen 
hatte, doch nody immer entgegen war. Die neuejte 
Berfügung nicht fennend, lief id in die Bantry-Bay 
ein und ſuchte dort unfre Najade. Auch ließ ich mir 
ba ben zweiten Leck bepflaftern; beshalb bin id je 
lange ausgeblieben. Ihr lacht, weil ich jo leer aus— 
gegangen bin! Immerhin! es thut nichts. Zu gelege- 
ner Zeit nimmt Parker doppelt, wo es, ohne die Ar- 
men zu beeinträchtigen, geſchehen kann. Doch jebt, 
Freunde, laßt uns noch einmal trinken, und dann an 
Bord in die Hängematten! Glaubt mir nur, id) ſehne 
mid) feit meiner Irrfahrt nad) Ruhe in meiner Matte 
eben jo heiß, wie die Iren nad) Frieden auf die vie- 
len Stürme, die feit ein paar Yahrhunderten über 
dieſes Yand dahin toben.“ 

„Ein braver Mann, wer fein Baterland liebt!“ 
jagte der Steuermann. — „Darum liebe ih Did, 
Herzensjunge, mit ganzer Seele.“ 

„Und ich,” fagte der Uuartiermeifter, „aud wenn 
er zumeilen etwas gar zu ftark den Spleen hat.“ 
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Parker reichte ihnen die Hand mit herzlihem Drud 
und trieb abermals zum Aufbruch. Die Andern be- 
zahlten ihre Zeche, und alle Seeleute brachen nad) ih— 
ren Schiffen auf. 


8. 
Henderfons Spekulation. 


So’ wie die Seebären Pla gemacht hatten, ftedte 
Henderfon feinen glatt gefhornen Kopf durd die Thür. 
Er hatte in der untern Stube auf das Weggehen der 
Schiffsmänner gewartet und bereit von Bebby erfah- 
ren, daß Michaul oben fite. 

„Ihr feid ja ein fpäter Gaft hier,” fagte Letzterer, 
dem es auffiel, Henderſon zu diefer Stunde in dem 
von Bantry fo weit entfernten Haufe zu jehen. 

„Und Ihr, Mafter Dahna, ein befto foliderer 
Mann, der in allen Stüden pünftlih und ftreng auf 
Ordnung hält, jo daß er allen Dienern von ben 
Herrihaften zum Mufter geftellt wird. Sobald nur 
das Geringfte bei einem von ung vorfält, da heißt's 
gleih bei Mylord: Hat man wohl je dergleichen Un— 
ordnung und Viederlichleit erlebt! Seht Euch Sir 
Yewis D’Donnels Yeibdiener an; an dem nehmt Euch 
ein Beifpiel! Der ift der valet de chambre comme 
il faut. Ein Haushofmeifter ohne Tadel. Der Stall 
in Ordnung, wie der Marftall eines Prinzen. Sein 
befferer Kellermeifter, alg Mr. Dahna. Seines Herrn 
Port und Glaret foftet vielleiht nicht fo viel, als der 
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anderer reichen Leute, und doch ſchmeckt cine Flaſche 
aus des Baronets Keller weit befjer, als jeder andere, 
ber zum höchſten Preife bezahlt wird; jo wird be 
bauptet. — Seht, Kamerad! ſo heißt's ſtets. Das 
hat man nun von Euerem hanshälteriihen, ehrbaren 
und fittlihen Betragen. Nichts, als bejtändigen Ta- 
bel! Keiner von uns allen kann's dem Herrn mehr 
recht machen, feitdem er des Lobes von Euch jo viel 
gehört hat. Nun, man bat dod aud feinen Stel; 
und fein Ehrgefühl, fein point d’honneur! Aber Ihr 
macht es jett einem ehrlihen Manne ſchwer hier zu 
Lande, das Ehrgefühl zu befriedigen, Mr. Dahna.“ 

„Allerdings muß das Benehmen Eueres Herrn ei- 
nen in jeder Hinſicht fo vollfommenen Diener, mie 
Ihr ſeid, Mr. Henderfon, verbriegen,“ entgegnete 
Dahna. „Dod Ihr wißt ja, die Arme der Grofen 
find lang, und es ift nicht gut Kirfcheneflen mit ben 
hohen Herrſchaften, weil fie uns Stiele und Steine 
in's Angefiht werfen. Schlagt nicht gegen den Sporn, 
Henderfon, und tragt mit Geduld die Yaunen Eueres 
Herrn, fo wird’8 ſchon beffer gehen. Doc meine Zeit 
ift um, fchlaft wohl, Mafter Henderfon !“ 

„Ein Wort no, ich bitte!“ rief Werfords Die: 
ner, nicht geneigt, feine Miffion, ſowie den Yohn für 
beren guten Erfolg ohne Weiteres aufzugeben. „Noch 
immer bienftlosg, Mr. Dahna?" . 

„Ihr jeht’8 ja,“ entgegnete der Gefragte kurz. 
„Wäre e8 anders, fo würde ich nicht, wie Ihr, der 
Ihr Euch doch fo bitter über die Launen Euerer Herr: 
Ihaft beflagt, jo fern von meiner Wohnung die Mit- 
ternadyt hinter dem Glaſe erwarten.“ 

„So kommt und dient meinem Herrn, alter 
Freund! Ich weiß, Ihr feid ihm fehr willkommen,“ 
ſchmeichelte Henderſon im herzlihen Tone. „Er zahlt 
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Eud gewiß doppelt fo viel, als Ihr von Sir Lewis 
erhalten habt, und Euere Dienftverrichtungen werben 
- nod leichter und ehrenvoller fein, als bei Euerm ehe- 
maligen Herrn.“ 

„Dem Yetten, der fommt, wirft man fonft ge— 
wöhnlih die Knochen hin,“ ſagte Dahna lächelnd. 
„Doch Scherz bei Seite! Ich war ja das, was Ihr 
noch jetzt ſeid, ein Diener des beſten aller Herren, 
und dennoch machte ich es nicht nach ſeinem Sinne. 
Ich mag um des Brotes Willen bei keinem Andern 
verſuchen, was mir bei dem Einzigen, den ich aus reiner 
Liebe dienen wollte, nicht gelang. Spart daher Euere 
Worte und laßt mich in Frieden ziehen; das lange 
Sitzen in der Schenke iſt ohnehin nicht meine Paſſion.“ 

„Nun, wie Ihr wollt! Jeder hat ſeinen freien 
Willen bei uns in England. Aber ſag' mir doch, Du 
kreuzbrave Seele, was treibt denn eigentlich Dein ehe— 
maliger Herr in ſeiner langweiligen Einſamkeit, und 
was vermag Dich ſelbſt dazu, wie ein frommer Klaus— 
ner zu leben? Die Leute oben in Bantry flüſtern ſich 
vom guten Sir Lewis ſo wunderliche Dinge in's Ohr, 
die jo wenig Lord Werford, mie irgend ein Anderer 
von uns zu glauben geneigt iſt. Freilich, wenn jo 
Eins oder das Andere davon wahr wäre, und aud) 
das, wad man von Deiner Abkunft muntelt, jo möchte 
man Did) in der That, nimm's mir nicht übel, Freund, 
für eine fehr gutmüthige Seele halten.‘ 

„Run, ich bitte, Sir,” ſprach Dahna gereizt, „was 
ift ed denn eigentlih, was die Leute jagen, und mas 
mir fo eben die Ehre Eueres feinen Kompliments ver: 
Schafft.‘ 

„Sie fagen —“ erwiderte Henderfon zaudernd — 

„Nun! wird's bald? nur frei heraus mit ber 
Sprade!” fiel Dahna hitziger ein. 
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„Nun, fie fagen — wenn Ihr's mir denn nit 
übel nehmen und mir meinen guten Willen, Eudy zu 
dienen, daraus erfennen wollt, Sir Lewis conjpirire 
mit den Defender oder den Weiß- Jungen, wie man 
fie nennt, gegen die Regierung unfers allergnädigften 
Könige. Ferner, daß e8 unbegreiflih wäre, da man 
doch jederzeit für fich felbft zuerft forgt, daß Ihr nicht 
fein dunkles Treiben zur Kenntnif der Behörden bräch— 
tet und Euch felbft in den Beſitz deffen zu fegen ſuch— 
tet, was man Euch unfehlbar von feinen noch übri— 
gen Gütern zufprehen würde, fobald Ihr Eure nahe 
Derwandtihaft mit Sir Lewis dokumentirtet.“ 

„Wirklich, das fagen die Leute?“ rief Dahna, 
deſſen Auge während eines kurzen Moments im un— 
heimlichen Teuer erglühte „Nun, ich muß geftehen, 
e8 liegt viel in diefen wenigen Worten, und bei St. 
Patrik, Euere Ausarbeitung übertrifft bei Weiten noch 
den Stoff. Man fieht es hier aufs Neue beftätigt, daß 
'die Menſchen nur zu gern glauben, was fie wün— 
ihen. Aber von wen habt Ihr biefen Unfinn? — 
Don wem — id befhmwöre Did, Menſch! bei dem, 
was Dir heilig ift, von wem, fage ih, haft Du die 
Mär von meiner Geburt und die übrige bölliiche 
Sompofition? 

„Run, fo gerathet doch nur nicht gleich in fol- 
hen ganz unnöthigen Eifer, Dahna! Ich meine es 
wirflih gut mit Euch und würde gern ber Erfte jein, 
der Euch als Sir Mihaul D’Donnel begrüßte. Ver— 
nachläffigt doch nicht die Dinge, die nahe vor Euerer 
Nafe liegen, während Ihr nad) dem hinftarrt, was in 
weiter Entfernung vor Eud liegt. Was weiß ich, 
wer das Alles erzählt? Ich hab’ e8 auch in Lindſay— 
ball erfahren.” 

„Sa, dorther fommt ter Wind. Ich fonnte es 
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mir ſchon denken, aus Yindfayhall. Der Geruch des 
Gewinnftes iſt's, der Dich lockt. Du vermagft jo 
wenig, wie Deine übrigen Yandsleute, den Dir inwoh- 
nenden Hang nad ungerehtem Gut zu verläugnen. 
Aus Deinen Worten erkenne ich die Quelle des Haj- 
fes, mit dem man von einer gewillen Seite ber ven 
evlen, jo tief gefränften D’Donnel verfolgt. D, bie 
Barbaren! bevenfen fie nicht, wie groß das ihm bereits 
zugefügte Unrecht und die Geſchichte deffelben lang ift! 
Wollen fie nimmer einfehen, daß der einmal in Fluß 
gerathene Strom fortfahren wird, von Geſchlecht zu 
Geſchlecht bis in die fpäteften Jahrhunderte zu fließen, 
und daß fein Bollwerf im Stande ift, feinen Yauf 
zu hemmen oder das einmal gewählte Bett zu ver: 
ändern? Geh’ fchlafen, Dann, ich mag nicht Biſchof 
werden!” So endete Dahna, indem er den betroffen 
ihn anblidenden Henderfon auf die Schulter Flopfte; 
und mit ftolzen Schritten, ohne den Ueberraichten 
noch ferner eines Wortes zu würdigen, verließ er 
das Zimmer. 

„Berdammt ſei der Pinfel mit fammt feinem 
Herrn!“ fluchte Henderfon, das geleerte Glas auf den 
Tiſch ftoßend, daß die Scherben Elirrend umberflogen. 
„Muß mid der Henker plagen, daß ich dreimal den 
befhwerlihen Weg in Wind und Wetter, bei Nacht 
und Nebel vergeblid da herüberreite und mid) in dem 
verwünfchten Nefte auch jest noch der Gefahr aus- 
fee, mit den brummigen Seebären, die die Heide- 
ſchenke jeit einer Woche gepadtet zu haben jcheinen, 
Händel zu befommen.‘ 

Er war noch daran, feinem Aerger Yuft zu ma- 
hen, als die Thür aufging und ein reizendes Geficht- 
chen ſich ſehen lien. 

„Ah, nur herein, ſchönes Kind!“ rief der Eng— 
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länder verbindlid und mit ganz verändertem Zone. 
„Vielleicht fol mein Ritt heute doch nicht vergeblich 
gewefen fein.” Mit viefen Worten 309 er die fhüd- 
terne Sally O'Neil in die übrigens leere Stube. 
„Suchſt Du in dieſer einfamen Nachtſtunde einen 
Mann, wie mid, zum Geſellſchafter, fo werd' ich Dir 
wahrlid nidt davon laufen, jondern Dir vielmehr je 
den galanten Dienft erweifen, nad welhem Dein Herz 
hen Berlangen iragen könnte.“ 

„Ic verlange und begehre nichts von einem 
Manne, wie Ihr feid, Dir. Henderſon,“ verſetzte Sallı 
ernit. 

„ho, mein Büppdhen! Das find ja große Worte 
und flingen gerade, wie die Deines Vaters.‘ 
| „Der einzige Unterjchied ift, daß es mein Vater 

meift nicht bei den Worten läßt, wenn er mit Eud 
redet, Mir. Henderjon.“ 

„Ich weiß es wohl, daß Dein Vater mir zürmt, 
liebes Kind; aber wahrlidy mit Unreht. Ich habe ibn 
mit Wiffen und Willen nie beleidigt. Im Gegentheil 
bin id) dem wadern Seemann ftet3 im Herzen gewo— 
gen gewejen und habe feine groben Ausfälle gegen 
mid geduldig ertragen. Noch mehr aber jchmerzt es 
mid) von Dir, Sally, mid unverbienter Weife ſchnöde 
behandelt zu ſehen, da es Dir längft fein Geheimniß 
mehr fein Tann, wie gewogen Dir mein Herz iſt. 
Wenn mein Herr das Fräulein von Lindfayhall heim- 
führt, fo dürfte es mir nicht ſchwer werden, von ihm 
die Erlaubniß auch zu meiner Verheirathung zu er- 
halten. Wenn Du nun nit fpröde gegen mid wä— 
reſt und nicht die kalte Tugendhafte gegen mid jpiel- 
teft, jo wäre ih wohl entſchloſſen, Dein Glück zu 
machen.“ 
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„Ih danke für Euer Glück, Mann; wendet e8 
einer Andern zu, die ſich beſſer dazu jchidt, als ich.“ 

„Das find Worte, die nit aus Deiner ſchönen 
Seele kommen, geliebtes Mädchen,“ jchmeichelte der 
Kammerdiener und wollte feinen Arm um ihre Hüfte 
fchlingen. Da trat Peppy herein, und ihr anf dem 
Fuße folgte Tim, der Hausfneht, anfıheinend, um 
die Krüge und Gläſer wieder aufzuräumen und bie 
Stube in Ordnung zu bringen, in Wahrheit aber, um 
zuzufehen, was Sally bei dem gefchniegelten Englän- 
der, dem er das Pferd noch nicht vorgeführt, zu jchaf- 
fen habe. 

„Mutter Beppy,” wandte fi) Henderfon an die 
Wirthin, ohne Tims zu adıten, „helft mir dieſe fleine 
Spröde befiegen. Du kannſt Dir einen jchmuden 
Kuppelpel; von mir verdienen, Alte, wenn Du ein gu— 
tes Wörtchen für mid bei Sally einlegfl. Ich bin 
nicht abgeneigt, fie mit meiner Hand und meinem Her— 
zen zu beglüden, — das letztere befitt fie eigentlich 
Ihon lange — fie fcheint meinen Worten aber nicht 
den rechten Glauben jchenfen zu wollen. Oder fürd)- 
teft Du, daß der Groll Deines Baters gegen mid) ein 
Hinderniß unferer Yiebe wäre? Beruhige Dich darü— 
ber, Schätchen; ich will den Alten ſchon gewinnen, und 
wenn er hört, was für eine gute Partie Du machſt, 
fo wird er mir ſchon ſchmunzelnd die Hand bieten. 
Nun, Peppy, fo rede ihr doch zu!” 

„Das mag fie halten, wie fie will,“ verſetzte die 
Wirthin mürrifh. „Ste bat fhon manchen jchmuf- 
fen Freier ausgejchlagen, und ich habe mich nicht hin- 
eingehängt; fo werb’ ich’8 jetzt auch nicht thun. Will 
fie Euere Frau werden, Mr. Henderfon, fo ift’8 gut; 
will fie nicht, fo ift’ö befier. Aber woher fommft Du 
denn noch jo fpät, Mädchen?“ wandte fi) die alte 
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Wirthin verwundert an Sally; „ich denke, Du liegſt 
fhon lange auf einem Ohre und träumft Dir die 
— Dinge, die Du auf Erden doch nicht erleben 
wirſt.“ 

„Iſt denn mein Bater nicht hier?“ fragte Sally 
mit einem Anflug von Beſtürzung. 

„Ich habe ihn ſeit vierzehn Tagen mit keinem 
Auge geſehen, Kind; und Du ſuchſt ihn bei mir, jetzt 
in der Mitternacht?“ 

„Er ließ mir geſtern durch einen Schiffsknecht, 
der von Bantry kam, ſagen, ich möchte um dieſe Zeit 
hier ſein, er bedürfe meiner Hülfe.“ 

„Nun, dann wird er wohl noch kommen; Du 
weißt ja, daß er, wenn nur möglich, Wort hält. Wer 
weiß, was er vorhat! Euch, Mr. Henderſon, wollte 
ich aber freundlich gerathen haben, ſeine Ankunft nicht 
abzuwarten. Erſpart Euch Unannehmlichkeiten, guter 
Mann!“ 

„Wie, wenn ich ihn gleich mit der frohen Nach— 
richt überraſche, ſo wie er herein tritt, daß ich ſeine 
Tochter heirathen will? Dann werden wir zur Stelle 
die beſten Freunde ſein. Komm, mein holdes Bräut- 
chen, und gieb mir einen Kuß, auf Abſchlag.“ Er 
umfaßte das Mädchen abermals, aber in demſelben 
Augenblick ließ Tim, der zeither nur ſtumme Wuth— 
blicke auf ihn geſchoſſen hatte, ein Glas fallen, daß 
es am Boden klirrend in Stücken zerſplitterte, ſprang 
hinzu und riß die ſich ſträubende Sally aus Hender— 
ſons Armen, mit wutherſtickter Stimme ſchreiend: 
„Wagt es nicht, ſie anzurühren, Mann! denn wiſſet, 
daß dieſes Mädchen meine verlobte Braut iſt!“ 

„Deine Braut! Deine verlobte Braui!“ riefen 
Henderſon und Mutter Peppy zu gleicher Zeit und mit 
gleichem Hohne und Erſtaunen aus. „Deine Braut?“ 
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wiederholte Beppy ernfter; „und wie fo denn? feit wann 
denn? Und warum erfahre ich davon jett erft? Ich 
lann vor Erftaunen nit zu mir kommen.” 

„sh wollte e8 Euch nicht eher anzeigen, Bafe, 
als bis ich Hochzeit zu machen gedachte,” entgegnete 
der Hausfnecht mit einem gewiflen Troß, ber jeine 
Berlegenheit überfchleiern follte. „Ich fürdhtete Euern 
Hohn, der mir ja auch jet, da mid) meine Hige ver- 
rathen, aus Euern Worten entgegen Klingt. Auch 
liebe ih nicht, von einer ſolchen Sache viel Gerede 
zu maden.“ 

„Iſt es wahr, Sally,” wandte fid) die alte Wir- 
thin jest an das Mädchen, das mit hocherglühten 
Bangen — eine große Seltenheit bei ihr — und 
geſenktem Blick daftand; „bift Du wirklich mit Dei- 
ner und Deines Bater Bewilligung feine verlobte 
Braut?“ | 

„Es ift fol“ rief Sully mit weinender Stimme, 
und ein furdtbarer Jammer brad) aus ihrer Bruft 
hervor; ihre Thränen ftrömten zahlreih, fie konnte 
ih nicht faflen. 

„Eine feltfame Braut,“ murmelte Henderfon, und 
wußte vor DBerlegenheit nicht, was er thun follte. Da 
gab ihm fein böfer Genius das Schlimmfte ein. 

Während Peppy mit einem vom furdtbarften 
Ernft faſt verfteinerten Gefiht den Hausknecht ſtumm 
beim Arm faßte und nad der Thüre z0g, trat er zu 
dem troftlofen Mäpgen und flüfterte ihr zu: „Ha, ich 
verſtehe ſchon, mein ſüßes Kind! Man bedarf einer 
ſpaniſchen Wand, hinter der man mit Glück und Luſt 
ſeinen ſchönen Neigungen opfern kann. Und fürwahr, 
zu ſolcher gemalten Figur iſt der alte Burſche gut 
genug. Vergiß nur nicht, ſchlaues Kind, mir auch 
einen geheimen Schlüſſel zu Deinem Aſyl er 
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Tröfte Dich, weine nicht! Du folft einen fehr zärt- 
lihen und banfbaren Freund in mir gefunden haben. 
Es ift ja fo vortrefflid von Dir erdacht, und daß ich's 
nur geftehe, mit dem Heirathen war's vorhin auch gar 
mein Ernft nicht. Ich Liebe Did innig und feurig, 
es fann Di Fein Mann mehr anbeten, aber mit 
dem Heirathen — ei nun, Du weißt ja ſchon aus 
der Erfahrung — mir ift ja auch mandes über Did 
zu Obren gelommen, — wies die Männer machen, 
wenn fie einen gewiflen Zwed erreihen wollen. Aber 
auf diefe Weile geht's ja vortrefflih, und man ver- 
ſtändigt ſich leicht.“ 

Sally ſank auf eine Bank und konnte vor rie— 
ſenhaftem, ſie ganz bewaͤltigenden Jammer fein ein- 
ziges Wort hervorbringen. Sie rang nur die Hände 
und ſtöhnte wild und verzweiflungsvoll auf. Hender— 
jon, darüber aufs Neue beftürzt, wollte ihr zu Hülfe 
fommen; fie ftieß ihn aber mit Abſcheu zurück und 
rief: „Bater, Bater! wo bleibft Du, um mid von 
biefem gräßlihen Menjchen zu retten.” Da merfte 
endlich der eingebildete Engländer, wie fein Spiel ftand, 
. und machte ſchnell Anftalten, um fi cilig aus dem 
Staube zu machen und eine Begegnung mit Evans 
O'Neil zu vermeiden, obgleich ihm des Mädchens Wahl 
nun ganz unbegreiflid vorkam. 

Unterdeffen hatte Peppy ven Fleinen Mann bin- 
ausgezogen auf den Borfaal, über den der Nachtwind 
Ihauerlih ſtrich. Er folgte ihr mit einem bänglichen 
Gefühl über ihr feterlihes, abgemefienes Weſen und 
Ihauderte, als fie ihn am offenen Fenſter, durd das 
der Mond fein kümmerliches Licht warf, mit wahn: 
finnverfündenden Bliden anftarrte und endlich mit 
hohlen, langgezogenen Tönen fragte: „Wovon will 
Du denn eine Frau ernähren, Junge?“ 
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„Ih bin alt genug, um endlich dieſem Namen 
entwadhfen zu fein, Baſe!“ fuhr er beleidigt auf. 
„Und was meine und meines Weibes fünftige Nah: 
rung betrifft, jo geht Euch dies gar nichts an; das 
ift meine Sade und ift bereit8 dafür geforgt. Ihr 
werdet mir nichts dazu geben, und ich verlange nichts 
ton Eud.“ 

„So! Nun bin id mit Dir im Klaren, Bube! 
Jetzt weiß id, was Deine nächtlichen Streifereien zu 
bedeuten haben. Du bift ein Schuft. Die Cally 
fannft und darfſt Du aber doch nicht heirathen.“ 

„Und warum nit?“ fragte Tim trogig. 

Sie zog ihn mit nerviger Fauſt näher heran und 
raunte ihm mit einer gräßliden Stimme in’s Obr: 
„Weil fie Deine Schwefter ift!* Dann lief fie ihn 
fahren, und er taumelte, wie von einem Blitz ge— 
troffen, zurüd und war einige Augenblife lang gar 
feines Gedankens fähig. Als er wieder zu fi kam, 
war Peppy die Treppe hinab. Wie ein Wahnfinni- 
ger ftürzte er hinterher. Er fuchte fie auf; fie war 
im Begriff fih fchlafen zu legen. „Baje, Baſe!“ 
jhrie er, „erklärt Euch näher. Nie habe ich etwas 
Rechtes über meine Geburt von Eud erfahren fünnen. 
Ihr habt mir nur gejagt, mein Vater, Euer Bruder, 
jei vor meiner Geburt geftorben. Jetzt beichtet und 
jagt Alles! Wie fann Sally, die zwanzig Jahre jün- 
ger ift, ald ih, meine Schwefter fein. Sagt, id lafie 
Euch nicht!” 

„Laß mich, Junge! Ich muß mich Schlafen legen; 
mein alter Yeib bedarf der Ruhe. Aber Sally ift doch 
Deine Schwefter, jo wahr Gott und feine Heiligen mir 
gnädig fein mögen! Mehr will und kann ih Dir 
jet nicht Jagen.“ 

In dem Augenblide rief Henderfon nad) feinem 
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Pferde. „Geh!“ herrichte Peppy dem Hausknecht zu, 
„und rühre mir das Mädchen nit an, Tölpe. Du 
bift ohnebies ein Spitbube, der uns ihretwegen an 
Kildare verräth. Ich will ihrem Vater fteden, was 
Du bift; da bat die Freude gleich ein Ende.“ 

Zähneknirfhenn ging Tim und murmelte: „Ihr 
feid wahnfinnig, und ich werde mich wahrlich nicht an 
Euern verrüdten Kopf kehren.“ 

„Wag' es nur!” drohte Peppy noch hinterbrein. 
Tim ging in den Stall, um Henderfons Pferd auf: 
zuzäumen. Die Stalllaterne warf nur einen trüben 
Schimmer und umhüllte Henderfon, der von Tim un— 
gejehen und unbemerft im Winfel an der Stallthüre 
ftand, ganz mit Schatten. Da fah der Kammerbiener 
eine lange Geftalt um die Hausede biegen und vor- 
fihtig nad der Stallthüre heranfchleidhen, immer be- 
müht, ſich dicht am Haufe hinzudrücken. Henderſon 
glaubte nicht ohne eine Anwandlung von Furcht 
O'Neils eckige Geſtalt im dünnen Mondſtrahl zu er— 
kennen; er ſchmiegte feinen langgeſchäfteten, umfang: 
armen Körper nur noch dichter in den Winkel und 
hielt den Athem an, als der Mann hart neben ihn 
trat und den Kopf ſpähend in den Stall ſteckte. Das 
erſte Wort des vorſichtigen Schleichers verrieth dem 
beflommenen Engländer die Wahrheit feiner Vermu- 
tbung; e8 war der einäugige Lootfe. „Zim! Tim!” 
rief er mit gebämpfter Stimme, und der Hausknecht 
trat näher. „Bift Du allein?“ 

„Sa. Ihr ſeid's Evang?“ 

„Sit im Haufe alles leer?“ 

„Ja.“ 

„Was für ein Pferd zäumſt Du?“ 

„Es iſt dem Bratſpieß von Engländer, den Ihr 
Ihon einigemal im Schmiedefeuer gehabt.” 
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„aha, der buntgemalten Kleiderbürfte des Roth— 
rodes! Iſt der Kerl hier?“ 

„Er will fo eben mwegreiten.” 

„Zu feinem Glück! Sonft bohrt! ich fein Schiff 
auf den Grund.“ Henderſon Tief e8 eiefalt über den 
Rüden. 

„Iſt Sally drinnen ?“ fragte der Yootfe weiter. 

„sa, fie wartet auf Eu.” 

„Höre, Zim, Du mußt mir einen fehr wichtigen 
Dienft erweifen, und — nun Du wirft mein Schwie- 
gerfohn, und ich darf Deiner BVerfchwiegenheit ges 
wiß fein.” 

„Was wollt Ihr; ich bin bereit.” 

„Sobald der engliſche Tagedieb fort ift, holſt Du 
Sally herab und gehſt mit mir zur Fleinen Spiegel- 
bucht. Bon dort wirft Du einem fremden Herrn in 
diefer Nacht Bote fein müffen; wohin, weiß ich felbft 
noch nit. Du folft’8 aus feinem Munde erfahren. 
Ein gutes Trinkgeld, wirft Du ſchon dabei verdienen, 
und wenn nichts fallen follte, fo haft Du mir ben 
guten Dienft erwiefen. Berftehft Du mid?‘ 

„Sa wohl, ich bin gleidy bereit.” Damit zog er 
das Pferd aus dem Stalle und führte e8 um das 
Haus herum; DNeil trat in den Stall, und Hen- 
derſon Hufchte fchnell und leife um die Ede herum 
und fam von der andern Seite an die Thür. 

„Sei mir nicht bös, Alter,” fagte er zu Tim. 
„Ich konnte ja nit wiffen, daß Sally Deine Ber- 
[obte war; ich weiß fremdes Eigenthum zu refpectiren.‘ 
Ein fettes Trinkgeld fiel in Tims Hand, und einen 
Augenblid darauf faufte der Renner mit feiner Yaft 
auf der Strafe nach dem Gebirge hin. 


— — — = — — 
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9. 
Henderſon doch nicht vergeblich geritten. 


Aber nicht lange verfolgte der raſche Reiter den 
Weg nach den Höhen. Kaum einen Schuß weit von 
der Schenke entfernt, lenkte ter links ab nad einem 
etwas hochgewachſenen Geftrüpp, fnrang, davor ange 
fommen, vom Pferde, führte es in die dichte Mitte 
vejlelben, band es dort an und lief nun nad dem 
Ufer hinab, rechts und links das Terrain mit Fallen: 
augen erjpähend. Die von DNeil genannte Bucht 
war ihm nicht unbefannt; fie war meift der Yandunge: 
plat für Heine Böte und für Luftfahrer diefes Land— 
ſtrichs. Sie war die bebeutendere jener unzähligen 
Einfhnitte, die hier in großer Menge, mit bichtem 
Geſtrüpp umwachſen, ſich einige Faden tief in’s Land 
eritreden. Der feiner Fülle entgegengehende Mond 
wurde jelten der ſchwarzen Schneewolfen mädtig, die 
zufammtengeballt und zerriffen ſich vor fein mattglän- 
zendes Geftirn Iagerten, und wenn ed ihm einmal ge 
lang, frei hervor zu treten, war es nur ein einziger 
Ihwermüthiger Sehnfuchtsblid, der ihm über die win- 
terlihe, wie ausgeftorben daliegende Landſchaft und bie 
ſchauerliche Meereswülte zu thun vergönnt war; denn 
eine neue Wolfe, neidiſch auf feine ſchwärmeriſche Liebe 
zur Erde, warf ſich vor fein träumeriſch blidendes und 
nidendes Antlitz. Des Engländers ſcharf geipanntes 
Ohr vernahm fein anderes Geräufh, als das fanfte 
Platſchern der an der niedrigen Küfte fih bredenden 
Wellen und ten eintönigen Ruf der Nachtwachen der 
fern von hier vor Anker liegenden Schiffe. Ruhe und 
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dämmernde Nacht hielten Erde und Meer in weichen 
Banden. 

Wie ein Fuchs, ber, feine Beute zu erlauern, fich 
in Hinterhalt legt, kroch Henderſon, fo leife als mög- 
ih in das Gebüfh und hielt dort mit feinen Gedan— 
fen ein Zwiegeſpräch. „Diefer Zufall forgt vielleicht 
beffer für mih al8 meine Klugheit. Wohin ift der 
Lump, der Mic, nod fo fpät gegangen? Was hat 
der Hundsfott O'Neil fo Geheimnigvolles? Was ıft 
das für ein fremder, von dem er ſpricht? O ficher- 
ih paffirt hier etwas, das mit O’Donnel zufammen- 
hängt, und ich erfahre auf diefe Weife vielleicht mehr, 
als ich felbft bei befjerm Glück jemals von Dahna er- 
fahren haben würde, und der reiche Yohn fällt den— 
noh in meine Taſche. Den ungefchliffenen Irländer 
hatte ich zu leicht genommen; bie Arbeit iſt nicht jo 
Ihnell verrichtet, wie mein Herr und Kildare ſich den— 
fen. Nun, ic hoffe zu Gott, der Schaden foll mir 
erfegt werden. Tauſend Guineen von Kildare, wahr: 
ih feine Kleinigkeit! Ein Ziel, werth darnach zu 
ringen. Und iſt's erreicht, dann — Adieu, Mylord 
Werford. Ich will felbft den Herren machen, will 
niht länger Diener fein.“ Zu ven lettern Worten, 
die er, in London im Opernhaufe gehört, faft trällerte, 
wiegte er den Kopf hin und ber. 

Da taudten aus der Dämmerung drei Öeftalten 
vor ihm auf; er dudte nieder und verhielt ſich ruhig. 
Es waren O'Neil, Sally und Tim, die heranfamen. 
Der Lootſe ließ fogleih einen feinen Pfiff ertönen; 
gleich darauf plätfcherten Nuderfchläge im Waller. Es 
war ftreng verboten bei Nacht an einer diefer Buch— 
ten zu landen, und die wachhaltenden Schiffe wollten 
es, feit fie in der Kenmare-Bay vor Anker lagen, felbft 
am Tage den Einheimifchen nicht mehr geftatten. Dies 
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war Henberfon wohl befannt, um befto größer war 
feine Freude, irgend einem Geheimniß auf die Spur 
zu kommen, was Sir D’Donnel, oder doch wenig- 
ften8 dem verhaßten Lootſen D’Neil verderblih werben 
könnte. Aug’ und Ohr ſchärfte ihm die gefpanntefte 
Aufmerkſamkeit. 

Immer näher fam das kleine Fahrzeug. Der ver: 
ftete Raucher erkannte, wie das zur Hülfe der Ru— 
derer aufgepflanzte Segel eingezogen wurde, und hörte, 
wie das Boot gleich hernach auf den Sand lief; er 
ſah vier Ruderer und drei Männer in Mänteln, die 
von zwei der Erftern unterftütt wurden, das Ufer 
trodnen Fußes zu erreihen, während bie beiden Zu- 
rüdgebliebenen bemüht waren, das Scifflein am Ufer 
zu befeftigen. 

„Sind dies die Boten!” fragte der Eine von den 
Eingemantelten den alten Lootſen in ſchlecht ausge- 
ſprochenem Engliſch. 

„So iſt's, Monſieur,“ verſetzte Evans. „Es iſt 
meine eigene Tochter und ihr Verlobter, auf die Ihr 
Euch verlaſſen könnt, wie auf mich ſelbſt. Befehlt 
nur jetzt, wohin Ihr gebracht ſein wollt. Ihr ſeid 
in der Nähe der alten Heideſchenke, wohin Ihr ver— 
langtet.“ 

„Gut,“ ſagte Jener, dem man den Franzoſen an 
jedem Worte anhörte. „So muß in der Nähe das 
Schloß Lindſayhall liegen; dorthin laß mich führen, 
alter JIre. 

„Lindſayhall?!“ fragte der Lootſe erſtaunt. „Ihr 
allein nach Lindſayhall zum Lord Kildare?“ 

„Kildare? Lindſayhall?“ fragten jetzt auch die bei— 
den andern Fremden und traten näher zu dem Dritten 
hin, der den Wunſch, nach dem Edelſitze gebracht zu 
werden, eben ausgeſprochen hatte. 
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„Ihr feid wohl im Irrtum, Monſieur,“ fuhr 
DRNeil fort, „und der Befehl Euerer Regierung lau: 
tete wohl, daß Ihr Euch im Fall einer glüdlichen 
Fandung zuerft mit bewaffneter Macht nad Lindfay- 
ball verfügen folltet, um Euch der Perſon feines Be— 
figers, des Lord Kildare, zu verfihern. Nicht wahr, 
Sir, fo lautete der Auftrag? 

„Keineswegs, närriiher Kauz,“ entgegnete der 
Tranzofe; „er lautet, mich im Namen meiner Regie— 
rung mit Lord Kildare zu befpredhen, der ja doch ei- 
ner ber mächtigften Malcontenten und Defenders ift. 
Doch ſchnell! Was plaudern wir! Die Zeit ift 
koſtbar.“ 

„Das verſtehe, wer kann!“ brummte DNeil. 
„Ich bin doch kein Knabe mehr und habe vieles in 
der Welt gelernt und erfahren, und bin aus verwidel- 
ten Dingen flug geworden; aber ih will mid Fiel- 
holen laflen, wenn ich begreife, welche friedliche Auf- 
träge Euch die franzöfifhe Regierung an dieſen Erz: 
feind aller Iren, an diefen königlich gefinnten Mann, 
der die Defender mit Teuer und Schwert verfolgt, 
an dieſen ärgften Tyrannen Güd- Irlands zu ges 
ben hatte.“ 

„Herr Obrift,“ trat jetzt einer der beiden Uebri— 
gen mit militärifhem Anftande hervor und redete den 
Erftern in franzöfifher Sprache an, „entſchuldigen 
Sie, wenn ich e8 wage, die ausgeſprochene Anficht die- 
jes alten Schiffer8 durch eigne Erfahrungen zu unter- 
ftügen. Die Subordination hat mir nicht erlaubt, 
Sie über die Ihnen von unfrer Regierung geworde— 
nen Aufträge zu befragen.” — 

„Aud war mir durchaus Feine Mittheilung er- 
laubt, wie Ihnen wohl aus ähnlichen Aufträgen be- 
fannt fein wird.‘ 
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„Sanz wohl, Monfieur! jegt aber, da Sie Na- 
men und Ort genau genannt haben, muß ich auf bie 
Gefahr hin, ein Dienftvergehen zu begehen, Sie drin- 
gend erſuchen, das Haus diefes Lord Kildare zu mei- 
den. Ihr Leben ift mir zu lieb, als daß ich es, ohne 
mid) aus allen Kräften zu widerfegen, einem ſolchen 
grimmmigen Feinde der irifchen Treiheit in die Hand 
gegeben ‚jehen jollte; denn Sie wären wahrlich ber 
Erfte nit, an weldem ber fünbhafte Frevel dieſes 
Mannes zum Mörder würde.‘ 

„Kapitän Dupont, Sie ſprechen fonderbar von 
einem Manne, der mit dem Directorium Frankreichs 
aufs Innigſte verbündet ift und uns den Sieg über 
die Königlichen auf der Infel, falls die Yandung ge— 
lungen wäre, fehr erleichtert haben würde.“ 

„Ih ſpreche aus Erfahrung, aus Weberzeugung. 
Einer der edelſten Iren und waderften Verfechter der 
Bollsrehte war Sir William O’Donnel, der Vater 
meined Weibes und des jungen Seeoffiziers, den das 
Scidjal zu Ihrem Begleiter gemacht hat. Jener 
Lord Kildare raubte Sir William das Veben und riß 
deſſen Güter an fih. Ebenſo verfolgt er mit wüthen- 
dem Haffe Sir Lewis D’Donnel auf Greenlodge, wel- 
hes faum einige Meilen von bier liegt und wohin 
id) mich, wie ich Ihnen bereits eröffnet, mit des Ba— 
ronets jüngerem Bruder begeben werde. Lewis ift mit 
treuer, warmer Seele der Sache der iriſchen Freiheit 
zugethan, er meint es mit feinen armen Landsleuten 
gut und aufrichtig; aber Kildare ift ein Falter ſchänd— 
licher Tyrann. Es leidet feinen Zweifel, das Direc- 
torium Frankreichs ift von diefem hinterliſtigen Kildare 
furdtbar betrogen, und Ste würden, wenn Sie nad) 
Lindſayhall kämen, wahriheinlih als Opfer dieſes 
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Betrugs fallen, mit welchem der Verräther, Gott weiß 
was, bezweckt.“ 

„Sie machen mich nachdenklich, Kapitän,“ ſagte 
der Obriſt. „Man darf dieſen Engländern nicht zu 
viel trauen, und Kildare iſt doch ein ſolcher. Zwar 
begreif' ich die Sache nicht; denn Kildare wollte uns 
ſogleich nach der Landung eine anſehnliche Streitmacht 
zuführen und ſich zuerſt für uns erklären. Dies 
Räthſel wird mir dunkler, jemehr ich darüber nach— 
ſinne.“ — 

„Ich bitte Sie, mein Obriſt, geben Sie aus Vor— 
ſicht, die Sie Ihrer Perſon ſchuldig ſind, den beab— 
ſichtigten Gang nach Lindſayhall auf, da er Ihnen, 
Frankreich und Irland unter den jetzigen Umſtänden 
doch nichts helfen kann. Folgen Sie mir nach Green— 
lodge zu meinem Schwager. Dieſer iſt als ächter 
hochherziger Ire auf der ganzen Inſel belannt; in ſei— 
ner Bruſt ſchlägt ein aufrichtiges, edelgeſinntes Herz. 
Er wird Ihnen, hoff' ih, das Räthſel löſen. Und 
wenn Alles in Ordnung, und von Kildare jede Zwei- 
dentigfeit verfhwunden wäre, nun jo haben Cie ja 
an einem Tage nichts verloren und können morgen 
Naht nad Lindſayhall hinüber reiten.“ 

„Gewiß ift e8 fo und nicht anders,“ lachte der 
Obriſt. „Die Herren Kildare und D’Donnel werden 
im Geheim, wie es ihr beiderjeitiges Interefje fordert, 
die beften Freunde fein und alle frühern Händel frieb- 
lich beigelegt haben; um ſich aber der großbritannifchen 
Regierung nicht verbädtig zu machen, werben fie vor 
ven Augen des Volks die alte Feindfchaft zum Schein 
fortjegen und gegenfeitigen Haß erheucheln. Die Dienge 
aber urtheilt ganz natürlih nad dem Scheine.‘ 

„Run, bin ich aud) nicht mit dem Baronet O'Don— 
nel jo vertraut, daß er mir feine verftedten Pläne und 
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geheimen Handlungen entdeckte,“ fagte der Yootje, der 
genug franzöfifch verftand, um den Sinn von bes 
Obriften Worten zu faffen, „jo weiß ich doch fo viel 
vom Ganzen, daß ich mit Beftimmtheit angeben Tann, 
weldyer Partei jeder der beiden genannten Männer 
angehört. Eher glaube ih, daf das Eis vom Nord: - 
pol zum glühenden Strom wird, als daß dieſe Bei- 
den weiter etwa® mit einander gemein haben, als bie 
menschliche Geſtalt. Sir, glaubt mir, Kildare ift ein 
Teufel, O’Donnel ein Engel, und Himmel und Hölle 
haben nie Brüderfchaft mit einander getrunfen. Ich 
will gleich die Hoftie darauf nehmen, wenn die an— 
gebliche Verbindung des Lord Kildare mit der fran- 
zöfifchen Regierung nicht eine hölliſche Spitzbüberei ift. 
Wäre Barker noch bei uns, er würde Euch daſſelbe 
Jagen.“ 

„O fommen Sie, Herr Obrift, mit zu meinem 
Bruder!” flehte jett ber Jüngling und ergriff zutrau— 
lih des ältern Kriegers Hand. „Sie werben gewiß 
in feinem Haufe jehr willflommen fein.“ 

„Wohlen denn! Sch babe alle Urſache, Eud 
wadern Seeleuten und Euch braven Kameraden voll: 
fommen zu trauen. Dir, alter Mann, und bem 
trefflihen Parker verdanfen wir Leben und Freiheit. 
Ich habe mich überzeugt, wie gut Ihr es mit mir 
meint. Ih muß es vielleicht dem Himmel Danf wif- 
fen, daß ih durch Euch verhindert werde, die Depe- 
Ihen bes Directoriums an Lord Kildare abzugeben. 
So laßt uns gehen!“ 

„Ich muß von Euch ſcheiden, Meffieurs, fagte 
der Lootſe, „denn ih muß in diefer Naht noch auf 
mein Schiff zurück. Vertraut Euch nur der Yeitung 
biefes Fleinen Mannes an. Du aber, Sally, bift num 
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übrig und lannſt wieder heimgehen. Morgen Abend 
bin ich bei Dir; koche mir eine gute Suppe.“ 

„Lebt wohl, Mr. O'Neil!“ fagten die Franzoſen, 
dem Lootſen herzlich die Hand fchüttelnd, und ber 
Obriſt fügte hinzu: „Wir hoffen, daß die Zeit bald 
fommen wird, die ung erlaubt, und dankbar zu 
zeigen.” 

Evans winkte abmwehrend und ftieg in das Boot, 
das, eben fo ftill wieder gelöft, über den Waflerfpie- 
gel hinglitt und hinter den Büſchen in der Nacht ver: 
ſchwand. Sally wünſchte gute Naht, nachdem ihr 
Tim noch Einiges zugeflüftert, und ſchlug den Weg 
nah dein Moor ein, Tim aber und die drei Männer 
der mit Unterbuſch und Hochwald bewadjenen An- 
böbe zu. Bald war Alles wieder ruhig und leer wie 
zuvor; und die falte Nachtluft ftrih leife vom Meere 
ber, fräufelte die Waſſerfläche und bewegte die Wipfel 
der Büſche am Ufer. 


10. 
Henderfons erwünfchter Fortgang. 


Henderfon kroch aus dem Didicht hervor, ſchaute fich 
behutfam um und lief dann, fo fchnell feine Beine 
vermodten, nad dem Orte, wo fein Pferb verftedt 
ftand. Dort überlegte er, was er nun zu thun habe, 
ob er die gemachte Entdeckung feinem Herrn mitthei- 
len und den Lord Kildare geradezu als einen Yandes- 
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verräther bezeichnen, oder ob er diefem Alles ver- 
fchweigen, gleich nad Lindſayhall reiten und von Kil- 
dare erforſchen jellte, wie ſchwer derſelbe geneigt jei, 
die foftbare Entdedung mit Gold aufzuwiegen. Daf 
in diefem Falle der vom Lord für Michauls Ge- 
winnung verfprodhene Yohn jest um ein Bedeutendes 
fteigen müfle, war gleich Henderfons erjter logiſcher 
Schluß. Hatte er doch genug gehört, um daraus 
zu folgern, daß der Yord da nicht knauſern werde und 
dürfe, wo es aufer dem Hauptgefhäft, nämlih Sir 
Lewis D’Donnel zu verderben, deſſen Ziel jo leicht 
und köſtlich erreicht war, jett noh ganz bejonders 
darauf anfam, Henderſons tieffte Verſchwiegenheit zu 
erfaufen. Sein innerer Streit war bald gejchlichtet; 
er beftieg fein Pferd und ließ es langſam nad Yinb- 
jayhall zu gehen, überlegend, wie er morgen den Lord 
am beiten faflen wolle. Auf dem Scloffe angelangt, 
Topfte er einen Reitknecht herans, zog jein Pferd in 
den Stall und fuchte fi ein Yager. 

Kaum war der Tag in die düſtern Gemädher des 
alten Schlofjes eingefehrt, als auch Henderfon ſchon 
im Vorzimmer des Lords ftand und gleich darauf in 
deſſen Schlafcloſet gerufen wurde. 

Mit einem künſtlichen Anftrih von Einfalt und 
Treuberzigfeit berichtete er die am Meerufer belaufchte 
Unterredung und hob hier und da einzelne Partien 
hervor, legte auf Manches einen befondern Nachdruck 
und gab feiner Darftellung die Färbung, die er für 
ſich am einträglichiten hielt. 

So groß aud Kildare's Ueberrafhung war, je 
verriethb doch Fein Zug des ftolzen falten Gefichts 
das Entjegen, womit ihn der Gedanke erfüllte, jet 
durch die Mittheilungen des franzöfifhen Dffiziers 
an den Baronet ganz in die Hände des Mannes 


79 


gegeben zu fein, ven er felbit dem Untergange geweiht 
hatte. 

Zu Hug, als daß er fid) hätte von Henderſon 
daran mahnen laſſen, reichte er demjelben auf ber 
Stelle eine fo reichliche Belohnung, daß fie fogar 
deffen fühnfte Erwartungen überftieg, ſelbſt wenn er 
noch eine Additionalfumme dafür in Rechnung bradıte, 
daß er vor der Welt die zweideutige Art und Weife, 
wie er des Lords Namen nennen gehört hatte, ge: 
heim bielt. 

„Du fiehft, mein Sohn,“ fagte der Lord, den 
Diener freundli auf die Schultern Flopfend, „wie 
wenig dazu gehört, ven Ruf felbjt eines in der höch— 
ften Achtung ftehenden Mannes zu verlegen. Ein 
andrer, weniger erfahren und Hug als Du, Sender: 
jon, würde da gleich eine Verbindung zwifchen mir 
und dem Feinde geahnet haben. Und wirklich fcheinen 
die Franzofen in ihrer Anmaßung und Yeichtgläubig- 
feit zu wähnen, fie hätten ein eben fo leichtes Spiel 
mit mir, einem der erften Großen des Yandes, an 
defien Mitwirkung zu ihren verabſcheuungswürdigen 
Plänen ihnen allerdings nicht wenig gelegen fein mag, 
wie mit dem armen Scluder Lewis D’Donnel. Ya 
vielleiht, was eben jo wahrſcheinlich ift, wurzelt die 
Aeußerung des franzöfifhen Obriften im Betreff mei- 
ner Perfon in einer gut angelegten Intrigue des 
Baronets, diefes Menſchen, ver jeden Augenblid be- 
reit ift, feinen König zu verrathen; warum nicht mich ? 
Immer umnbegreifliher wird mir die Nachſicht, mit 
welher ihm unfres erhabenen Könige Gnade den 
Aufenthalt im Lande geftattet, welches ohnehin einen 
Ueberfluß an Subjecten hat, die durch den Umfturz 
der beitehenden Ordnung, worauf fie ſtets finnen, we- 
nigftens nichts mehr verlieren, wenn fie auch nimmer 
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durch ihre Mitleid erregenden Anftrengungen etwas ge— 
winnen werben.“ 

„Ew. Gnaden belieben jo eben zu jagen,“ erwi— 
derte Henderjon mit der, Leuten feines Schlages eig- 
nen Anmafung, jobald fie Mitwilfer von Schwächen 
oder gar Verbrechen Bornehmerer geworben find, an 
deren Berheimlihung diefen Alles gelegen fein muß, 
„daß es jo leicht fei, ven Ruf unbejcholtener und fo- 
gar hoch ftehender Männer zu befleden. Dieſes würde 
nun der Fall bei dem Baronet Sir Yewis D’Donnel 
fein, wenn die ungünftige Meinung, die Mylorb von 
demjelben hegen, durch Weiterverbreitung Glauben er- 
hielt, und doc ift die Sade meiner Meinung nad 
nit jo ganz klar in's Licht geitellt. Ich bitte daher 
fubmiffeft um die hohe Erlaubnif, bemerken zu dür— 
fen, daß die Perfon, in der ich allerdings einen feind- 
lihen Offizier erfannt zu haben glaube, nur von Auf: 
trägen feiner Regierung redete, weldye er an Lord Kil— 
bare zu überbringen gehabt, jobald die Yandung ftatt- 
gefunden habe; ohne überall des Baronet® Sir Le— 
wis D’Donnel dabeı zu erwähnen, und daß erjt die 
Andern — —“ 

„Das Letztere magſt Du überhört haben,“ unter- 
brach der Lord raſch, jedoch mit fichtbarer Verlegen: 
heit die Rede des fchlauen Dienere. „Du magft 
überhaupt Mandes im Geräufhe der Wellen und 
bei der Entfernung Deines Standpunktes von den 
Redenden nicht deutlich gehört und, um nur einigen 
Zufammenhang in die Unterredung zu bringen, nad 
Deiner Weife gedeutet haben. Und num meinft Du 
jelbft gehört zu haben, was nur Geburt Deiner Phan- 
tafie ift.“ 

„Mylord wollen gnädigft verzeihen,“ erwiberte 
Henderfon, „wenn ich bemerfe, daß Ew. Gnaden im 
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Irrthum binfichtlichy meiner Meinung find. Ich habe 
wenigftend das Eine deutlich gehört, daß jener Abge- 
fandte im Begriff war, fih nad Lindſayhall mit fei- 
nen Depeichen zu begeben, als er vom Sturme daran 
verhindert wurde.” 

„Fürwahr, mein Junge,“ entgegnete Kildare mit 
gezwungenem Scerze, „Du verftehft fo gut einen iri— 
jhen Blunder zu machen, wie ein ächter Dundolfman. 
Doch laſſen wir das! Ich hoffe, mein Sohn,” fette 
er mit hohem Tone Hinzu, „daß ih, Lord Stildare, 
Herr von Lindfayhall, Bridgehall und Rougheliah, 
Pair des Reichs und Ritter vom Bathorden, über 
jeden Verdacht erhaben und, beiläufig gejagt, der 
Mann bin, der Dir helfen kann. Eine nicht üble 
Farm ift jett erledigt. Es mögen längſt verzeihlidhe 
Wünſche in Dir aufgeftiegen fein, wenn Du Deinen 
ehemaligen Kameraden und Freund James Morries 
als ftattlihen Pächter gefehen haft. Wohlan, ich will 
Dein Loos dem jeinigen gleich ftellen. Du bift alt 
genug, Dein eignes Neft zu bauen; an Verſtand fehll's 
Dir nidt. Beſieh Dir bei Gelegenheit das niedliche 
Yandgut auf Chasnuthill. Gefällt's Dir, jo werden 
wir wohl einig darüber.“ 

Henderjon verbeugte ſich tief und zudte die Achjeln. 

„Ich verſtehe!“ lächelte der Yord. „Das zu über: 
nehmende Inventarium fchredt Dih ab. Ich werde 
es mit dem abgehenden Pächter arrangiren. Schreibe 
mit die paar taufend Pfund gut in Deinem Conto— 
buche, und nun Gott befohlen.“ 

Zufrieden mit ſich felbft, verließ Henderſon, jett 
wohl wiſſend, daß der ftolze Lord von hm abhing, 
glei dem Diplomaten, der über einen Mächtigen der 
Erde dur ein politiihes Kunftftüf den Sieg davon 
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getragen und ihm ſich dienftbar gemacht hat, das 
Schlafzimmer. 

Die ſchöne Pachtung, die ihm fo eben der Ge- 
bieter von Dunmoore verfprodhen hatte und die ben 
geftern nod) jo unbedeutenden Menjchen zu einem ber 
glüdlichften unter der Sonne gemadht haben würbe, 
genügte jett feinem ſchon höher fliegenden Chrgeize 
nit mehr. Im Geifte ſah er fid) demnächſt als den 
Generalpächter des Lords, und warım follte er die 
Staffel zu Ehren und Würden nidt bald fo hoch 
bauen, daß ihm felbft das Ende unabjehbar erjchien? 

Dem ftolzen Lord aber hatte nie die Gefahr fo 
nahe geftanden, wie in biefem Augenblid. Rathlos 
lief er durch feine Zimmer, der Verzweiflung nahe. 
Nur dadurd, daß der Feind plöglid Durd einen uner- 
warteten Schlag niedergefchmettert wurde, fonnte er dem 
fid, fo drohen über feinem Haupte zufammenziehen- 
den Unwetter entgehen. Ein Bote flog, um James 
Morries herbeizuholen; ein Andrer, Shaun Don- 
nougb, um den Hausfneht aus der Heibejchenfe zur 
Stelle zu ſchaffen. Bald ftand auch der Wagen bereit, 
um den Lord, fobald er die Beiden gefproden, nad 
Bantry zu Werford zu tragen und diefen zur Aue- 
führung der gefaßten Pläne geneigt zu machen. 
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11. 
Fronzöſiſche Freunde auf Hreenlodge. 


Sir Lewis D’Donnel war nicht wenig überrafct, 
als ihn fein Leibdiener lange vor Tagesanbruch wedte 
und mit großer Wengftlichfeit benachrichtigte, es feien 
jo eben drei Fremde vor dem Schlofthore angelangt, 
welche jchnellen Einlaß und eine Unterredung mit dem 
Baronet begehrten, ohne jedodh ihre Namen nennen 
zu wollen. Der Eine habe verfichert, fie würden dem 
Herrn des Schloſſes fehr angenehme Säfte fein. 
D’Donnel, Berfhworne in ihnen vermutbend, die ihm 
irgend eine unangenehme Kunde zu binterbringen hät— 
ten, befahl fie fogleih in das geheizte Unterzimmer zu 
führen, kleidete jih an und flieg mit erwartungsvol- 
lem Herzen die Treppe hinab. Wie groß aber, wie 
freudig war fein Erftaunen, als er in den beiden auf 
ihn zueilenden Männern feinen Schwager und feinen 
Bruder erfannte! 

„Wie? Iſt's möglihb? Darf ich meinen Augen 
trauen? Dliver, mein Junge! Und Sie, mein theurer 
Dupont, in Irland und auf Greenlodge. Träume ich 
denn noch?“ 

„Es ift eine traurige Wirklichkeit,“ fagte der 
Kapitän, fih aus des Baronets Umarmung windend, 
„aber verfüht durch das Glüd, Ste wieder zu fehen, 
mein Theurer, bei Ihnen zu fein. Doch wir find 
es nicht allein; ich habe die Ehre, Ihnen in diefem 
dritten Herrn den Obriften Gely vorzuftellen, einen 
vertrauten Freund des Generals Hohe und mit be- 
jondern Aufträgen unferer Regierung beehrt.“ 
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„Ich glaube, wir kennen uns ſchon, Herr Obriſt,“ 
fagte D’Donnel, demfelben die Hand freundlich bietend. 

„Dhne Zweifel!” rief Gely froh überraſcht; „ich 
hatte die Ehre, mit Ihnen beim General Hoche zu= 
fammen zu fein. Ihr Name war mir entfallen, doch 
Ihre Züge belehren mid, daß wir ung feine Frem— 
de find.‘ 

„Drum berzlih willfommen auf meinem einfa- 
men Waldſitze! — Aber jagt mir, Ihr Theuern, wel: 
che ſeltſame Schidfalsfügung führt Euch zu mir?“ 

„Sie fehen in uns ein Theilden des Wenigen, 
das von der franzöfifhen Armee an die irifhe Hüfte 
gekommen ift,“ ergriff Dupont das Wort. „Und nit 
fiegreih, wie wir gehofft, find wir in dieſes roman- 
tiſche Schloß eingezogen, nein, wie Verbrecher haben 
wir ung herein geſchlichen bei Naht und Nebel. Ad! 
ed find unfrer nur drei, und doch hat es mehr Mühe 
gefoftet, uns ans Yand zu bringen, als die Hereinfüb- 
rung unfrer ganzen Flotte verurfadht haben wiirde, 
wenn Wind und Wetter günftig gewejen wären. Aber 
der Admiral der Yootjen und aller Küftenfahrer, die 
wegen des freien, zwiſchen Irland und Franfreid von 
ihnen getriebenen Handels den Rothröden fo verhaft 
find, jener bochherzige Evans D’Neil, hat Wunder an 
und gethan. Ihm verdanken wir das Leben und 
dem nicht minder wadern Hohbootsmann Parker die 
Freiheit.“ 

„Erzählen Sie! Erzählen Sie ſchnell!“ rief der 
Baronet begierig. „Doch nein!‘ verbefferte er ſich, 
„veriparen Sie Ihre gütige Mittheilung bis zum 
Frühſtück, das wir mit ächt engliihem Comfort ein- 
nehmen wollen; denn nicht vergebens jollen Sie in den 
Staaten Seiner Majeftät von Großbritannien ans 
Land geftiegen fein. Geſchwind kommen Sie herauf 
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auf meine Zimmer, werfen Sie Ihre durchnäßten Klei« 
der ab und bedienen Sie ſich meiner warmen Schlaf— 
pelze. Das Frühftüd fol gleidy fertig fein. — Du 
aber, mein Dliver, laß Did abküffen! Mein liebes 
Bruderherz, wie bift Du groß und ftattli geworben! 
DO, wie find in Deinem blühenden Gefidhte die mir 
theuern Züge des Vaters und der Mutter verfchmol- 
zen! Ich will Dich heute hinunterführen in den Park 
auf das Grab unfrer guten Mutter. Du ſollſt eine 
Thräne des findlihen Dankes auf ihrem Hügel wei- 
nen. Und wenn es möglich ift, will ih Did auch 
in den Park zu Yindfayhall zu des Vaters Grab brin- 
gen; doch müſſen wir ung dorthin bet Nacht ftehlen. 
Du mußt es frühzeitig erfahren, daß man in einem 
gefnechteten Yande an den Gräbern edler Menſchen 
nur verftohlne Thränen vergiefen darf. Es wäre 
gräßlich, wenn Dich die Pietät in Yord Kildare’s fürdh- 
terlihe Hände brächte!“ 

„Hören Sie, Obriſt!“ flüfterte Dupont dieſem 
zu. „Nun ziehen Sie aus diefen paar Worten einen 
Schluß.“ 

„Ich bin ſchon ganz überzeugt,“ verſetzte dieſer, 
und alle ſtiegen in die obern weiten und freundlichern 
Gemächer. Bald ſaßen ſie umgekleidet in bequemen 
Lehnſtühlen um den Tiſch, auf welchem der narkotiſche 
Abſud der arabiſchen Bohne aus dem blanken Kupfer— 
keſſel dampfte und nach engliſcher Art die verſchieden— 
ſten Fleiſchſpeiſen, Fiſche, hartgeſottene Eier, Honig 
und dergleichen aufgehäuft waren. Als die Gäſte das 
erſte Bedürfniß geſtillt und die Behaglichkeit des Ge— 
nuſſes und ihrer Umgebung empfunden, erzählte Du— 
pont: „Wir waren zuſammen auf einer kleinen Brigg, 
die vom Directorium eigentlich für den Obriſten Gely 
beftimmt war. Weil fie aber die Weifung hatte, wo 
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möglich zuerft Anker zu werfen und den Obriften mit 
feinen wichtigen Depejhen ans Yand zu feßen, jo ba- 
ten wir, Dliver und ih, um die BVergünftigung die 
Ueberfahrt mit dem Obriften zu machen, um fo fchnell 
als möglicd zu Ihnen zu kommen, theuerfter Schwa- 
ger. Gerade aber unſrer leichten Brigg wurde vom 
Sturme am ſchlimmſten mitgefpielt; wir wurben von 
der Flotte ganz ab öftlih nah Gap Mizen getrieben 
und geriethen in bie Uferfelfen. Der Himmel Ichien 
uns dem Untergange geweiht zu haben; denn unfer 
Schiff befam ein bedeutendes Led: da erfehien uns ein 
Retter in der größten Noth, Evang D’Neil, der ein- 
augige Lootſe, der aus ber Dunmannus-Bay, wo er 
zu diefem Behufe Freuzte, unfere Noth bemerkt hatte 
und uns zu Hülfe fam. Er und der alte John Bople, 
bie Beide mich ſchon einmal hierher brachten, bewirkten 
die Rettung der Mannſchaft glüdlih; des Schiffes 
Untergang war nicht zu verhindern: es wurde eine 
Beute der Uferbewohner. Der Kapitän, die übrigen 
Dffiziere und die Mannſchaft retteten von Yebensmit- 
teln, was zu retten war, denn D’Neil verſprach alle 
in den Höhlen der Uferfelfen unterzubringen, bis es 
ihm oder einem feiner Freunde gelingen würde, ung 
nah Frankreich binüberzuführen und Alles aufzubie- 
ten, um unſre Öefangenfchaft zu verhindern. Diele 
Hoffnung fanf, als mit der einbrechenden Nadıt ein 
englifches Yongboot fi) durch die Wellen kämpfte, und 
wir glaubten uns ſchon in den Händen unferer Feinde, 
als der Führer des Bootes fih uns als Parker zu 
erfennen gab. Zu unfrer Rettung war er gefom- 
mer, der brave Mann, mit einigen feiner getreueften 
Matrofen, lauter Iren. Wir blieben in der Nacht 
auf O'Neils Kutter und auch am folgenden Tage 
hielten wir uns hinter den Felſen verjtedt. Parker 


87 


ging aber ans Land und blieb mehre Tage aus; er 
hatte uns während der Zeit bei feinen Freunden in 
der Grafſchaft Cork Quartiere ausgemadht, und, als 
er wieberfehrte, hradyte er Proviant mit. Wir hatten 
unterbeffen in feuchten Höhlen viel von der Falten 
Witterung gelitten; die drei Männer, Parker, DNeil 
und Boyle bradıten nun die Einzelnen bei Nadıt an 
ihren Beftimmungsort, meift bet Pächtern und Bauern 
auf einzelnen Höfen und abgelegenen Häufern. Der 
Obriſt Gely verlangte in die Kenmare-Bay gebracht 
zu werden, und mein und Dlivers Sinn ftand na— 
türlih zu Ihnen, Theurer. Wir machten alfo vie 
Fahrt mit ihm; fie war gefährlih in einem Heinen 
Boote an der Küfte bin; doch Parker war aud hier 
unfer Schugengel; er wendete jeden Verdacht von ung 
ab, und fo ftiegen wir in der verwichenen Mitternacht 
ans Yand, nachdem wir aht Tage lang viele Müh— 
feligfeiten an den Felſenküſten Irlands ertragen hatten. 
Als Untergebenem des Obriften fam e8 mir nicht zu, 
nad feinen Dienftgejhäften zu fragen, vorzüglich in- 
fofern diefelben die Ueberbringung geheimer Depejchen 
betrafen; ih wußte kaum, daß er welche bei ſich führte. 
Erft als wir and Yand getreten find, erfahre ich durch 
Zufall, daß diefe Depefhen an Lord Kildare gerichtet 
find, und der Obrift von der Regierung Befehl hat, 
fie nady der Landung fo jchnell als möglich nad) Lind— 
ſayhall zu bringen.“ 

„Depeihen an Lord Kildare!“ rief der Baronet, 
den Erzähler unterbredhend, betroffen. „Wie ift das 
möglich?" 

„So viel ih weiß,” verfegte Gely, „hat fi ein 
geheimer und gejchidter Agent des Lords diefen Herbit 
lange in Paris aufgehalten und mit ben einzelnen 
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Gliedern des Directoriums, vorzüglid mit Barras, viel 
unterhandelt.“ 

„Obriſt, Ihre Regierung iſt fürchterlich betrogen, 
oder ſie ſpielt ein grauſames Spiel mit mir, mit uns, 
den ächten Iren, in welchem das Leben und die Ehre 
von Tauſenden der Einſatz iſt.“ 

„Daſſelbe hat der Obriſt von mir, Oliver und 
O'Neil vernommen, und dadurch ſtutzig gemacht, iſt 
er, ſtatt nach Lindſayhall zu gehen, mit uns nach 
Greenlodge gegangen, um ſich durch Ihren Ausſpruch 
vollkommen zu überzeugen, daß hier ein gräßlicher 
Betrug obwaltet.“ 

„Aber, mein Gott!“ ſagte der Obriſt. „Ich kann 
mich aus der Verwirrung noch nicht herausfinden. 
Ich beſchwöre Sie, Herr Baron, iſt denn jener Lord 
nicht Ihr Verbündeter, nicht das Oberhaupt der gan— 
zen Partei, mit dem die Regierung auf ſeine Veran— 
laſſung, als mit einem Manne von ſo großem Ein— 
fluß auf unſre Angelegenheiten, und weil er die bedeu— 
tendſten Großen zu ſeinen Freunden zählt, unter de— 
nen er Sie ſelbſt obenan ſtellt, unterhandelt, ohne 
Ihnen deshalb zu nahe zu treten?“ 

„So vernehmen Sie denn, mein Herr, in weni— 
gen klaren Worten,“ entgegnete O'Donnel, „mein 
Verhältniß zu dieſem Manne! Lord Kildare iſt der 
tödtlichſte Feind unſerer Sache. Er betrachtet Irland 
mit den Augen eines Raubthiers, welches nur den 
rechten Augenblick erwartet, um ſich auf ſeine Beute 
zu ſtürzen. Lord Kildare, mein Herr, iſt der Mörder 
meines Vaters, alſo mein Feind, mit dem mich nichts 
auf Erden verſöhnen kann. Lord Kildare endlich, 
Herr Obriſt, iſt der Name, welcher jede fernere Ver— 
bindung mit Ihrer Regierung von meiner Seite zer— 
reißt. Mag dieſem Irrgewinde von Intriguen dienen, 
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wer da will, id für mein Theil bin feft entjchloffen, 
ſolch wahrhaft teuflifchen Anſchlägen nicht ferner Kopf 
und Arm zu leihen.“ 

Unter den mannigfaltigften, jchnell mit einander 
wechſelnden Gefühlen blidte der Dffizier finfter auf 
D’Donnel, der immer mehr in Feuer gerieth, je we- 
niger der Erftere Miene zu machen fchien, fidy zu ver- 
theidigen. Unerträglid” wurde jedody dem ftolzen Fran 
zofen der Gedanfe, in den Augen eines Mannes, den 
er in einem fo hohen Grade ſchätzte, als Vermittler 
in einer ſchändlichen Intrigue, vielleiht gar als ein 
Berräther an ihm felbft zu erjcheinen. Unwillig, ſich 
länger als einen Falſchſpieler betrachtet zu fehen, zögerte 
er nad) kurzem Ueberlegen nicht länger, einen entjchei- 
denden Schritt zu thun. 

„Halten Sie noch eine furze Weile zurüd mit 
Ihren zwar verzeihlichen, «aber dennod zu voreiligen 
Schlüffen,” fagte er mit Würde, erhob fi von fei- 
nem Site und holte ein in feinen Kleidern wohl ver- 
borgenes Portefeuille herbei. — „Auf mid) allein falle 
die Berantwortung, wenn ich ed wage, eigenmächtig 
ein Räthſel zu löfen, deſſen augenblidliche Entzifferung, 
wie ich fehe, nur allein im Stande ift, den Vorwurf 
irgend eines fchwarzen Vorhabens von mir und dem 
Directorium zu wälzen.“ Unter diefen Worten nahm 
er alle Papiere heraus, entfiegelte mit raſcher Hand 
die, welche verfchloffen waren, und breitete fie einzeln 
vor D’Donnel, der erwartungsvoll dem Thun des 
Mannes zufah, auf dem Tiſche aus. 

„Diefe werden uns bald Licht verſchaffen und 
jowohl meine, al8 die Ehre meiner Regierung retten,” 
fuhr er fort. — „Lefen Sie, ich bitte Sie, Herr Ba- 
ron, um Ihre Meinung über und darnach zu berich— 
tigen. Sein Bedenken! Infamie darf nicht auf mei- 
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nem Frankreich haften! Ein Mißverſtändniß mag viel: 
leicht hier obwalten, das geb’ ich zu, welches, wie ich 
mehr und mehr begreife, für uns Beide hätte verberb- 
lich werben können, wenn nit der Himmel felbft vie 
Ausführung eines Verbrechens verhindert hätte, das 
jedenfall in diefem Lande allein projectirt worden 
ift. — Ich bitte nochmals darum, leſen Sie fchnell, 
mein Herr,“ fo ſchloß er und trat an feinen Plag am 
Kamin zurüd. 

Dupont und Oliver D’Donnel ſahen ftaunend 
den Obriften und dann ermunternd Lewis an, ber 
endlich die Papiere ergriff und rafch eins nad dem 
andern durdflog. Immer finftrer wurde fein Geficht, 
und bie tiefen Wurden, welche ſich auf feiner Stirne 
bildeten, glihen den ſich zufammenzieyenden Wolfen 
eines heftigen Ungewitters. 

„Ich babe genug!“ vief er endlich, heftig auf: 
jpringend, aus. „Hier diefe Schriften geben mir ge: 
nügenden Aufſchluß; es bedarf feines andern. Bei 
Allen, was Ihnen und mir heilig ift, Herr Obrift, 
Ihwöre ih, daß Kildare nod ein ungleid größerer 
Böſewicht ift, als für melden ich ihm bisher gehalten 
babe. Wie Schuppen fällt's mir von den Augen. 
Dieſes Patent, welches ihm von Seiten Ihrer Regie: 
rung die Statthalterfhaft von Irland zufihert, wo— 
gegen er ben eignen und den Beiftand vieler Großen 
diefes Yandes verſpricht, von denen, id) verfichere Sie, 
bie wenigften ein Wort vom ganzen Plane willen; 
diefes andre hier, wodurch ihm, auf fein Begehren, 
von Ihrer Seite zugefagt wird, feine Theilnahme am 
Unternehmen vor jedem andern Theilnehmer verbor: 
gen zu halten, fehr Hug erjonnen, damit er nicht im 
unglüdlihen Falle compromittirt wird, während er 
jelbjt die Namen aller derer, welche ſich um Hülfe 
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bittend an Ihr Gouvernement gewandt haben, aus 
Ihren Viften kennen lernt, zeigt mir den Elenven in 
feiner ganzen Blöße. As Bicelönig oder Tyrann 
vielmehr von Irland, will er über Alle unumfchränft 
regieren, oder, wenn biefer herrlich ausgefonnene Plan 
mißlingt, durch Verrath die Güter der dann gericht: 
lih Hingeopferten an ſich bringen, jowie er fhon mit 
den O'Neil'ſchen und O'Donnel'ſchen gethan. — — 

„Ste fennen das Drama meines Lebens nod 
nit, Herr Obrift,“ fuhr der Baronet fort, und auf 
des Letztern Verneinen erzählte O'Donnel die Schid: 
fale, welde feine Familie betroffen hatten, in ſtizzen— 
haften Umrifien. 

Der Obrift behauptete bis zu Ende der Erzählung 
ein tiefes Stillihweigen und ſchauderte über fo viele, 
in einem einzigen Menſchen vereinte Bosheit. 

„Wollen Sie noch mehr Beweije, mein lieber 
Sely, für die Wahrheit meiner frühern Behauptung 
und für meine Anfiht von jenem hölliſchen Plane?’ 
fragte Lewis ernft, als er feine Geſchichte geendigt 
hatte. „Wohlan, fo werden Hunderte von geachteten 
Männern viefer Injel das von mir Gefagte beftätt- 
gen! Ich werde alle meine Verbündeten verjammeln, 
und hören Sie dann felbft, ob ein Einziger anders 
über jenen Lord denkt, als ich.“ 

„Ih habe genug von ihm gehört,” erwiberte 
Gely. „Ich betrachte Sie, mein lieber Baronet, im 
Namen der Regierung von jett an als Oberhaupt der 
verbündeten Irländer. Denn glauben Sie nicht, Sir 
Lewis, daß wir es aufgegeben hätten, Ihnen Beijtand 
zu leiften, weil es dieſes erſte Mal mißglüdte! Ihre 
Freiheit iſt eng mit unſerm eignen Vortheile, welcher 
uns aus einem Bündniß mit Irland gegen unſere 
Erbfeinde entſteht, verknüpft, als daß das Directorium 
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nicht Alles aufbieten follte, Irland einen Plat unter 
Europa’s jelbftftändigen Nationen zu verſchaffen. Ber: 
lafien Sie fi ganz auf den Bericht, den ich meiner 
Reyierung abftatten werde; danken Gie der Vorſeh— 
ung für den Sturm, denn der Schaden, welden er 
unjerer Flotte zugefügt bat, fteht in feinem Berhält- 
niß zu dem Unglüd, weldes er von diefem Yande ab- 
gewendet hat. Muth, mein Freund! Einige Monate 
jpäter, was verſchlägt's? Es ift Ihnen dieſe Friſt 
fogar von großem Nuten, da Sie die mehrften Ihrer 
Mafregeln werden ändern müfjen. Aber Borfiht und 
Schlauheit, dem Berräther fo nahe gegenüber, dürfte 
vieleicht jegt mehr als je zu empfehlen fein, indem 
man nicht weiß, cb er e8 nicht vorzieht, durch feilen 
Berrath einftweilen etwas auf Abſchlag an Befitthum 
zu erringen, da ihm die Erlangung der Statthalter: 
wiirde wieder weiter hinausgerüdt iſt. Er jcheint mir 
nit der Mann langdauernder, tiefliegender Pläne, 
fondern mehr, glei dem gemeinen Wucherer, nur 
darauf bedacht, Nuten aus jedem Ergebnif des Au— 
genblid8 zu ziehen. — Nehmen Sie jetst dieſe Papiere, 
Sir Yewis,” fo fchloß der wieder zur frühern guten 
Laune zurüdgefehrte Franzofe; „fie mögen Ihnen zur 
Zeit der Noth als ein Palladium dienen! Mit ven eig— 
nen Waffen des Elenden find Sie ja nun jeden Au: 
genblid im Stande, den DVerräther zu Boden zu 
jchmettern, ſobald er e8 wagen follte, Ihnen in offe= 
ner Feindihaft gegenüber zu treten.“ Und fi zu 
Dupont wendend, fagte er: „Ich denke, fo ift unire, 
mit einer fhändlihen Zweideutigfeit bedrohte Ehre ge- 
rettet, und wir bürfen nun ohne Mißtrauen fröhlich 
als Freunde beiſammen fein.” 

Die vier Männer beſprachen noch mande Maf- 
regel, welche die Dringlichfeit der Umftände und die 
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fo ſehr veränderte Tage der Dinge erforderten. Gie 
waren zu jehr davon überzeugt, daß der Mann, wel- 
her Fein Bedenken trug, die niebrigften Mittel in 
Verfolgung feiner ehrgeizigen und habfüchtigen Pläne 
anzuwenden, dem Nichts heilig war, wo es fein In— 
terefje galt, feinen Augenblid zaubern mwürbe, jelbft 
den Abgeſandten ver Nation, mit welder er auf das 
feierlichfte unterhandelt hatte, zu opfern, wenn ihm 
ein Zufall deſſen Anwefenheit in Irland verrieth; ſobald 
er nur die Ueberzeugung gewinnen würde, daß er durch 
diejes neue Berbrechen irgend einen andern bedeuten— 
den Vortheil fichrer und jchneller erreichen fünne, als 
dur einen in jpäterer Zeit wiederholten, zweifelhaften 
Yandungsverfuh, wenn auch die Lorblieutenantsjielte 
in ihrem Hintergrunde den Reiz noch immer nicht für 
ihn verloren bätte. Ä 

D’Donnel unterließ daher ſchon deshalb nicht, jei- 
nen wentgen Dienern, auf deren Treue er ſich um fo 
mehr verlaflen zu dürfen glaubte, weil fie faft alle 
aus Eingebornen von Dunmoore beftanden, deren An- 
bänglichkeit an feine Familie und Perjon er bet mehr 
als einer Gelegenheit zu prüfen Gelegenheit gehabt 
hatte, bie nöthigen Weifungen zu geben, falls man 
fih nad fremden Perfonen auf dem Jagdhauſe bei 
ihnen erkundigen ſollte. Sodann legte er die von 
Gély erhaltenen Papiere unter Siegel und verwahrte 
fie an einem Orte, zu weldem aufer ihm jelbft nur 
Mihaul Dahna der Zugang befannt war. Als nad) 
allen diefen Borfehrungen und Verabredungen Wirth 
und Gäſte fih für's erſte gefichert glaubten, führte 
D’Donnel, jobald die Mittagstafel vorüber war, bie 
von fo vielen ausgejtandenen Mühjeligfeiten und Ge- 
fahren ermübdeten Krieger in ein dicht an das feinige 
gränzendes Schlafgemady, wo bereits Schlafftätten ein- 
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gerichtet waren, während er felbft dem Heere von Ge- 
danken nachhing, welches ihn nothwendigermeife nad 
den von Gely erhaltenen Auffchlüffen beftürmen mußte. 
Bei der Abendtafel deutete der Obrift darauf hin, ob 
der Baronet die erhaltenen Papiere nicht gegen Lord 
Kildare benugen wolle; doch diefer verwarf einen fol- 
hen Vorſchlag mit entjchiedenem Unmwillen. 

„Die Schande des Angebers,“ ſagte er, „ber, 
felbft ein Theilnehmer oder Mitwiffer um irgend eine 
Berbindung, daran zum Verräther ward, um fein bes 
drohtes Yeben zu retten, würde mit Schimpf meinen 
Namen brandmarfen, der bis jetzt mit Achtung und 
Bedauern in Irland genannt wurde.‘ 

Keine Rache an dem Bater nehmen zu wollen, 
hatte er überdies feiner theuern Elifabeth gelobt. Pflicht, 
Ehre und Liebe, die lettere um fo reiner und verebel- 
ter, als fie jo ganz ohne Hoffnung war, bezeichneten 
dem eblen Irländer die Bahn, welde er unter fo ver- 
widelten Umftänden einzufchlagen hatte. Mit einer 
Würde und Entfchloffenheit, die Sir Lewis in ber 
Achtung der Franzofen um fo höher ftellte, als das 
Bolt, dem fie angehörten, nichts mehr ſchätzt, als 
jene edle, ans Romantiſche gränzende NRitterlichkeit, 
worin es ihm fo leicht Fein anderes zuvorthut, erflärte 
er feinen feften Entſchluß, den Lord dem Walten des 
Fatums zu überlafjen und den einmal betretenen Weg, 
fo wie bie Liebe zum Baterlande ihm denſelben vorge- 
zeichnet babe, unabweichbar fortzugehen. 

„Alles verloren, Ehre gerettet! ift mein Wahl- 
ſpruch, ſowie der Ihres Volkes, meine Herren!” rief 
er am Scluffe der Argumente, welche er denen ber 
beiden Franzoſen entgegengeftellt hatte „Mit ihm will 
ic leben und kämpfen und — fterben, wenn es nicht 
anders fein kann, nachdem alle Bemühungen der Gut- 
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gefinnten in Irland, dem Vaterlande ein befieres Loos 
zu verfchaffen, mißglüdt find. Die Rache jedoch fol 
feinen meiner Schritte leiten, und zum Kampf für eine 
fo hehre Sache muß feine Yeidenfchaft den Streiter 
treiben, fobald er die Gnade hofft, die der Allmäd- 
tige den unterbrüdten Völkern nicht für immer ent- 
zieht. — 

Aud den Vorſchlag des Obriften und die daraus 
entjpringenden, freundlicdy dringenden Bitten Duponts 
und des Bruders, mit ihnen nad Franfreih bis auf 
günftige Zeiten zurückzukehren, ſchlug der furdtlofe 
Mann unter dem Borwande ab, daß er, ohne in 
fteter Verbindung mit dem Baterlande zu bleiben, au- 
Ber Stande fein würde, die Kräfte, welche er bisher 
fo forgfam zufammen zu halten bemüht gewejen, dis— 
ponibel zu erhalten, wovon der Erfolg der nächſten 
Erpedition, welde er von Frankreich her erwarte, we- 
jentlidy bedingt fein würde. 


12. 
Neue Pläne für die nächte Zukunft. 


Am Spätabend des folgenden Tages ftellte ſich 
nod ein Gaft auf Greenlodge ein; e8 war Dermot 
Faing, der bei feinen Verbündeten in der Grafſchaft 
Gorf mehre der dort eingquartirten, franzöfifhen Sol- 
daten und Geeleute gefprohen und von ihnen erfah- 
ren hatte, daß der Kapitän Dupont mit Oliver 
DDonnel das Jagdſchloß ihres Verwandten ſich zum 
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Zufluchtsort auserjehen hätten. Er war überrafcht, 
aud den Obriften Gely dort zu finden und Kilvare’s 
nit geahnte Berrätherei jowohl an der Regierung, 
als am Volke zu vernehmen. 

Das nächſte Intereſſe drängte die engverbündeten 
Freunde zur Entwerfung neuer Pläne. Die Irländer 
wie die Franzoſen fahen die vereitelte Yandung der 
Flotte jett für ein Glüd an und beichloffen, ferner vor- 
fihtiger zu fein und jeden Plan zu einer neuen Landung 
forgfältig vor Kildare zu verbergen. Theils, um mög- 
ih fern von Kildare's Wohnfis zu landen, fo daß 
ihm jede Gelegenheit zu Madinationen genommen, 
theils, um das Schickſal einer zweiten Yandung nit 
abermals vom böfen Zufall eines Sturms abhängig 
zu machen, ftimmten Alle überein, einen mehr nörd- 
liben Hufen zu wählen. 

„Mein früherer, dem General Hohe gemadhter 
Vorſchlag,“ bemerkte O'Donnel, „vie franzöfiiche Flotte 
in der Bantry-Bay landen zu laffen, wurde nicht nur 
durd meinen Aufenthalt hier, jondern vorzüglih durch 
den Umftand beftimmt, daß die Grafſchaft Cork am 
ftärkiten mit Unzufriedenen bevölfert iſt. Kildare ſcheint 
aus Ähnlihen Gründen diefem meinen Vorſchlage 
durd feinen Agenten in Paris beigetreten zu fein, wie - 
aus einem ber Papiere hervorgeht. Alle diefe Rück— 
fihten haben fi geändert. Kildare darf von fernern 
Beſchlüſſen nichts erfahren; die nörbliben Grafihaften 
find nicht minter für die Revolution und Abwerfung 
des englifhen Jochs; die ſüdlichen Häfen find forgfäl- 
tig bewacht, und die ohnedies ſchwer zugängliche Ban— 
try:Bay wird durch eine engliſche Flotte, die nicht 
lang auf fih warten laffen wird, jedem feindlichen 
Eindringen gänzlih verſchloſſen fein.‘ 

„Was hindert uns,” nahm Laing das Wort, „eis 
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nen der Gründe, der Did bei der frühern Beftin- 
mung leitete, auch bei der jetigen gelten zu laflen? 
Du haft eine Befigung, an der Bantry- Bay gelegen, 
die einen ftilen Einfluß auf die Umgegend möglich 
machte; Du haft aud eine Belisung an der Killala- 
. Bay im Norden, das Erbe Deiner Mutter, und ein 
kurzer Aufenthalt dort wird Dir bald alle Herzen der 
Landleute zufehren, wie fie Dir bier ergeben find, 
Die vielen Yandfeen und Sümpfe der dortigen Niede- 
rungen bieten dem liftigen und gewandten Bewohner 
jener Gegenden die herrlichite Gelegenheit dar, das 
durhichnittene Terrain im feinen Kriege mit Vortheil 
gegen die Königlihen zu benugen. Es ift unmöglich, 
daß reguläre Truppen dort gegen den allgemeinen 
Bollsaufitand etwas ausrichten fünnen, und das ans 
Yand geſetzte franzöfiihe Armeecorps kann von dort 
aus in wenigen Tagen die Hauptitadt erreichen, ehe 
die Rothröde, deren größter Theil dod hier im Sü— 
den bei uns cantonirt, nur zur Hälfte aufbrehen und 
hinanziehen.“ 

Laings Meinung fand vielen Beifall; der Baro— 
net legte die genaueſten Specialkarten der vaterländi— 
ſchen Inſel vor, und die kriegserfahrnen Männer ent— 
warfen einen vollſtändigen Operationsplan nach allen 
Regeln der Strategie und Taktik, nach welchem die 
Irländer handeln ſollten, ſobald die nächſte Flotte am 
Lande erſcheinen würde, deren Auslaufen aus den 
franzöſiſchen Häfen nach des Obriſten und des Haupt- 
manns Meinung fobald als mögli im Frühjahr 
ftattfinden könnte. 

Das heimliche Beiſammenleben auf Greenlodge 
wurde durd O'Neils Erſcheinen unterbrohen. Ein— 
gedenk des früher bei ihm ausgeſprochenen Entichluffes 
der Franzoſen, ſobald es das Wetter erlaube, die In— 
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fel wieder zu verlafien und nad ihrem Vaterlande 
zurüdzufehren, ftellte er fih ein, um auf den guten 
Wind aufmerkfam zu machen, zu melden, daß John 
Boyle bereits mit den meijten Uebrigen glücklich ab— 
gefahren fei, und anzufragen, wann D’Donnels Gäfte 
aufzubrechen gedächten. 

„Ein guter Seemann, Gentleman,“ fagte ver 
Lootſe, „benugt den erften günftigen Wind, jobald ein 
Vahrzeug zum Segeln fertig ift. Ih habe ſchon oft 
‘erlebt, daß die Fahrt nicht glüden wollte, fobald der 
erfte günftige Augenblid vorüber war. Es drängt mid 
ohnehin, diefes Geſchäft noch abzumahen; cs Fünnte 
leicht mein lettes fein in diefen Gewäſſern.“ 

„Wie?“ fragte D’Donnel, „Ihr wollt und ver 
lafien, Evans, wollt die Sache Eueres Baterlandes 
wohl gar aufgeben ? 

Da lächelte der einäugige Mann mit feinem zer: 
festen Geſicht recht Bitter. „Aufgeben?” fragte er in 
einem ironifchen Zone. „Haben Sie jo ganz vergef: 
jen, Sir Lewis, was ich in den Höhlen der Teufels 
mauer in jener ſchlimmen Nacht zu Ihnen gefprocen, 
die uns Allen ven Untergang drohte? Die Ereignifle 
der jüngften Zeit haben mir das Bischen Hoffnung, 
das ih noch auf Hülfe von Andern fette, geraubt. 
Alle Ihre DVBertröftungen gingen auf die franzöfiide 
Flotte, das hab’ ich fpäter einfehen gelernt; im jener 
Nacht verftand ich Sie nicht. Was hat fie uns ge 
holfen? Der Himmel hat Ihren Troft felbft vernid- 
tet, den fihern Anfergrund unter Ihrem Schiffe hin— 
weggeſpült, um uns recht Far vor die Augen zu führen, 
daß der Irländer ſich felbft helfen müſſe. Und für: 
wahr, id) werde feinen Winf befolgen; alle vie frü— 
bern Bilder find in mir erwacht, frifcher, kräftiger, 
und mein Vorſatz fteht unabänderlich feft.“ 
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„Und was habt Ihr vor, alter, wunderlicher 
Mann? fragte D’Donnel betrübt. 

„Sir Lewis, nehmen Sie es mir nicht übel; ich 
habe noch nicht nad Ihren Plänen und Vorhaben 
gefragt. Keiner hat in Irland fo viel gelitten, wie ich; 
Keiner hat weniger zu verlieren, als ih; Keiner ift 
befähigter, einen entjcheidenden Schritt zu thun, ale 
ih. Ich habe num das Letzte abgewartet, bie franzd- 
fifche Flotte. Es hat auch nicht gezogen; fo geſchehe 
denn, was mir ſtets als nothwendig erſchien 
will ich aber die Herren an die Küſten des glücklichen 
Frankreich hinüber bringen.“ 

„Ich denke, wir brechen morgen Abend auf, ſo— 
bald es dunkelt. Wir verfolgen von hier aus den ſtei— 
len Gebirgszug bis nach Cap Crow. An der äußer— 
ſten Spitze erwarteſt Du uns.“ 

„An der Spitze möchte es gefährlich ſein, aber 
weſtlich, eine gute Meile von der Spitze, liegt eine 
tiefe, felſige Bucht, der Kuhſtall genannt, dorthin füh— 
ren Sie die Herren, Sir Lewis; man ſteigt von ei— 
ner Felſenplatte herab, freilich etwas unbequem, aber 
die Kreuzer aus der Kenmare- und Bantry-Bay ſchie— 
gen da vorüber; wir fünnen den günftigen Zeitpunft 
zum Auslaufen ruhig abwarten. Sind Sie nur erft 
bei mir an Bord, und liegen drei Meilen zwiſchen 
und und der Küfte, dann mögen Sie immerhin fa- 
gen, wenn's Ihnen beliebt, Evans DMeil, jegt rech— 
nen wir auf Did, und Sie follen fih nicht geirrt 
haben im alten Seemanne. Aber id) habe feit gejtern 
auf meinen Wegen einen verbädtigen Kerl bemerkt, 
den idy nicht dazu bringen Kann, feine Flagge zu zei— 
gen. Wenn id nicht falſch gefehen, fo iſt's derfelbe, 
der mir ſchon früher einige Mal an diefen Küſten be— 
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gegnet und von dem ich mein Fahrwaſſer auf ewige 
Zeiten gereinigt zu haben glaubte.“ 

„DO, Du meinft Henderfon, den engliihen Diener 
des Lord Werforb!” fagte O'Donnel lächelnd. 

„Ich glaube, es ift derſelbe. Er lugt umher, wie 
ber Kapitän eines Kapers, dem tie Regierung fo eben 
den Freibrief unterfiegelt hat. Ich möchte ihm lieber 
zur See begegnen, Sir Yewis, als bier auf dem Lande 
in der Umgegend von Öreenlodge.‘ 

„Sclagt Eudy die Grillen aus dem Sinn, al 
ter Seelöwe, von denen, feltfam genug, oft die Kühn- 
ften Eueres Gewerbes auf dem Lande heimgejucht wer: 
den. Sch follte glauben, der Kerl hätte an dem Ber: 
gigmeinnicht genug, das Ihr ihm bei Euerem lebten 
Abſchiede mit Eueren zarten Hänten reichtet, um jich 
nady der Erneuerung Euerer Bekanntſchaft eben jehr 
zu jehnen.“ 

„Sie haben Recht, Sir! was kümmert mid der 
Buntſpecht, und mid; wird er wohl auch ungehudelt 
laſſen; ich meinte nur, er fünnte unfern Freunden, den 
Herren Franzmännern, ſchaden.“ 

„Die hab' ich heimlich genug gehalten und ge— 
denke, dies auch morgen noch zu thun. Hernach ver— 
traue ich ſie Euch an.“ 

„Und da ſind ſie auch gut aufgehoben. Alſo 
morgen Abend im Kuhſtall erfreuliches Wiederſehen! 
Leben Sie wohl, Sir O'Donnel und Sir Laing! Le— 
ben Sie wohl und ſeien Sie glücklich, wenn wir uns 
nicht wiederſehen ſollten! Wünſchen Sie auch mir 
Glück! Ich bedarf es. Sie werden von mir hören.“ 
Mit dieſen dunklen Worten ging der ſtarke Mann von 
dannen. 

„Was mag er vorhaben?“ fragte O'Donnel ge— 
dankenvoll ſeinen Freund Laing. 
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„Ich glaube e8 zu wiffen,“ verfette diefer. „Schon 
bat er bei feinen und unfern Freunden in der Graf- 
Ihaft Cork ähnliche, geheimnifvolle Reden geführt, 
und man hat von ihm herausgebracht, daß er mit 
einem großen, blutigen Plane ſchwanger geht. Biele 
vermuthben — und ich zähle mid dazu — daß er 
den Yord Statthalter in Dublin ermorden will.“ 

Wie ein Blitz durdzudte dies Wort des Baro— 
net8 Geift. „Ja, Du haft Recht!” rief er erfchredt. 
„Ueber nichts anders brütet er. Beim allmäcdhtigen 
Gott, ich hätte, mir feine Reden in der Teufelgmauer 
zurüdrufend, von felbft darauf verfallen fünnen; er 
ſprach es ja ziemlich deutlich aus. Bei allen Heili- 
gen, eine folhe unbefonnene und frevelhafte That 
würde uns Alles verderben. Diefer Mann mit feinen 
engen Begriffen hält den Yord Geuverneur für bie 
Quelle oder Urfache unferes Unglücks. O Himmel! 
die Dummheit unfrer Freunde wird uns noch elen« 
der machen, als die Bosheit unfrer Feinde. Yaing, 
Laing! wir müffen diefe That des bornirteften Fana— 
tismus nad Kräften zu vereitelm ſuchen.“ 

„Aber wir fünnen doch den wadern und unfrer 
Sache jo fürderlihen Evans unmöglid vor dem Lord 
Statthalter compromittiren!” rief Yaing ängfilid. 

„Nein, das wollen wir nicht. Ich fchreibe Lord 
Corhampton einen Brief, entvede ihm, daß ein An— 
ihlag auf fein Peben befteht, und warne ihn vor ale 
len Seeleuten. Dann wird er fhon feine Vorſichts— 
maßregeln treffen. Du aber überbringft ihm den Brief 
jelbft und fannft nebenbei Mandyes für Did aus— 
richten.“ 

„Dies läßt ſich hören! Ich habe ohnedies lange 
Gelegenheit gefucht, mit dem Yord Statthalter frifch 
von der Yeber zu fpredhen. Hilft es nichts, jo ſcha— 


102 


bet e8 auch weiter nichts. Hier bietet ſich von felbft 
bie Gelegenheit. Ich ergreife fie.“ 

Lewis fchrieb den Brief, und Paing reifte fchon 
vor Tagesanbruch von Greenlodge ab, nachdem er 
berzlihen Abfchied von den Franzofen genommen. 


13. 
Herausforderung zum Duell. 


Ungeachtet der dringendften Borftellungen, welde 
Lord Kildare dem Obriften Werford gemacht hatte, 
fih der Perfon D’Donnels auf den Grund der von 
Henderfon gemachten und durch Time Ausfage beftä- 
tigten Anzeigen zu bemädtigen, fo glaubte verfelbe 
doch feiner Pflicht ſchon dann vollfommen genügt zu 
baben, wenn er den Baronet unter ftrenge Auffict 
nehme, von dem Vorfall Anzeige bei der Behörde 
made und die weitern Befehle im Betreff der gegen 
den Baronet zu thuenden Schritte abwarte. | 

„Das ift für einen Kriegemann feine fo ange: 
nehme Sade, Mylord!“ hatte er ihm zuletzt faft un: 
willig gejagt. „Es kann wohl fein, daß Sie ſich das 
Geſchäft eines Häfchers leichter denken, als wir An- 
bern. Ich habe Vorkehrungen getroffen, daß O'Don— 
nel nicht entfliehen fann. Warten wir nun die weis 
tern Verfügungen aus der Hauptitadt ab!“ 

Ford Werford, eben fo eiferfüchtig auf feine Ehre 
als feinen Muth, wollte die Zwifchenzeit benuten, 
feinem Gegner die verlangte Genugthuung zu geben. 
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Er ließ daher an bdemfelben Morgen, ber zur 
Abreife der franzöfifchen Offiziere von Greenlodge be- 
ftimmt war, an den Mann, dem er in feinem In— 
nern die Hochachtung nicht verfagen fonnte, fo jehr 
er audy ſowohl feiner Liebe als feinen politiihen Mei- 
nungen im Wege ftand, eine fchriftlihe Einladung er- 
gehen, ſich an einem näher bezeichneten abgelegenen 
Drte am weftlihen Abhange des Gebirge ohnfern 
der Heideſchenke einzufinden, um die geforderte Genug: 
thuung zu gewärtigen. 

„Ich habe gehört, Sir Lewis fei ein firmer Pi: 
ſtolenſchütz',“ fo ſchloß das Schreiben des Lords, „ich 
babe daher diefe Waffen um fo lieber gewählt, da der 
hohe Preis diefes Kampfes gewiß jeden von uns zum 
höchſten Beftreben anfeuern wird, die Stelle des Geg- 
ner® zu treffen, die allein ſchon die Quelle einer un— 
verjöhnlichen Feindſchaft zwifchen uns fein würde, wenn 
ung aud nit die Verfchiedenheit unfrer politifchen 
Meinungen zu ewigen Antipoden und natürlichen Fein— 
den gemadt hätte.” — 

Kaum war indeſſen die Orbonnanz zurüd, wel: 
he Werfords Schreiben an O'Donnel nad) Green: 
lodge und deſſen Einwilligung, die Yadung anzuneh— 
men, an den Obriften überbracht hatte, als auch ſchon 
ein Staatöboote mit Depefhen vom Statthalter aus 
Dublin gemeldet wurde. 

Der Obrift, dem die Mifbilligung nicht entgan- 
gen war, mit welder die Offiziere feines Regiments 
jein Benehmen gegen D’Donnel am Morgen nad) 
dem Brande von Pindfayhall aufgenommen, hatte fie 
gerade alle bei fi verfammelt, um. ihnen fein Vor- 
Uaben zu eröffnen. 

„Zwei der Näbelsführer, welche den fchändlichen 
beberfall auf Yindfayhall ausführen halfen, die im 
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Gefängniß ihrer verdienten Strafe entgegen fiten,“ 
redete er zu den Herren, „haben als ftreng gläubige 
Katholiken auf die Hoftie gefhmworen, daß Sir Ye 
wis nicht den entfernteften Antheil an jenem Ber: 
breden der Weiß-Jungen genommen hat, jo wie ich 
e8 damals vermuthete. Sie fonnten mir es nicht ver- 
denken, meine Herren, daß ich dem Baronet die von 
demfelben verlangte Genugthuung jo lange verfagte, 
bis der geringfte Zweifel an feiner Ehre geheben war. 
Ih halte ihn jett für einen Gentleman, der werth 
ift, fo gut wie einer von uns, den Rod Sr. Maje- 
ftär zu tragen, und habe ihm daher das Rendezvous, 
um weldes er mid gleih damals bat, auf heute 
Nahmittag am Gebirge nicht weit über der dun— 
moorer Heide zugefagt, damit die Waffen die feit je- 
ner Nacht zwifchen uns obwaltende Differenz auf ehren: 
volle Weife befeitigen.“ 

„Wir haben es nicht anders von unſerm ritterli- 
hen Anführer erwartet,” fagte ein alter Kapitän, wäh— 
rend fi in den Zügen aller Uebrigen unverfennbarer 
Beifall zu des Obriften Worten ausprüdte. 

„Und Site, Kapitän Howard,” fuhr der Obrift, 
fi) zu dieſem befonders wendend, fort, „erſuche ich, 
Ihrem Freunde Ihre Dienfte ale Zeuge anzutragen, 
und dies als eine Art von Genugthuung für Sie felbft 
zu betrachten, daß ih D’Donnel — damals wenig: 
ſtens — zu viel that.” 

„Sir Lewis hat mich für ben Fall ſchon früher 
a. erſucht,“ verſetzte der Angeredete mit ernftem 
Tone. 

„Nun fo erfüllen Sie den von Ihnen gewünfd;: 
ten Dienft ohne alle Schen. Mein Ehrenwort wird 
Ihnen hoffentlicd genügen, womit id) Sie verfichere, 
daß dadurch feine Aenderung in meiner vortheilhaften 
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Meinung von Ihnen hervorgeht. Ich erfläre den für 
einen Schurfen, der nur einen Augenblif Bedenken 
trägt, zur Herftellung verlegter Ehre zu wirken, mö- 
gen aud die politiihen Meinungen fein, welche fie 
wollen. Das ift eine Obſervanz im britifchen Reiche, 
bie der Geift des Volks erzeugte, von der einen recht— 
Ihaffenen Mann felbft die ftrengen Gefete der Mag: 
nadharta nicht entbinden Fönnen.“ 

Der eintretende Henderfon meldete, daß der Staats— 
bote auf die Entfhultigung des Obriften rechne, wenn 
er Se. Herrlidyfeit nochmals dringend erſuchen lafle, 
bie für ihn beftimmten Papiere in Empfang zu neh: 
men, weil er von der Stunde feiner Ankunft bei fet- 
ner Rücklehr Rechenſchaft abzulegen habe. 

„Ih bin bereit, den Herrn zu empfangen!“ 
wandte fih der Obrift zum Diener; dann zu den 
Offizieren: „Es war mir daran gelegen, dies Geſchäft 
unmwiderruflid zu arrangiren, ehe id ven Mann 
oder die Nachrichten, welde er mir bringt, gejehen 
hatte.” — 

Kaum hatte Lord Werford mit flüctiger Eile 
die ihm von dem Abgeordneten überreihten Papiere 
überjehen, als er den Mann, deſſen ganzes Aeußere 
die Schnelligkeit verfündigte, mit welcher er jeinen 
Weg gemacht hatte, mit den Worten anredete: „Ich 
vermuthe, Sir, Ihr Geſchäft ift mit der Entledigung 
Ihrer Sendung an mid, ohne daß Sie etwa noch 
weitere Aufträge an andere Behörden haben, abge- 
macht.“ 

„Es iſt ganz ſo, wie Sie zu ſagen belieben, My— 
lord,“ erwiderte jener. 

„Nun, ſo will ich nicht ſäumen, Ihnen den Em— 
pfangſchein auszuſtellen, woran Ihnen zu Ihrer un— 
geſäumten Rückkehr gelegen ſein muß,“ fügte der Obriſt 
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hinzu, indem er fih an feinen Schreibtifch fette und 
nit rafher Hand die Schrift aufſetzte, wodurd er den 
Empfang der ihm aus der Staatscanzlei zugefcidten 
Befehle befcheinigte. 

„Meine Ahnung hat mid) nicht betrogen, meine 
Herren,“ nahm er dann nad) einer furzen Pauſe, als 
der Bote ſich entfernt hatte, das Wort wieder auf; 
„Sir Lewis ift auf den Grund, daß er drei feinplice 
Dffiziere bei ſich verborgen halten fol, ver Conſpira— 
tion gegen Sr. Majeftät Regierung verdächtig, ange 
Hagt, und mir ift der Auftrag, ber jeßt doppelt un- 
angenehme Auftrag geworben, denfelben als Gefangenen 
zugleich mit den feindlihen Agenten nah Dublin zu 
jenden, da die Habeascorpug-Akte*) fuspendirt ıft, und 
ber gewöhnliche Weg des Rechts nit bei ihm ver- 
folgt werden fol. Doch diefer mißliche Umftand än- 
dert durchaus nichts in der Sache, die wir jo eben 
beiprodyen haben. Ein Andrer dürfte vielleicht mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen, ſich einer ſolchen 
fislihen Angelegenheit zu entziehen; D’Donnel fol 
jedody nicht die Freude haben, Yord Werford der Feig— 
heit oder des Mangels an Yebensart zu beichuldigen. 
Noch frei fi) wähnend, foll er mir gegenüber jtehen. 
Wer weiß, vielleicht befreie ich ihn von feinen irdi— 
ihen Banden und er dankt es mir wohl felbft einmal 
jenfeits, daß er aus meiner Hand einen ebrenvolleren 
Tod empfangen hat, als der ift, der feiner wartet, 


*) Das Geſetz, wonach fein Brite, ohne Angabe der 
Urfachen, verbaftet werden fann. Diejes Gejep fann nur 
durd; einen Parlamentsbeſchluß in außerordentlichen Fällen 
und drangvollen Zeiten — und daun nur auf furze Friſt — 
aufgeboben werden. 
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wenn ſich der auf ihm Laftende Verdacht beftätigen 
ſollte. Im andern Falle, Kapitän Howard, ertheile 
ih Ihnen hiermit den Auftrag, ſich fowohl der Per— 
jon Ihres Freundes, als feiner Papiere und der Fran— 
zoſen, die fein Unftern herbeigeführt, zu bemächtigen. 
Nehmen Sie diefed als einen Beweis meines Ber: 
trauens, und wie ich zugleich, was in meinen Kräften 
fteht, gern dazu beitragen will, die Gefangenfhaft ei- 
nes Oentleman, den eın Ehrenmann, wie Sie, feinen 
Freund nennt, jo viel als möglich zu erleichtern, eines 
Gentleman fag’ id, den Sie alle, meine Herren, mit 
Ihrer Achtung beehrt haben, und daher des Verbre- 
hend, deſſen er bezüd;tigt wird, für nicht fähig halten 
lönnen,” fette er mit einem Anflug von Ironie hinzu, 
„obgleidhy id immer meine eignen Gedanken, fowohl 
bei dem Treiben O'Donnels, als aud bei den mehr 
als freimüthigen Aeußerungen deſſelben gehabt habe. 
Ih haſſe ihn und made fein Hehl daraus, weil er, 
wie Ihnen befannt fein mag, ein mächtiger Rioal und, 
wie ed mir immer beutliher wird, ein unüberfteiglt- 
ches Hinderniß bei meinen Bewerbungen um eine 
Dame ift, welche ich anbete. Aber da es jet fo mit 
ihm kommt — weiß Gott, wie e8 zugeht! — da fällt 
mir wieder unter den wenigen, welche ich leider behal- 
ten babe, der Sprud ein, den uns der alte Rector 
zu Eaton College fo oft vorpredigte, wenn ein Schü— 
ler den andern anſchwärzen wollte: Quilibet praesu- 
mitur bonus, donec probetur contrarium*). Und 
deshalb will ich mich aud mit ihm fchlagen. Was 
Pfliht, Ehre und Gewiſſen jedem ädhten Briten zum 


*) Jedermann iſt für brav zu balten, bid das Gegen: 
tbeil erwieſen iſt. 
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Geſetz gemacht haben, foll feiner einen Augenblid fäus 
men zu erfüllen. Ihr Ehrenwort, Kapitän Howard, 
daß O'Donnel fein Wort früher von dem erfährt, 
was der Dienft der Regierung von uns erheifcht! 
Denken Sie nit minder, mein Herr, an den Spruch: 
England erwartet, daß „Jedermann feine Schuldig- 
keit thut. 

„Major Norton, laffen Sie durch Piquets O’Dons 
nel8 Schloß und deſſen Umgegend ſcharf bemadıen, 
fo daß fid) Niemand daraus entfernt, als O’Donnel 
und etwa einer feiner Diener zu der zum Zweikampf 
beftimmten Zeit, zu welder ich ie felbft als meinen 
Secundanten auf dem Bergrüden auf dem Wege nad) 
Lindſayhall erwarte. Um jene Zeit follen fich feine 
unfrer Leute zeigen. Nur Offiziere beforgen dann bie 
Aufficht Über Greenlodge. Das Uebrige fpäterhin ift 
Ihre Sade, Howard. Ich fühle, Ihr Geſchäft iſt 
das fchwerfte, aber e8 iſt auch das ehrenvollite, und 
ber König mag dem Manne, der bier nicht mwanft, 
das Schwierigfte in feinem weiten Neiche hinfüro fichrer 
als jedem Andern anvertrauen.“ — 

Die Offiziere empfahlen und zerftreuten fih, um 
den erhaltenen Befehlen nachzukommen. 


— — — — — 
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14. 
Die Warnung. 


Um dem Freunde jede Berlegenheit hinſichtlich 
feiner fremden Gäſte zu erfparen, fchrieb Howard einige 
Zeilen an D’Donnel, worin er ihm meldete, daß er 
ihn um drei Uhr Nachmittags auf Greenlodge abho- 
len wolle. 

Genau um die angegebene Zeit hielt der Kapitän 
an der innern Barriere des Waldſchloſſes und fchidte 
jeinen Reitfneht hinein, um den Baronet zum Auf: 
bruche aufzufordern. Sir Yewis erſchien ſogleich jelbit, 
um den Freund zum Abfteigen und Einkehren einzu: 
laden; doch diefer ermahnte, da fie faft zwei Stun— 
ben angeftrengten Ritt haben würden, ehe fie an dem 
vom Dbriften beftimmten Orte anfommen bürften, 
weshalb jegliher Verzug zu vermeiden fei, zum Auf: 
bruch und entging dadurd der Nothwendigfeit, in das 
Schloß eintreten zu müſſen. 

„Wahrlich!“ ſagte O’Donnel, „Seine Herrlidy- 
feit hätten e8 näher haben fünnen. Die Sadhe wäre 
eben fo gut ein paar hundert Schritte von hier ab- 
wärts am Strande abgemaht worden. Wozu nur der 
weite Weg?“ . 

„Beitimmt kann ich freilich den Grund dieſer 
Wahl nicht angeben,” verfette Howard, „doch glaube 
ih, ihn zu ahnen oder vielleiht errathen zu haben. 
Bon jener Heiveftelle des Gebirges, die ſich Lord Wer: 
ford zum Zweikampfe auserforen und die mir eben 
fo gut befannt ift, wie Dir, fieht man gerade vor 
fi, in der Ferne unten, das alte Schloß Yındfayhall, 
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die Trümmer des neuen und den Park; die Fenſter 
der Fronte des alten Schloſſes find dem Gebirge zu: 
gerichtet, und fo will Werforb im Angefiht der Da- 
me, um berentwillen er doch eigentlih in den Kampf 
geht, recht als ein ächter Ritter für feine Liebe feine 
Tapferkeit bewähren. In feinem Kopfe fpufen noch 
chevaleresfe Ideen, der Mann ift um drei Jahrhun— 
derte zu fpät gefommen; deshalb kann er fih aud 
nicht in unfre Zeit finden. Der Anblid des Schloffes, 
wo ber fhöne Preis des Kampfes wohnt — wenig— 
ſtens ftellt fich feine ritterlihe Phantafie Miß Elifa- 
beth als folden vor — wird jeinen [hwärmerifchen 
Muth erheben, und felbft im alle, daß ihn das un- 
————— Loos träfe, träumt er ſich im Angeſicht von 
indſayhall ſchöner ſterben zu können.“ 

„Du magſt Recht haben,“ entgegnete der Baro— 
net, bitter lächelnd. „Und wer würde mir verwehren, 
mich gleichen Gefühlen und Träumereien hinzugeben? 
Und hätte ich nicht weit gegründetere Urſache dazu? 
Ach! aber mir flieht vor dem kalten Ernſt des Lebens 
jede bunte Täufhung. Lord Werford hat einen ſchwe— 
ren Kampf; denn ihm, dem verfpäteten Nachhall der 
Ihwärmerifchen Nitterzeit, fteht in meiner Perfon die 
nüdhterne Jetztzeit mit ihrer Falten Befonnenheit, ihren 
vernünftigen Schlüſſen und ftürmifchen Forderungen 
gegenüber.‘ 

Der Keitfheht führte das Pferb vor, und Sir 
Lewis ſprach noch heimlih mit Mihaul Dahna. Es 
waren Berhaltungsbefehle binfichtlid der Führung ſei— 
ner Gäſte nah dem Kuhſtall, die er, felbft daran ver: 
hindert, feinem Andern vertrauen fonnte und mochte, 
ale Mihanl. In den Augen deſſelben glänzte un- 
ausfprehlihe Freude; es war der erfte Dienft, ben 
der Baronet wieder von ihm forderte, und das neue 
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und große PVertrauen deſſelben erhob ihn vor ſich 
felbft, ehrte ihn und erfüllte fein Herz mit hohem 
Glück. Er verfprady Alles aufs Befte zu beforgen, 
und Yewis warf fi, über diefen Punft ganz beruhigt, 
in den Sattel und fprengte an der Seite feines Freun— 
des davon. Ihr ſcharfer Ritt litt wenig Unterhal- 
tung, doch war die liebe Yugendzeit, wenn fie die 
Pferde einmal langfamer gehen ließen, der Gegenftand 
derjelben, und um Howards Mund zudte bittre Weh- 
muth, wenn er den Freund aus den heitern Farben 
der Vergangenheit Bilder der Zukunft weben fah. 

So waren fie in die Nähe des Kampfplages ge: 
fommen und ftanden eben im Begriff, von dem nad 
Dunmoore hinab laufenden Wege abzubiegen, als fie 
ein Weib erblidten, welches, flinfen Fußes diefen Weg 
bergaufwärts verfolgend, ihnen entgegen fam und durch 
Zeichen und Rufen ſich ihnen bemerflih machte. O'Don— 
nel erfannte fogleih Sally O'Neil in ihr und hielt 
fein Pferd an. Mit wenigen Säten war das flinfe Mäd— 
chen bei ihm, 309 einen Brief aus dem Bufen und hielt 
ihm denfelben mit den Worten entgegen: „Ich wollte zu 
Ihnen nach Greenlodge, Sir, und bin recht gelaufen; 
denn e8 war mir die möglichſt größte Eile auf die Geele ge- 
bunden; deſto lieber ift e8 mir, daß ich Sie jetzt ſchon treffe.’ 

D’Donnel hatte die Züge der ihm fo theuern 
Hand an der Aufichrift ſchon erfannt und fein Geficht 
fih verflärt; haſtig öffnete er das zierlidhe Brieflein 
und feine glänzenden Blide durdflogen es, wie bunt: 
gefiederte Vögel die duftgefhmwängerte Yuft eines ſchö— 
nen Frühlingsmorgens. 

„Ih kann in diefem Augenblide weder den guten 
Rath der Lady befolgen,” wandte er fid) an Sally, 
„no Dir eine beftimmte Antwort geben, nicht einmal 
eine mündliche. Willft Du, gutes Kind, bier aber 
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eine Heine Weile verziehen, — ich denke in einer halben 
Stunde wird Alles abgemacht fein — fo bin ih dann 
eher im Stande, eine beftimmte Antwort von mir zu 
geben, oder aud gar feine, und doch wird Dies eben- 
falls eine fehr bündige Erklärung fein. Jetzt babe 
id ein unaufjchiebbares Gefhäft vor; dies muß erft 
abgemacht fein. Setze Didy auf diefen Baumſtamm.“ 
Und ihr freundlihd zumwinfend, ritt er dem Kapi— 
tän nad). 

„Sonderbar!“ fagte er zu dieſem. „So eben 
ſchreibt mir Miß Elifabeth Kildare, ich folle mich jo 
eilig als möglidy von Greenlodge entfernen und im ei- 
nem jchwer zu entvedenden Verſteck verbergen; meine 
Freiheit, ja mein Leben feien in der größten Gefahr, 
und der Verzug einer Stunde könne mir verderblic 
werden. sch ſei verfauft und verrathen. Sie jei erit 
heute hinter das unfelige Geheimniß, das mich bedrobe, 
gekommen. Auch fol ih fogleih beſtimmte Antwort 
von mir geben, ob ich ihren Kath befolgen und wo: 
hin ich mich flüchten will, damit fie mir fpäter aus— 
führlibere Nachrichten geben fünne, was ihr jetzt un- 
möglich ſei, da die größte Angft fie dränge. Diefer 
qualvolle Seelenzuftand geht aus den flüchtigen Schrift: 
zügen und den Beſchwörungen hervor, die fie nieder: 
jchreibt, um mich zur Flucht zu bewegen. Was benfit 
Du davon, Harry? 

„Daß es Deinen Feinden gelungen ift, Dich beim 
Statthalter anzufhwärzen, und daß man Did, Gott 
weiß meld, eines Verbrechens zeiht.“ 

„Aber darauf hin kann doch weder meine Freiheit 
nod) mein Leben bedroht fein? Stehe ich nicht unter 
britiſchem Geſetz, das meine Freiheit ſchützt, jo lange 
die Klage von meiner Behörde nicht gegen mich er- 
hoben iſt?“ 
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„So ift Dir noch unbelannt, daß die Habenscor- 
pus-Akte in Bezug auf Irland abermals juspenbirt 
worden iſt?“ | 

„Ha, dann begreife ich!” rief D’Donnel erfhroden, 
„dann ift e8 freilich Zeit, den Rath meiner geliebten 
Elifabetb fo ſchnell als möglih auszuführen. Und 
fürwahr, fobald ih mit Deinem Obriften in's Reine 
bin, Harry, werde ich darauf bedacht fein; komm’ ich 
mit heiler Haut oder einem blauen Auge davon, fo 
werde ich hödftwahrfcheinlih einen andern Weg ein- 
ihlagen, als nad Greenlodge.“ 

Howard lächelte wieder bitter; es durchſchnitt ihm 
das Herz, den Freund, der jchon gefangen war und 
es noch nit wußte, in dem Wahne verharren laſſen 
zu müſſen, als jei für ihn noch ein Entrinnen möglid. 

Auf der Wahlftatt angelangt, verfant O’Donnel 
in tiefes Sinnen; es ſchien, als ging die Ahnung ſei— 
ned Geſchicks, das verhüllt fhon neben ihm ftand und 
bereit8 die verhängnißvolle Hand auf fein Haupt ge= 
legt hatte, in dunkeln Schauern durch feine Seele. 
Er hielt dies aber für Todesahnungen, zog fein Porte- 
feuille hervor und jchrieb emfig hinein. Dann ver- 
ſchloß er dafjelbe wieder und übergab es dem Freunde 
mit den Worten: „Sollte id fallen, Harry, fo über: 
ſchicke durch jenes Mädchen dies Portefeuille Yady Eli» 
fabeth nebſt einigen Papieren, deren Aufbewahrungse 
ort allein Mihaul Dahna kennt. Der Befehl an 
Mic, fie Dir auszuliefern, fteht ebenfall® in dieſen 
Blättern. Du kannſt Alles lefen, eh’ Du es ber 
treuen Botin übergiebfl. Es ift mein Vermächtniß an 
Lady Eliſabeth. Ich gebe ihr nichts Geringes mit 
biefen Dokumenten. Denn fie wird fi) daburd in 
dem Beſitz eines Mannes beftätigt fehen, der ohne 
mich fo gut als verloren für fie war.‘ 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VIII. 8 
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„Ih verfprehe e8 Dir heilig, Dein Teftament, 
felbft im unglüdlihiten Falle, an die edle Dame zu 
überbringen.” 


15. 
Das Duell. 


„Sieb dort den Obriften mit Major Norton und 
den übrigen Herren Offizieren! Es ift Zeit an das 
Menſchliche zu denken, das mid in den nächſten Mi: 
nuten treffen kann.“ 

Howard zudte bei diefen Worten zuſammen, doc 
D’Donnel ſah e8 niht und führte den Freund ra- 
ſchen Shrittes zu dem Plate hin, wo Lord Werford, 
eben vom Pferde geftiegen, ftehen blieb, um mit ber 
Miene des Kenners das mit dem feinigen zugleich Hin: 
a ei Pferd des Majors zu muftern. 

„Kehre nody einmal zurüd, John!“ rief der Sol: 
dat mit unbefangener Stimme; „fo recht! Laß ge 
rade auf mic zu fchreiten! Die Hand weg unter 
ben Sanaflen, Dann! Freien Zügel! Sind ja feine 
Remonte- Pferde! Das edle Thier trägt. [hen von 
rs ben Kopf hoch und zeigt dadurch die edle 

Race.“ 

Die Bemerkung des Dbriften bat eine tiefe Be— 
bentung,“ flüjterte D’Donnel dem freunde zu, ber 
ihn auf den Gleihmuth des Lords aufmerkffam machte. 
„Wahrlich, es gehört ein befonderer Menfchenfchlag 
dazu, an der Stelle, mo es fih im nächſten Augen- 
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blif um Leben und Tod eines Menſchen handelt, mit 
derjelben Ruhe die Mängel und Vorzüge eines Pfer- 
des zu prüfen, als befinde er fih auf einem Wett- 
rennen oder auf einer Berfteigerung von Bollblut- 
pferben.‘ 

„So recht, John!“ fuhr Yener fort. „Jetzt fieht 
man die freie Action. Wahrhaftig ein ſchönes Spiel 
der Ohren, dicht zurüdgelegt, wie beim ächten Boll- 
blut! Weit geöffnete Nüftern, vorliegende glänzende 
Augen, die wahren Kennzeichen feiner Aechtheit! Bei 
vieler Musfelfraft in den Sprunggelenfen, doch nicht 
zu viel Nachgiebigfeit! Nun iſt's gut! Wühre fie 
weg, John! Hinter jenen Klippen ziehe fie nur lang- 
fam herum, damit fie fih allmählig abfühlen. Sie 
haben Recht, Major,” wandte er fih an den Letztern, 
„den ſchönen Naden Ihres edlen Thieres hat noch fein 
Joch gedrüdt. Ich irrte mich vorhin. Ihnen gefällt 
alfo mein Aladin. Gut, wir handeln vielleicht nach— 
her. darum, wenn bie Gefchichte, die jett folgt, mir 
nicht etwa den Mund verfchliegt. — Entihuldigen Sie, 
meine Herren, fagte er dann, einige Schritte vor: 
wärts tretend, zu den beiden Freunden, unter einer 
leichten Berbeugung, „wenn id Sie einige Augen- 
blide auf mich warten lief. Major Nortons Pferd 
hatte alle meine Gedanken in Anfprud genommen. 
E’ift einmal meine vorherrfhende Paſſion. Säumen 
wir jetst nicht länger, Gentlemen! Ich fehe der Ap- 
parat ift in Ordnung. Laden fie gefälligft, meine 
Herren Secundanten! Die Zeit ift heute mehr als 
gewöhnlich koſtbar.“ 

Während die nöthigen Borbereitungen getroffen 
wurden, blidte der Obrift mit untergejchlagenen Ar- 
men ftarr nad Lindfayhall hinab; dann, von feinem 
Secundanten erinnert, trat er mit dem Piftol in der 
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Hand Faltblütig wie vorhin auf die Menfur, indem 
er zu D’Donnel fagte: „Sie haben den erften Schuß, 
Sir Lewis, und man weiß, daß Sie felten das Ziel 
verfehlen. Auch ich fchieße nicht übel. Zielen Sie 
gut. Keine lächerliche Großmuth! ich bitte darum. 
Ich Liebe ſolche Spielereien nit und will fie gern den 
Herren auf und neben dem Wollfade überlaffen, die, 
wenn fie ſich erft mit der fpiten Feder oder mit ber 
Zunge verwundet haben, das Publicum zuweilen da— 
mit beluftigen. Ich thue Ihnen, wenn idy zum Schuſſe 
fomme, bei meiner Ehre! nichts darauf gut. Sie find 
bierher gefommen, um Ihre beleidigte Ehre zu rächen; 
ih, um Ihnen Satisfaction zu geben und, wenn id) 
fann, Sie bei diefer Gelegenheit aus ber Welt- zu 
ſchaffen. S'iſt vielleicht Fein geringer Dienft, Sir 
Lewis, ben ich Ihnen dadurch erweiſe.“ 

D’Donnel ſah bei diefen Worten dem Obrijten 
feft in’8 Auge, dann aber blidte er wie fragend auf 
den ihm nod "zur Seite ftehenden Howard. Diefe 
Aeußerung ſchien ihm mit Elifabeths Brief in Ver— 
bindung zu ftehen. Der Kapitän aber fannte zu gut 
die Bedeutung jener Worte und fah finfter zu Boden. 

Da erhob D’Donnel das Piftol und fpannte den 
Hahn unter ven Worten: „Kein Spiel alſo, Mylord! 
Haben Sie Acht! Blut nur wäſcht den Schimpf von 
mir, den Gie auf meinen Namen legten.“ Hohe 
Röthe überftrahlte während dem fein Geſicht, doch er 
zielte feft und wankte nicht. 

Mit feiner gewöhnlihen Kälte blidte der Obrift 
auf die Mündung des Gewehre. Kein Glied rührte 
fi) am ganzen Körper und aud fein Auge zudte 
nicht. | 

Noch einen Augenblik zögerte die Entſcheidung; 
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er der Schuß dahin, und der Obrift ftand auf- 
recht. 


„Nun iſt's an mir!“ mit dieſen Worten hob er 
das Piſtol und drückte ab. Lewis zuckte zuſammen, 
das Gewehr entfiel ſeiner Hand. „Ich bin getroffen!“ 
ſagte er laut und wurde bleich. Howard ſprang hinzu, 
ihn in ſeinen Armen aufzufangen. In demſelben Au— 
genblick ertönte dicht neben ihm der durchdringende, 
ſchmerzerfüllte Schrei einer weiblichen Stimme; ver— 
wundert ſahen ſich die beiden Freunde um und er— 
blickten Sally, die unbemerkt und wohl ahnend, welch 
ein Geſchäft hier abgemacht werden ſolle, dem Obriſten 
und ſeiner Begleitung gefolgt war und ſich nah' an 
der Scene in Todesangſt hinter einen Baum verſteckt 
hatte. O'Donnels letztes Wort trieb fie aber mit 
Angftgejhrei hervor, und ohne fi) ihrer Handlungen 
bewußt zu werden, ftürzte fie auf den Baronet log, 
umllammerte ihn mit einer unbänbdigen Yeidenjchaft- 
lichkeit, zog ihn mit mehr als männliher Stärke zum 
nächſten Rafenhügel und entkleidete feinen Oberförper 
mit Gedankenſchnelle. Ihre Heine weiße Hand zitterte, 
ihr bleiher Mund ftammelte unverftändliche Yaute, 
Angft und Begierde beflügelten ihre Blicke zu Bliken, 
die umherzuckten, die Wunde zu entveden. Und doch 
war fie bei der rafenden Eile behutfam, um dem Ge- 
genftande ihrer Sorgfalt nicht nody mehr Schmerzen 
zu bereiten. Bald hatte ihr gierig forfchendes Auge 
entdeckt, daß der rechte Dberarm zerfchmettert war, 
und fhon lag die Wunde blos vor ihren Bliden. 
Raſch warf fie fih darauf und ſog das hervorquellende 
Blut mit ihrem Munde auf, drüdte dann die Wunde 
zufammen, entledigte fid) mit derfelben Eile ihres fein- 
leinenen Buſentuchs, zerriß es und legte es geſchickt 
als Berband an. D’Donnel war vor Schmerz unter 
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ihren Händen ohnmächtig geworben; fie trodnete ihm 
die großen Schweißtropfen von der bleihen Stirn. 
Howard war ihren Bewegungen mit fteigender Be— 
wunderung gefolgt und hatte den Freund faft ihrer 
Sorgfalt allein überlaffen. Nun jprang fie hurtig 
davon, um an einer nahen, ihr befannten Quelle fri- 
ches Waſſer in O'Donnels Hut zu feiner Wiederbe- 
(ebung herbei zu holen. 

Auf der andern Seite hatten die Dinge unter- 
defien eine noch ſchlimmere Wendung genommen, 
Kaum hatte nämlich Yord Werforb feinen Schuß ge- 
than, als feine Hand zu zittern, fein ganzer Arm 
heftig und heftiger zu beben begann. Auch ihm ent: 
fiel die mörderifhe Waffe. Todtenbläſſe trat an bie 
Stelle der blühenden Röthe feines Gefihts. Man ſah, 
wie der hohe Mann grollend mit ficy felbjt eine ge- 
waltfame Anftrengung machte, feft zu ftehen. Die 
Umpftehenden ftaunten und wechſelten beveutfame Blide. 
Da — Alles war das Werk weniger Sekunden — 
wanfte der ganze Körper des Lords in convulfivifchen 
Bewegungen, und langfam, wie die ftolze Geber, 
neigte er ſich zur Geite; dann aber ftürzte er plötzlich 
im heftigen Valle zu Boden, nody ehe die Aſſiſtenten, 
bie in ihrer » Beftürzung anfänglich nicht begriffen, 
was vorgefallen war, ihn in ihren Armen auffangen 
fonnten. 

„Gut —* Haben Sie Genugthuung, Sir 
Lewis?“ ſtöhnte der Lord, indem er ſich auf den ei— 
nen Arm zu ſtützen verſuchte, während er die Linke 
heftig gegen die Bruft drüdte, aus der jett das Blut 
in einem bunfeln Strom bervorquoll. 

„Er hat Sie vielleiht auf SKoften Ihres und 
feines Lebens erhalten, Mylord,“ jagte der Major 
Norton, indem er neben dem Verwundeten nieberfniete 
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und das matte Haupt deſſelben unterftügte. „Auch 
Sir Lewis ift getroffen und liegt darnieder.“ 

„Ih glaube nicht, daß die Wunde tödtlich ift,“ 
fagte der fie unterfuchende Arzt, „wenn Gie fid 
von dieſem Augenblid jo ruhig als möglich ver- 
balten, Mylord. Daher muß ih Bitten, meine 
Herren, daß jedes aufregende Geſpräch vermieden 
wird.“ 

„sh ftehe in der Hand bes Herrn, der über 
Leben und Tod aller Menſchen gebietet,“ flüfterte der 
Obriſt — kaum vernehmlicher Stimme. „Rufen Sie 
Kapitän” Howard herbei!" Es geihah. „Kapitän!“ 
redete er diefen mit Anftrengung an, „lebend be- 
trachte ich mid noch im Dienfte meines Königs und 
mahne Sie daher an die „Ihnen übertragene Pflicht. 
Ih fühle jest doppelt, wel ſchweres Gewicht id) 
auf Ihre Schultern legen mußte, um Ihnen Gele: 
genheit zu geben, das. für „Ihren Freund zu thun, 
was fih mit dem Dienfte des Königs verträgt. Iſt 
die Wunde des Baronet gefährlich?“ 

„Rein, Müylord, er bat ſich fo eben wieder er- 

holt und kommt am Arme jenes Mädchens, das 
ihm der Himmel zum Beiftand gefhidt zu haben 
ſcheint.“ 
„Er hatte ſtets bei den Frauen mehr Glück, als 
ich. j 
Lewis kam an Sally's Arm herau und blidte 
ſchmer zlich auf Werford. Diefer ftredte ihm die 
Hand entgegen, der Jener nur die Linke bieten 
fonnte. 

„Ih bedaure Sie, O'Donnel,“ fagte der Obrift, 
„doch ih achte Sie. Hier der ſchwache Druck meiner 
Hand möge Ihnen beweifen, daß es mir lieber gewe- 
fen wäre, Ihnen an der Spite meines Regiments 
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gegenüber zu ftehen. Fügen Sie fid, wie ein Mann, 
in das Unvermeidliche. Muß ich e8 doch auch thun.“ 

Berwundert ftarrte D’Donnel bald auf den Obri- 
ften, bald auf Howard, der ihn jchmerzlih anblicte, 
als man plöglih won zwei Seiten her laute Stimmen 
vernahm, und gleih darauf Lord Kildare, von Hen- 
derſon gefolgt, auf fhäumenden Pferden über bie 
Heide daher fprengte. 

„Haltet ein, Ihr Menfchen, verhütet eine vafende 
Tollheit, Ihr Andern!“ rief Kildare, noch ehe er den 
Plat erreiht hatte, vom Pferde ſpringend, „oder ift 
vielleicht gar Schon das Unglüd geichehen, wodurch die 
Berbrehen dieſes Mannes“ — bier warf er einen 
glühenden Blick auf D’Donnel — „ſich bis zum 
Uebermaße häufen.“ 

„Retten Sie fi, theurer, geliebter Herr!” Feuchte 
athemlos Michaul Dahna von der andern Geite 
heran, indem er fi zu den Füßen O'Donnels warf 
und jeine Knie umklammerte. „Verrath bedroht Sie 
ringsum. Dragoner find vor dem Jagdhauſe. Kei— 
ner darf ein oder aus. Ich habe mich mit Lebensge— 
fahr durh das Didiht am Hinterhaufe gefchlagen. 
D, daß ich dieſes Schredlihe erleben muß! Stau: 
nen Sie nit, Sir Lewis! fragen Ste jet nicht! 
Keinem andern Gedanken als Flucht geben Sie Raum; 
nichts, als die ſchnellſte Flucht darf Ihren Geift be- 
ſchäftigen.“ 

„Was, beim Himmel und ſeinen Heiligen, ver— 
mochte Sie, Herr Obriſt, Ihrer Pflicht ſo ſchnur— 
grade entgegen zu handeln?“ ſtürmte Lord Kildare, 
als er den todtverwundeten Werford erblickte. „Heißt 
das die Befehle der Regierung reſpectiren, wenn man 
jede höhere Rückſicht über Privatſachen vergißt? Und 
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was haben Sie am Ende davon, als wohl gar den 
Tod in der Blüthe Ihres Lebens?‘ 

„Wo ift Ihr Himmel, Mylord, den Sie beſchwö— 
ren?“ jagte der Obriſt, ver ſich etwas erholt hatte, 
mit feterliher Stimme. „Bon welder Art‘ find die 
Schutzgeiſter, welhe Sie anrufen? Ich wage es nicht, 
mich Ihnen anzuvertrauen auf dem letten Wege. Kein 
ächter Brite, Mylord, verfäumt die Pflichten zu er- 
füllen, die Ehre und Gemwiffen ihm zum Geſetz mach— 
ten, noch lange vor der Magnacharta. Deshalb find 
indeſſen die Intereſſen, die in Ihren Augen einen ganz 
bejondern Werth zur haben jcheinen, nicht vergeflen. 
Denn Kapitän Howard hat die Befehle bereitd von 
mir, jetst gleich die mir von der Regierung ertheilten 
Aufträge, die Rejultate Ihres erhabenen Machwerks, 
zu vollziehen.“ | 

Während Lord Kildare in einem jchleht verbal: 
tenen Ingrimm, mit den Zähnen fnirfchend, ſchwieg, 
jammerte Dahna in fihtbarer Angft um den fich faum 
wiedergewonnenen Herrn. „So hat mid meine Ah: 
nung nit betrogen,” rief er, „als ich ſchon vor meh: 
reren Tagen Verdächtiges, vor Allem aber die Schritte, 
welde man heute in der Nähe des Schlojjes that, ge— 
wahrte, und die mich mit fteigender Bejorgnig um 
das theure Haupt erfüllten! 

D’Donnel trat jet vor und ſprach mit feiter 
Stimme: „Ich fange an, zu begreifen, um mas es 
ſich eigentlih hier handelt, meine Herren! Darum 
zögern Sie nicht lange und verfünden Sie mir ohne 
Umftände, was Sie mit mir vorhaben. Ein Mann, 
der fo eben dem Tode ruhig in's Antlit geſchaut bat, 
wird wahrlich nicht zagen, etwas ihm Unangenehmes 
erfahren zu müſſen.“ 

„Mylord,“ redete der Arzt zum Obriſten, „wenn 
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Sie Jünger zögern, meinen Beiftand unter beflerer 
Pflege anzunehmen, und dieſen aufregenden Auf: 
tritt nicht ſogleich beendigen, fo ftehe ich für Nichte. 
Bedenken Sie, daß Ihnen eine Kugel in der Bruft 
ſizt. 

„Wohlan denn! Es muß heraus, Sir Lewis 
O'Donnel!“ begann der Obriſt, ſich ſo viel auf— 
richtend, als es ſeine Wunde geſtattete, und alle 
Kräfte aufbietend, um ſeinen Worten die Würde zu 
geben, welche ihm die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
zu erheiſchen ſchien. „Sie ſind wegen Verheimlichung 
mehrer franzöſiſcher Offiziere und wegen unerlaubten 
Verkehrs mit denſelben unter Ihrem Dache des Hoch— 
verraths angeklagt, und mir iſt von Sr. Herrlich— 
keit dem Statthalter des Reichs der Befehl ertheilt 
worden, Sie unter militäriſcher Eskorte nach Dublin 
zu ſenden, woſelbſt Sie vor das Gericht geſtellt wer— 
den ſollen. Es wird Ihnen dieſe Maßregel lieber 
ſein, als würden Sie durch die Agenten der Polizei 
verhaftet, und hoffentlich iſt Ihnen Ihr Begleiter 
dort, Kapitän Howard, nicht unangenehm, wenn er 
auch ſtreng von mir angewieſen iſt, ſeine Pflicht nicht 
aus den Augen zu verlieren.“ 

„sch rechne Ihnen dieſen Beweis Ihres Zart- 
gefühls hoch an, Mylord,“ verjegte D’Donnel, ſich 
verbeugend. Dann dem Rittmeifter die Hand reichend, 
fügte er hinzu: „Komm, Howard, führe midy jebt, 
wohin Du willſt! Sch bin bereit, Dir zu folgen. 
Ih fühlte vorhin eine ungeheure Yaft auf meine 
Bruft gewälzt, doch id athme jett frei und leicht, 
jeitvem ich weiß, wie diefe Dinge zuſammenhängen 
und die Räthſel, die fi mir vorhin fo fchnell auf: 
gebaut, fih nun eben jo ſchnell gelöft haben. Ich 
tenne meinen Unfläger, ich fenne meinen Berräther 
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und erblide fie Beide in meiner Umgebung. Doch 
fie jollen ſich Beide ihres Triumphes nicht lange 
erfreuen.“ Dabei haftete jein Blid finfter und zür- 
nend auf Lord Kildare und den feilen Menſchen an 
feiner Seite, der e8 in der Kunft der Berftellung 
noch nicht zu folder Meifterfchaft gebracht: hatte, wie 
fein hoher Gönner. Henderfons Auge irrte unftätt 
und verlegen umher, ohne D’Donnels Blick ertragen 
zu können, während man in den fteinernen Zügen 
des Lords vergebens nad etwas geforicht hätte, was 
nur im ’entfernteften Rapport mit feinem böfen Ge— 
wifjen gewejen wäre. Und wieder zum Nittmeifter 
gewandt, fuhr Yewis fort: „Begleite mich mit Deinen 
Wachen erſt nody nad) Greenlodge, ich bitte Dich fehr 
darum. Dort habe id nod etwas ſehr Wichtiges 
abzumaden. Iſt dies gefchehen, ftelle ih mid ganz 
zu Deiner Berfügung.“ 

Inden Mihaul ihm das Pferd vorführte, fragte 
er dieſen flüfternd: „Sind unfere Säfte gerettet?“ 

„Sch wollte ‚fie in den Gewölben verfteden, ja, 
fie hätten fi vielleiht mit mir durchſchlagen können, 
aber fie verweigerten beides, und fo habe id Sir 
Dliver allein in fihere Berborgenheit gebracht.“ 

„Sut denn! Du haft Deine Schuldigfeit gethan, 
wie ich die meinige.“ Mit diefen Worten lief er ſich 
auf das Pferd heben. „Sally!“ rief er dann dem 
unfern ftehenden, erröthenden Mädchen zu, „heute 
fann id Dich nicht zu mir aufs Pferd nehmen; Du 
fiebft die Unmöglichkeit felbft ein. Und doch bebarf 
ih Deiner Begleitung; denn gerade Dir habe id) 
einen jehr wichtigen Auftrag zu geben, den Niemand 
bejier ausrichten wird, ald Du. Du mußt fhon ben 
Weg zu Fuß machen, es war Dir einmal beftimmt, 
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und Mic wird Dir. ein unterhaltender Begleiter fein.“ 
Er winkte freundlid und feste fein Pferd in Trab. 
Die Offiziere folgten theils ihm und dem Nittmeifter, 
theil® blieben fie bei ihrem Dbriften zurüd, um ihn 
auf einer fchnell bereiteten Tragbahre nad der Heiz 
defchenfe, al8 dem nächſten Haufe in der ganzen Um— 
gegend, hinab zu tragen. Yangfam und vorfidhtig 
traten fie mit dem ſchwer Aufftöhnenden den Weg 
an. Henderfon aber flog nad Lindſayhall zurüd, 
um einen bequemen Wagen des Lords zu bejorgen. 
Und vielleicht fonnte Werford dem Umftande, daß er 
den Kampfplat jo nahe an der Heideſchenke gewählt, 
nicht genug danken; denn der alten Peppy Kräuter— 
tränfe, Umfchläge, Salben und Berorbnungen, womit 
fie ſogleich dienftfertig bei der Hand war, waren ihm, 
nad) des Arztes eigenem Geſtändniß, der hier gleich- 
jam eine ganze Apothefe und den verftändigften Pro- 
vifor vorfand, vom beften Nuten, jo daß die Kutfche 
wieder leer zurüdfagren mußte, indem ber tapfere 
Lord, fo weit e8 feine Umftände geftatteten, fich ziem- 
lich wohl in der ſchwarz geräucherten Heideſchenke be 
fand. Nur mit dem größten Widerwillen betrat Kil- 
dare das baufüllige Haus. 
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16. 
Verrath und Treue. 


Vielleicht wäre e8 den franzöfifhen Offizieren 
möglich gewejen, fidy zu retten und mit Michaul den 
Kuhſtall zu erreihen, oder wenigftens in den unter: 
irdifhen Gewölben des Schloffes ſich zu verfteden; 
aber nad einer kurzen Beredung mit einander biel- 
ten fie e8, da die Saden einmal fo weit geviehen 
waren, daß fie den Schluß ziehen mußten, ihre An— 
wejenbeit auf Greenlodge fei dem englifchen Gouver— 
nement in Irland fein Geheimniß mehr, ihrer Ehre 
für angemefjener, zu bleiben, und gaben ihre Ein- 
willigung, den jungen Oliver, dem, ald einem Sohn 
des Yandes und Sproß des Haufes D’Donnel, die 
Gefangenſchaft gefährlicher werden mußte, als ihnen, 
den Fremden, fo gut als möglich zu verbergen. Aud) 
glaubten die edlen Franken, dem Freunde durdy ihre 
Erflärung, daß fie nichts weiter, als Schiffbrüchige 
feien, bie höchſtens das Loos von Kriegsgefangenen 
treffen könnte, nütlich zu werden, und bielten es 
außerdem für ihre Pflicht, D’Donnel darauf aufmerk— 
ſam zu maden, daß feine Rettung, vielleiht feine 
augenblidlihe Freilaſſung durch die Auslieferung der 
gegen Lord Kildare zeugenden Papiere an die Regier— 
ung bewerfitelligt werben könne. 

Ein Dragoner-Piquet marfdirte im Schloßhofe 
auf, ſobald O'Donnel und Howard in feinen Mauern 
angelommen waren. 

„Mein Freund, der Kittmeifter Howard vom ers 
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ften Dragoner-Regiment, weldyer mi auf Befehl ſei— 
ner Regierung nad) Dublin begleitet!‘ jo ftellte er 
biefen den franzöfifhen Offizieren vor, die die Ankom— 
menden in voller Uniform im Gejellihaftszimmer er- 
warteten, verhehlte aber dabei jeine Bewunderung des 
Edelmuths der Franzoſen nit, die, wie er deutlich 
einfahb, nur um fein Schidjal zu theilen, die eigene 
Rettung verfhmäht hatten. 

„Wir find Ihre Kriegsgefangenen, Herr Kame— 
rad!‘ Mit diefen Worten übergab der Obrift Gely 
dem Briten feinen Degen, und der Kapitän Dupont 
folgte diefem Beifpiel, wogegen e8 fih Howard ange- 
legen jein ließ, die beiden Offiziere mit derjelben Scho— 
nung zu behandeln, wie feinen Freund. 

Es fam bald zur Sprade, daß Yorb Kildare bie 
Hand hier im Spiele habe, und von ihm die Anzeige 
an den Yorb Gouverneur ausgegangen fein müſſe. 

„Aber mein Gott,” fagte Gely, „warum wollen 
Site, mein lieber Sir Lewis, gewifle, in Ihrem Befig 
befindliche Dokumente jet nicht zu Ihren Gunften be- 
nugen? Haben Sie vergeffen, welde Waffen in Ih— 
ren Händen find? Im Sriege, und Sie werden mir 
body zugeben, daf Sie im ewigen Kriegszuftande zu 
dem Mörder Ihres ganzen Erdenglüds ftehen, gilt je- 
der Vortheil gegen den Feind.“ 

„Sind Beweiſe gegen Kildare in Ihren Händen, 
theurer Herr,“ rief Michaul, „o, benuten Sie ven 
geringften verfelben, ich beſchwöre Sie! Jedes Mittel 
ift erlaubt, um einen Böfewicht zu entlarven!“ — 

Langfam, im tiefen Nachdenken, im ſchwierigen 
Kampfe, wie es ſchien, mit fi) begriffen, ſchritt Ye- 
wis im Gemache auf und ab. Dahna’s trüber Blid 
folgte jeder feiner Bewegungen, ängftlih feiner Ent- 
ſcheidung entgegenfehend. Howard hatte fi mit 
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Gely und Dupont in eine Fenftervertiefung zurüdge- 
zogen, wo fie leife mit einander ſprachen und die 
Franzoſen den Briten über den Inhalt der beſproche— 
nen Papiere in Kenntniß festen. Dann blidten fie 
ſchweigend hinaus auf den weiten Dcean, ben bie 
Nacht allmählig in Windeln und Schleier hüllte, wie 
eine beforgte Mutter ihr junges Kind, und Niemand 
wagte es, die unheimliche Stille, weldhe im Zimmer 
herrſchte, zu unterbreden. 

„Mein! es ift nichts damit!“ rief der Baronet 
endlih aus, indem er fich erichöpft auf einen Seſſel 
niederließ. „Niemals durch Verrath, jelbft nicht am 
Feinde, erlauft ein D’Donnel feine Freiheit! Du 
willjt meine Papiere, Howard! Hier find die Schlüf- 
ſel zu allen Gemädern. Du findeft jedoch nichts, was 
gegen mich zeugen könnte. Denn fein todter Buchſtabe 
deutet das Schaffen in meinem Herzen an. Die Welt, 
die darin wohnt, kennt Niemand, wie ich felbit; meine 
Gedanken find ihre Bürger, das Ganze ift mein freies 
Eigenthum, und zolt feiner andern Behörde. Mögen 
immerhin die Menſchen nad falſchem Scheine richten! 
Dort oben waltet ja ein anderes Regiment, das den 
Gedanken nicht minder, als die That ermift. Das 
was ich that, geihah für Yrland. Für Irland, für 
mein armes Baterland Hab’ ich gelebt, für Irland 
fann ich freudig fterben. Ja fterben, doch feine Rache 
nehmen an dem Manne, den du Bater nennft, Elija- 
betb, fo jhwur ich dir, und nichts joll mid vermö- 
gen, den Schwur zu brechen.‘ 

Howard begann nad diefen Worten, melde ven 
Entihluß des Freundes fefter als je verfündeten, fein 
unangenehmes Geſchäft; doch es waren nur unbedeu— 
tende Briefe und Haushaltsrehnungen, melde er fand 
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und verfiegelte, um fie zugleich mit feinen Gefangenen 
zu überliefern. 

D’Donnel hatte ihn begleitet, um überall zu öff— 
nen. Aus einem. fünftlih verborgenen Wandſchrank, 
ben weder Howard nod) irgend ein anderer, noch jorg, 
fältigerer Späher jemals entdedt haben würde, zog 
der Baronet ein Fascikel Papiere hervor und nöthigte 
dann ben Freund, fid) in dem Scranfe umzujehen. 
„Weberzeuge Di, mein Harry, daß audy an biefem 
Drte, wo meine Heimlichfeiten doch ganz fiher ver: 
borgen gewejen wären, fih durchaus weiter Nichts 
befindet, als was ich jo eben heraus nahm. Und 
diefe Papiere gehören nicht mir; ich habe Did ſchon 
heute unterrichtet, daß fie mein Vermächtniß an Miß 
Clifabeth find. Auch jest noch betrachte ich mich als 
einen Sterbenden. Doch jollen fie Dir erft zur Ein- 
ſicht vorgelegt werben. 

ALS fie wieder in dem Berfanmlungszimmer wa- 
ren, fagte Howard nicht ohne einige Verlegenheit: 
„Mein Befehl ſpricht von drei franzöfifhen Offizieren, 
die hier auf Greenlodge verborgen fein follen, und id 
habe die Ehre, deren nur zwei vor mir zu eben.“ 

„Der Dritte hat fidy gerettet, wie es auch bieje 
beiden Herren vermodht hätten,“ entgegnete D’Donnel. 
„Diefe hielten Flucht mit ihrer und meiner Ehre un- 
verträglidy; fie find ald Männer, als höhere Offiziere, 
geblieben, die da willen und fühlen, was fie ihrem 
Baterlande jhuldig find. Der Dritte war ein unbe 
beutender Yüngling, der nody feine höhere Charge be 
Hleidete, e8 war mein Bruder Oliver. Ich kann Dir 
mein Chrenwort geben, daß ich nicht weiß, wohin er 
gekommen ift. Befiehl Deinen Leuten, daß fie das 
Schloß durchſuchen.“ 

„Es genügt!“ ſagte der Kapitän ernſt und ord— 
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nete zum Schein einige Nachſuchungen an, die inzwi- 
jhen nicht eifrig betrieben wurden. 

Jetzt legte D’Donnel die franzöſiſchen, an Lord 
Kildare gerichteten Dokumente dem Rittmeifter vor, 
der zu feinem Screden bejtätigt fand, was fein 
Staunen vorhin dem Obriften Gely nit hatte glau- 
ben wollen. 

„Deine Herren, alle drei meinem Herzen theuer 
und ald Männer mir fhätenswerth,‘ redete der Ba— 
ron zu den Uebrigen, „Sie theilen mit mir das wid 
tige Geheimniß diefer Papiere. Bon mir, den er mit 
tödtlihem Haffe verfolgt, hat Lord Kildare nichts zu 
befürchten; ich werde niemals an ihm zum Berräther 
werden. Allein ich könnte mit ftillfehweigendem Je— 
juitismus, um den mid wahrlid Niemand tadeln 
würde, jelbjt der ftrengfte Moralift nicht, der Freund» 
Ihaft überlaffen, was ich, felbft zu thun, durch feit- 
bindende Rüdfichten verhindert würde. Du, mein theu- 
rer Harry, mußt der Behörde einen Bericht über bie 
Art und Weife vorlegen, wie Du den Dir anver- 
trauten Befehl in Lord Werfords Namen getreu aus— 
geführt, und was Dir dabei aufgeftoßen if. Es wäre 
richtiger, zu behaupten, daß Du zweierlei Pflichten nach— 
fümft, nämlich der gegen die Behörde und der gegen 
die Freundſchaft, wenn Du diejer Papiere Erwähnung 
thäteft, als daß Du eine Pflicht verlegtef. Du wür- 
beit dem Gouvernement über das wahre Treiben Lord 
Kildare's die Augen öffnen und mich dadurch frei ma= 
hen. Und doch würde ich diefen gutgemeinten Schritt 
als eine fchwere Verlegung der Pflichten unferer 
Freundſchaft betrachten müſſen. Mit Ihnen, meine 
Herren Franzoſen, ftehe ih in ähnlihem Verhältniß. 
Man wird Sie einem foharfen Berhöre unterwerfen. 
Sie, Herr Obrift Gely, brauden nur die Wahrheit 
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zu fagen, und Lord Kildare ift verloren. Sie haben 
feine Verpflichtungen gegen biefen treulofen Mann. 
Ihre Liebe zu mir, mit deren unzweibentigen Bewei— 
fen Sie midy fo hochbeglückt haben, könnte Ihnen ein- 
reden, ich fei ein Kranker, man müſſe mir aud gegen 
meinen Willen helfen, und da Sie im Befig der mir 
beilfamen Arzeneien wären, geböte e8 die Freundſchaft 
gegen mid), diefe Mittel anzuwenden. Wer wollte 
Sie ob diefer Schlüffe tadeln? Allein um jeder der: 
artigen Handlung von Ihrer Seite, meine Herren, zu— 
vorzufommen, rede ich jett mit Ihnen. Es ift mein 
heiligfter Wunſch und Wille, daß weder birect noch 
indirect Lord Kildare Schaden durdy mid leide. Bon 
Greenlodge aus, fei e8 durd wen es wolle, fell ihm 
fein Verderben kommen; nie liege der leifefte Schein 
auf mir, als habe ich fein Verderben verhindern kön— 
nen, und e8 nicht gethan. Ich gab einft feiner Toch— 
ter mein Wort, niemal® Rache an ihrem Bater zu 
nehmen, und ich werde mid durch gar nichts dieſes 
MWortes entbunden eradhten, ja ich werde den Sinn 
meines Verſprechens in der möglichſt weiteſten Auspeh- 
nung fafjen und halten. Darum, meine Freunde, ge: 
ben Sie mir, ehe Sie Greenlodge verlaffen, die Ber- 
fiherung, von Ihrer Mitwiſſenſchaft um dieſe Papiere 
gar feinen Gebrauch zu mahen; legen Sie Ihr Ehren- 
wort in meine Hand, ich bitte fie flehentlihft darum, 
ver der Behörde die Eriftenz diefer Papiere gar nicht 
J erwähnen und nichts zu thun oder zu ſagen, was 
ord Kildare zu Schaden gereichen könnte.“ 
„Wahrlich!“ rief Gely aus, „Sie find der ſelt— 
famfte Menſch, der mir noch jemals vorgefommen: ift. 
Ich weiß nit, ob ich Sie mehr loben oder tabeln 
fol; bewundern thu' ich Sie im hohen Grabe.” 
„Freund, Schwager!“ rief Dupont, „ich beſchwöre 
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Sie im Namen Ihrer Angehörigen bei Allem, was 
Ihnen heilig und theuer ift, geben Sie dieſe Papiere 
nit aus der Hand, benugen Sie fie in Dublin zu 
Ihrer Reditfertigung, um des Yords Klage nieder zu 
werfen. Die ganze Familie O'Donnel hat ein Recht 
auf diefe Dokumente, nicht Sie allein; denn durch 
fie fann das fchmälig herabgebradte Haus wieder in 
ben Befit der Güter gelangen, wie fie noh Ihr Va— 
ter befaß, Yewis. Gelbft der Schatten Ihres gemor- 
deten Baterd muß zürnend ob Ihres Beginnens auf 
Sie niederſchauen.“ 

„Die feligen Geifter wiffen nichts von Rache, mein 
Freund,“ lächelte Yewis mild; „fonft wären fie ja nicht 
felig, und Sie werden fo wenig, wie id), an der Se— 
tigkeit eines jo edlen Mannes zweifeln, wie Sir Wil: 
liam war. Die Güter des Haufes D’Donnel, felbft 
in ihrer älteften Ausdehnung, gehörten immer nur 
mir, dem Erftgebornen dieſes Hauſes. Allein nicht 
die Schäße der Welt ſollen mid dazu bewegen, mein 
Gewiſſen mit einem Vorwurf zu belaften, mich zu ei- 
nem Wortbrudy zu verleiten, oder irgend etwas zu 
thbun, was mid vor mir felbft erniebrigen würde. 
Mein reines moralifhes Bewußtſein gilt mir höher, 
als Reichthum, Treiheit, ja felbft Leben. Erſparen 
Sie ſich deshalb jedes Zureden, meine lieben Freunde; 
ich bin von Ihrem beſten Willen überzeugt. Geben 
Sie mir lieber Ihre Hände und Ihr Wort, meinen 
klar ausgeſprochenen Willen zu erfüllen.“ 

„Du edler, trefflicher Menſch!“ rief Howard mit 
Thränen im Auge und zog den Freund an ſeine Bruſt. 
„Du verkannter Juwel, Du verſchütteter Edelſtein vom 
reinſten Waſſer! Ich ehre, mit hoher Bewunderung 
Deiner, Deine Verfügung und erkenne ſie an. Ich 
verſtehe Dich ganz, Lewis. Deine Ehre wie Deine 
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Liebe find beide bier gleich betheiligt. Beine find zarte 
Pflanzen Deines Herzens, die nur im reinften Ele- 
ment gedeihen. Ich Fünnte Dir ausweichend ermibern, 
baf meine ftrenge Pflicht als Soldat, ald Dienjtmann 
bes Königs, mir unerläßlich geböte, von Lord Kildare's 
Verrath Anzeige zu machen. Allein Du weißt, daß 
meine Anfichten von Dienftpflicht mir geftatten, nicht 
fo weit zu gehen. Um aber aud mir in biefer Hin- 
fiht jeden Vorwurf von innen oder von außen zu eripa- 
ren, habe ich bereit meinen Entſchluß gefaßt. Dich 
nad) Dublin in's Staatsgefängniß abzuliefern, wird 
meine legte Dienftverrichtung ſein.“ 

„Wie, Du könnteft — ?“ 

„Sch werde um meinen Abſchied einfommen.“ 

„Ich theile meinen letten Biffen Brot mit Dir, 
wenn ich wieder frei werde,” rief O'Donnel entzüdt. 

„Du follft frei werden!” fagte Howard ernft und 
beitimmt, und fein Auge flammte in ungewohnten 
Teuer. 

„Ich muß ihm grollen, dem unbeugjamen Manne,“ 
rief Dupont, den Schwager umarmend, „und doch 
fann ich ihm meine hohe Bewunderung nicht verfa= 
gen. Wohlan denn, Kildare wird die Strafe jeiner 
Sünden ereilen, und Sie werben den Lohn Ihrer Tu- 
genden empfangen, fo wahr ein vergeltender Gott lebt! 
Hier haben Sie meine Hand und mein Wort! Bon 
mir erfährt Niemand von den Dokumenten.“ 

„Auch von mir nicht,“ fagte Gely gerührt und 
reichte feine Rechte dem Baronet. 

„Und hier haft Du auch mein Verſprechen!“ rief 
Howard, dem Freunde Hand und Kuß reichend. 

„Ich bin doch ein reiher Mann, weit reicher als 
Kildare!“ fagte O'Donnel gerührt, die drei Hände feft 
haltend; „denn ich habe Freunde, wahre ächte Freunde. 
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— Ih danfe Euch! Gott wird Eud) diefe Wohlthat 
an mir vergelten. — Und nun fort mit den Pa- 
pieren!“ — 

Er wollte noch einige Zeilen an Elifabeth ſchrei— 
ben und ihr feine Umftände melten, aber fein zerſchoſ— 
jener Arm geftattete e8 nicht. Deshalb forderte er 
Howard auf, Sally das Portefeuille mit den Papie- 
ren zu übergeben. Howard fchrieb noch einige Zeilen 
hinein, worin er ber Lady mittheilte, daß ihre War- 
nung zu fjpät,gefommen, und Sir O'Donnel bereits 
bei Empfang ihres Briefes fein Gefangener gewejen 
fei, und daß nur des Baronets verwundeter Arm den— 
jelben abhalte, ihr felbft diefe Nachrichten mitzuthei- 
len. Sally war unterbeffen herbeigerufen worden 
und ftand befcheiden im Schatten des Lichts an der 
Thüre. Ihr Auge hing verftohlen an D’Donnels 
leidenden Zügen. Howard wollte Papiere und Porte- 
feuille verfiegeln. 

„Richt doch!” ſagte Lewis. „Diefer treuen Botin 
übergebe ich nichts verfiegelt. Ihr Herz, ihre Hand 
find das befte Siegel, das ſchützendſte Petſchier.“ 

Dankbar flammte Sally’8 Auge in hohem Ent- 
züden an O’Donnel empor. Gie trat in den Olanz 
des Lichtes hervor und hafchte nach dem Zipfel feines 
Rockes, um ihn an ihre Lippen zu führen, wozu fie 
einige Worte der tiefften Ergebenheit flüfterte. 

„Nicht alfo!” fagte der Baronet, von einem hei- 
fen Gefühl ergriffen. „Reihe mir Deine Stirne, 
Deinen Mund, daß ıh Did darauf füffe, die Du 
fo beforgt für mid; gewejen biſt.“ Schon ftredte er 
die linfe Hand nad ihr aus, aber Sally wid zurüd, 
eine büftre Wehmuthswolfe überfchattete ihr Geficht; 
fie verhüllte e8 mit ihrer Schürze und ſchluchzte aus 
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tiefer, Schmerzzerriffener Bruft: „Nein, gnäbiger Herr, 
das bin ich nicht werth.‘ 

„Ei, Du fonderbares Mädchen, warum denn wohl?“ 
fragte Lewis verwundert. 

„D , eriparen Sie mir diefes Geſtändniß!“ meinte 
fie noch heftiger. Da kam dent Baronet plötlic die 
leidenfchaftlihe Mittheilung ihres Vaters in den Höh— 
len der Teufeldmauer wieder in den Sinn, woran feine 
Harmlofigkeit nicht gedacht hatte, und die ganze Laſt 
berfelben drückte plöglih auf feine Seele. Das hei— 
ligfte Mitleid übermannte ihn, er ftand auf, trat zu 
Sally, ftreichelte ihr die Wange und fagte: „Armes 
Kind! Du biſt ja dod die Unglüdlihfte von uns 
Allen!“ 

Sally verging faft in ihrem troftlofen Schmerz. 

„Du haft mich mit Deinem Tuche verbunden,“ 
fuhr der Baronet fort, „jo erlaube mir wenigitend 
num, Did dafür mit dem meinigen zu ſchmücken.“ 
Mit diefen Worten fnüpfte er fih ein ſchönes bunt— 
ſeidenes Tuch ab, das er leiht um den Hals trug, 
und legte e8 ihr über den Bufen; der Schmerz in 
ihren Zügen verflärte ſich zu einem feligen Lächeln. 
„Als befondres Andenken an mid trage aber diejen 
Ring,’ ſprach D’Donnel weiter, indem er ihr einen 
einfachen Golvreif, den er ſich jo eben abgezogen, an 
den Finger jchob; „ich gehe jetzt einem dunklen Ber: 
hängniß entgegen, wer weiß ob wir ung wieder ſehen; 
Tochter O'Neils, denke zuweilen an Deinen Freund 
O'Donnel.“ 

„Ewig! ewig!“ ſchluchzte Sally wonnetrunken und 
bedeckte die Hand, die ſie ſo gütig beſchenkte, mit war— 
men Küſſen. 

„Sally, ich vertraue Dir in dieſen Papieren ein 
wahres Heiligthum an, deſſen Werth Du kaum ah— 
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nen fannft. Liefere e8 richtig in die Hände der Lady 
von Pindfayhall ab; fie wird Dir dafür ewig dank— 
bar fein.“ 

„Berlaffen Sie fih ganz auf mid!” betheuerte 
fie. Mit einer wahren Andaht empfing fie das 
Packet und das Portefeuille aus D’Donneld Hand 
und wollte ſich fogleid damit entfernen. Ihre zit 
ternde Stimme baute: „Leben Sie wohl, Sir Ye 
wis! Gott ſchenke Ihnen bald Freiheit und Glück!“ 
auf die Hand. 

„Wie, mein Kind?” fragte diefer befremdet; „willft 
Du denn in der rauhen Winternadht den weiten Weg 
nad Pindfayhall hinüber gehen?‘ 

„Ah, die Lady wird mit Schmerzen auf meine 
Rückkehr warten! Denken Sie fid, ihre Angft, Sir, 
wenn fie das Eine oder das Andere erfahren hat und 
doch feinen fihern Grund weiß. Sie wird ohnebies 
diefe Nacht nicht Schlafen können. Ich muß eilen, fie 
jobald als möglih von der peinlihen Unruhe zu be- 
freien. Ih bin ja dieſen Weg ſchon oft bei Nadıt 
und Nebel in Wind und Wetter allein gewanbert, und 
die „guten Leute‘ des Bergs und der Heide müſſen 
mir gewogen fein; denn fie haben mich ftet8 ruhig und 
unangefodhten meine Straße ziehen laſſen.“ 

„Wer wollte Dir aud) nicht gewogen fein, Mäd— 
hen? Aber wenn Did aud) die guten Leute ber 
Heide ungetüdt wandern Tiefen, jo möchten vie bö- 
jen Yeute, die auf oder an der Heide wohnen, leicht 
zum Gegentheil geneigt fein, zumal wenn fie nur bie 
leifefte Ahnung von dem Schatze hätten, den Du dies— 
mal bei Dir trägſt. Es könnte Dir ein Unfall zu— 
ftoßen. Die Lady ift nun doch um die ruhige Nadıt; 
denn vor Morgen erreihit Du Lindſayhall doch nid. 
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Es geht fi gar ſchlimm in der Dunkelheit auf den 
unfihern, ſchneebedeckten Gebirgspfaden, und ‚bie 
Naht ift Feines Menfhen Freund.‘ Bleibe Du bis 
Morgen; vor Tages Anbrud rüften aud wir uns 
zur Abreife. Einige Meilen fährft Du mit mir im 
Magen bis an den grünen Stein oben, wo die Wege 
fidy theilen. Unterbejlen ift’8 Tag geworben, und Du 
wanderſt dann ficher und bequem über die Höhe nad) 
Lindfayhall hinab.” — Sie beugte ſich wieder auf 
feine Hand und ließ ein paar warme Thränen dar- 
auf fallen. — „Nein, nein, ih laſſe Dich jetst 
nicht,” fuhr Lewis immer gütiger fort, „dazu bift 
Du mir viel zu lieb, aud würde mid Miß Eliſa— 
beth, die Dich ebenfalls fo fehr liebt, deshalb jehr 
ausſchelten, und das mit allem Rechte. Du bleibft 
im Scloffe mein Gaſt; Michauls Frau, die gute 
Moya, wird jhon für Deine Unterhaltung jorgen 
und Dir ein weiches, warmes Bettchen zurecht machen. 
Mic führe fie zu Deinem Werbe! — Schlaf wohl, 
mein Kind!“ 

Sally ftürzte hinaus; Nührung und Wonne 
broheten ihr das Herz zu zerfprengen; fie war einfil- 
big den ganzen Abend in Moya's Gejellfhaft, und 
dieſe mußte ihr — fie bat die junge Frau fo berz- 
innig darum — nur von Sir Lewis erzählen, und 
Moya erfüllte diefe Bitte fo gern, feine hätte fie 
lieber erfüllt. Sie erzählte von des Baronets Güte, 
Edelſinn, Hochherzigkeit, von feinen heimlichen, guten 
Handlungen, von feiner unbegränzten Liebe zu ben 
Armen, und Fühte dazwifchen ihr allmählig entſchlum— 
merndes Knäblein, es ermahnend, eben fo fromm und 
gut zu werben, wie fein Herr Pathe. In Sally’s 
Augen fam fein Schlummer, wohl aber je zuweilen 
Thränen; doch diefe Thränen erzeugten ihr eim fo 
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füßes, unbeſchreiblich wohlthuendes Gefühl; es war, 
als weine fie damit den legten Erdenſchmerz hinweg, 
und wüchſen ihrer von ſchweren Banden befreiten 
Seele Schwingen, auf denen fie fih durch alle Mor- 
genröthen irbifher Seligfeit hindurch jubeln und es 
den Himmel verkünden möchte, daß dieſer Edelſter 
aller Menfchen fie geehrt, ihr Zeichen feines Wohl« 
wollen® gegeben habe. Dann und wann drüdte fie 
verftohlen das ſeidene Tud an ihre Lippen oder den 
Ring an das Herz, und |laufchte dann wieder, in 
Wonne badend, Moya's farbenglühenden Erzählun: 
gen.” E8 war lange nah Mitternadt, als Sally's 
Bilder aus der Wirklichkeit allmählig in die bes 
Traumes übergingen; ed war ja doch nur Lewis 
blühende verflärte Geftalt, die fih in all’ jenen Bil: 
bern, erft durch der Wachenden, dann durch der 
Schlafenden Seele brängte, nur war der Traum 
milder und gütiger, ein wonnefpendender Zauberer, 
und gewährte ihr leicht und fpielend, was ihr fein 
nüchterner, zauberlofer Bruder ſtets ftreng verfagte: 
Lewis berührte küſſend die Fülle ihrer Schönheit. — 
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17. 
Abfchied von Hreenlodge. 


As Mihaul Dahna auf D’Donneld Befehl in 
das Geſellſchaftszimmer des Scloffes zurüdgefehrt 
war, winfte ihm dieſer in das Nebengemadh mit den 
Worten: „Nun babe idy noch Einiges mit Dir zu 
ſprechen, Mic.“ 

Und unter vier Augen fuhr er fort: „Dein Ber: 
gehen gegen mic habe ich vergeflen und Dir ver: 
ziehen; ic kann Dir feinen größern Beweis meiner 
Liebe geben, als daß ih die Sorge für mein Haus- 
weſen in Deine Hände lege. Ich werde Dir eine 
Vollmacht ausftellen, die Dich zu meinem Verweſer 
und Verwalter auf Greenlodge und Balliford mad, 
und die Herren draußen im Zimmer werden die Güte 
haben, fie als Zeugen zu unterjchreiben. So lange 
die Regierung die Güter nicht confiscirt, verwalteft 
Du die Einkünfte und bejorgft die nöthigen Ausga- 
ben, die Dir alle befannt find. Oliver retteft Du, 
fobald es Dir möglich ift, nah Frankreich hinüber 
und verjorgft ihn anftändig mit Geld. Bis zur Ab- 
reife halte ihn fo heimlich al8 möglich verborgen, denn 
Lord Kildare wird nicht unterlaffen, ferner feine Spio— 
ne hierher zu ſchickken, wie er — wir haben davon 
untrüglihe Beweiſe — zeither gethan hat. Eben fo 
fei mir auf den Heinen George bedacht, daß er nicht 
. in feinen Studien geftört wird. Der Junge entwil: 
felt fich jegt an Geift und Körper gleich vortheilhaft, 
macht die beiten Fortſchritte und mir immer mehr 
Freude. Es wäre ewig Schade, wenn mein trübes 
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Loos einen ungünftigen Einfluß auf feine Carriere ha- 
ben follte. Nimm Did der beiden jüngften Söhne 
Sir Williams, Deines Wohlthäters, an, als feieft 
Du ihr Bruder; mein Vertrauen betrachtet Dich als 
ben meinigen.“ 

Da ftürzte Michaul, von der unwiberftehlih auf- 
glühenden Macht eines jtarfen Gefühle, das in feiner 
treuen Bruft fchlummerte, ergriffen, zu des Baronets 
Füßen, umflammerte die Kniee defjelben heftig, preßte 
fie gewaltig an feine Lippen und ftieß jo laute und 
Ihmerzlihe Töne aus, daß Lewis verwundert auf ihn 
herab ſah, und die Männer im anftoßenden Zimmer 
bejtürzt herein eilten. 

„Was fehlt Dir? Was fiht Did an?“ "fragte 
D’Donnel mißbilligenv. 

„Ba, ih will ihr Bruder fein, bei Sr Wil- 
liams heiligem Schatten, der jett auf uns fchaut, 
oder in unfrer Nähe iſt!“ ſtöhnte Michaul, ſich auf: 
raffend und reichte dem ©ebieter zur Befräftigung fei- 
nes Verſprechens die Hand. 

Diefer gab ihm nun noch fpecielle Aufträge und 
fehrte dann zur Geſellſchaft zurüd. 

Aber von al’ dieſen verfciedenen aufregenden 
Eindrüden begünftigt, hatte fich unterbefien beim Ba— 
ronet ein Wunbdfieber erzeugt, das, fobald er fih un— 
ter jeinen Freunden niederließ, jchnell an SHeftigfeit 
zunahm und dieje beforgt machte. Der Krante konnte 
fein Auge fliegen und die Andern wachten an fei- 
nem Bette. Die Franzofen fpraden ſchon davon, 
dag es unmöglich fei, den Baronet in biefem Zu: 
ftande fortzubringen, und Howard war im Herzen fehr 
geneigt, ihnen beizuftimmen, obgleih er dadurch in 
Berlegenheit geriet. Gegen Morgen erflärte jedoch 
der Kranke beftimmt, er würde reifen, felbft wenn es 
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fhlimmer mit ihm ſtände, und beftand unabwersbar 
darauf, daß man den Wagen anſchirre. Howard 
wußte diefen Beweis von Freundihaft nah Würden 
an D’Donnel zu ſchätzen. 

Sally ftellte ſich zeitig ein und hörte mit Be 
ftürzung von D’Donnel® Erfranfung. Es war nun 
an ihr, zu bitten, zu flehen, daß er nod) einen oder 
ein paar Tage verziehen möchte, und fie bat wie ein 
frommes unfhuldiges Kind, und Moya und Midaul 
ftimmten ihr bei; aber die Charalterftärfe des Baro— 
nets fiegtee Nun wetteiferten Sally und Moya, 
ihn gegen die Einwirkung der Luft und Kälte zu 
fhigen, und Lewis empfing mandy’ rührendes Zeichen 
der Anhänglichkeit diefer guten einfahen Menjchen 
an ihn. 

Als Alles zur Abreife fertig war, ließ Sir Ye 
wis jeine ganze Dienerfchaft, die eben nicht groß war, 
in das Zimmer rufen. Hier ftellte er mit erniten 
und furzen Worten Mihaul Dahna fihnen als einft- 
weiligen Gebieter, während feiner Abmwejenheit, vor 
und ermahnte fie zum ftrengften Gehorſam gegen den 
Mann, der jest nicht mehr ihr Kamerad, fondern ihr 
Herr jei. Dann reichte er jedem zum Abjchieb bie 
gefunde Hand. Es war eine rührende Scene. Weis 
nend ergriffen die Einzelnen die Hand, bevedten fie 
mit Küffen und Thränen, erfchöpften ſich in Seg— 
nungen und Glückwünſchen, die fie auf Sir D’Don- 
nel® Haupt häuften, und konnten faum von ihm laf- 
fen. Ihr Wehgefchrei erfüllte die Luft und felbft die 
Augen des Baronet8 und der Offiziere wurden naß. 
Nun umarmte Lewis den treueften feiner Diener. 
Mihauls Iammer war unausfpredlih groß. „IH 
beforge nicht, daß Du wieder etwas thuft, was mei- 
ner und Deiner unwürdig wäre”, fagte ber ſcheidende 
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Gebieter. „Hüte und zügle das Teuer Deiner Lei- 
denſchaft!“ — Michaul legte die Hand ftumm auf 
das Herz, er fonnte fein Wort reden. Moya und 
Andy Dahna fanken in die Kniee und fühten des Ba- 
ronet8 Hände und Füße; ed war ein herzzerreißender 
Anblid. 

Bon zwanzig und mehr Armen wurde der Baro— 
net in ben bequemen Reiſewagen getragen. Als Sally 
einftieg, war es ihr, als huſchte Times, ihres Verlob— 
ten, kleine Geſtalt wie ein Schatten an ben Bosfets 
vorüber, die den Raſen des Auffahrtsplates zierten. 
Sie ſchauderte unwillfürlich zufammen, fie wußte nicht 
warum Im Wagen mußte fie an D’Donneld Seite 
Plag nehmen; fein fieberfranfes Haupt ſank an ihre 
wogende Bruft und feligere Gefühle kehrten wieder in 
diefelbe ein. Die franzöfiihen Dffiziere fetten ſich 
gegenüber, Howard beftieg fein Pferd und ritt dem 
Wagen zur Seite; Dragoner eröffneten und jchlofjen 
den Zug. Unter lautem verzweifeltem Wehflagen, mit 
denen der gemeine Irländer meiſt der gepreßten Bruft 
Luft macht, verließ der traurige Conduct den Schloß— 
platz. Die lebte Nachtwache der ſchaurigen Winter: 
nacht zog trübe und jhwermüthig über die Höhen, 
der Wind ſchnitt empfindlih kalt, und in der ferne 
erlöihten bald die einzelnen über den Scloßhof wan— 
fenden Laternen. Der Wagen konnte nur ganz lang» 
fam fahren. 

Als Sally einmal wieder von ungefähr den Blid 
in bie trübe neblihte Frühe binauswarf, däuchte ihr 
abermals, als ob Tims Geftalt durch die Bäume und 
Büſche des Waldes neben dem Wege hingleite; gleich 
barauf hörte fie einige der nachreitenden Dragoner ei- 
nem Menjhen drohen, doch entführte ihr der Wind 
den ganzen Sinn der Worte, fie hatte nur Ein» 
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zelnes verftanden. Ihr Herz wurde von großer Angft 
gemartert. 

Der Morgen glid einem dampfenden qualmenden 
Feuer, das nicht brennen will; der Tag konnte fid 
durd die dichten Nebel und Nachtmaſſen anfangs gar 
nit durdharbeiten; es war feucht und kalt und im 
höchſten Grade unfreundlid. So war es nody immer 
dämmrig, als die Neifenden beim grünen Stein an: 
langten, wo die Wege fidy trennten, und Sally ans 
Ausfteigen erinnerte. Ach! e8 wäre ihr ja die größte 
Ervenfeligfeit gewejen, wenn fie mit dem Manne, den 
die Schwärmerei ihrer Seele wie einen Heiligen an- 
betete, nad) Dublin in das Gefängniß hätte gehen 
tönnen, um den Kranken zu pflegen, ihn als Magd 
zu dienen. Aber der Lady gehörten ihre nädhiten 
Pflihten, und fie küßte des Baronet3 heiße Hand, 
empfing demüthig feinen Ku auf die Stirne, nahm 
das Päckchen, das den ihr anvertrauten Schag ent- 
hielt, und wanderte, von den beften Wünſchen ber 
Reiſegeſellſchaft begleitet, dem Bergkamme zu. Oben 
blieb fie ftehen und winkte mit dem feidenen Tuche, 
Sir Lewis theuerm Geſchenke, dem Wagen jo lange 
zu, bis er hinter Bäumen, Felſen und Bergvorjprün- 
gen verfhwunden war, unb ber Nebel ihr nicht er- 
laubte, fein ferneres Wiedererſcheinen zu verfolgen. 
Rüſtig fchritt fie Über die Höhe und fah fi ſcheu 
um, ihre Füße beflügelnd, wenn es zuweilen neben 
ihr im Walde rafchelte, als ob ein Menſch dort gehe. 
Sie mufte immer zagend an Tim denfen. Plötzlich, 
als fie hurtig bergab ſchritt, thaten ſich ihr zur Seite 
die laublofen Gebüfhe auseinander, und zu ihrem 
Screden ftand die verwachſene Geftalt ihres Verlob— 
ten vor ihr und bot ihr grinfend einen guten Morgen. 

„Ei, mein holdes Bräutchen,“ höhnte der Kleine, 
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und fein langes dunkelfarbiges Geſicht mit den ftechen- 
den Augen nahm ſich zwifchen dem großen ſchwarzen 
Badenbart wie eine hölliiche Frage aus. — „Du zit« 
terft wie Espenlaub, und der Dank auf meinen höfli- 
hen Gruß bleibt Dir in ber Kehle fteden. Woher 
fo früh des Weges?“ 

„Pfui!“ fagte endlich Sally böfe, „Du haft mid 
recht erfchredt, Tim.“ 

„Das habe ich wohl bemerft. Kann aber bie 
Braut, bie ein gutes Gewiſſen hat, durch das plötz— 
lihe Erſcheinen ihres Bräutigams erfchredt werben? 
Woher Du kommft, mein Täubdhen, hab’ ih Did) 
gefragt?“ 

„Das weißt Du ja, jo gut wie id; denn id) habe 
Did) beim Einfteigen in den Wagen auf dem Schloß» 
plate zu Greenlodge bemerkt.“ 

„Run freilid war ich dort; aus lauter Sehnſucht 
und Zärtlichkeit zu Dir, mein füßes Kind. Ich mußte 
body zufehen, wohin mein Vögelchen geftern fo ſchnell 
geflattert fei, als es am der Heibefchenfe worüberflog, 
ohne mir einen Gruß zu gönnen.“ 

* „Du haſt mich geſehen? Ich hatte die größte 
ile.“ — 

„Und was hatteſt Du denn ſo ſehr eilig zu be— 
forgen ?“ 

„Ih weiß nicht, ob ich es fagen darf. Zwar ift 
es mir nicht verboten, aber Schweigen verfteht ſich 
doch eigentlidy von ſelbſt.“ 

„Mir wollteft Du es nicht fagen, der id Tag und 
Naht an unferm künftigen Glück baue, ber ih alle 
Kräfte anftrenge, um Dich, mein Schäfchen, bald recht 
warm und weid zu beiten? Gegen mid willft Du 
ein Geheimniß haben, Sally? Schäme Dih! Du 
betrübft mid) jehr!“ 
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„Run ih will Dir's fagen; Du darfſt es aber 
Niemand mittheilen.“ 

„Nimmermehr! Hier haft Dur meine Hand darauf.“ 

„sh bradte dem Sir O'Donnel ein Briefhen von 
Miß Elisabeth.” 

„Und jett trägſt Du die Antwort zurüd? Das 
ift ein ftarfer Brief, den Du da haſt. Dann hat der 
Baronet wohl die ganze Naht gejchrieben?” 

„Richt doch, der rechte Arm ift zerfchoflen, er kann 
nicht fchreiben.“ 

„3a, das hatt’ ich vergeffen. Du haft ihn wohl 
die Nacht über unterhalten, den armen Mann? Da- 
für hat er Dich ans Dankbarkeit diefen Morgen in 
den Wagen genommen’ und füßte Did beim Abſchied 
recht zärtlihd. Das läßt ſich ja allerliebft an, mein 
Schätzchen!“ 

Sally blickte in das ſcheußlich verzerrte Geſicht 
Tims und erbebte. Angſtvoll ſtammelte ſie: „Du biſt 
böſe, Du zürneſt mir?“ 

„Nein, nein! — Das niedliche rothſaffianene Büch— 
lein da hat Dir Sir Lewis wohl zum Andenken an 
eine glüdlihe Stunde geſchenkt? Ich ſehe da ein net- 
tes Ninglein an Deiner Hand bliten! Und das fhöne 
jeivene Zub? D, das haft Du Alles in der Nacht 
erobert. Du verftehft das noch von fonft her. — 
Zeig’ doch her das Büchlein und laß es mich aud be- 
trachten.“ 

Sally war erblaßt; Tims boshafte Worte gingen 
ihr wie ein zweiſchneidiges Schwert durch die Bruſt. 
Grimmiger Schmerz zudte ihr durch das innerſte Le— 
ben, es wirbelte ihr im Kopfe, ſie ſtöhnte tief und 
ſchwer auf, und von einer plötzlichen Betäubung er- 
griffen, wußte fie niht, wo fie fih befand und was 
mit ihr gefhah. — Diefen augenblidlihen bewußtlo- 
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fen Zuftand benutte Tim, nahm ihr das Portefeuille 
ab, öffnete es und blidte neugierig hinein. Diefer 
Raub bradte aber das Mädchen wieder zur Befin- 
nung; baftig griff fie nad der Brieftaſche, aber er 
wid ihr aus und fagte höhnish: „Laß mich's doch 
inwendig auch anfehen, ih kann ja doc nicht leſen, 
was da gefchrieben fteht.” Dabei aber funkelten feine 
Augen immer feuriger und wilder, indem fie über vie 
Zeilen binirrten. 

„Du Tiejeft es ja doch!“ Freifchte Sally verzweif- 
lungsvoll und haſchte wieder nah dem Buche. 

„Run ja doch,“ verſetzte er teufliich lachend, 
„nicht vergebens hat mih meine Muhme Beppy, 
als ih noch ein Bube war, beim Pater Auguftin 
O' Kelly lefen und fchreiben lernen laſſen. Hier haft Du 
das Büchlein wieder, mein Herz. Und nun laß ein- 
mal ein vernünftiges und freundliches Wörtchen mit 
Dir reden. Unfer fünftiges Glück hängt ganz allein 
vom Lord Kildare ab. Er will uns beiden wohl 
und mir eine Anftellung geben, die uns reichliches 
Ausfommen verſchafft. Shaun Donnough wird nädı- 
ftens verfegt, dann erhalte ich die Barkwärterftelle zu 
Lindſayhall, und wir maden Hochzeit und find ein 
glüdlihes Paar. Dann bürfteft Du mir freilich Feine 
nächtlichen Bejuche mehr in Greenlodge machen, doch 
das giebt ſich ſchon von ſelbſt; denn der ehrenwerthe 
Sir wird ſchwerlich dorthin zurückkehren. Um aber 
wieder auf den Lord, unſern Wohlthäter, zu kommen, 
ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß wir ihm gefällig und 
dienſtwillig ſind, wo wir vermögen. Und je größere 
Gefälligkeiten wir ihm erweiſen, deſto beſſer iſt's für 
uns, deſto eher erhalte ich die Stelle, deſto bälder 
wirſt Du mein Weibchen. Dies wird Dir einleuch— 
ten. Wenn ich Dir nun ſage, daß Du jetzt im 
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Stande bift, dem Lord eine fehr große Gefälligfeit 
zu erzeigen, fo hoff’ ih, Du wirft um unſres eignen 
Wohle willen nicht anftehen, fie fogleich zu erfüllen.” 

„Ich?“ fragte Sally verwundert. „Womit fünnte 
ih armes Mädchen dem reihen Lord einen Dienft er- 
weifen, der der Erwähnung werth wäre?“ 

„Wenn Du diefes Pädhen mit Schriften dem 
Lord ftatt der Lady überbringft, oder mir aushändigft, 
daß ic e8 am feine Herrlichkeit beſorge.“ 

„Verhüt' e8 Gott und alle Heiligen!” fuhr Sally 
erſchrocken zurüd. 

„Nicht fo heftig, mein Kind! höre weiter. Diefe 
Papiere find eigentlich des Lords Eigenthum, und der 
Baronet hat fie nur durd einen liftigen Betrug in 
die Hände befommen. Der Lord weiß darum; er 
war außer fid) darüber. Dim, fagte er zu mir, wenn 
Du mir die an mid, adreflirten franzöfifhen Briefe, 
die die Franzofen nad) Greenlodge gebradıt haben, 
verfhaffft, jo made ih Did zum reihen Mann. 
Wie follte ich e8 aber anfangen? Ich konnte doch 
nit im Jagdſchloſſe einbrechen, und wenn ich’8 ge- 
than, wußte ich, wo die Papiere waren? Ich babe 
Mancherlei verfudht, id) bot dem Tobby Hubfon, dem 
Reitknecht auf Greenlodge, meinem Freunde, viel Geld; 
er warf die Augen darnach umher, aber e8 war Al- 
les vergebens. Nun vermuthet der Yord, der Gefangene 
Sir Lewis werde diefe wichtigen Dofumente mit nad) 
Dublin nehmen, und wollte deshalb fogleih dorthin 
abreifen, fobald ich ihm die Abreife des Sir Yewis 
gemelvet, um diefem zuvorzufommen und ihm bie 
Papiere fogleih beim Eintritt in’s Gefängniß abneh— 
men zu lafjen. Sieh, deshalb lag ich in diefer Nacht 
im Stalle bei Tobby zu Greenlodge. Die Reife des 
Lords wird nun unnöthig; denn daß dies Die fraglichen 


e 


147 


franzöfifchen Papiere find, fteht ja ganz deutlich in dem 
rothen Büchlein. Ob fie die Yady hat, der fie aud 
nicht gehören, oder der Lord, der fhändlic darum 
gebracht worden ift, kann Dir nichts verfchlagen,; im 
Gegentheil, Miß Elifabeth fpeift Dich mit einem küh— 
len Dant ab, der Yorb aber madt uns reich und 
glüdlih. — Drum gieb jchnell her!“ 

„Rein, ſag' ih Dir! das Päckchen erhält nur die 
Lady von mir!“ rief Sally heftig und fich wider— 
fträubenv. 

„Biſt Du Hug, Mädchen, mir, Deinem Berlob- 
ten, Deinem Bräutigam, folche8 zu verweigern ? unfer 
Glück, das Du in Händen haft, wegzuwerfen, von 
Dir zu ftoßen? Gieb her und in vier Wochen bift 
Du mein glüdlihes Eheweib und Wildhüterfrau von 
Lindſayhall.“ 

„Nun und nimmermehr! Laß mich gehen! Halte 
mich nicht länger auf, ich habe Eile.“ 

„Dein Vater wird Dir zürnen, wenn ich ihm 
erzähle, wie Du unſer Heil mit Füßen trittſt. Die 
Lady wird die Papiere ihrem Vater hernach doch aus— 
liefern, das gebieten ihr Klugheit und Kindespflicht, 
und fie werben bergeftalt gewiß an ihren rechtmäßi— 
gen Eigenthümer zurüdfommen; aber wir find dann 
um ben reichen goldenen Lohn betrogen, der uns ge- 
wiß ift, wenn wir das Päckchen gleih an den Lord 
abgeben und von der Lady gar nichts erwähnen.“ 

„Schweig! Ich mag nichts mehr hören. Laß 
mich meines Weges ziehen, oder ich werbe bitter böfe 
werden. Die Papiere erhältft Du nicht und wenn 
Du aud noch länger ſchwatzeſt.“ 

„Und fo will ih fie doch erhalten, felbit gegen 
Deinen Willen!“ rief Tim, fprang auf die Erſchrok— 
fene zu, entriß ihr das Päckchen — en ſich 
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damit auf den Rand des Wegs, um in das Thal 
binabzufpringen, über welden fie eben wanbelten. 
Zufällig war dies aber gerade eine ſehr abſchüſſige 
felfige Stelle; er wagte den Sprung in die Tiefe 
nicht, ſondern eilte vorwärts, wo er einen bequemen, 
minder gefährlien Punkt erfpäht hatte. Aber auf 
dieſem kurzen Wege kam ihm Sally zuvor. Einen 
Schrei des Entjeßens hatte fie ausgeftoßen, dann 
aber that fie entſchloſſen einige pfeilfhnelle Säte vor: 
wärts, gleich einer fchlanfen Hindin, die des Jä— 
gers Hund verfolgt. Sie blieb im Wege und hatte 
leihtern und bequemern Yauf, und eh’ er ſich's ver: 
ſah, ſchwang fie fih auf den Borfprung empor, ftand 
vor ihm und wollte ihm das Päckchen wieder entrei= 
Ben; aber er hielt e8 feit und wiberjegte fih. Schreiend 
rang fie mit ihn, faßte ihn mit beiden Händen in 
den ſchwarzbuſchigen Badenbart und riß ihm den 
Kopf mit folder Gewalt herum, daß er laut aufſtöh— 
nend bie Papiere fallen ließ, um fih von feiner ſcho— 
nungslofen Quälerin zu befreien. Sie ließ ihn ſo— 
gleich Los, um fich des ihr anvertrauten Schatzes wie- 
der zu bemädtigen, aber auch er fuhr mit beiden 
Händen darnad, erwilchte jedoch nur das Portefenille, 
benn ehe er zu dem Päckchen gelangt war, batte fie 
ihn von der Seite gefaßt und gab ihm mit Arm und 
Hüfte, in einer Stellung, wo fie ihre ganze Kraft 
anwenden fonnte, einen folhen Stoß, daß er, fi 
überjchlagend, in den Abgrund binabftürzte, in deſſen 
Tiefe der Waldbach rauſchte, der fein Waſſer fpäter 
über die Tenfeldmauer in die Heide hinabgoß. Kra— 
hen hörte fie noch jeinen Fall und fein Hägliches 
Geſchrei, aber mit Blitesichnelle raffte fie die Papiere 
auf und faufte, als müßte fie verfolgenvden Geiftern 
entrinnen, fchneller als eine Gazelle, den Berg hinab. 
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Und wie eine reizende, des beraufchenden Gottes volle 
Bachantin, ftürzte fie mit fliegendem Haar in das 
alte Schloß zu Yındfayhall und hielt athemlos ver 
erichrodenen Yaty das Päckchen entgegen. Sobald ihr 
gereizter Zuftand fie nur einiger Mafen zum Wort 
fommen ließ, erzählte fie die feit geftern erlebten Vor— 
fälle und verſchwieg felbft den Ausgang ihres Kampfes 
mit ihrem Berlobten nicht. Eliſabeth umarmte jie 
fchweigend. Nadhmittags ging Sally nah Dunmoore; 
Abends wurde audh ihr Bater im feinem Häuschen 
dort und gleih darauf in der Heibefchenfe im eifrigen 
heimlichen Zwiegefpräd mit Mutter Beppy bemerft, 
aber am andern Morgen waren fie beide verſchwunden. 


18. 
Die AHrotte des Kiefendamms. 


Hch oben an der mitternädhtlichen Küjte der von 
Gott gejegreten, von Menſchen verfluchten fmaragbe- 
nen Inſel, am äufßerften Nordende der ftäbte- und 
menjhenarmen, aber berg- und feljenreihen Grafſchaft 
Antrim, an jenem gigantifc)-grofesf gebildeten Felſen— 
bord von Fair Head bis zum Foyle-See, deſſen jelt- 
ſame ftarre Formen die Woge des Dceans peitjcht, 
deflen einfame, kühne Schöpfungen das Wellenlied der 
Atlantis umdonnert, des ungeheuern Meeres, das feine 
Fluthen vom fernen Amerika bis hierher ungehindert, 
von feinem Yande gebrohen, wälzt, bort baut und 
ſchweift fih, aus tiefem, ftilen Waffergrund aufbäm- 
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mernd, auffteigend, höher und höher bis zum fchwin- 
beinden, riefenhaften Felfenjcheitel, in unausſprechlicher 
Pracht und Majeftät, ein zum gemwaltigften Erftaunen 
hinreigendes Naturwunder fühn empor, deflen Schön- 
heit unvergleihbar ift, deſſen impoſante Formbildung 
fein Yand der Erde weiter zu bieten vermag; es ift 
das großartige, herrlide Bafaltgebirge des Rieſen— 
dammes. Meilenweit an der Küfte dehnen fich dieſe 
Baſaltmaſſen aus und erheben fih edig und fcharf, 
oft weit in das Meer vorfpringend, oft fih ragend in 
die Luft aufgipfelnd, eine grandioje Felſenkette, bis zur 
Höhe von fünfhundert Fuß. Von der See aus in 
einiger Entfernung geſehen, erſcheint dieſes Felſenge— 
birge einer ungeheuern Feſtung im Rieſenmaßſtab täu— 
ſchend ähnlich; man ſieht die enormen, vorſpringenden 
Außenwerke, die Wälle, die Baſtionen, Böſchungen, 
Köpfe, und beſonders eine Baſaltgeſtalt, die Kaiſer— 
krone genannt, trägt die überraſchendſte Aehnlichkeit 
eines trotzig in's Meer hinreichenden Kaſtells. Wo 
dieſe Felſenkoloſſe ſich dem Meere zuſenken, deſſen mit 
der Erde gezeugte Söhne ſie ſind, aber ſtets im hart— 
näckigen Kampfe mit Vater und Mutter — denn ſie 
verſchmähen die braune Kutte und das grüne Ober— 
kleid des erſtern und geſtehen ihm feine Macht zu 
über ſich, ſie verhöhnen ebenſo die Schmeicheleien und 
den Zorn der Mutter und ſchleudern die fürchterlich— 
ſten Rieſenwellen, die jene ihnen nach dem Haupte 
wirft, um fie zu vernichten, gebrochen, hohnlachend 
zurüd — dort unten, wo ihre Füße im tiefiten Mee— 
resgrund wurzeln, haben fie Föftlihen Säulenſchmuck 
vor ſich aufgeftellt, kühn gemeißelte, ftarfe ‘Pfeiler, ge- 
waltige Träger ihrer Steinlaften, prächtig gerundete 
Formen majeftätifcher Felſenbildung. So ftehen fie, 
in unendliher Zahl an einander gereiht, bald in ge- 
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raber Linie fortlaufend, eine wundervolle Colonnade, 
bald weit ausgebaufht in das Meer hervortretend, 
von fürzern zu längern fid) empor gliedernd, eine 
Kiejenorgel, bald in den Berg hineingebaut, treppen- 
weife ſich aufftufend, ein ungeheures Amphitheater, 
immer aber in großen, überrafchenden Bildern. Unten 
mit den Meerjpiegel gleih, jchweifen ſich zwifchen 
doppelten, theils abgebrodyenen, theild ganzen Säulen— 
reihen weite Gewölbe in die Felſengebirge, kühn em- 
porgehalten und getragen von jenen Bafalt-Pilaftern, 
wie von unzähligen, hervorgeftredten Armen. An 
hundert Fuß lang und oft nicht weniger hoch, liegen 
diefe herrlichen Höhlen in die hohen Felfen gefprengt, 
einfam und unbefudt, und die fchauerlih lautloſe 
Dede, die mit ftarrem Auge durd ihre Räume glogt, 
ift ihr einziger, ihr ewiger Gaft; felten, daß im ho— 
ben Sommer die monotonen Ruderſchläge eines Nachens 
in dieſen heiligen Domgemölben der Natur wieder: 
hallen; es ift weder vom Yand, noch von der See 
aus leicht und gefahrlos, fie zu befuhen, und nur, 
wenn das Ungeheuer Meer im Sonnenfchein fchläft, 
oder ſich behaglich dehnt, kann der ftaunende Wandrer 
auf feinem Rücken im leihten Nachen hineingleiten; 
außerdem verwehrt's ihm die ſchäumende, bonnernde 
Brandung. Bon diefen Höhlen und ihren Trägern, 
von jenem Steinwald des Gebirges aus, laufen nun 
jene taufend und aber taufend an einander gereihten 
und gefügten Bafaltfäulen in wundervoller Abftufung, 
aber allmählig Fleiner und Kleiner werbend und wie 
abgebrochen erfcheinend, mehrere Meilen in das Meer 
hinaus. Diefe fo enggeglieverte, präcdtige Säulen: 
bildung ift der Giants Cauſeway, der gewaltige Rie— 
fendamn. Wie die Sage an der einfamen, nur von 
wenigen armen Fiſchern bewohnten Felſenküſte geht, 
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haben die Kiefen der Erde einſt verfucht, Irland und 
Schottland, das feine lange Yandzunge Kantyre bier, 
wie verlangend, nach Irland, herüberjtredt und ihm 
nahe kommt, mit einander zu verbinden und ben 
fühnen Damm zu bauen begonnen, Säule an Säule 
ſetzend, und wirflih ſchimmern bei heller, ruhiger See 
die prädtigen Säulenreihen weit, weit nady Norben 
und Nordoften hinüber, den jchottifchen Ufern zu, aus 
der Waſſertiefe herauf, nad diefen verfchiedenen Rich— 
tungen binlaufend, und nehmen fi unten, aus dem 
bunfelgrünen Meergrund aufragend und doch deſſen 
hellgrüne Oberfläche noch lange nicht erreichend, wie 
balbzerftörte Riefenftädte mit Hallen und Portifus 
aus, und ihr Bild taudt aus dem tiefen Meeres— 
ſchoos herauf, wunderbar feltfam und Schauer erre- 
gend, wie ein längft vergangener grotesfer phantafti- 
fher Traum aus der Crinnerung. Die Erdrieſen 
bauten rüftig, fo erzählt die Sage weiter, aber die 
Meerriejen verwehrten es ihnen und verhinderten jie 
daran; es brad ein furdtbarer Kampf zwifchen bei- 
den los, in welchem die Erftern unterlagen. So fteht 
ber Wall, der zur Verbindungsbrüde werden follte, 
ein unvollendetes Niefenwerf, aber doch würdiges Zeug - 
niß ablegend von feinen Erbauern. Und wahrlich! 
diefe Säulenwelt, aufftarrend aus Meer und Erbe 
zugleih, und auf ihren Gipfeln die ungeheuern Fel— 
jenlaften emporhaltend, fieht felbft aus, wie die drei 
erbgewaltigen Gentimanen, die furdtbaren Funfzig— 
häuptigen, die den Kampf gegen die Titanen mit un- 
geheuern Telsjtüden fohten. Auf ihren Händen lie- 
gen noch die unförmlihen Blöcke, die fie eben gen 
Himmel jchleudern wollten, als fie felbit eritarrten, 
und jo liegen angefefjelt die Rieſen der Mythe, die 
jelbjt ihrem Vater Uranos Schreden einflößten, gefef- 


153 


felt von Erde und Meer zugleih, und der Himmel 
bat nun Ruhe vor ihnen. Der Riefendamm felbft 
erhebt ſich nicht jehr hoch Über die Oberflähe des 
Meeres, erft nah dem Lande zu Haftert er fih auf; 
bie meifterhaft, wie von der gejchidteften Menſchenhand 
mit dem lühnſten Meißel gehauenen und geründeten 
und wundervoll an einander gereiheten Säulen bilden 
aus dem Meere herauf Treppen und fehen in ber 
Tiefe der unergründlichen, ftillen See, die convere und 
concave Aushöhlung genau in einander gepreßt, wie 
ein köſtlicher Mofaifboven aus. Diefe untabelige, au— 
Rerordentliche Regelmäßigkeit der Bildung überrajcht, 
wenn man, das bejhauende Auge fenfend, über ven 
Meerfpiegel fährt, bei jedem Schritte neu und fteigert 
die Bewunderung, wie fie felbit, diefe farbigen Säu— 
len, aus der Tiefe ans Licht herauffteigen, zum größ— 
ten Erftaunen. 

Eine der Höhlen des Cauſeway ift durch Größe 
und die Menge ihrer Nebenhöhlen, Grottert und Ge— 
mächer ausgezeichnet, ein Wunder an erhabener Schön 
beit unter Wundern. Leber den Damm burd die 
Reihen der auffteigend größer werdenden Säulen hin- 
durch trägt jein fühner Nahen den ftaunenden Schif— 
fer in das ftolze Steingewölbe; die freundliche Sonne 
giebt ihm ihren Strahl, der ſich fiebenfarbig in der 
behren Ordnung der ragenden Golonnade und dem 
ftillen, Eryftallreinen Waflerfpiegel diefer heiligen Ge— 
mächer bricht, zum Begleiter und Yeuchter mit. Schim— 
mernde Tempelhallen werfen ihre wunderbaren Bogen 
in ſchwindelnder Höhe über das weiter dringende Schiff— 
lein, denn nur dem Kiele, nicht dem Fuße ift der Ein- 
gang zeftattet — gigantifhe Zauberpaläfte, hier in 
heimliher Dämmerung, dort in magiſcher Beleuchtung 
fid) ausdehnend, reihen fih an einander, labyrinthifche 
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Felſengänge fpringen über dem Haupte des Schiffers 
empor, winden ſich weit fort und münden in Örot- 
ten, deren fefter Boden dem Waflerwanderer ans Land 
zu treten erlaubt, deren Felſengemächer ihm gaftfreund- 
lich Wohnung bieten. Auch an wunderbaren Tönen 
fehlt e8 nicht im dieſem unterirdifhen Scloffe der 
Meergötter, und wie fein Bau viel Aehnliches von der 
berühmten Fingalshöhle auf der nicht fernen, hebridi- 
ihen Inſel Staffa hat, jo tönen auch in feinem In— 
nern, wie in diefer, jene von fallenden Waffertropfen 
erzeugten wunderbaren Melodien, die wie Geijterge- 
ſänge an das Ohr des tiefergriffenen Hörers hauchen 
und ihm die Seele mit dem ftillen Entzüden beiliger 
Schwermuth erfüllen. Und fo fehlt dem Tempel nicht 
der Weihegefang, ewig bier Gottesdienft haltend; ven 
Zauberpalaft durchſäuſeln Zauberftimmen, und wie bier 
feine menfhlihe Hand gebaut, fo ift e8 aud Fein 
menjhliher Hauch, der dieſe ſeltſam ſchönen Klänge 
hervorruft. Wenn der Sonnenftrahl fih fpaltet umd 
mit diefen Tönen im hochgefpannten Säulendache ver- 
bindet, dann bliten und jchimmern die Hallen wie 
von Sternen befäet, dann glänzt e8 von den unzäbli- 
gen Bafaltjäulen wie Diamantengefunfel, und das tö- 
nende blaue Gewäſſer fpiegelt fi) noch verſchönert wie- 
der; der frieblihe See und das ftarre Geſtein fchei- 
nen die Rollen zu taufhen, denn das Meer flimmert 
in bunter Farbenfülle über allen Ausdruck erhaben 
prädtig, die Säulen tönen wie Flöten, und die Halle 
ſcheint das Dad einer ungeheuern Orgel zu fein, die 
feife fingend, Hagend den gewaltigen, zur Refignation 
gedämpften Schmerz, die ſich felbjt verzehrende Weh- 
muth gefallener Engel ausweint. Erlöfhen dann die 
Farben, und fommt ein linder, zartbeflügelter Abend- 
wind und fchwebt an den klingenden Säulen hin, dann 
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entlodt er ihnen wieder andere Töne, die denen der 
Heolsharfe gleihen und fi den Waflerlauten ver- 
fhwiftern, wie verftoßene, unglüdlihe Kinder, denen 
nur ber Tod übrig bleibt. Gleich jchmerzliher Sphä- 
renmufif rauſcht es durch die dunfelnden, unermeßli- 
hen Hallen; es iſt, als ob die grüne Inſel hier ihren 
fchmerzumzudten Muttermund aufthäte, um das na= 
menlofe Unglüd, ven herzzerreißenden Jammer ihrer 
armen Kinder zu beflagen, es ift, als ſängen die Gei— 
fter der Berge und Matten, der Heiden und Moore, 
der Felſen und Gewäſſer dem unfelig gebrüdten, iri— 
jhen Bolfe ein ewiges Sterbelied. 

Es war hart gegen das Ende des Jahres, als 
die einfame Meerhöhle ein paar Bewohner erhielt. Ein 
oder zweimal ftrid in der Morgendämmerung bei ru= 
biger See ein ſchmaler Nahen aus dem gewaltigen 
Felſenthor, wand ſich durdy den Rieſendamm und jchlug 
dann nach dem hohen Ufer einen Bogen ein, um ſich 
dort einen Landungsplatz zu ſuchen. Dies ift nicht 
leicht, denn weit und breit iſt fein Hafen, nod ein 
zum Yanden geeigneter Platz; der Schiffer muß in eine 
Felſenſpalte einlaufen, dort fein Fahrzeug an cinem 
Steinhorn befeftigen und die Klippen hinanklimmen, 
wo dies am wenigſten gefährlich ift; it das Meer 
aber unruhig, jo ſchwebt Mann und Schiff in großer 
Gefahr, denn die vielen Riffe und Klippen und vie 
dem Gaufeway gegenüber liegenden nahen Infeln ma— 
hen die Paſſage zu einer der ſchwierigſten. Erſt am 
Abend, wenn es ſchon dunkel geworden war, oder der 
Mond das weite, öde Meer überfilberte, kehrte das 
leihte Scifflein zur Eingenden Neptungrotte zurüd. 
Meiit ging aber das Meer hoch und ſtürmiſch, und 
bie furdhtbar donnernde Brandung machte die Kiüften- 
fahrt unmöglich, dann zeigte fih das Schiffchen nicht, 
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und nur die Geifter der Elemente tanzten über ben 
weißen Schaum der brandenden Wellen. In diefem 
Nahen ſaß gemwöhnlid nur ein Mann; ſehr jelten 
wagte fih auch ein anderer aus der Höhle heraus. 
Diefer zweite blieb Tag und Naht im Innern des 
Wafferpalaftes und bewohnte in einer Grotte deſſel— 
ben ein ziemlidy bequemes Gemach. Dort war dürres 
Laub und Moos und Heidefraut in Menge aufgehäuft; 
aus Holzjtämmen waren roh und unbeholfen ein Tiſch 
ausgezimmert, dem Bedürfniß aber genügend; in eini— 
gen irdenen Gefäßen ftanden VBorräthe von Del, Waf- 
fer, Mehl, Kartoffeln und gefalzenem Schweinefleifch ; 
Waffen hingen an den in die Yelfenriffe eingeramm= 
ten Holzpflöden, ein paar prädtige Piftolen, eine 
Büchſe und ein Karabiner, ein paar Säbel. Audy 
einige Bücher lagen mit anderm Geräth auf einer 
Erhöhung im Hintergrunde, und vorn am Eingange 
brannte den ganzen Tag ein eingeflemmter, in Del 
getränkter Spahn, um die Dämmerung des Felſenge— 
machs zu erhellen. 

Die beiden Bewohner diefer Zelle waren Herr 
und Diener, der erftere ein fräftiger Mann in ben 
angehenden dreißiger Jahren, der zweite noch ein 
blutjunger ſchmächtiger Burſch. Diefer Yebtere war 
es, der zuweilen die gefährliche Reife nah der Küfte 
machte und, mit neuen Yebensmitteln verjehen, die er 
in dem nahen Drte Ballintoy, oder in dem ſchon 
entfernteren Städtchen Ballycaftle, oder in ben ein- 
zelnen Filcherhütten der Umgegend aufgetrieben, noch 
vor Mitternacht zurüdfehrte. Der Einridtung nad 
Ihien es faft, als ob diefe zwei Gefährten ihre felt- 
jame Wohnung den Winter über behaupten wollten. 

Der Gebieter, von vornehmen Anfehn und ftatt- 
lich gefleidet, vertrieb fich die Zeit mit Leſen und Holz— 


157 


ſchnitzen; meift unterhielt er auch das Feuer außerhalb 
ber Grotte auf einer über das Waſſer vorfpringenden 
Felſenplatte und kochte dort das frugale Mahl; oft 
befhäftigte er fi mit feinen Gewehren, oder er an- 
gelte am Eingang der Höhle Fiſche, und wenn er 
einmal Nahts im Mondſchein mit an das Ufer ges 
fahren war und in den Felfen ein paar Kaninchen 
oder einen Hafen geſchoſſen hatte, dann bereitete er am 
folgenden Tage einen Braten zu und fuchte die elle 
zur Erhöhung feiner Bequemlichkeit zuzurichten. Trotz 
biefer Beihäftigungen, die freilich fehr einförmig wa- 
ren, fam oft eine trübe und verzweifelte Stimmung 
über den Gaft des prächtigen Meerfchloffes; dann ſaß 
er ftundenlang in tiefen Gedanken verfunfen, das aus- 
drudsvolle Haupt in die Hand geſtützt; oft ſchlich ſo— 
gar zu den flüfternden Klängen der Waflermufif eine 
Thräne über feine kummervollen Wangen; zuweilen 
aber warf er auch drohende Blide umher, feine Fäufte 
ballten fih, und feine Flühe und Verwünſchungen 
hallten graufig an den Säulenwänden und Felſendecken 
wieder und übertönten laut und gemaltig den Chor- 
gefang der Waffergeifter. 

Wenn aber draußen der König Sturm feinen 
Sklaven Meer peitjchte, und diefer empört fich zu den 
Süßen jeines Tyrannen wand, bemüht, fi) aufzurich— 
ten und jeinen graufamen Herrn und Meifter mit 
feinen taufend Wafferarmen zu erfaffen und zu be- 
wältigen, des Meifters, der hohnheulend fein ſchwarz— 
mwolfenlodiges Haupt bis zum Himmel erhob; dann 
fletterte der ernfte Höhlenbewohner mit Lebensgefahr 
an den Felſen empor und Flemmte ſich hoch oben an 
den Gipfeln in ihre fcharf Fantigen Spalten. Der 
Blick feines begeiftert leuchtenden Auges verfolgte dann 
die mit Dlitesfchnelligfeit dahin fahrenden Wolfen, die 
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fi) immer tiefer auf die raſch auffteigenden und eben 
fo rafch wieder verſchwindenden Waflerberge herab: 
fenften, und ergögte fid an dem kochenden Dcean, 
deſſen filberweißer Gifcht mit den heranrollenden Wo— 
gen tobend und in fehauderhaft furdtbaren Brandun- 
gen über die riefigen Felſen berftürzte, ergötzte ſich, 
wenn die Wellengebirge heranrafeten, als wollten fie 
alle die wunderbaren Säulen von Grund aus zerbre- 
hen und zertrümmern, und dann jelbft gebroden von 
den ewig unzerftörbaren Bafaltpfeilern zurüdprallten ; 
fein Ohr laufchte mit Entzüden dem Toben, Heulen, 
Donnern, Aechzen, Stöhnen, dem furdtbar ſchönen 
Drüllen des Meerungeheuers, deſſen Tönen feine an- 
bern auf Erben gleichen, wenn es die landgierigen 
Zungen in toller Wuth lechzend ausftredt und mit 
ihnen an den Felſen enıporledt. Der ernite Zuſchauer 
dieſes Naturfchaufpiels kehrte wohl erjt in fpäter Nacht 
halb erftarrt über. Felfenfpisen und Hörner — ein 
ſchrecklich ſchöner Pfad — von feiner Felfenwarte im 
fein Felſenneſt zurüd, und die noch grollende Welle 
nette ihm den Fuß. Dann war ihm wohl; er fang 
ftürmifche Freiheitslieder, daß die Wände wieverhall- 
ten, bis er auf dem Laube entjchlummerte. 
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19. 
Erins Schußgeifl. 


Eines Nachmittags, deſſen Decemberfonne ein bligen- 
des Strahlenbündel in die Höhle ſchickte, freundliche 
Lichtlinder, die muthwillig an den Säulen umhergau— 
telten und im blauen Waſſer untertauchten, drang ein 
bi8 jest von ihren Bewohnern nod nicht vernomme- 
ned Geräuſch in die Grotte; beide horchten auf und 
überzeugten fi bald, daß es nahende Menſchenſtim— 
men ſeien, deren Schall bis zu ihnen ſchrillte. „Sie 
haben uns doch aufgefpürt,” fagte der Gebieter leije 
zum Diener; „aber wahrlich, lebend follen fie mich 
nit haben, und ich will ihnen mein Bischen eben 
jo theuer als möglich verfaufen. Nimm den Karabi- 
ner, eine Piftole, einen Säbel, das Heine Bulverhorn 
und den Sugelbeutel, Tom, und ziele gut." Er felbft 
nahm die Büchſe, die andre Piftole, den andern Sä— 
bel und eine volle Patrontafche, löſchte den brennen: 
den Spahn und fchlih vorfichtig hinaus, an den 
feuchten Felfenwänden hin, erflimmte Steigen und 
Ihwebte endlich über dem Waflerfpiegel, wie ein Gems— 
Jäger auf den Feljengrat der Alp über der ſchwindeln— 
den Tiefe. Ein Kahn war in die Höhle eingelaufen, 
und ıhr lauernder Bewohner erkannte zwei bejahrte 
Männer in Seemannstraht und ein junges Mädchen 
darin; fie ruderten näher, und der Horcher verftand 
jedes ihrer Worte. 

„Weiter hinten ift fefter Boden,” fagte der eine 
der Männer, „und Kammern und Räume, in deren 
einem wir uns recht ſchön einrichten wollen, während 
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Du Deinen Plänen nachgehſt, Evans. Hier ift Sally 
fiherer und auh Du, wenn's etwa fchief ablaufen 
follte, wa® der Himmel verhüte! als irgendwo auf 
dem Yande; denn das arme, unſchuldige, ſpärliche 
Bolf der Umgegend feheut und flieht die Höhle, wie 
ih Dir ſchon gejagt babe, und deshalb bift Du vor 
er Verrath geſchützt.“ 

„Ich danke Dir, John,“ verſetzte der ſtarke, ein— 
äugige Mann, an welchen dieſe Anrede gerichtet ge— 
weſen war. „Du haſt Dein Wort gut gelöſt. Ob— 
gleich ein geborner und ſein Vaterland treu liebender 
Ire, ja, obgleich ein Seefahrer, kannte ich dieſe Höhle 
bis jetzt doch nur dem Namen nach. Aber Du weißt 
ja, alter Freund Boyle, wie's um mein früheres Le— 
ben beſtellt war. Ich bin nur einmal hier vorüber 
gefahren. Fürwahr, ſchlagen meine Pläne fehl, und 
ich kann mich durch die Flucht retten, ſo ſucht uns 
hier keiner der verfluchten engliſchen Rothröcke, bis es 
uns gelingt, nach Frankreich zu entfliehen; komme ich 
nicht mit dem Leben davon, ſo iſt hier mein Kind 
vor jeder Gewaltthat geſichert, bis Du ſie hinüber 
bringen kannſt an die uns befreundete Küſte.“ 

Sally ſchmiegte ſich weinend an ihren Vater. 
„Laß uns weiter rudern,“ ſagte der alte John Boyle, 
„und im Namen des unglücklichen Irlands Beſitz neh— 
men für einige unglückliche iriſche Herzen.“ 

„O, ich würde fern von der Welt, die mir ſo viel 
Leids gethan, hier gern meine Tage beſchließen!“ ſagte 
Sally wehmüthig. — Sie ruderten weiter nach dem 
Hintergrund, und das Mädchen horchte dem Klingen 
der Waſſertropfen, indem ähnliche Perlen über ihre 
bleichen, abgehärmten Wangen rollten. 

Der finſtre Bewohner der Höhle hatte ſich wieder 
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nad) feinem Gemache zurüdgezogen. Die fremden An- 
fümmlinge landeten. 

„Es rieht hier wie Rauch,“ bemerkte Evans, 
„und wenn mich mein Auge nidht trügt, fo fehe ich 
dort von jener Telfenplatte einzelne Rauchſäulchen 
auffteigen. “ 

„Du haft Recht,“ verjegte Boyle, „dort glimmt 
noch Teuer. Vielleicht haufen ſchon unglüdlihe Kin— 
der Erin in diefer Einſamkeit. Wo wären fie nicht 
alle verjtekt, die Armen, denen man die menjcdliche 
Hütte nicht mehr gönnte?“ 

In diefem Augenblid ftieß Sally einen Schrei ber 
Ueberrafhung aus. Der ältere Bewohner der Höhle 
ftand plötzlich vor ihnen. 

„Wenn Ihr von dem edlen, gehetten Wild jeid, 
worauf die engliſchen Blutſchützen jagen,” ſagte er 
ernft und feierlich, „fo heiße ih Euch im Namen des 
Vaterlandes als Unglüdsgefährten willlommen in die 
jen, fenft von den Menſchen geflohenen Hallen.“ 

„Bir ſind's!“ rief Evans, die Hand nad der des 
Fremden ausftredend. „Aber der Löwe der Wüfte hat 
iharfe Klauen, womit er feinen unbarmherzigen Ber: 
folger zu zerreißen gedenft.‘ 

„Löwe, fo bift Du in die Höhle des Tigers ge- 
fommen; denn id fenne nur ein Glüd: meinen ſchänd— 
lihen Feind zu vernichten; ich habe nur ein Vergnü— 
gen: im Blute der Engländer zu ſchwelgen.“ 

„Lab Did) umarmen, junger Mann, den mein 
Auge noch nie gefehen! Du haft meine Gedanten; 
Du verdienteft, mein Sohn zu fein. Haft Du je 
gehört von dem ungeheuern Löwen Hindoftans, der 
einen Stachel in feinem Schweife hat, womit er fid) 
jelbft fticht und zu immer größerer Wuth aufreizt? 
Ich habe ihn gefehen, diefen König der Wüfte in fei- 
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nem Baterlande, und ih bin ihm gleich. Der Sta— 
hel, womit ich mid) ftets und ohne Unterlaß zu fo- 
hender Wuth reize, heißt Race! Rache an ven fal- 
ten, berzlofen Unterbrüdern unſers Boll, an der 
verfluchten Krämerbande, die jenfeit8 des Kanals ihre 
Buden aufgefhlagen hat und mit Menjchenblut, mit 
Glück und Leben gleichgültig feilſcht, wie mit ihren 
Pfefferſäcken.“ 

„Segen auf Dein Haupt und St. Patriks beſte 
Fürbitte für Dich, Erins wackerer Sohn!“ rief der 
junge Mann begeiſtert. „Sage mir Deinen Namen, 
Alter, damit ich Dich als Vater verehre.“ 

„Ich heiße Evans O'Neil.“ 

„O'Neil war der Name eines der edelſten Ge— 
ſchlechter unſerer Inſel.“ 

„Ih bin fein unglüdlichfter Sproß. Doch wie 
heit Du, den ich fo jchnell liebgewonnen?“ 

„Mein Name ift Leßlie.“ 

„Leßlie?!“ riefen die Ankömmlinge alle drei zu« 
gleih. „Der kühne Irenhäuptling? Der gefürdhtetite 
Feind der Engländer und ihr erbittertfter Verfolger? 
Biſt Du diefer ?” 

„Ich bin's!“ verjegte Jener ernft und ſtolz. 

„Ha, ſo geſtatte mir, Dich noch einmal an mein 
altes, von ſchweren Leiden gemartertes Herz zu 
drücken! Dein Name iſt, von allen Jren geſegnet, 
weit über unſere Inſel hinausgeflogen und wird von 
Jedem, dem ein menſchlich Herz in der Bruſt ſchlägt, 
mit Achtung genannt. O, wie oft habe ich mit Sir 
Lewis O'Donnel von Dir geſprochen, edler Häupt— 
ling! Wie oft mich geſehnt, Dich zu ſchauen! Sei 
geſegnet, edelſter Sohn der ſmaragdnen Inſel!“ 

„So kennſt Du Lewis O'Donnel!“ 

„Ich kenne ihn, er iſt mein Freund. O Sir, 
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geftatte, daß ich Dich ferner mit dem freundichaftlichen 
Du anreve! Es thut meinem Herzen wohl, das 
wahrlich nicht minder feurig für Irlands Wohl ſchlägt, 
als das Deine.“ 

„Sei mein Bater, mein Freund, O'Neil! — 
Doch jage mir, was treibt Did in dieſes einfame 
Kryſtallſchloß? Iſt Dein Haupt von unfern Henfern 
geächtet, wie das meine?‘ 

„Roh nicht; es ift ein Mißgeſchick andrer Art. 
Ih habe auf der weiten Welt Niemand weiter, ber 
mir, dem id) angehörte, als dies mein einzige® Kind. 
Sie ift eine namenlos Unglüdlihe! Gott weiß, meld’ 
ein Fluch auf dem unſchuldigen Haupte dieſes Mäd— 
chens Laftet! Um fie einer unverdienten Schande zu 
entreißen und ihr Loos zu fihern, wenn id) einmal 
nicht mehr fein würde, hatte ich fie einem — böfen 
Buben verlobt. Ich wuhte damals nicht, daß er von 
unfern Feinden erfauft, daß er ein Spion des Lords 
Kildare je. Mein Kind hat, ſich gegen feine fchlechte 
Anmuthung vertheidigend, ihn dur einen unfeligen 
Zufall ums Leben gebradt. Soll id meine Tochter 
am Galgen jehen? Ch’ nod Lord Kildare feine Hä— 
ſcher nad ihr ausgefchidt, find wir geflohen. Wir 
fonnten nicht in der Gegend bleiben. Man hätte die 
Aermfte aufgejpürt und in's Gefängniß geichleppt. 
Wir durften ung Niemand anvertrauen. Ohnedies 
war id) eben gewillt, einen lang gehegten Plan zur 
Rettung meines elenden Baterlandes auszuführen ; id) 
mußte fort aus Dunmoore, meinem Wohnort. Wo 
hätte ich fie laſſen follen, gefihert gegen die Nach— 
ftellungen eines blutigen Geſetzes? Auf dem Yande 
mochte ich fie nicht verftedt halten; ich, ver Sohn des 
Waflers, konnte fie nur auf mein Schiff bringen. 


Da fprad mir mein Freund und Kamerad, der alte, 
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ehrliche Lootſe John Boyle, ein eben fo ächter Erins- 
fohn, wie Du und ih, von dieſer Höhle und ihrer 
Ihönen Lage. Er gelobte mir, mein Kind darin zu 
verbergen, während ich gehe, mein Wert auszufüh- 
ren, und treu bei ihr auszuhalten in aller Noth und 
Fahrniß.“ 

„Und was haſt Du vor, alter Löwe?“ fragte 

eßlie. 

„Ich will es Dir ſagen, wenn wir allein ſind,“ 
flüſterte ihm Evans abgewendet zu. „Es taugt nicht 
für die Ohren meines Mädchens. Du aber ſollſt 
mein Geheimniß theilen, Tiger, der aud nad engli- 
ſchem Blute lechzt.“ 

Leßlie führte die ihm ſchon ſo lieb gewordenen 
Gäſte in ſeine Wohnung. „Seid mir herzlich gegrüßt 
und willkommen geheißen!“ redete er ſie hier an, 
während Tom die Kienfackel wieder anzündete. „Dieſe 
wunderbare Höhle ſei Dir ein eben ſo ſichrer Zu— 
fluchtsort, wie ſie es mir geworden iſt, ſchönes Mäd— 
chen! Sieh', auch ich war verfolgt und gehetzt, wie 
der edle Hirſch, und lag ſchon unter den Fängen der 
blutdürſtig nach mir ſchnappenden Meute. Doch ich 
wehrte mich meines Lebens; ein paar der wildeſten 
Hunde krümmte ſich zerſchellt am Boden, und ich floh 
mit dieſem treuen Jungen in das herrliche Labyrinth; 
ein kleiner Nachen trug uns hierher: wir waren ge— 
rettet. Ein hoher Preis war auf meinen Kopf ge— 
ſetzt, ein noch höherer, wenn ſie mich lebend fingen; es 
hat ſich noch Keiner hier herein gewagt, um meine 
Ruhe zu ſtören; denn der Klang der heimlichen Gei— 
ſterſiimmen, der mir Frieden in die Seele geweint, 
mid oft mit Rührung,, mit hoher Andacht erfüllt, 
jhredt die Böfewichter zurüd. Sie glauben, fie ab- 
nen es nicht, daß ich mich hierher in das fchauerliche 
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Bereich mächtiger Geifter geflüchtet haben könne. Die 
hohen Felſen der Küfte, die wilden Wellen des Mee- 
red find meine treuen Wächter geworden. Go fei 
Du mir willlommen, Yeidensgefährtin, deſſelben Tro— 
fies gewärtig! Was in meinen Kräften fteht, fol 
geihehen, Dir das Yeben angenehm zu machen.‘ 

Sittig dankend verneigte fih Sally vor dem neuen 
Freunde; jeine Rede wie fein Wefen gefielen ihrem 
Herzen wohl. 

Nun war plöglich Leben und Bewegung in bie 
Räume und Gemächer des fonft fo einfamen Wafler- 
ſchloſſes gekommen. Leßlie's Unmuth war verfcheucht, 
DMNeils herzfreflender Gram verfhmwunden; die beiden 
Männer richteten fih an einander auf, begeifterten 
fi) gegenjeitig und entwarfen große Pläne. Aud) 
Sally wurde heiter und froh geftimmt, und ber alte 
Lohn warf jubelnd feine Müte bis an die höchſte 
Dede des Gewölbes. Dann ruderte er hinaus auf 
das Meer, wo O'Neils Kutter hielt, der einem jün- 
gern Yootfen übergeben worden war, und führte Le— 
bensmittel, Deden und Kleider herein, Borrath für 
ben ganzen Winter. Ein zweites Gemach wurde ein- 
gerichtet für die Gäfte, die bis nah Mitternacht mit 
ihrem gütigen Wirthe beim heißen Whiskypunfche ko— 
ſend ſaßen. Sally hatte fi früher niedergelegt, und 
DMNeil mit feiner Lebensgefhichte dem kühnen Briten- 
feinde neues Del in die Glut feiner Seele gegoflen. 
Als auch John und Tom zu Bette gegangen waren, 
enthüllte der einäugige Lootfe dem neugewonnenen 
Freunde das Geheimnig feines Planes. Zwei wilbe 
Feuerföpfe waren hier zufammen gefommen und lo: 
derten nun in wilden Flammen auf; fie gaben fid) 
die Hände, fie küßten fih, ſanken fih an die Herzen 
und jhmwuren, bei einander zu bleiben und Noth und 
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Tod mit einander zu theilen. Schon flogen die Bo- 
ten des Morgens, die Falten DOftwinde, über das 
Meer, als fie ihr Yager fuchten. 

Am folgenden Tage gab Leßlie feinen Gäften ein 
delt; Sally wurde als Königin defielben würdig be— 
dient. Nach eingenommenem Frübftüd führte der glüd- 
lihe Wirth die Dame auf feinem Nahen durch die 
Keihe der glänzenden, hochgewölbten Säle, ihr alle 
Herrlichfeiten derjelben zeigend, und die ſchüchternen 
Najaden, die nody nie eine fo fchöne, fterblihe Schwe- 
fter bier erblidt hatten, hoben ftaunend die triefenden 
Häupter empor und fangen zu Ehren der Vieblichen, 
die bei ihnen zu wohnen gefommen war, ihre ſchön— 
ften Weifen. Und um die weite Höhle aufs pradıt- 
vollfte auszufhmüden, erblidten ihre Bewohner plöß- 
lih die Sonne im weiten Hintergrunde, gleihjam in 
der Vogelperfpective, wie fie fo eben als Feuerkugel 
dem Scofe des Meeres entftieg, gerade dem Eingang 
der Grotte gegenüber, mit der jungen Pradt ihres 
Lichts die Kryſtallſchlöſſer vergoldend, überpurpurnd, 
in alle Farben tauchend. Sally faltete die Hände, 
Thränen wonniger Rührung glänzten in ihren ſchö— 
nen Augen, und auch ſie wurden vom Glanze des 
Tagesgeſtirns verklärt. Auch Evans fuhr mit leuch— 
tenden Blicken, in ſtummer Andacht verſunken, durch 
dieſe Wunderwelt; zuweilen lehnte er ſich auf ſein 
Ruder und blickte mit dem einen Auge ſo kühn unter 
der hohen Stirn empor, auf der die Trauergeſchichte 
ſeines untergegangenen Geſchlechts geſchrieben ſtand, 
während ein ſchmerzlicher Zug um ſeinen Mund, in 
ein ironiſches Lächeln überſpielend, die Geſchichte ſei— 
nes eignen Lebens verkündete; hier in dieſen heiligen 
Hallen ſchien er ſeine innere Weihe erhalten zu ha— 
ben; er beugte ſich vor Gott und ſchwur mit lautlo— 
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fen Worten einen feierlichen Eid, feinen Entſchluß in 
Bälde auszuführen. 

„Sieh’,“ fagte Leßlie vertraulih zu Sally, „in 
diefem meinen unterirdifchen Reiche habe ich nun ſchon 
drei Wochen, wie ein verzauberter Prinz, zugebradit, 
nit anders, als hielte mich eine der fchönften Teen 
unfres Sandes, die fi mir aber nur im Traume 
zeigte, mit ihrer göttlichen Liebe in ihrem unterirdi- 
ihen Diamantenfhloß gebannt; und wahrlid, oft 
wollte es mich gemahnen, als flüfterten aus dieſen 
wunderbaren Tönen zauberifhe Feenſtimmen ſchwer— 
müthige Klagen unerhörter, unerwiberter Yiebe, als 
blide mid) aus dem farbigen Luftraum das tiefblaue, 
ernfte Auge eines in namenlofen Liebesſchmerz dahin- 
gefhwundenen Frauengeſichts an. Oft überliefen mid 
füße Schauer in der heiligen Einjamfeit diefes Orts, . 
deſſen Wunder ſchon unfre alten Barden zu ergreifen- 
den Gefängen begeifterten; oft durdhglühte mid) hohe, 
ahnungsvolle Wonne, und in meine Seele zitterte die 
Ueberzeugung, daß mid) unfichtbare Geifter, die gaft- 
lichen Beſchützer dieſes Drts, umfchwebten. Nicht 
jelten entſchlummerte ich unter jo ſchönen Phantafien, 
und dann war e8 aud meinem geiftigen Auge ver- 
gönnt, die meine Ruhe ſchirmenden Nereiden zu ſchauen 
und mit ihnen zu koſen“ 

„>, Ihr Leben, Sir, muß ſchön gewejen fein in 
dieſem Palaſt aller Paläfte!” rief Sally mit ftrahlen- 
den Augen. „Wie ärmlih find dagegen Londons 
prachtvollſte Königshäufer! Armfeliger Flitter! eitleg, 
vergängliches Menſchenwerk! Moder und Staub nad) 
wenigen Jahrhunderten! Erborgte, prahlerifche Größe, 
die nur zu bitterm Spott reizt, während biefer Palaft, 
ewig neu und im frifcheften Glanze, ftet den Men- 
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fhen zu Anbetung und Preis des Höchſten aufruft, 
defien Werk allein er iſt.“ 

„Aus Deiner jhönen Seele ſprechen mid ſchwe— 
fterlihe Gefühle an!“ rief der Häuptling entzüdt. 
„Und doch, mein Tiebes Kind, jehnt fi das Men— 
ihenherz, in diefen unausſprechlichen Zauber der Ein- 
ſamkeit eingefponnen, allmählig mehr und mehr, un- 
ter gleichgeftimmten Herzen zu ſchlagen; es zählt jo 
gern an den Taktſchlägen jener Geiftermufif in der 
befreundeten, in ver geliebten Bruft die Minuten ei- 
genen Glückes ab. D, ich freute mic immer des 
Anblicks diefer ftillen Herrlichkeit, ich joy ſtets gierig 
die Strahlen des Sonnenlichtes ein, ih genoß alle 
Ihauerlihen Wonnen einer monbbeglänzten Zauber: 
nacht, zwiefach zauberhaft in dieſem klingenden Nep— 
tunsſchloſſe! Dennoch ſchweifte an ſonnenheitern Tagen 
mein Blick ſehnſüchtig über den in unendlicher Ferne 
ſich ausdehnenden Ocean hinaus, ob ich nicht irgend 
ein herannahendes Segel erblickte, das mich aufnähme 
und nach Frankreichs befreundete Küſten trüge. Denn 
wahrlich, oft gewahrte ich mit Schrecken, wie mich 
der Zauber der poetiſchen Wolluſt mit goldnen Traum— 
netzen ſüßer und ſüßer umgarnte, und wie ich den 
Lockungen der ſchmeichelnden Waſſergöttinnen mehr und 
mehr verfiel. Lieblicher Wahnſinn der Verzauberung 
ſpielte mir ſchon um Stirn und Bruſt, und die Ober— 
welt mit ihrer Noth, mein armes Vaterland mit ſei— 
nem Jammer lag ſchon unendlich fern über mir; ich 
war wie verſunken tief in des Meeres Schoß, mir 
war's, als hauſe ich im Kryſtallſchloß der Waſſerfei 
und der Hülferuf der gemarterten Menſchheit dringe 
nicht mehr an mein entwöhntes Ohr. Zuweilen fuhr 
meine Sehnſucht nach oben, wie ein Feuerſtrahl durch 
meine Bruſt, doch er verglühete ſchnell im bunten 


169 


Gewirr neuer Träume. Da trat geftern plötzlich mein 
Baterland in einer hohen Frauengeftalt mahnend vor 
mich bin, und mit einem Male war abgeftreift das 
umftridende Zauberneg. Ja, Sally, Du bift mir 
erſchienen als zürnende und doch hoffnungsgrüne Eri- 
nia, als diefer Infel trauernder Genius. Ich habe 
die unfelige Gejchichte Deines Elends aus Deines 
Bater Munde gehört, erfchrid nicht, Mädchen, fchlage 
den Blid nicht erröthend zu Boden, ein Mann fteht 
Dir gegenüber, dem die ganze fücchterlihe Flammen— 
gewalt Deines Unglüds in der eignen Seele brennt, 
auf deſſen Haupt Dein Leiden feurige Kohlen gejam- 
melt, und der beim allmächtigen Gott in der verwi- 
chenen Mitternachtsſtunde geſchworen hat, “Deine 
Schmach zu rächen. Ja Du biſt mir als das treueſte 
Bild meines armen Vaterlandes erſchienen, um mich 
aus meiner trägen, ſinnverwirrenden Ruhe aufzuſta— 
.heln und zu Thaten anzuſpornen. Iſt nicht Irland 
eine von gefühlloſen Fremdlingen entwürdigte Jung— 
frau, wie Du? Muß ſich dieſe ſchöne grüne Inſel 
nicht täglich ſchänden laſſen von kalten Buben, die in 
ihren Reizen ſchwelgen, muß eine gottverfluchte, mark— 
verzehrende Buhlſchaft treiben mit ihren gehaßten 
Feinden, damit fie das tägliche Brot habe?. D, man 
könnte rafend aufladen im grimmften Schmerz über 
Irlands Unglüf und das Deinige, Mädchen, die ſich 
einander fo glei find, wenn man fidy nicht todt wei- 
nen müßte über die Höllenqual der Menfchheit. Ja 
Du bift mir Irland, Mädchen, und im Blut Deiner 
Feinde will ih Dein befledtes Yungfrauenthum fo 
rein und weiß waſchen, daß es edler werben foll, als 
die reinfte Unſchuld. Der Ruf unfrer Rabe ſei: 
Irland und Sally!“ 

„Irland und Sally!” rief O'Neil mit feiner Lö— 
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wenftimme, daß die Felſenwände dröhnten, und ſchwang 
das Kuber wild in der Yuft, wie einen Flamberg. 

„Segne mid, Sally! Segne mid!” fuhr Yehlie 
begeiftert fort und ftürzte vor ihr auf die Kniee; und 
Sally legte die Hand auf fein lodiges Haupt und 
blidte fromm empor; ein lautlojes Gebet fproßte aus 
ihrem Herzen, und bie Niefenorgel der Höhle fang 
ein feierliches Yied zu diefer Weihe. Sanft fchaufelte 
dann der Kahn nad) den Wohngemäcern zurüd, wo 
unterdeffen das Mittagsmahl bereitet worden war. 

Gegen Abend fuhren D’Neil und Leßlie hier aus, 
um in den Felſen des Ufers zu jagen; fie brachten 
in der Nacht reichliche Beute mit. 

Als am folgenden Tage Sally wieder mit Leflie 
durdy die Höhle fuhr, fagte fie zu ihm: „Sir, ic 
habe eine dringende Bitte an Ihr Herz zu legen.“ 

„Rede, Mädchen, und follte id den Engländern 
meinen Kopf verkaufen, ih will fie Dir erfüllen.‘ 

„Nicht ſolches bedarf es,” verſetzte fie lächelnd. 
„Sie haben fid) das ganze Vertrauen meines Vaters 
erworben und, wie man zu fagen pflegt, einen rechten 
Stein bei ihm im Brete. Ihnen ſchlägt er nichts 
ab. Nun hat feine allzuzärtliche VBaterliebe einmal 
den Entihluß gefaßt, mid) diefen Winter über mit 
dem alten Boyle in die Höhle hier einzufperren, um 
mid) den Nacdhftellungen feiner und meiner Verfolger 
zu entziehen. Er will nah Dublin und dort Pläne 
ausführen, die ich nicht fenne, deren große Gefahr 
aber mid nicht treffen fol. In Wahrheit, Sir, 
ich habe feine Yuft, mid) diefen väterlihen Anordnun— 
gen zu fügen, und dody muß ich, wenn Sie nicht ver- 
mittelnd eintreten. Ich habe mein Bertrauen zu 
Ihnen gefaßt. Mein Herz bürftet nad Thaten, nad 
Gefahren, nah Kampf und Sieg, wie das meine? 
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Baters, wie das Ihrige, Sir. Seit dem Augenblid, 
wo ich den abjcheulihen Tim in den Abgrund hin- 
abgeftürzt, ift mir das Herz in der Bruft verwandelt 
worden, ift ein männlicher Geift in mid gefahren. 
Ich fühle, daß ich etwas verridten kann, es drängt 
mih gewaltig, mir mein Theil vom eben zu er- 
fünpfen und entweder den goldnen Morgen der Frei— 
beit als ihre Priefterin zu begrüßen, oder im ehren- 
vollen Kampfe für fie zu fallen. Nein, Sir, id 
fann nicht in träger Ruhe bier verweilen, indeß ich 
meinen DBater, Sie und O'Donnel handelnd weiß. 
Nicht vergebens haben Sie mid) geftern Erinia ge- 
nannt; Erins Schußgeift will feine Tage nicht bei 
einem alten Manne hier verfeufzen; er will auf ber 
Wahlftatt fein. Meinen Bitten wird ver Bater fein 
Gehör geben, reden Sie mit ihm.“ 

„Himmliſches Mädchen!‘ rief Leßlie entzüdt. „Du 
ſollſt mit mir ziehen, folft mein Schuggeift fein. 
Wahrlich, foldhe erhabene Tugenden, wie in Deiner 
Seele leben, dürfen nicht unbenutt bleiben! Oft be— 
dient fi) der Herr der Schwaden zu feinen größten 
Plänen, und manches Weibes Geift hat fchon auöge- 
führt, was feinem Manne gelang. Mein Wort, Du 
gebft mit ung!” 

Danfbar beugte ſich Sally auf feine Hand her— 
ab, er aber jchlang den Arm um fie, z0g fie an ſich 
und drüdte ihr einen begeifterten Kuß auf die Wange. 
„Morgen kommt Deines Baters Schiff, richte Did 
indefjen ein!“ rief er ihr no zu, als fie aus dem 
Nahen flieg. „Ich gehe jest mit Deinem Vater zu 
reden.“ Ä 

Aber die Ungeduld hatte den Alten hinausgetrie- 
ben, um über die Meerfläche zu fpähen, ob er feinen 
Kutter nicht gewahren möchte, den er diefen Abend 
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oder den folgenden Morgen in der Frühe beftellt hatte. 
Es war ſchon dunkel geworden, ald er auf dem Hlei- 
nen Boote hereinftärmte. „Er ift da!” rief er Leßlie 
fröhlih zu, „ber ftolge Seevogel. Rüſte Dih zum 
Aufbruch, mein Zunge! eh’ der Tag anbricht, lichten 
wir den Anker. Nimm mein Wort, tapferer Freumd, 
daß ich Did in meinem Fahrzeug fo fiher nah Du— 
blin bringe, wie ein königlicher Flottenoffizier, der Dich 
gefangen hätte. Bier habe ich Dir einen ſchönen Ma- 
trofenanzug mitgebracht, das Geficht färbe ih Dir 
diefen Abend nody braun und kämme Dir die Haare 
ihlidt hinein. Kein Menfh wird Dich dann für 
den tollfühnen Leßlie halten, der in der Schlacht von 
Vairbridvge faum dem Tod entrann. Muth! Muth! 
‚ Diefe Scharte fannft Du wieder ausweten. Wäre 
ih damals ſchon bei Dir gewefen, Du bätteft ‚die 
Schlacht nit an die Rothröde verloren. — Deinen 
Nahen und Deinen Diener läßt Du bier zurüd. Es 
dauert gewiß nicht länger, al® ein paar Wochen, und 
Alles iſt entichieden; doc eh’ wir weiter von andern 
Dingen reden, gewähre mir eine Bitte, Leßlie!“ 

„Ste ift e8 ſchon; denn Du verlangft nur, was 
ich gewähren kann.“ 

„Nimm Dich meines Mädchens an, wenn es an— 
ders kommen ſollte, als wir hoffen. John Boyle 
führt ſie dann ſobald als möglich nach Frankreich hin— 
über. Für Mittel zu Sally's Unterhalt habe ich wäh— 
rend meiner mühevollen Dienſtjahre geſorgt. Sei Du 
ihr Freund, ihr Vormund, ihr Vater! Bedenk' es 
wohl, Sprößling eines alten edlen Stammes, daß auch 
Sally edler Abkunft, die Tochter eines jener O'Neil 
ift, die, von der englifhen Grauſamkeit zu Bettfern 
gemacht, doch nie ihren Stolz verlernten, der vom 
Bater auf die Tochter übergegangen ift. Sie ift eine 
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gefallene D’Neil, eine gefhändete DNeil! Darum Dir 
doppelt heilig. Sei ihr Räder, Leßlie, wenn id) es 
nit werben kann. Waſche fie in englifhem Blute 
rein!“ 

Ich habe es ihr geſchworen, id) ſchwöre e8 Dir, 
fo wahr mir Gott helfe, fein Shn, das Opferlamm 
der Welt, fein heiliger Geift, die benebeite Jungfrau 
und alle Heiligen, St. Patrif insbefondere, ich will 
es thun!“ rief Leßlie die Hand zum Schwure erhe- 
bend, und der Alte ſchloß ihn weinend an die Bruft 
und füßte ihn auf Stirn und Mund. 

„Doch nun habe ih das Recht, mein Bater, 
auch die Gewährung meiner Bitte von Dir zu ver- 
langen.“ 

„Mein Leben ift Dein, Leßlie!“ 

„Ih bitte Did, Sally nicht hier zu laffen, fondern 
mit und zu nehmen. Es ift ihr höchſter Wunſch. Du 
mußt gewähren, idy habe es ihr verfproden. Auch fie 
wollen wir als Matrofe verfleiven, aud ihr holdes 
Gefihthen färben, ihr Haar männlich loden. In 
Dublin habe idy einige mir treu ergebene freunde, 
bei denen wir fie, wenn es Noth thun follte, ficher 
verfteden können. Deine Tochter ift eine DMeil! 
Sie muß als DNeil handeln! Gieb ihr Raum! Die 
unmilltürlihe That, die fie an dem ihr verlobten 
Buben beging, hat den fchlummernden Funken unges 
heurer Kraft in ihrer Seele gewedt, und ſchon ſchla— 
gen Flammen empor, die Du nicht unterdrüden darfft. 
Gewähre meine Bitte, dafür gelobe ich Dir hier feier- 
ih mit Ehrenwort und Handſchlag, mißglückt Dein 
Plan, und mußt Du Dein Leben laffen, fo wird Sally 
mein Weib.” 

„Könnteft Du das, Junge?!“ rief der Alte bebend 
vor wonniger Freude und weinte laut an des Jüng— 
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fings Hals. „Wohlan, es fei! Sie geht mit uns; 
fie theilt die Gefahr mit uns. Der Himmel bat mir 
den Sohn genommen; fo ift vielleicht auf fie der fühne 
Geift meiner Väter übergegangen. Ich will mit ihr 
reden.‘ Er trat zu ihr in das Felſengemach, ernit 
und feierlih. „Leßlie hat mit mir gefproden; Dein 
Wunſch ift Dir gewährt. Gott gebe feinen Segen! 
Aus Liebe wollte ih Did bier verbergen, aus Yiebe 
nehme ih Dich mit in den Sturm. Geh ih unter, 
fo wirft Du Leßlie's Weib.’ 

Da jchüttelte Sally wehmüthig verneinend das 
Iodige Haupt. „Nicht alfo, mein Vater! Ih kann 
auf Erden nun feines Mannes Weib werden. Ihr 
wißt, warum. Ich bin mündig geworden und erfenne 
meine Page undımein Herz. Ich werde nie glüdlic 
fern. Meine Liebe ift Irland geweiht. Irlands Jammer 
wird mein Gatte. Ich ahne, der Himmel wird es 
lenfen zu meiner Zufriedenheit. Verehelichen aber 
werd’ id mid nie; das jagt Mafter Leßlie.“ 

O'Neil zerprüdte eine Thräne im Auge; er ant- 
wortete nicht, mit fchweigendem Schmerz ehrte er die 
Anfiht der Tochter. 

Am Abend wurde nody viel beforgt und noch vor 
Mitternaht nahm die Feine, als Matrofen gekleivete 
Geſellſchaft Abſchied von der klingenden Höhle. Leßlie 
ſagte der Nymphe derſelben rührenden Dank. Dann 
ſetzten ſie in ihren beiden Kähnen über die Fluth bis 
zum Kutter, an deſſen Bord ſie ſchliefen, und der 
wenige Stunden darauf ſeine Segel entfaltete. 
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20. 
Ein freimüfgiger Ire. 


Yord Corhampton, als Oberbefehlshaber in Ir— 
fand mit unumfchränfter Gewalt befleivet, hielt ein 
glänzendes Levée in dem alterthümlichen aber pracht— 
vollen Palafte der Föniglihen Statthalter zu Dublin. 

Im hohen Aubdienzfaale jchritten in der ftreng 
vorgefchriebenen Hoftracht die erften Männer ver Re: 
fidenz in eifrigem Gefpräd auf und nieder. Diele 
Große aus den Provinzen, welde zur Stadt gefum- 
men waren, um Sr. Herrlichkeit ihre Glückwünſche 
wegen der eben abgewandten Gefahr der franzöſiſchen 
Invafion darzubringen, die das Reich mehr als je 
zuvor bedroht hatte, füllten die anftoßenden, nicht 
minder prachtvollen Hallen. Männer in weniger glän— 
zendem Anzuge, denen man anfah, daß fie nidht ges 
wohnt waren, fih auf den glatten Parfets zu bewe— 
gen, ftanden mit der bereitgehaltenen Bittfchrift im 
tiefen Hintergrunde, ruhig erwartend, wann der bienft- 
thuende Kammerherr ihre Hanglofen Namen verzeich: 
nen würde. Pairs, Ritter vom Hofenbande und vom 
Bathorden ſprachen dagegen ben ihrigen mit der ihrem 
Stande und dem englifhen Nationalcharakter eigenen 
Grandezza mit vornehmer Kürze aus und fetten mit 
einem verächtlichen Seitenblick ihre Promenade fort, 
wenn etwa in ihrer Nähe eine alte, vor anderthalb 
Bahrhunderten von ihrem hohen Standpunft herabge- 
funfene iriſche Adelsfamilie genannt wurde. Und doch 
hatten die ehemaligen Befitungen eben diefer verarm— 
ten Häufer durch Cromwells Edicte eben jenen ftolz 
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dabinfchreitenden Männern erjt den Glanz verliehen, 
womit fie fidy jet brüfteten, während jene mit ver» 
ſchloſſenem rolle fi in denfelben Gemädern, we 
mande ihrer Borfahren einft Befehle ertheilt hatten, 
zu der Rolle der Bittenden erniedrigt fahen. 

Vest öffneten fi die hoben Flügelthüren. Augen: 
blicklich herrſchte tiefes Schweigen ringsum, und von 
einem glänzenden Gefolge umgeben, trat ver Statthal- 
ter in die Verfammlung, die fi in zwei Reihen zu 
beiden Seiten der Säle aufgeftellt hatte. 

Mit Würde nahm der vielgeltende Mann bie 
Glückwünſche der zur Cour erfchienenen Großen an. 
Freundlich redete er faft mit allen, doch entging es 
dent Beobachter nicht, wie er an einzelnen Herren, 
deren Härte und Grauſamkeit bis zu feinen Obren 
gedrungen war, Falt grüßend vorüber ging und feinen 
Blick mit hohem Ernte einige Augenblide auf ihnen 
verweilen lieh. 

Man blieb zweifelhaft, ob die Indignation, welde 
die diplomatifh Falten Züge des Staatsmannes für 
einen Augenblid veränderten, der Ausdrud eines bei- 
jern Gefühls war, ‚das er jelbft in Ausübung feinee 
ftrengen Amtes nicht zu unterbrüden vermodte; oder 
ob es die Mifbilligung des Tory darüber verrieth, 
daß Männer von der Partei, der er jelbit angehörte, 
jo fehlerhafte Mafregeln, wie !Härte, Gewalt und 
Grauſamkeit waren, anmwendeten, um ihre Privilegien 
aufrecht zu erhalten, da fie ſich, feiner beffern Einfidht 
nad, durch zeitgemäße Güte, diplomatiihe Gewandt- 
heit und ſchlaue Nacgiebigfeit in Kleinigkeiten, worauf 
die niedern Volksklaſſen nicht felten einen hohen Werth 
legen, den alten Zuftand der Dinge viel leichter zu 
fihern und zu erhalten vermodhten. 

Mit freundliher Herablaffung, wodurch es den 
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Großen der Erde fo leicht wird, fi) die Herzen ihrer 
Untergebenen auf wohlfeile Weife zu erwerben, er- 
tbeilte er darauf den zahlreihen Sollicitanten Gehör. 
Befondere Worte des Troftes hatte er für die Einzel- 
nen von ihnen. Allen aber verfprady er eine beflere 
Zufunft, und Mancher, veffen unmuthiger Blid beim 
Eintritt in den Palaft des mächtigen Engländers nur 
zu beutlidy verrieth, daß er — deſſen Ahnen einft in 
höherem Anfehen geftanden, als Lord Corhampton — 
diefen demüthigenden Schritt nur nad) reiflicher Ueber— 
legung gethan, ehe er die Entſcheidung feines ver« 
meintlih wohlbegründeten Rechts, der Waffengewalt 
anheimftellte, verließ mit weniger Groll und mit neuer 
Hoffnung die glanzerfüllten Hallen, die unter Mit- 
wirfung feiner Borväter erbaut waren. 

Schon hatte eine leichte Verbeugung des Statt— 
halterd das Zeichen zur Entlaffung gegeben, und ber 
größte Theil der Anwejenden unter Beobachtung der— 
jelben Förmlichkeiten, die ein Levée des PVicelönigs 
von Irland eben fo fteif und abgemeſſen machten, wie 
ein vom Monarch der drei vereinigten Königreiche 
felbft gehaltenes, fi empfohlen, und eben war ©e. 
Herrlichkeit, frob, daß die läftige Stunde vorüber war, 
im Begriff, ſich in fein Kabinet zurüdzuziehen,, als 
der dienftthuende Kammerherr nody einen Herrn an— 
meldete, der ſich abfichtlich, wie es ſchien, in den ent— 
fernteften Theil des weiten Saales zurüdgezogen, um 
“ fein Anliegen ungeftört, nady der Entfernung der Uebri- 
gen, vorbringen zu können. 

„Mr. Dermot Laing?“ wandte fi) der Yorb 
Lieutenant fragend zu einem naheftehenden Adjutanten. 

„Der verabfchiedete Kapitän von Lord Werforbs 
Dragonern, Ercellenz,“ flüfterte der Gefragte mit einer 
Verbeuyung. 
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„Ah! ich weiß Schon,“ fagte der Erftere, „ver 
Freund und Pertraute von Sir Lewis O'Donnel.“ 

„Zu Dero Befehlen,” erwiderte der Offizier. 

Auf einen Wink des Lords trat der Gehör Bit- 
tende mit feitem Schritt und edlem Anftand, aus 
dem man jogleidh den Soldaten erfannte, heran, ver- 
beugte fi) und blieb dem Statthalter nahe gegenüber 
in ehrerbietiger Haltung ftehen. 

„Sie dienten in der Armee, Mr. Laing?“ 

„Seit meiner früheiten Yugend, Ercellenz, vom 
Gadetten bis zum Hauptmann.” — 

„Sie dienten aud fhon im Auslande! So deu— 
tet wenigftens Ihr ganzes Aeußere an, welches ben 
Stempel des vielverfuchten Kriegers trägt.“ 

„SH war zur Zeit der Belagerung in Gibraltar 
und ftand dann mehre Yahre in Indien gegen Tippo 
Saib. Eine fhwere Wunde, die ih dort in einem 
ver letzten Gefechte erhielt, war die Veranlaflung, daß 
ih nah England zurüdfehrte und durch Tauſch in 
das von Lord Werforb befehligte Dragoner-Regiment 
eintrat.‘ 

„Und warum entzog ein fo wadrer Streiter feine 
Dienfte dem König, der ungern ſolche Männer ver- 
tiert, wie Sie find, Mr. Yaing?“ 

„Bern hätte ich länger gedient, Ew. Ercellenz,” 
verjetste der Gefragte, „jedoch ich vermochte es nicht, 
zumal da id mid) häufig fowohl in Garnifon ale 
im Felde von der Unzwedmäßigkeit des Princips über 
die Käuflichkeit der Offizierftellen überzeugte und mein 
Mifvergnügen nicht zu unterbrüden vermochte, als 
lic erfuhr, daß einer der bravften Dffiziere meines che 
maligen Regiments, mit Ruhm und Wunden aus 
mehren Feldzügen heimgefehrt, als Offizier und Gent- 
leman fid) des fledenreinften Rufs erfreuend, zwei— 
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mal dur Kauf. von jungen Leuten, die eben bie 
Schule verlaffen hatten, übergangen war. Diefe 
Aeußerungen, dem freien Briten erlaubt, dem gebore- 
nen Irländer, von dem man überdies wußte, daß er 
mit unzerftörbarer, findliher Yiebe an feinem Vater— 
lande hing, ſehr übel gedeutet, verwanbelten die bittre 
Stimmung der übrigen Dffiziere gegen mich in eine 
feindlidhe, da fie, als Söhne englifcher und trifcher 
Pairs, ein von dem meinigen, der ich dem guten Mit- 
telftande angehöre, fo ganz verfchiedenes Intereſſe 
hatten. — | 

„Es wäre leicht geweſen,“ fuhr der Sprecher nad) 
einer kurzen Paufe fort, da er bemerkte, daß ber 
Statthalter feine Erzählung nicht ungern anzuhören 
ihien, „mid durch eine Bitte um Verſetzung dieſen 
Verhältniffen zu entziehen. Jedoch mufte nad) mei- 
nen Anſichten das Recht, auf das ich mid) ftüßte, 
unter allen Berhältniffen ſich gleich bleiben; ich bat 
niht und — wurde aus Sr. Majeftät Dienft ent- 
laſſen. — Ich lebe jest, geehrt und geliebt von 
meinen Landsleuten, auf dem Kleinen Yandgute meines 
Baters, der früher faft gleihes Scidfal mit mir ges 
habt hat: das fo betrübende Schiefal aller fatholi- 
ſchen Irländer — — mit Mißtrauen betrachtet zu 
werben.” 

„Sie rihten doch wohl etwas zu fireng, Mr. 
Yaing, über die politifhen Parteien in Großbritannien, 
und haben zu wenig Vertrauen zu den wahrhaft 
väterliben Gefinnungen unfres edlen Königs für Ir⸗ 
land, deſſen Verwaltung er mir anzuvertrauen die 
Gnade hatte. Und glauben Sie mir, Sir, es würde 
Manches hier beſſer ſein, wenn man ſich den Maß— 
regeln einer ſo gütigen Regierung, wie die iſt, deren 
ſich die vereinigten Reiche unter Georg I erfreuen, 
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mehr fügte, ftatt in ewiger Oppofition gegen biefelbe 
zu verharren. “ 

„Mein Leben für Georg III.!* erwiderte Yaina, 
„und des Himmels beften Segen über feine Minifter, 
wenn fie in feinem milden Geifte über Irland herric- 
ten! — Aber — — jedoch Verzeihung, Erxcellenz ! “ 
unterbrach er fich jelbft; „Thon zu lange mißbrauchte 
ih Ew. Herrlichkeit Geduld. Ein Schreiben von 
Wichtigkeit, welches einer meiner Freunde feiner an— 
dern Hand als der meinigen anvertrauen wollte, weil 
e8 Dero eigene erhabene Perſon betrifft, vie jedem 
Ehrenmann in diefem Reiche heilig ift, veranlaft mein 
Erfcheinen bier im Palaſte. — Nehmen Sie Ihre 
Mafregeln darnach, Mylord! Bielleiht erſcheint Ih— 
nen fernerhin der Mann in einem beſſern Lichte, der 
den Unwillen der Regierung dadurch erregt zu haben 
ſcheint, daß er ſeine eigenen Intereſſen hier im Lande 
vernachläſſigend, mit Wärme für ſeine unterdrückten 
Landsleute ſprach, ſo wie es ſchon ſein edler Vater 
gethan hatte, und die letzten Trümmer ſeines gerin— 
gen Vermögens dazu verwendete, den Hunger der 
Nothleidenden zu ſtillen und die Armuth der Gedrang— 
ſalten zu lindern.“ 

Mit ächt britiſcher Ruhe wandte ſich der Gou— 
verneur, als er das ihm von Laing überreichte Schrei— 
ben flüchtig durchgeſehen hatte, an ſein umſtehendes 
Gefolge. „Sonderbar! Derſelbe Sir Lewis O'Don— 
nel, den man mir ſo ſehr zu verdächtigen bemüht iſt, 
gegen den ich, aufs Aeußerſte gedrängt, ſogar einen 
Verhaftsbefehl erlaſſen habe, warnt mich in dieſen 
wenigen Zeilen vor einem Anſchlag auf mein Leben. 
Jedenfalls bietet das Leben dieſes Mannes ein auffal— 
lendes Gemiſch von Edelmuth, Patriotismus und 
Verirrung in ſeinen politiſchen Anſichten dar. Seien 
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Sie verfihert, Mr. Yaing,“ fuhr er, ſich wieder an 
diefen allein mwendend, fort, „daß ich nie eine fchlechte 
Meinung von Ihrem Freunde gehabt habe, daß ich fein 
Gefühl ehre, wiemohl ich nur zu fehr befürdte, daß 
es ihn endlich auf Abwege leitet, und daß ich zugleid) 
jeine Umſicht und Klugheit, mit der er fi) bisher be- 
nommen bat, bewundern muß. Sch würde Ihren 
auftragen, ihm zu fagen, daß mid feine Warnung, 
an deren guten Meinung ich nicht zweifeln will, nichts 
defto weniger nit abhalten foll, die Beruhigung der 
infurgirten Provinzen mit allen mir zu Gebote ftehen- 
den Kräften zu vollenden, wenn Sie ihn treffen könn— 
ten; allein des Hocverraths aufs Härtefte angeflagt 
und beſchuldigt, einige franzöfifhe Offiziere bei ſich zu 
beherbergen, habe ich einen Verhaftöbefehl gegen ihn 
erlaffen müffen, der bereits ausgeführt fein muß. Ich 
wünfche nichts mehr, als daß e8 Sir D’Donnel ge- 
lingen mödjte, fid von dieſer Beſchuldigung zu rei- 
nigen; er würde nur nod höher in meiner Achtung 
ſteigen.“ 

Laing erſchrak, ſuchte ſich aber zu faſſen und ver— 
ſetzte: „Und ſelbſt wenn O'Donnel in dieſem Falle 
ſtrafbar befunden würde, möchten Ew. Excellenz nicht 
im Sinne des harten Geſetzes, ſondern mit weicher 
menſchlicher Empfindung über ihn richten! Er hat 
nahe Verwandte in Frankreich unter dem Militär. 
O Gott! er iſt von ſeinen Feinden und durch die 
Verurtheilung ſeines ſchändlich gemordeten Vaters aufs 
Aeußerſte getrieben worden. Und wie in ſeinem, ſo 
wüthet in tauſend und aber tauſend zerfleiſchten Her— 
zen edler Irländer Verzweiflung. O, laſſen Ew. Er- 
cellenz in Irland das neue Leben beginnen, deſſen ſich 
jetzt faſt alle andern Länder Europa's erfreuen, und 
Se. Majeſtät wird über ein ſo treues, bildſames, der 
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Freiheit und des Glückes würdiges Volk in Frieden 
herrſchen, wie irgend ein Monarch in ber meiten 
Chriftenheit! D Mylord, die Irländer find aud Men- 
ihen, wie Ihre Brüder in England, und in ihrer 
Bruft wohnen auch Herzen, die eben fo lebendig für 
alles Schöne und Gute fchlagen, wie fie tief das 
Elend und die Beratung empfinden, die fie in Eu: 
ropa auf bie niedrigfte Stufe der cultivirten Nationen 
geftellt haben. — Wollen Sie D’Donnel verdammen 
— ih frage Em. Excellenz als Menſch, nicht ale 
Statthalter — wenn er die Fetten der Nacht und des 
Elends, die fo drüdend auf uns laften, abzuſchütteln 
ftrebt ?" 

„Vergeſſen Ste nicht, Mr. Laing, daß ein Volt, 
welches fo wenig wie das iriſche den Gejeten Folge 
zu ne verfteht, für eine größere Freiheit noch nicht 
reif iſt.“ 

„Das Volk beobachtet treulich alle Geſetze, Cr: 
cellenz, außer denen, welche es der Eriftenzmittel be— 
rauben. Es find ja nur die firdlichen Verhältniſſe 
und der Zehnten, gegen die e8 kämpft. Mit welchem 
göttlichen oder menſchlichen Rechte, Mylord, vermag 
e8 der Naturmenſch oder der ſcharfſinnigſte Philoſoph 
mit dem einfachen Berftande, oder der logiſch gebil- 
beten Vernunft in Einklang zu bringen, daß die Be: 
fenner der Fatholifhen Religion, außer der ihrigen, 
auch die proteftantiiche Kirche erhalten und die lettere 
auch noh aus dem einzigen Grunde fo reichlich doti— 
ren jollen, um den jüngern Söhnen der Großen des 
Landes eine gemächliche Eriftenz auf Koften des Volks 
zu fihern? Und diefer Zehnten, Mylord! wird je ein 
Irländer deſſen Geſchichte vergefien? Sollte es mög: 
lich ſein, nachdem kaum ein Jahrhundert vergangen 
iſt, das Entſtehen der neuen Lehre, die Vertheilung 
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ber Yänderei an bie engliichen Anſiedler aus dem Ge- 
dächtniß zu verwiſchen, während die Nachkommen der 
vertriebenen Familien heimathlo8 von Land zu Yand 
irren und von der Gnade fremder Bölfer und Für— 
ften leben? Und ihr Verbrechen, Mylord, worin be- 
ftand e8? Einzig und allein darin, daß fie treu, wie 
jo viele Millionen Europäer, am Glauben ihrer Vä— 
ter hingen und der Gewalt, mit der man ihnen un- 
ter gräßlihen Drohungen die neue Lehre aufbringen 
wollte, ven Widerftand entgegen fetten, der ihrer der— 
maligen hohen Stellung im Reihe volllommen ent- 
ſprach. — Während in England nit allein. alle 
Confeffionen, fondern alle Sekten frei geduldet wer- 
ben, jollen bier zu Lande nur Proteftanten, deren 
Zahl die Hleinfte iftl, regieren? Ew. Herrlichkeit find 
Chriſt und Menſch! Bedarf ed mehr, um das Schred- 
liche einer Lage zu fühlen, die, beim barmherzigen 
Gott! in vielen Stüden weit ſchlimmer ift, als das 
Loos der veradhteten Kinder Israels? Denn als im 
Mittelalter die graufamften Yudenverfolgungen Statt 
fanden, als man fie hundertweiſe erſchlug, weil fie 
bei den verfchiedenen Ausbrühen der Peſt die Brun- 
nen vergiftet haben follten, da gönnte man ben Le— 
benden doch Häufer und gefunde Nahrung, und wenn 
man ihnen nichts mehr lafjen wollte, nun, jo nahm 
man ihnen aud das Lehen, und dies war wahrlich 
barmberzig gehandelt im Bergleih der Hanblungs- 
weiſe unferer Herren mit ihren irischen Landpächtern. 
Ercellenz find Statthalter von Irland, aber Sie ha- 
ben noch feine iriſche Wohnung gefehen, wie fie eng- 
liſches Mitleid unferm ärmften Volke gelaflen hat. 
Möchten Sie einmal durd die Grafſchaften Wicklow, 
Carlow, Killenny reifen und fi die fogenannten 
Dörfer befehen. Mylord! Bier nebeneinander gelegte 
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Steinhaufen, deren Zwifchenräume mit Lehm verklebt 
find, mit Stroh und Simfen überbedt, das ift dort 
die gewöhnlihe Wohnung des armen Yandmanns. 
Sie hat fein Fenfter und feinen Schornftein, und 
ftatt der Thüre ift ein mit einem alten Brete ſchlecht 
verwahrtes Loch, wodurch man nicht etwa geht, nein, 
friehen muß. Drinnen aber ijt der Heine Raum 
leer, fein Geräth, fein Gefäß; das arme Volk liegt 
und kauert auf dem vohen Boden um ein elendes 
Torffeuer herum, deſſen Naud die ganze Hütte er- 
füllt und fi dann durd das Thürloch drängt. Dar: 
an wärmen fie fih, daran kochen fie ihre einzige 
Nahrung, Kartoffeln, in ihrem einzigen Gefäß, einem 
irdenen Topf. Laub und Stroh ift ihr Bett. Ihr 
Haus-, Tiſch- und Bettgenoß ift das Schwein, ihr 
einziger Reichthum, das einzige Fleiſch, das fie zu 
hoffen haben. Und dies raubt ihnen oft die graufame 
Hartherzigfeit des Grundbeſitzers oder feines General: 
pächters. Allein diefe Hütten find wenigftens oben 
geſchloſſen und gefhüst und wahrlid noch Paläfte zu 
nennen gegen die Wohnungen des Elends in Gorf 
und Zipperary, wo man felten eine gededte Wohnung 
antrifft, ſondern meiſt nur foldhe, in die Wınd und 
Regen freien Paß haben. In einem Loche in der Erde 
wohnt der re, der Unterthban der Krone Grofbritan- 
niend, gegen den der Paria in Indien ein beneidend- 
werther Mann ift.“ 

„Sir,“ fagte der Statthalter, „Ihr Gemälde ift 
ſchauderhaft wahr. Ich wollte, zehn engliiche Lords 
wären hier zur Stelle und hätten Sie gehört. Yeir 
der find mir die Hände gebunden; ich kann Vieles, 
aber nicht Alles.“ 

„ga, ich wollte, ich ftände der verzweifelt Kalten, 
ftolzen und unbarmbherzigen entry gegenüber; ich 
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wollte ihr mit Flammenworten die Sünde an Gottes 
edelftem Gefhöpf in die Seele donnern, daß die vor= 
nehmen Herren, die fih vom Himmel für bevorzugt 
halten, endlich doc erfchreden ſollten. Ich wollte fie 
fragen, warum man biefem britiihen Lande nicht 
hilft, deſſen üppiger frucdhtbarer Boden beſſer iſt, ale 
der englifche, aus deflen Häfen jährlich für Millionen 
Getraide ausgeführt wird, während deſſen unermeßlich 
befteuerten Einwohner verhungern müſſen, weil fie al- 
len Erwerb ihres fauern Schweißes hinzugeben gend- 
thigt find, um den praſſeriſchen Zwangsherren den ho= 
ben, fchier unerzwinglicden Tribut zu entrichten, auf 
deſſen jchönftem und fettftem Boden oft Nefjeln und 
Unfraut 'wucdern, und das dabei fo überſchwenglich 
reich an Naturfhönheiten it? Ich wollte fragen, 
warum dieſes Land verdammt ift, zu verfümmern und 
zu verderben? Ob denn fein menjchlihes Herz in 
der Bruft unjerer englifhen Unterdrüder Schlägt, wenn 
der Berzmeiflungsjchret unſres entjeglichften Elends 
zum Himmelsgewölbe ftürmt? Und die Herren wun- 
dern fih noch, wenn der re rebellirt? Wahrlidy, ich 
wundre mid, daß noch ein Engländer in Irland lebt! 
Warum legt man in England fo treufliih ſchlau Al— 
le8 darauf an, fi jelbft und Andre über Irland zu 
täufhen? Warum verfudht man da, mo das Elend 
jo ſchrecklich Har vor Augen liegt, es dennoch durch 
elende Sophismen megzuläugnen? Es ift fo furcht— 
bar, fo herzzerreigend, fo über allen Ausdruck qual— 
voll, dieſes Elend zu fehen; ganz Europa follte in 
ein Jammer- und Zetergefchrei ausbredhen, daß eins 
feiner Kinder vom Schweiterlande fo graufam miß- 
handelt wird, gequält, gemartert, ohne alle Verſchuld— 
ung. Oder fol Irland nit als Kind Europa's gel- 
ten? Durd die Yänder und Meere follte eine Weh- 
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lage gehen, die Völker aus ihrer Ruhe auffchreden 
und ihre Herzen empören, daß fie fi gegen das 
graufame England, nein, gegen eine handvoll über- 
müthiger Ariftofraten wie ein Mann erhöben und 
ernfte Rechenſchaft forderten, warum fie ein ganzes, 
ein gutes, edles, treues Volt aus dem Looſe der 
Menſchheit hinausgeſtoßen und unter das Loos der 
Thierheit entwürdigt haben. Denn das eingejperrte 
Nusthier hat feinen Stall, hat feine Sättigung, wird 
gemäftet, um dann jchnell vom Mefjer des Schläd: 
ters zu fterben; das Thier des Waldes jchweift frei 
umber und Gott giebt ihm die Nahrung, fein Menſch 
darf und fann fie ihm rauben, bi® eine fihre Kugel 
feinem Dafein ein Ende madt: der Ire aber muf 
langfam verhungern und erfrieren, mitten unter den 
Schägen, die Gottes Baterhand freigebig um ihn auf- 
gehäuft, die ihm die Tigerflaue des vornehmen Eng: 
länders, der hier fein Grundbeſitzer ift, unbarmberzig 
entreißt. Und ftiehlt er in der höchſten Noth, was ihm 
von Gottes und Rechtswegen erb- und eigenthümlich 
gehörte, jo wird er ehrlos gemacht und gehentt. O, 
man möchte blutige Thränen weinen! Sind denn diefe 
drei Millionen Menſchen in Yumpen, die nie ein gan- 
zes, nie ein neues Kleid getragem haben, dieſe halb 
nadten, hungersfterbenden Skelette, find jene Taufende 
von Hütten, in denen man aus Mangel an Licht 
drüben auf der Scwefterinfel nicht einmal das ge 
meinfte Vieh unterbringen würde, jene Höhlen des gräß- 
lichften Elends, in denen die iriſchen Paria's ihr jäm: 
merlihes Dafein verbämmern, find dieſe entjetlichen 
Erjcheinungen der Entmenfhung ganzer Völkerſtämme 
nicht eine laut an das Hinmeldgewölbe anjhlagende, 
Gerechtigkeit und BVergeltung fordernde Anklage gegen 
die englifhe Verwaltung? Aber Europa kennt unfre 
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gräßliche Lage nit, kennt fie doch England kaum, 
und unfre Herren hüten fih wohl, herüber zu kom— 
men; fie haben Abſcheu davor, ihr böfes Gewiſſen 
fpiegelt ihnen Raub und Mord vor, und body reift 
man in feinem Lande ficherer, als auf diefer armen 
Infel. In London wird in einem Tage mehr ge- 
ftohlen und gemordet, als bier das ganze Jahr. Fein 
Fremder fommt zu uns und lernt unſre fürdhter- 
fihe Lage kennen; fein Menſch in Europa glaubt es, 
hält es für möglich, daß wir unter einer Adminiftra- 
tion, die fo reih an philanthropifhen Phrafen ift, in 
ſolch' elendem Zuftand find. Der Paria wird von 
allen evlen Seelen bedauert, ihm, dem Fernen, kehrt 
fih das fromme Mitleid zu, das man bem armen 
verhöhnten Pad verfagt, weil die nadte gräßliche 
Wahrheit fchlechterdings Allen unmöglich ſcheint. Und 
fo werden wir durh Englands Maulfertigfeit aud) 
noh um das Mitleid der Völker betrogen. — Ber: 
zeihen Ew. Ercellenz, daß ich jo lange geſprochen 
habe. Das Herz ging mir auf, das Gefühl riß mid) 
hin. Ich danke Ihnen, daß Sie mid angehört 
haben.“ 

„Wenn viefes ftolze Gefühl, das mir als Eng— 
länder wohl gefällt, und das wir an allen Völkern 
ehren, Ihre Landsleute alle im gleihen Maaße be- 
feelte, fo würde meine Stellung, deren Schwierigfeit 
ih mir nicht verhehle, noch Fritifcher fein, als fie es 
jeßt ift,“ antwortete der Statthalter. „Jedoch ich 
fenne fo ziemlid genau die Verbältniffe des Yandes, 
Mr. Laing, und halte mid für ſtark genug, die mir 
zu Theil gewordene ſchwierige Aufgabe zu löfen. Das 
Bolt ift Händel: und mordluftig und meift über Dinge, 
die weder mit der Religion, nod mit der Politik et— 
was gemein haben; es ift roh und unbändig und 
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muß durd eine weiſe Erziehung erft zu einem beflern 
Zuftande vorbereitet werden. Indeſſen nehmen Sie 
meine Berfiherung, Sir, daß ich ftolz bin unter den 
Gegnern, die mir zu befämpfen obliegt, eine Zahl ed— 
ler Männer zu willen, denen e8 um mehr als um 
irdifhen Gewinn zu thun if. Ich kann Ihnen meine 
Achtung nicht verfagen. Handeln Sie fo, mein Herr, 
daß ich nicht fpäter eiwa Beranlaffung finde, aud 
Sie bedauern zu müſſen. Meine Pfliht, ſowie die 
alten Verhältniffe und Einrihtungen des Staats, def: 
fen Intereſſe ih wahrnehmen muß, verbieten ferner 
jede Schonung. Das Herz muß da ſchweigen, wo 
die Bolitif andre Rückſichten erfordert.” 

„Eine traurige, aber eine uns befannt gewordene 
Wahrheit, Ercellenz!" fagte Laing fich tief verbeugend. 
„Möge Ihr Vaterland fie nie aus denn Munde eines 
fremden Dictatord vernehmen! “ 

Er verbeugte fi) nochmals und ſchritt der Thüre 
zu. Berwundert und erftaunt über den furdhtiofen 
Manı, folgten ihm die Blide der Umftehenden nad, 
und ſchon lange hatten fi die Flügelthüren hinter 
ihm geſchloſſen, als noch feiner aus des Statthalters 
Gefolge die Stille zu unterbredyen wagte. 


20. 
Die Lage des Vicekönigs. 


Lord Corhampton entließ die Anmwefenden und be- 
trat mit ernfterm Geſichte, als man fonft an ihm 
gewohnt war, fein Zimmer, wo die Gecretaire des 
Innern und des Kriegs feiner warteten, um Bericht 
über die eingelaufenen Depeſchen abzuftatten und eine 
Menge andrer Bittfhriften vorzulegen, melde, mit 
taufenden von Unterichriften verſehen, täglih aus dem 
Lande eintrafen., 

„Beginnen wir unfere Gefchäfte, Sir Archibald,“ 
fagte der Lord zum referivenden Staatsrath, als er 
nach kurzer Begrüßung feinen Plag im Staatsfeilel 
den Gecretairen gegenüber eingenommen hatte. „Neue 
ftrenge Mafregeln von London, wie gewöhnlich, und 
fortwährend Klagen aus dem Yande, ich kann's mir 
denken. Bon den Bauern und Päctern über unmenſch— 
lihe Bedrückung, von der Gentry über Branpftiftung, 
Raub und gar über Mord!” — 

Sir Archibald, ein alter, gewandter Staatsmanır, 
bediente fich des beften Ausweges, wenn man befürch— 
tet, durd eine beitimmte Antwort in Berlegenheit zu 
gerathen; er zudte mit den Achfeln, während fein tal 
tes Geficht nicht die geringfte Veränderung zeigte, und 
nahm feine Papiere zur Hand. 

„Sir Arhibald,“ nahm Se. Herrlichkeit wieder 
das Wort, „wenn bie Herren am Ruder des Staats 
oder die Männer der Partei, welhe ihre Ohren und 
Augen bartnädig den aus Irland einlaufenden Nad)- 
richten verfchließen, alle nacheinander den Poften eines 
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Ford Lieutenants diefes Königsreihs in fo ſchwie— 
rigen Zeiten, wie bie jetigen find, befleiden müßten, 
fo würden fie endlich ſehend und hörend werden und 
ferner feinen Anftand nehmen, Meinungen aufzugeben, 
die — ich ſehe e8 täglich mehr ein — ihnen die längjte 
Zeit Vortheil gewährt haben. “ 

„Die Politif Englands, Ihro Herrlichkeit, die Er- 
haltung der glänzenden Pairte, heiſcht leider mande 
Mafregel —“ 

„Aber das allgemeine Völkerrecht, von dem Sie 
mir neulich eine lange Abhandlung hielten,“ unterbrach 
ihn der Yord, „erheiſcht Andres.” 

„Sehr richtig, Ercellenz. Aber zugleidy Bitte ich 
zu bebenfen, daß die meiften Geſetze und Rechte einer 
doppelten Deutung unterworfen find, weshalb es aud 
in der „Interpretation beißt: leges, ubi habent 
duplicem intellectum etc.)*) Und noch ein anbrer 
großer Uebelftand ift es fir dieſes Königreid, daß die 
große Wohlthat der Magna charta, weldhe Heinrich 
III. glorreihen Andenfens erließ, nicht in allen Stüden 
ihre Anwendung bier findet. Die Lettres patent **) 
und die Mandamus***), der Könige haben bier feit 
Jahrhunderten fo manche einzelne Beſtimmung getroffen, 
wie die vielen Privilegien beweifen, welche im Court 


) Wo die Geſetze eine zwiefache Deutung zulaſſen x. 


**) Vom Könige an Einzelne ertbeilte ausgedehnte Pris 
vilegien. 


»**) (Sin, hohe ausgedehnte Vollmachten entbaltendes, 
in des Königs Namen vom Gerichtshofe der Kingsbench er 
Iafienes Manifeft, worin einzelne Perſonen, Gorporationen, 
oder untere Gerichtäböfe aufgefordert werden, den darin aus 
gefprochenen königlichen Willen in einer bejondern Angele 
genheit zu erfüllen. 
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of record *) aufbewahrt werben, daß die allgemeinen 
englifchen Gefete, nad welden Ew. Ercellenz bei dem 
Ihnen inwohnenden Wohlwollen die Angelegenheiten 
Irlands zu betrachten geneigt find, auf die Bewoh— 
ner dieſes Königreih8 in den wenigften Hauptfällen 
anwendbar find. Bor allen Dingen wollen Ihro 
Herrlichkeit zu erwägen geruben, daß dieſer Zuftand 
der Dinge aus dem fortwährenven Kriegszuſtande her- 
vorgegangen ift, in dem fi Irland mit einigen Un 
terbrechungen feit Yahrhunderten befunden hat. Die 
während befjelben als temporair erlafjenen Verfügun— 
gen find ftabil geworden. Der Scot und Yot**), 
welhe während der unruhigen Zeiten auferlegt wur- 
den, bat gefeglihe Kraft erhalten und das „ne in- 
juste vexes,“***) ein alt engliſches Gefeg, weldes 
die Herren verhinderte, ihre Untertbanen und Hinter— 
ſaſſen zu bebrüden, fann der Irländer vor ber Kings— 
bench nicht geltend machen. v 

„Das Alles ift leider nur zu wahr,” entgegnete 
finfter der Statthalter; „um fo unangenehmer ift’s 
mir, mit Wort und That für die Aufredhthaltung 
jolher Mißbräuche kämpfen zu müſſen. — Was haben 
Sie zuerft, Sir Ardibald? “ 

„Einige taufend Einwohner aus den Grafichaften 
Kerry und Cork bitten um Brot oder Arbeit, oder 
un Berfegung nad Canada.‘ 

„Der Canalbau am Shannon ift vollendet,” fagte 


*) Die Ganzlei, in welcher alte Urkunden und Documente 
aufbewahrt werden. 


**) Außerordentliche, nah dem Vermögen der Ginzelnen 
berechnete Auflagen. 


» Du follit nicht ungerecht drängen! 
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Corhampton düſter. „Ich vermag feine neue Erwerbs: 
quellen, bei der wenigen Theilnahme, weldhe man bei 
den öffentlihen Bauten und Unternehmungen in Irland 
beweift, aufzufinden. Die Taufende von Fräftigen Men- 
fchen aber werden der Regierung für Amerika will 
fommen fein!‘ 

„Rene aufrühreriihe Bewegungen im Süden,“ 
fuhr der Staatsrath fort, „an denen viele ehema- 
lige Matrofen von der königlichen Flotte Theil haben 
follen.“. 

„Den verzweifelnden Menjchen fteigt der Muth 
mit jedem mißlungenen Verſuche. Die Hyder des Auf- 
ruhrs wächſt fchnell um einen neuen Kopf, wenn man 
nicht zugleih, indem man den frühern abhaut, die 
Urſache des Mifvergnügens zu entfernen ſucht. Wie 
viele Tauſende biuteten jeit Grommell® Zeiten! Aber 
wucernd, wie des Kadmus Saat, jchiefen fort und 
fort neue Räder aus dem blutgetränften Boden her— 
vor. Dunfelgeboren in faulenden Hütten, oder in ben 
Klüften der Gebirge, ja auf den Heerftraßen unter 
Gottes freiem Himmel, jedes ſchützenden Obdaches ent: 
behrend, treten Taufende der Bewohner dieſes König- 
reichs als Bettler in’8 Leben und fterben als Bettler. 
Nichts ift ihr Eigenthum, als die Geſchichte ihrer 
Väter; und dennoch ift ihr Yeben und ihr Tod hiſto— 
riſch, und jeder diefer Dagabunden hat ein Anrecht an 
die Geſchichte des britifhen Reichs und an bie ber 
Welt.‘ 

So ſprach der gefühloolle Mann. Obgleidy feiner 
Geburt nad ein Tory, war fein Herz weicher gewor: 
ben, feitvem er ſich felbjt von dem Elende überzeugt 
hatte, deſſen Darftellung feine Standesgenofien in 
England, die nichts mehr haften, als nah Irland zu 
reifen, übertrieben und mit Leidenfchaft entworfen nann- 
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ten. Dann wandte er fih an ben Kriegsfecretär mit 
den Worten: „Fertigen Sie an General Floyd, ber 
in Cork das Dbercommando führt, den Befehl aus, 
daß er die Aufruhr-Acte proflamirt. General Did- 
fon fol mit der mobilen Colonne die Graffchaften 
durchziehen. Ich hätte fo gern den Provinzen bie 
nähere Bekanntſchaft mit diefem Falten Manne des 
Gefetzes erſpart. Dod fo wie die Saden ftehen, 
lann ich nur von ihm bie Unterbrüdfung der beunru- 
higend um ſich greifenden Gährung erwarten. Er 
wird aufräumen in den Grafihaften. Die armen 
Menſchen! Ich möchte blutige Thränen weinen über 
ihr gräßliches Schidfal, ihnen die allzuheiße Liebe für 
Freiheit und Vaterland alfo vergelten zu müffen. Aber 
ih bin ein Werkzeug in der Hand ber furdtbaren 
Nothwendigkeit. An die in den Häfen des Königreichs 
befehligenden Flottenoffiziere die ftrengfte Weifung, 
durch eine aufmerkſame Controle über die Mann: 
ſchaft ihrer Schiffe, eine zu genaue Verbindung mit 
den Einwohnern zu verhüten, damit des Bürgerblutes 
nicht noch mehr fliege! — Sir Ardibald, die She- 
rifs und Higheonftables müſſen angewiefen werben, 
durch werboppelte Wachſamkeit jede Bewegung in ber 
Hauptitadbt im Keime zu erftiden.- Das Bolt muß 
von unfern Mafregeln in Kenntniß gejett werben, 
damit die Strenge nit zu blutig werde, welde 
jederzeit die Suspenfion der Habeas⸗-corpus-Acte be— 
gleitet.‘ 

„Der Kapitän Howard vom Regiment des Lord 
Werford in Bantry macht die Anzeige, daß er, ftatt 
feine® von Krankheit zurüdgehaltenen Obriften und 
von diefem dazu autorifirt, den Baronet Lewis O'Do— 
nel, nebft zwei franzöfiihen Offizieren, die er auf 
Greenlodge, dem Jagdſchloſſe Sir O'Donnels, gefan- 


Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VII. 13 
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gen genommen, in's Staatsgefängniß abgeliefert babe, 
und bittet entlaffen zu werden, um in feine Garnifon 
zurüdfehren zu können.“ 

„Alſo doch!“ rief der Statthalter ſchmerzlich. „Ich 
bedaure den jungen Mann, der ſich ſo weit vergeſſen 
konnte! Nun verfällt er leider der ſchärfſten Strenge 
des Geſetzes.“ 

„Lord Kildare fügt ſeiner Anklage gegen ihn noch 
hinzu, daß die auf Greenlodge gefangenen Franzoſen 
als Agenten der franzöſiſchen Regierung erkannt wor— 
den ſeien, die bereits unter O'Donnels Schutz das 
Land durchzogen hätten und von denen einer Papiere 
bei ſich führen müſſe, beſtimmt, einigen bedeutenden 
Männern Propoſitionen zu machen; ja derſelbe habe 
ſich ſchon erfrecht, ſich mit dieſen auf Hochverrath 
zielenden Anträgen an den Lord ſelbſt zu wenden.“ 

„Lord Kildare,“ ſagte der Statthalter kopfſchüt— 
telnd, „ſpielt wirklich ein ſeltſames Spiel. Die Rolle, 
die er in der letzten Zeit in den Angelegenheiten des 
Landes genommen, der übertriebene Eifer, mit dem 
er bemüht iſt, ſeine loyalen Geſinnungen an den Tag 
zu legen, die zahlreichen Freiwilligen, die er fortwäh— 
rend zuſammentreibt und ohne Beruf dazu in den 
Waffen übt, erwerben ihm mein Vertrauen nicht, Sir 
Archibald. Er iſt mir verdächtig, wie irgend ein ge— 
wöhnlicher Irländer; ſtolz, reich und ehrgeizig, ſtrebt 
er darnach, noch mehr zu erringen. Sei es nun, wie 
es wolle mit dieſem Herrn, er ſteht hinfür unter mei— 
ner eigenen Aufſicht. Was Sir O'Donnel betrifft, 
fo foll er zwar eine ftrenge, aber dod feinem Range 
angemefjene Haft erhalten und jein Proceß jofort ein- 
geleitet werben. Daſſelbe gilt von den Franzoſen. 
Im Feinde ehrt man fich felbft.“ 

„Die genteele Gefangenschaft wird den Mann von 
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Stande vor einem fhmählihen Ende nit fchligen. 
Alſo immerhin anftändige Haft!“ murmelte der Staats- 
rath, der ein befonderer Gönner und Freund von Lord 
Kildare feit feinem Aufenthalt in Irland geworben 
war — indem er die umberliegenden Papiere zufam- 
menlegte und in feinem Portefeuille verſchloß. 

„Alfo weiter nichts, Herr Staatsrath? Nun fo 
wollen wir für heute die Sitzung beſchließen, meine 
Herren,“ fagte der Statthalter fi verneigend. „Ich 
darf bei Ihrem mir befannten Eifer für den Staats— 
dienft erwarten, daß meine Befehle pünktlich vollzo- 
gen werben.‘ 

Der dienftthuende Kammerherr eilte die Thüre zu 
den innern Gemächern zu öffnen, und ber mit könig— 
licher Würde befleivete Mann verließ das Kabinet, 
wo nicht felten feine Humanität mit feiner Gewiffen- 
baftigfeit in heftigen Konflikt gerieth. 

„D, weld’ einen Widerfprud, meine Landsleute, 
gewähren bie glänzenden Reden, die ihr im Oberhaufe 
zu Gunſten der Freiheit fremder Völker haltet, mit 
der Behandlung diefes eueres Schwefterlandes!” ſprach 
er vor ſich jelbit, die Infignien feiner Würde von 
ſich legend. „Brland, befürchte ih, wird noch bie 
Beranlaffung werden, daß es dem Rufe der englifchen 
?iberalität ergeht, wie gewiſſen Gaſſenhauern, die ver- 
geflen werden, nachdem fie eine Zeit lang von allem 
Bolfe gejungen worden find. Inconſequenz und eng= 
liſche Politif werden einft bei der Nachwelt für gleich— 
bedeutende Worte gehalten und zum Sprüchwort bei 
allen Bölfern werben.” 

Das war der Vicekönig von Yrland mit feinem 
blutenden Herzen und kummerſchwerem Haupte! Cr 
ftand mitten in der überall ausbrechenden Empörung 
rajender Leidenſchaften und follte die Beuer&brunft [ö- 

13 
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fhen, den Sturm befhwören, und immer graufiger 
erhob ſich vor feinem im die dunfle Zukunft gerichteten 
umflorten Blide die Nemefis, ein geipenfterhaftes, 
ſchattendunkles, verderbendrohendes Kiefenhaupt, und 
vesfinfterte feine Tage. Wahrlich, er fonnte das ftolge, 
jelbftgenügfame Lächeln feiner Standesgenofjen im ru- 
higen Mutterlande nicht theilen, womit fie eine von 
der Menfchlichkeit in's Oberhaus gebrachte Bill zur 
Berbefferung der iriſchen Zuftände mit großer Stim- 
menmehrheit verworfen fehen ; dieſes ſchändliche Yächeln 
däuchte ihm eine Herausforderung an das Schichkſal, 
das nicht zaubern werde, mit ehernem Tritte zu kom— 
men, und er fühlte e8 mit Beben, daß eine blutige 
Thräne des Genius der Menſchheit über die Schand- 
fäulen dieſem Lächeln entfprechen müfje, die Englands 
Herren fid eine nad der andern aus den Knochen 
irifher Verhungerter und Erwürgter in der Weltge- 
ſchichte erbauten. 

Lord Corhampton warf den Königsmantel unmu— 
thig zur Erde und eine Thräne glänzte in feinem 
Auge. 
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22. 
Der König von Irland. 


Im höchſten Grade um das Loos des Freundes 
beforgt, hatte Dermot Laing die Hauptftabt des un- 
glüdlihen Erin nicht verlaffen, fondern, als er vie 
Einbringung O'Donnels erkundet, heimlich auf Be— 
freiung deſſelben geſonnen, auch ſchon mit einigen 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen deshalb vorläufige Verab— 
redung genommen. So war er ſchon über acht Tage 
in Dublin, vermied es aber, am Tage auszugehen, 
um keinen Verdacht zu erregen; er a Abend und 
Naht zu feinen Ausflügen. 

In einem Wirthshaufe Hatte er einen ihm befann- 
ten Berfhwornen getroffen und dieſer ihm unbemerkt 
zugeflüftert, daß er ihn am folgenden Abend zu an- 
dern Freunden führen wolle, und gebeten, ihm einen 
Drt des Zufammentreffens zu beftimmen. Dies hatte 
Laing gethan, und dann waren ſie eben ſo ſchnell 
auseinander gegangen, um ben Späherblicken der Po— 
lizei zu entgehen. Schon hatte bie Dämmerung bes 
andern Tages die Hütten der alten innern Stabt mit 
ihren Thränen, mit ihrer Verzweiflung und mit ih- 
ren Raheplänen in Schleier gehüllt, als Dermot 
Laing bie breite Sackvillſtraße im öftlihen Theile der 
Stadt hinabſchritt. Wie im bittern Hohne über die 
Armuth in den andern Stabttheilen, ftrahlte hier der 
Schimmer englifher Behaglichkeit im taufendfältigen 
Kerzenfcheine aus den palaftartigen Gebäuden herab. 
Gedankenvoll blidte der Irenhäuptling bald an ben 
hellerleuchteten Häufern hinauf, aus denen hier und 
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ba Jubel und Gefang und andre Ausbrüche des bei- 
terften Frohſinns berabfchallten, bald auf die bleichen, 
in Lumpen gehüllten Geftalten, die ſcheu und ſchwan— 
kend aus ihren Schlupfwinfeln hervorfrodhen, um bie 
Barmberzigfeit eines fpäten Wanderer anzuflehen, 
oder, von ber Noth“getrieben, einem nody unheim- 
lihern Gewerbe nachzugehen. 

Auch diefen Abend hatten ihn die Streifereien, bie 
er durch die von den eigentlihen Iren bewohnten 
Theile der Stadt gemacht, hinreichend überzeugt, daß 
Dublin mehr als je einem Bulfan gli, der mit ver- 
boppelter Wuth auszubredhen drohte, je mehr man, 
nad) dem mißglüdten Yandungsverfudhe der Franzofen, 
durch die ftrengften Maßregeln jede Volksbewegung 
fortan im Keime zu erftiden bemüht war. 

Wilde, gälifhe Gefänge hatte er aus mandem 
Wirthshaufe vernommeny wo verfammelte Mifver- 
gnügte fih Muth aus dem Becher holten, oder bie 
Erinnerung an die fih täglid erneuenden Kämpfe 
um eine troftlofe Eriftenz im finnbetäubenden Rauſch 
tödteten. Mit jedem Glaſe traten jedoch die Bilder 
ihrer Leiden nur in noch grellern Farben hervor. 
Der innere Grimm wurde zur lauttobenden Wuth, 
und nicht felten brüllte ein fchredlicher Chor: „Nieder 
mit den Drangemen! Nieder mit den Clubs ver 
Tyrannen!“ um fo fchallender, je mehr der ängjtliche 
Wirth, oft mehr aus Furdt, die Früchte diefer nächt- 
lihen Drgien durd) das Einmiſchen der Polizei zu 
verlieren, als aus Loyalität, feine Gäfte auf die ge 
fährlihen Reben aufmerffam zu machen fuchte. 

Nachdenkend, in feinen Mantel gehüllt, ftand 
Laing an der feinem Bekannten bezeichneten Straßen- 
ede; es war ihm recht fhaurig, recht wehmüthig zu 
Sinne. Grimmer Schmerz durdzudte feine Seele, 
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da Mopfte ihn eine verhüllte Geftalt auf die Schulter 
und flüfterte: „Irland für immer!" Es war das 
Erfennungswort der Berfhwornen. Yaing gab ihm 
bie Hand, und jener zog ihn raſch durch mehre enge 
Straßen und endlidy in ein dunkles Haus. Der Weg 
ging dur die ftodfinftre Flur, über einen Hof, dann 
wieder durch minflige Gänge in ein Hinterhaus. 
Wachen waren hier aufgeftellt, die ſich nur durch richtige 
Zeihen und Worte den Eingang abfaufen ließen. 
Yaing trat in ein weite® Zimmer, in weldem bie 
Lichter vor Tabaksqualm düſter brannten; wildes Ge— 
ſchrei tönte ihm entgegen. 

„Hoch leben die Vertheidiger der Religion und 
der Menſchenrechte!“ ſchallte es aus dem Knäuel der 
Stimmen hervor. Matroſen, Laſtträger, Fiſcher, arme 
Bürger, Landleute und ſtämmige Dirnen, ein Men— 
ſchenſchlag, der ſich durch kraftvollen Körperbau und 
Regelmäßigkeit ausdrucksvoller Geſichtszüge als die 
Nachkommenſchaft des Heldenſtammes bewies, von dem 
Oſſian ſingt: „Stark wie Gewitter ſind die Arme der 
Männer, ihr Auge ſchießt durch die Flächen den 
Blitz; die Weiber aber ſind wie der Schnee der Ge— 
filde, ihr Buſen gleich den glatten, vom Brano *) 
ſich hebenden Steinen, die Arme gleichen den weißen 
Säulen im Saale des mächtigen Fingal.“ 

„Mit dem Volke ſtirbt allmählig die Tugend ſei— 
ner Ahnen dahin, und nur noch im Laſter malt ſich 
die ehemalige Kraft der Söhne von Erin,“ ſo ſeufzte 
Laing, als er eine Zeit lang das geräuſchvolle, wüſte 
Treiben in der Stube beobachtet hatte. Kopf an 
Kopf, ſaßen die wilden Geſtalten dicht gedrängt um 
den Kamin in der niedrigen Stube und um den 


*) Gin Fluß in Irland, 
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Feuerplatz auf der Hausflur herum; mitten im reife 
ftand em alter Spielmann, und mit Begeifterung 
horchten die Männer auf die Töne, die er einer al- 
ten Harfe entlodte, und das Lied, das er dazu mehr 
ftöhnte, als fang. Raſcher kreiſten die zinnernen 
Krüge, und wilder wurden die Blide der Männer, 
als der Barde Crajals und Cuchullins Schatten be 
ſchwor und mit Emphafe die Stelle des Geſanges 
hervorhob, wo die Geifter der Erjchlagenen auf dü— 
ftern Wolfen heranziehen. Auf dem Herde war das 
Teuer allmählig herabgebrannt und beleuchtete die 
Berfammlung unheimlih mit feinem büftern Lichte, fe 
daß fie felbft mit ihren bligenden Augen, mit ven be 
benden Nerven und den ungeftiim fchlagenden Herzen 
ben tiefergriffnen Yaing wie Oſſians zürnende Rache— 
geifter gemahnten. 

Der Sänger fchwieg. Unter raufhendem Beifall 
reichte einer dem erfchöpften Greiſe den vollen, ſchäu— 
menden Krug, und dem grünen Erin, ben O’Donnels, 
den Leßlie's, den O'Neils, den O'Briens und allen 
Häuptern der einft fo mächtigen Clans wurde ein 
donnerndes Hurrah gebradit. 

Da erhob fi am Ende des Tiſches ein hoher, 
ernfter Mann, nachdem er durch Klopfen mit einem 
Trinkgeſchirr Ruhe geboten hatte. Das von Narben 
zerriffene Geficht gewährte einen um fo jchredhafteren 
Anblid, als das eine Auge ftehhend und flüchtig, wie 
ein Blisftrahl, über die Berfammlung flog, während 
das andere, des Lichts beraubt, tief in feine Höhle 
zurüdgebrängt war. 

„Rede, Evans, Mann, dem wir unfer Bertrauen 
ſchenken! Iſt die Zeit der Rache endlich gekommen 
für uns bier in Dublin? Zeige einem „eben von 
ung feinen Play an! Säume nicht länger, wir ge: 
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bordhen Dir aufs Wort, braver O'Neil!“ rief einer 
ans der VBerfammlung. 

„Ja, Freunde!” ſprach in tiefem Tone der An- 
gerebete, „die Nacht der Rache finft auf Irlands grüne 
Gefilde herab; den Hauptitreich jedoch führe ich felbft, 
Ihr Männer, ich,” wiederholte er mit Nahdrud, „ein 
Nachkomme der alten, einft hochgeehrten D’Neil, jett 
ein armer Mann, deſſen Blut unter ber Geifel der 
Engländer das Verdeck des Intrepid mehr als einntal 
gefärbt hat, weil ver ftolge Irländer, der ſich nicht 
Ihämte, ein Tagelöhner zu fein, eingebenf des edlen 
Bluts, welches in feinen Adern floß, ſich meigerte, 
ein Sklave der Sachfen zu werben. Zwei mächtige 
Wünſche finds, Ihr Freunde, die mein Leben noch 
erhalten und bewegen, und wüßte ich gewiß, daß fie 
mir nicht erfüllt würden, fo wollte ich diefen Abend 
nod durch einen Sprung in den Königsfanal meinem 
elenden Leben ein Ende machen. Aber noch lebt ein 
Gott, der das Gefchrei der gemißhandelten Iren hört; 
er wird mir gnäbig meine Wünſche erfüllen, ch’ ich 
fterbe. Diefe zwei find: der Wunſch nad Rache und 
der Wunſch nad Irlands Glück. Beide find fo innig 
mit einander verbunden, wie Seele und Leib, und 
die Erfüllung des einen bat ohne die Erfüllung des 
andern feinen Werth für mid. Und fo wie ich, denkt 
jeder brave re.“ 

„Sp denken wir Alle!“ erſchallte es im vielftim- 
migen Chor ringsum. „Du, Evans, giebft unjern 
Gefühlen die rechten Worte, Du wirft ihnen aud) 
die rechten Thaten geben. Wir folgen Dir, wir ver- 
trauen auf Did.“ ' 

„Wohlan dein, es gilt, uns der Engländer und 
ihres Joches zu entledigen! Das Haupt der fremden 
Bluthunde ift der Statthalter. Ohne Haupt ift der 
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Körper todt. Berfteht Ihr mih? Gut denn, für vas 
Haupt laßt mic forgen. Haltet Euch wohlbewaffnet 
bereit. In den nädyiten Wochen gefchieht der Haupt: 
ftreih ; dann, jowie ih Euch zurufe: Nun, Brüper, 
Ihlagt zu, dann ſtoßt jeden Engländer nieder, der 
Euch vorfommt. Im Sicilien haben fie e8 mit den 
Franzoſen auch einmal fo gemacht, und fie waren bie 
fremden Despoten los für ewige Zeiten. Jetzt aber 
find die Franzoſen unfre guten Freunde und Nach— 
barn. Iſt unfre Infel gefäubert, dann ift die Rache 
vollbradht, und aus dem blutgebüngten Boden fann 
Irlands Freiheit und Glüd leiht und ſchnell hervor: 
ſprießen. Damit wir aber nicht ftatt des Glücks Un- 
glüd erleben, wie e8 in Frankreich der Fall war, laßt 
ung erft an eine gute, vernünftige Berfaflung denken. 
Kein Staat kann beftehen ohne gute Regierung, feine 
gute Regierung, ohne ein weiſes Oberhaupt. Ein 
König muß das Yand regieren, ſoll nicht ewiger Zwie- 
ſpalt und Hader fein, wie wir in Frankreich recht 
vor Augen fehen. Sie werben fih fo lange drüben 
befämpfen, bi8 fie wieder einen König wählen. Yaht 
und, dadurch gewitigt, bei Zeiten darauf bedacht fein, 
wen wir zum Staatsoberhaupt wählen und ausrufen, 
und unter defjen ahnen wir uns ftellen, Blut und 
Leben zu opfern, wenn die englifhen Söldner: kämen, 
und die junge Freiheit wieder zu rauben.“ 

„sa, laßt uns einen König wählen!” riefen bie 
Männer wild durdeinander. 

„E8 muß ein Mann fein,“ fuhr O'Neil fort, 
„aus einem alten, iriſchen Adelsgeſchlecht, ein einge- 
borner Sproß uralten Stammes, der uns liebt, den 
wir lieben, ein würbiger, edler Mahn, der nie den 
Engländern hHuldigte, ein Mann voll Hoheit und 
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Würbe, dem Irland begeiftert zujauchzt, den wir als 
Bruder lieben, ald König verehren.‘ 

„Ein folder Dann muß es fein, wie Du ſagſt, 
Evans!” jauchzte ftürmifh das Boll. „Nenne ihn, 
den Du meinft!“ 

„Ic nenne und meine ven ſehr ehrenwerthen Ba— 
ronet Sir Lewis DO’Donnel, Herrn auf Greenlodge 
und Balliford, einen Mann, der allen den gemachten 
Anforderungen entfpridt, den Ihr Alle kennt, Alle 
liebt, den edelſten Erinsſohn.“ 

„sa, Sir Yewis D’Donnel fei unfer König! Es 
lebe Sir Lewis O'Donnel, König von Irland!“ 
jauchzte und brüllte die Menge wild durcheinander, 
und Whisfy, Ale und Porter fhäumten hoch in den 
geſchwungenen Gläfern. 

„Aber Sir Lewis fit hier im Staatsgefängniß,“ 
überfchrie D’Neil die Andern. „Seine Feinde, bie 
Schurken, die Gott verdammen möge! haben ihn ver— 
ratben und feftnehmen laſſen. Wir müffen uns un- 
fern König erft befreien, erkämpfen.“ 

„Auf denn, ihn zu befreien !“ rief ein junger, halb» 
beraufchter Tollfopf und fprang auf den Tifh. Die 
Uebrigen fchrieen ihm Beifall zu und waren gleich 
bereit, ihm zu folgen. 

„Halt!“ donnerte O'Neil mit feiner Stentor— 
Stimme dazwiſchen. „Wollt Ihr uns Alle in's Ver— 
berben ftürzen und den jungen König dazu? Wir 
müſſen uns erſt berathen, müſſen einen gutdurchdach— 
ten Plan verabreden und zur Ausführung deſſelben 
gute Vorbereitungen und Maßregeln treffen.“ 

„Evans hat Recht!“ rief wieder ein Anderer. 
„Wir wollen uns nur ihm anvertrauen. Berathen 
wir uns!“ Und die betrunkenen Männer rückten zu— 
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fammen, um über einen Plan zur Befreiung D’Don- 
nels einig zu werben. 

Yaing hatte mit immer wacdjendem unwilligen Er- 
ftaunen zugehört; ihn fchauderte vor diefen Freunden 
der guten Sache. Da fühlte ev plöglih feine Hand 
leidenschaftlich erfaßt, und ein Matrofe, der vor ihm 
ftand, raunte ihm zu: „Gott grüß' Did, Bruder 
Laing! Willlommen in diefem Kreife! 

Das war eine befannte Stimme; der Angeredete 
Ihaute dem Burfchen beftürzt in das Geſicht und rief 
freudig erſchreckt: „Um Gott, Leßlie, Du bier in Du— 
blin? 

„Still! Ich möchte felbft hier meinen Namen nicht 
laut genannt hören. — Laß die dort fi über ihres 
fünftigen Königs Wahl berathen und folge mir, id 
wohne hübjch verftedt in diefem Haufe.” Mit viefen 
Worten zog der verfleivete Häuptling den aufgefunde- 
nen Freund zur Thüre hinaus, durch Gänge und 
Treppen hinauf, bis er an eine verjchloffene Thür 
pochte. Nach wiederholten Schlägen wurde fie von 
innen geöffnet. 

Leplie nahm einem ihm entgegentommenden freund- 
lihen Mädchen, dem er fchalfhaft die friſche Wange 
ftreichelte, das Yiht aus der Hand und fagte: „Folge 
mir, Freund!“ indem er das Licht hochhaltend, noch 
eine enge Treppe hinaufftieg, öffnete dann eine Thür, 
und Yaing ſah fi plöglih in einem zwar Fleinen, 
aber fehr nett mit allen Bequemlichfeiten eingerichteten 
Gemade. Säbel, Piftolen und Gewehre hingen an 
ben Wänden umber, andre Waffen ftanden faft in je 
dem Wintel in geregelter Ordnung. 

„Dieſe“ — dabei deutete Peflie mit der Hand auf 
einige ſchöne doppelläufige Terzerole auf dem Tifche 
und am Kamin — „und bier der Ausgang” — er 


205 


öffnete eine Tapetenthür in der Nähe eines Schrantes 
— „für den Fall eines rafchen Ueberfalls! Du fiehft, 
Alles ift vorher weislich überlegt, der einmal geprellte 
Fuchs geht jobald nit wieder in die Falle.“ 

Auf dem Tiſche ftanden Gläſer und Flaſchen. 
Leßlie rüdte ihn näher zum Feuer, und nachdem er 
faft eine ganze Flaſche des feurigen Ports in zwei 
hohe Pofale ausgeleert hatte, reichte er Yaing den 
einen hin, ergriff jelbjt den andern und rief be- 
geiftert: „Irland für immer!“ 

„Irland für immer!“ wiederholte Jener mit nicht 
geringerem Feuer, und beide leerten die Gläſer auf 
einen Zug aus. Dann orbnete Leßlie dem Freunde 
einen bequemen Sit am Kamin, fette ſich jelbit ihm 
gegenüber und Beide erzählten ſich unbefangen, als 
ſäßen fie ruhig zu Haufe am eignen Herd, ihre zeit 
ber erlebten Scidjale. 

„Meine Erzählung ift aus, Dermot!“ ſchloß Leß— 
lie endlich feinen Bericht. „Das Uebrige gehört nicht 
zur Sache. -— Du weißt jest, wie es mir nach dem 
unglüdlihen Tage von YFairbridge, wo midy mein Ei: 
fer zu weit trieb, ergangen ift, und auf melde Weije 
ih, der Geädhtete, nad) Dublin gefommen bin. Wäre 
nur Brydone, dem meine Hite das Leben gefoftet hat, 
noch unter uns, jo wäre nichts verloren, mein lieber 
Dermot.” 

„Aber die übrigen Unglücklichen, vie geblieben find, 
ihre vermwaisten, jest umherirrenden Weiber und Fin: 
der, gelten fie Dir nichts, Leßlie?“ fragte Yaing ernit. 
„Denkſt Du nit an die Rechenſchaft, die Du dem 
Himmel für jene ganz vergeblihen Opfer abzulegen 
haben wirft? Haft Du nit O'Donnels Freund: 
Ihaft verfcherzt, auf defien befonnener Ruhe und auf 
befien Verbindung mit Frankreich Irlands Heil allein 
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beruht, der Dir fo oft, wenn Did Dein Feuergeiſt 
in unfern Berathungen hinriß, mit der größten Ge- 
duld vordemonftrirte, wie nur aus allgemeiner Cinig- 
feit etwas Großes hervorgehen fünne, der Dir fo oft 
fagte, daß die an der Spite der Bewegung ftehenden 
Männer durch weife Befonnenheit, durch ein edles 
Betragen, durdy Thaten, deren jede einzelne den Stem- 
pel einer Nationaltugend tragen müßte, die Achtung 
und Theilnahme der Guten fowohl in England als 
aud überhaupt im Auslande zu erringen bemüht fein 
müßten?‘ 

„O'Donnel und id, wir ftreben beide nad einem 
Ziele, lieber Kamerad,“ verfette Leßlie, „nur unfere 
Anfichten find verſchieden. Er handelt Mug und be- 
fonnen, wie Du es nennft, gleich einem großen Ge— 
neral, und ftrebt nah Ruhm wie feine Vorfahren. 
Dafür wird er auch jhon da unten zum König ge 
wählt, wie Du eben gehört haft. Er glaubt nur an 
den Erfolg dur eine große Schlaht in Verbindung 
mit den Franzoſen, fo wie ich es felbft thue, ſobald 
jene erjehnte Verbindung einmal ftattgefunden bat. 
Dis dahin wähnte er hier ungeftört für feinen Zmed 
wirken zu fünnen, und argloe, wie ein Kind, dachte er 
an feinen Berrath, ber ihn rings umlauerte in hun— 
dert verfchiedenen Geftalten. Stets nur fein Pater 
land im Auge habend, vergaß er nur zu oft die eigne 
Sicherheit und bedachte nicht die Verſchiedenheit feiner 
Stellung von der eines Feldherrn irgend einer aner- 
fannten Macht. Nun er büft diefen Wahn im Ge- 
fängniß, und fein Leben fchwebt in Gefahr. Wahr: 
ih, wenn wir Zollföpfe ihn nicht befreien, jo ftürzt 
das Werk, worauf er faft fein ganzes Vermögen ver: 
wandt hat, und an dem er jahrelang arbeitete, in 
Nichts zufammen! Ich, mein guter Burſche, halte 
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dagegen die Engländer in bejtändiger Bewegung. Wo 
ich bin, da ift nimmer Ruhe. Wo ih nicht fiegen 
fann, da ſäe ich wenigftens blutige Saat, aus der 
fortwährend eine neue blutige Ernte für die fremben 
Schnitter hervorkommt, jo lange bis endlich in allen Graf: 
ſchaften die Halme wie ſchlanke Cedern dicht gedrängt 
aneinander aufſchießen, die eine gewöhnliche Sichel 
nicht mehr zu füllen vermag. Neue verdoppelte Kräfte 
wird man von England herüberſchicken, nachdem tau- 
ſend und abermal taufend ſich müde gearbeitet haben 
an der endlofen Arbeit. Die Schläge der zerftörenden 
Art werden laut wiederhallen in Irland, und aud 
die ſchlanken Stämme werden noch einmal nadı kräf— 
tigem Widerftand wanken und ftürzen, aber in ihrem 
alle werden fie zugleich die Frevler zerjchmettert mit 
hinabreißen und unter fid) begraben. Aus den Wur- 
zeln, welche Jahrhunderte mit Blut gebüngt, nie ab- 
fterben, wudert dann um fo dichter der junge ge 
ichloffene Wald hervor, und feine Art von drüben her 
wird ferner dem dichten Gehäge Gefahr bringen.“ 

„Du bift fürchterlich in Deinen Grundfägen, Freund 
Leßlie, wenn fie, die Du fo leiht und gelaſſen bier 
ausſprichſt, wirflih das Ergebniß Deiner wahren 
Anfihten find. Du warft während der Revolution 
in Frankreich und fcheinft fie von dorther geholt zu 
haben.“ 

„Durch Ströme von Blut, mein Dermot, wurde 
dort Manches erreicht, was man leichtern Kaufs hätte 
haben lönnen. Mit Blut glaubte man drüben fo 
Manches auf ewige’ Zeiten verlöfchen zu können, was 
die nächſten Jahre ſchon wieder, wenn aud unter 
etwas veränderter Geftalt zurüdführen werben, ja ich 
fage fogar zurüdführen müffen, wenn man bevenft, 
wozu das mit blutiger Schrift ausgefertigte Patent 
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der Bolfsfouverainität führen würde. — Ich habe 
Alles gefehen und fchauderte beim Anblid. Anders 
aber ift es hier zu Yande, wo Blut feit Jahrhun— 
berten nur für das Recht aller urjprünglichen Stände 
und Meinungen floß, wo es fließen wird, fo lange 
bis wir unſre alten, oder gleidhe Rechte mit den Eng- 
ländern haben. Biel ſchlimmer iſt's bier, als in 
Frankreich, wo jenes Gemegel, die Grauſamkeiten ei- 
nes blutbürftigen, raubjüchtigen Pöbels in wenigen 
Jahren ihr Ende erreichten. Alfo nidt über König 
Georg, nicht über das englische Volk, nicht über mid, 
nein, nur über die einzige Kafte, deren Vorfahren als 
Söldner Jacobs, Eliſabeths und Cromwells herüber 
famen, über jene ftolzen Glüdspilze, die fih auf un- 
ferm Eigenthum gemäftet haben, die fortwährend aus 
guten Gründen gegen jede Maßregel ftimmen, die dem 
Parlament zu Gunften Irlands vorgelegt wird, komme 
das Blut, was vergofien ift und was nody ferner 
vergoffen werden wird! Dod weg mit diefen Bil- 
dern des Schredens aus einer blutigen Vergangen— 
heit! Laß uns lieber trinken, Dermot, und über jene 
einen Scyleier hängen, welcher dicht genug ift, daß 
ihr Anblick uns nicht zu empfindlich berührt, aber im- 
mer noch jo viel durchſehen läßt als nöthig ift, um 
und an unfre Pflicht zu ermahnen. Mag's gefcheben, 
was der fühne D’Neil allein zu vollführen gebenft. 
Wer weiß, ob nicht der Bliß, der aus heiterm Him- 
mel in die Hauptſtadt einführt, das ganze Yand ent- 
zündet, jo daß dem Einzigen gelingt, was unfre ver- 
einten Anftrengungen nicht vermodten. reife alſo 
nicht in die Speihen des Scidjalsrades! Hören, je 
ben und jchweigen! Dies foll Deine Loofung fein, 
geihehe aud, was da wolle. Und wenn wir's glüd- 
lih vollendet haben, und das Bolf begehrt unjern 
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Freund D’Donnel zum König, fo werbe ich bei Gott 
der Erfte fein, der ihm als Unterthan huldigt, denn 
ih weiß am beften, daß Keiner von uns größere Tu- 
genden und herrlichere Eigenſchaften befigt, Irland fe- 
gensreidy zu regieren.” 

„In diefem Punkte bin ih vollfommen mit Dir 
einverftanden,” jagte Yaing. „Und jo wollen aud 
wir auf Lewis D’Donneld Wohl und gutes Glüd 
trinken.“ 

„Lewis O'Donnel für immer!“ riefen Beide und 
ſanken ſich in die Arme. 


23. 
Tims Beichte. 


Der blinde Gaul des Pater O'Kelly trug feinen 
alten Herrn vor die Thür der Heidefchenfe, und Bobby 
empfing Beide mit höflihen Gruß. Ehe der würbige 
Priefter nod die Stube erreichte, kam ihm Peppy ſchon 
entgegen. „Geht nit hinein, Hochwürdiger,“ fagte 
fie. „Henderfon fitt drinnen. Seit der Menſch Päd: 
ter des Lord Kildare geworden, ift mit feiner bünfel- 
haften Aufgeblafenheit gar Fein Ausfommens mehr. 
Ihr feid nicht fiher vor feinen fpigen Scherzen. Mir 
ift der englifche Laubfroſch fo unausftehlich, wie meiner 
Kate Shaun Donnoughs plumper Jagdhund. Kommt 
mit in die obere Stube.‘ 

Dort angelangt, fragte der Pater: „Nun, wie 
geht’8 heute Deinem Kranken, Peppy?“ 
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„Seine Lorbfhaft ift no immer nit außer Ge— 
fahr; der Schuß, den ihm unfer wadrer Sir Lewis 
beigebraht, war ſchlimmer, als wir anfangs glaub- 
ten. Geftern bat ihn Miß Elifabeth von Lindſayhall 
auf fein höfliches Bitten beſucht; ich bin jelber drü— 
ben gewejen im Schloffe, um fie einzuladen. J num, 
fie hatte eben nicht fonderliche Luſt dazu, aber Zure- 
den hilft, und als ich ihr fagte, daß wahrjcheinlich des 
Herrn Obriften Leben von ihren Kommen oder Nicht: 
fommen abhinge, war fie gleich entſchloſſen. Auch hab’ 
ih mid in meinem Ölauben nicht getäuſcht; feit fie 
da gewefen, geht's beſſer mit dem Kranken, und id 
hoffe, wir bringen ihn durd. Freilich, eine langwie— 
rige Geſchichte“ Der Sommer kann herbeifommen, eb’ 
er das Haus wird verlaffen können.“ 

„Du fpridft immer nur von dem Cinen, von 
Deinem vornehmen Kranken, und erwähnft des andern 
gar nicht,“ erinnerte der Pater. 

„Fluch auf des böfen Buben Haupt!“ eiferte die 
Wirthin. „Wenn ih nur nichts mehr von dem Schur- 
fen hören oder fehen dürfte! Ich wollte, er wäre in 
der Teufelsſchlucht umgekommen, in welde Sally ven 
Schandbalg flieg! Wir hielten ihn Alle für tobt; 
warum ift er’8 nicht gewefen, e8 wäre für ihn und 
mich beſſer!“ 

„Ei, ſchäme Dich, alte Frau, daß Du alfo von 
ihm vedeft! If die Stimme der Natur fo ganz in 
Dir erftidt? * 

„Was redet Ihr mir! Tim ift ein Galgenftrid, 
wie ich immer vermuthet. Vor ein paar Tagen hat 
er in einem Anfall von Tollheit verrathen, daf er bie 
Befreiung Dunfoore's und frines Sohnes verhindert 
und den Tod diefer wadern Lente auch auf fein Ge- 
wiffen geladen hat.“ 
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„Und wie ift das zugegangen ? “ 

„sh weiß es nicht, Hochwürdiger. Die Sinne 
find mir faft geſchwunden bei dieſer Beichte; das Herz 
in der Bruft wollte mir zerfpringen. Ihr wißt, daß 
die Weiß- Jungen die Befreiung der in Lindſayhalls 
Kerkern figenden Oefangenen von der Landung ber 
Franzofen in der Bantry-Bay hofften. Als der liebe, 
himmlische Vater diefe Hoffnung vernichtete, Tamen fie 
noch denfelben Abend in der Schenke hier zufammen. 
Mic Dahna brachte die Nachricht, daß der Lord Kil— 
dare die Nacht über in Bantry als Oberbefehlshaber 
der Meomen bleibe, und ihrer Neun entſchloſſen ſich 
ſchnell, ſich als Geſpenſter zu verkleiden, in's Schloß 
einzubringen und die Gefangenen zu erlöſen. Mic 
machte fid) vorher auf und theilte feinen Plan der 
Sally mit, die eben die Franfe Lady auf Lindſayhall 
pflegte. Sally war, wie wir Alle vorher wußten, gleich 
bereit, die Hand zur Befreiung der Unglüdlichen zu 
bieten und die Thüren gegen Mitternacht zu öffnen. 
Dod wollte fie erft Miß Elifabeth unterrichten. Dies 
Goldherz willigte ebenfalls in ven Befreiungsplan, und 
jo machten ſich die wadern Sefellen, trefflih vermummt 
und herausgeputst, nad eilf Uhr’auf den Weg, den 
das Mondsviertel ſpärlich mit Yicht beftreute. Sie 
finden die Thüren offen und gelangen ungehindert in 
das Haus. Das Dienervoff, durch das Geräuſch her: 
beigelodt, flieht entjett und fucht das Freie, und unfre 
wadern Freunde eilen zu den Gefängniffen und öffnen 
die erften mit ihren Bredeifen. Kaum find die Ges 
fangenen frei, und ihre Retter im Begriff, zu Dun— 
foore’8 Kerker hinabzufteigen und dem alten Manne 
und feinem Sohne eine gleiche Gunft zu erzeigen, als 
fie plötzlich ein ſcheußliches Gefpenft, eine grinjende, 
über alle Beichreibung ſchreckliche Frauengeſtalt er⸗ 
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bliden. Das Ungethüm ftößt bumpfe, geifterhafte Töne 
aus, und unfre guten Jungen, die jelbft Gejfpenfter 
vorftellen, ergreifen verwirrt die Flucht, die erlöften 
©efangenen mit, das weiblihe Scheuſal verfolgt fie; 
oben begegnen fie dem heimfehrenden Lord und Mor: 
ries, die fih zum Glück aud) vor den vermeinten Ge: 
jpenftern fürdten. So erreichen fie das Weite. Und 
wer meint Ihr wobl, Hochwürdiger, fei das Frauen- 
gejpenjt geweſen? Niemand anders, als Tim, mein 
ſüßes Kleinod! Er hat es felbft mir geftanden. Ich 
glaube, er ift ‚der alte Knabe*)‘ felbft, oder doch we- 
nigftens ein Bruder deſſelben.“ 

Der Pater flug ein Kreuz mit den Worten: 
„Ich verbiete Dir dergleichen gottlofe Gedanken, Peppy! 
Hüte Did wohl, daß der Böſe nicht an Dir felbft 
Theil habe! Führe mich zu Tim!“ 

Die Wirthin gehorchte. In einem, mehr einem 
Stalle als einer Kammer ähnlichen Naume, ver Fein 
Fenſter, nod einen Schlot hatte, kauerte der kranke 
Hausfneht an einem in der Mitte auf dem bloßen 
Boden glimmenden Torffener. Sein bleihes, grämli- 
ches Geſicht verzog ſich kaum, als er, die Augen auf- 
Ihlagend, den Pater erfannte. Peppy war nicht mit 
hineingetreten; vielmehr ftand fie laufchend an einem 
der vielen Löcher, welde die Wand darbet. 

„Ich höre, Du bift noch immer franf, Tim,“ be- 
gann der greife Geiftliche mit der ihm eigenen Herz- 
Ichteit, „und ih bin gefommen, Did zu befuchen und 
Dir göttlihen Troſt zu bringen.“ 

Des Hausfnehts Auge ftreifte mit einem Gemifch 
von angenehmer Ueberrafhung und Mißtrauen über 





*) „Der alte Knabe“ allgemein übliche Benennung det 
Teufels in Irfand. 
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die ehrwürdigen Züge bes Greifes, und während das 
legtere ſchwand, erhob er ſich, faßte Das Kleid des Prie- 
fter®, küßte ehrerbietig einen Zipfel deſſelben und fagte 
mit weinender Stimme: „So ſeid mir taufenbmal 
willlommen, hochwürdiger Herr! Das werd’ ih Euch 
nie vergeilen, daß Ihr des armen Tim gedenkt und ihn 
beſucht, indeß ihn Alles verlaffen und fein Menſch im 
Haufe des Mitleids würdigt, das fie einem Hunde 
nicht verfagen würden. Gefegnet fei Euer Eintritt! 
Ihr ruft mir dod den Glauben, daß ich zu Menſchen 
gehöre, wieder in’8 Gedächtniß zurüd.‘ 

„Du mußt nicht immer das Schlimmfte von den 
Leuten glauben, Tim, verwieß ihm der Pfarrer die 
arge Rede. „Die Einfehr in der Schenke Deiner 
Muhme ift jest weit ftärfer, als fonft; alle Hände 
haben vollauf zu thun; es bleibt feine Zeit übrig, 
viel an Dich zu denken.“ 

„Sa doch. Denken thun fie wohl an mid, aber 
fie wünſchen mir den fehönften und fchnellften Top. 
Meine Muhme ift eine gar gütige Frau!‘ 

„Du bift Deiner Muhme Dank jhuldig, und fie 
wird ihre Hand niemals von Dir abziehen, wenn Du 
Did ihrer Güte würdig zeigft. Aber ich bin ber 
Meinung, Du bift zeither nicht auf guten und from— 
men Wegen gewandelt und haft viele Sünden auf 
Deine Seele geladen. Darüber mag Deine Muhme 
mit Recht erbittert fein. Haft Dunicht ſelbſt befannt, 
daß Du des alten, ehrlihen Dunfoore's Rettung ver- 
hindert?“ 

„Gott ſieht aufs Herz, hochwürdiger Herr, ſo 
habt Ihr mich gelehrt. Ich bin unſchuldig an Dun— 
foore's Tod, ich ſelbſt wollte ihn befreien. Da Ihr 
ſo gütig ſeid, mich armen, verworfenen Menſchen zu 
beſuchen und ſo freundlich zu mir zu reden, ſo will 
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ih Eud die Geſchichte erzählen. Seht, vor einigen 
Tagen flug mid das Gewiſſen, und idy wollte mein 
beflemmtes Herz vor meiner Muhme ausfchütten, die's 
doch fonft gut mit mir gemeint, aber fie hatte mich 
noch nicht halb gehört, als fie mich verwünfchte und 
verfluchte, daß mir das Herz erftarrte. Eure Güte 
hat’8 wieder weich gemadt. Nun Hört, Hochwürdi— 
ger! Der Lord Kildare hat mir fhon lange die Parf: 
wärterftelle in Lindſayhall verfprochen, das heißt, ſobald 
Shaun Donnougb, der jetzige Wildhüter, anderweitig 
und bejjer verforgt fe. Ich aber hatte Grund zu 
wünſchen, daß dies bald geſchehen möchte, denn ich 
wollte meinen eignen Herb haben und mir mit Sally 
DMeil, die mir ihr Vater zur Ehe gelobt, meine Suppe 
daran kochen. Nun hatte ic bei Gelegenheit des 
Schloßbrandes Shaun Donnough als ein großes Ha- 
fenherz fennen gelernt, der ſich vorzüglich vor Geſpen— 
ftern über alle Maßen fürchtete. Ich benutte dieſen 
Umftand, um ihn auf eine leichte Weife aus dem Park: 
bauje zu vertreiben und mich jelbjt nachher darin feit- 
zufegen, indem idy den Einfall hatte, die arme Cauth, 
die man im Schloſſe von der Treppe geworfen, daß 
fie ihr Yeben gelaffen, und deren Kuh, die Shaun 
todtgeſchoſſen, als Geifter erfcheinen zu laffen. Ich 
Heidete mic) nämlich als Cauth, und ihr Enkel Mar- 
tby aus Dunmoore, dem ich mid) anvertraut und der 
nah Rache lechzte, fpielte die Kuh. Außer dem Zwede, 
Shaun zu vertreiben und mir zur Stelle zu verbel- 
fen, hatten wir nod) einen zweiten, nämlich Miß Mar: 
garet, meine Yeindin, die Cauths Tod verfchuldet, zu 
ängftigen und wo möglich vom Schloſſe zu verſcheu— 
hen. Wir hatten die Schurferei ſchon eine Zeit 
lang fortgejegt und den Wildhüter bereit8 zu dem 
Entfhluß gebracht, das Haus zu verlaflen, als die 
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Yandung der Franzoſen durch den allmädtigen Gott 
vereitelt wurde, und ich erfuhr, daß der Yord in diefer 
Naht in Bantry bleiben würde. Da beihlok ich, 
dem Wildhüter ven Garaus zu jpielen. Wir trieben 
ihn wirflih aus dem Haufe. Nun wollte idy verfu- 
hen, wie weit ich's mit Miß Margaret briugen Fünnte, 
und verfügte mid nad dem Schloffe, um zuzufehen, 
was fih thun liege. Zu meiner Berwunderung fand 
ih Thor und Thüren auf. Da kommt mir ein beife- 
rer Gedanke. Ich hatte leider die Gefangennehmung 
des alten Dunfoore und der andern Burfche verfchul- 
bet, und mein Gewiſſen erinnerte mid an fie. Schnell 
lauf ih nah dem Parkhauſe und hole die Schlüffel 
zu den Gefängniffen, die Shaun ald Gefangenwärter 
in Verwahrung hatte — er war mit Frau und Rind 
davon gelaufen — und fehre in's alte Schloß; zurüd. 
Wie ein Schatten huſchte ih nach Dunfoore's Ge— 
fängnißg hinab und war eben im Begriff, daſſelbe zu 
öffnen, al® ich von oben auf der andern Seite ein 
mich im höchſten Grad erfchredendes Geräuſch höre. 
Ih laſſe in eiliger Flucht die Sclüffel fallen und 
fuhe nur ſchnell das Freie zu gewinnen, aber plötzlich 
ſeh' ih mih von fcheufliben Yarven umgeben, Ge— 
ſpenſter grinfen midy an, ich ſchreie und renne davon, 
die Iuftigen Gefpenfter mit, oben begegnen wir wieder 
andern, die auch fchreien; ich weiß nicht, wie ich hin— 
aus und über das Moor gefommen bin. Erſt jpäter 
babe ich erfahren, wer die Gefpenfter gewejen find, . 
und was fie bezwedt haben.” 

„Genug,“ verfeste der Pfarrer, „Du trägft in die— 
fer Sade feine Schuld. Gott und die Heiligen haben 
es nicht zugegeben, daß Dunfoore befreit werde. Dod) 
fagft Du felbft, daß Du die Einkerferung des alten 
Mannes und feiner Genoſſen verſchuldet. Wie ver- 
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hält fih das, Tim, und was für Berbindlichkeiten ift 
Dir Lord Kildare ſchuldig, daß er Did mit der Parf- 
wärterftelle belohnen will? Diefer Mann pflegt Nichts 
umfonft zu vergeben.“ 

Tims Mißtrauen büfterte wieder aus feinen Au: 
gen hervor; er ſchwieg grinfend. 

„Ich ſehe, daß Deine Worte von Vertrauen vor: 
bin eben nur Worte waren,“ nahm O'Kelly in einem 
gefränften Tone die Rede wieder auf. „Und menn 
Du mir es auch verbehlft, fo weiß id doch, daß Du 
ein Sünder bift; aber ich hielt Did nicht für einen 
jo verftodten Sünder. Du bift franf und elend; ber 
Herr kann Did jeden Tag abrufen, Du verfchmähft 
aber den Troft der Kirche und willft nicht reumüthig 
befennen, was Du begangen, um dafür Vergebung 
aus des Priefterd geweihter Hand zu empfangen. So 
wirft Du des ewigen Heils verluftig dahin fahren, als 
ein rechter Böſewicht.“ 

„Haltet ein! Haltet ein, Pater Auguftin!“ rief 
der Hausknecht verzweiflungsvol. „Gebt mir nicht 
Euern Fluch, bei der heiligen Mutter Gottes und bei 
St. Patrik! nit Euern Fluch, Herr! Aber werbet 
Ihr mir Euern Segen geben, wenn ich Alles be: 
fenne ?“ 

„Sobald Du Reue und Leid über das Begangene 
trägft und Did im Ernſt beſſerſt.“ 

„Ih will Alles bereuen und mich befjern.“ 

„So beichte !* 

Tim erzählte ausführlich feinen Verrath an Mic 
Dahna, an Sir Lewis O’Donnel und an den Weif- 
Jungen in der Höhle der Teufeldmauer; er verſchwieg 
feine feiner böfen Handlungen, er verheimlichte keinen 
Gedanken; er hatte Alles aus Liebe zu Sally und aus 
glühenden Verlangen nad ihrem Befit gethan. Der 
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Pater ſah, wie er von Kildare gemißbraucht worden 
war, und fand den zerfnirfchten Burfchen weniger 
ftrafbar, als er früher geglaubt hatte. Er. redete ihm 
deshalb Tiebevoll zu und goß ihm mit folhem Troft 
finderndes Del in die zerriffene Seele. Hierauf ging 
er, dem erleichterten Franken baldige, völlige Gefund- 
heit wünfchend und einen zweiten Beſuch in den näch— 
fien Tagen verſprechend. 

Kaum aber war der verehrungsmwürdige Mann 
bes Friedens im Sattel feines bedächtig von dannen 
ichreitenden Pferdes, als Peppy wüthend, gleidy einer 
Furie, in das büftre Gemach ftürzte, welches zeither 
als Tims Kranfenzimmer gedient hatte. „Hinaus!“ 
ichrie fie, „hinaus mit Dir aus meinem Haufe, ver- 
fluhter Sohn eines Kobolds! Fort, ſag' ih Dir, ab- 
ſcheulicher Wechſelbalg! Niederträchtiger, nichtswürbiger 
Berräther! Ich dulde Dich feine Minute mehr in die- 
fen Wänden; meine Augen brennen wie euer, indem 
fie Deine verhungerte, von einer ſchwarzen Seele be- 
wohnte Geftalt fehen müſſen, und möchten euer auf 
Did werfen und Dih zu Staub und Aſche verbren- 
nen, elender Unglüdsjohn! Zaudre nicht, ftarre mid) 
nicht jo verwegen an! geh’ und reinige dies Haus von 
Dir, Unflath! ſäubre die Luft von Deinem Peftgejtant ! 
Pauf’ fchnell, oder ich erwürge Dich mit meinen Nä- 
geln, ich beife Dir die Gurgel ab mit meinen zahn: 
ofen Kiefern!” 

„Alfo auch der Priefter hat mid) verrathen, der 
alte, mir ftets heilige Mann, dem ich mein größtes 
Bertrauen geſchenkt!“ murmelte Tim, und feine Züge 
verzerrten fidy zu einer ſcheußlichen Grimaffe. „Spart 
Euern Athem, gute Muhme, ich gebe Shen!“ und 
bemüht, den grimmen Schmerz, die Berzweiflung 
feiner Seele niederzufämpfen und zu beherrichen, raffte 
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er fih von feinem modernden Strohlager empor und 
rannte hinaus. Aber feine Kleidung war zerfett; 
Haare und Bart, ungebührlih lang gewachſen, bebed- 
ten fein ganzes Geſicht, aus welchem eine fahle Todten- 
bläfje gefpenftifch Leuchtete, und um den noch wunden 
Kopf flatterten ſchmutzige Yappen, womit er verbunden 
war. Im diefer Schredensgeftalt ſchoß er, wie ein 
Eher, durd das Haus. Born auf der Flur begeg- 
nete er Henderfon, der, ein Liebchen trällernd, ſich 
eben in die Stube zurüdverfügen wollte. Der neue, 
fröhliche Pächter prallte beim Anblid des feinen Scheu- 
ſals zurüd. „Wie?“ rief er, „Zim, bift Du es wirk— 
ih? Sch hörte vorhin, Du lägeſt noch Franf auf 
einem Ohre. Kaum kenn’ ih Dich, Burſche. Weit 
Du fhon, daß ih Pächter in Chesnuthill geworben 
bin? Na, id habe Dir audy etwas zu verdanken, ohne 
daß Du’s weißt, Heine Seele, und da Du wieder auf 
ben Beinen bift, fo fol Dir Deine Muhme auf meine 
Koften ein Glas von Euerm beften Lebenswaſſer ein- 
Ihenfen, das außerdem doch nicht an Dich kommt, 
alter Junge.“ 

„Laßt mich, Mafter Henderfon, laßt mich!“ knirſchte 
Zim. „Ich habe einen Weg vor und feine Zeit zu 
verlieren.‘ 

„Du folft aber erft mit mir trinfen. Das Wet: 
ter iſt rauh und ftürmifh, und Du fannft nah Dei- 
nem Unfalle, von dem ich wohl vernommen, etwas 
Kraft vertragen.” Und ohne fi irre machen zu laflen, 
zog er den ſich flräubenden Hausfneht in die Stube. 
Dort fielen Tims Augen fogleih auf den ſchwerbe— 
raufhten Shaun Donnough, der ihm ein Iuftiges: 
„Bott tröfte Did, Tim, Kleinod!” entgegen grunzte, 
— „Komm’ zu mir, füßer Junge,‘ fuhr der Wild: 
hüter fort, „und thu' mir Befcheid; Du mußt willen, 
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daß ich geftern Förfter in aflelborrow geworben 
bin und in einigen Tagen mit Sad und Bad ab- 
ziehe. So trin® ih denn mit dem neuen Pächter 
in Chesnuthil, Maſter Henderfon, meinen Freuden: 
becher.“ 

Ueber Tims düſtres Geſicht zuckte es wie ein Licht— 
ſtrahl; in dieſem Augenblick trat Peppy herein. Ihre 
Augen leuchteten unheimlich, wie Katzenaugen, bei 
Tims Anblick, ihre Lippen bewegten ſich heftig, ihre 
Hände krümmten ſich wie Vogelkrallen. „Und Du wagſt 
es noch, hier hereinzutreten, Ungethüm?“ kreiſchte ſie 
auf. „Du willſt mir noch Trotz bieten, willſt mich höh— 
nen, Hund! Bobby, Andrew, werft ihn hinaus und 
ſchlagt ihm die ſchlechten Knochen entzwei! Werft ihn 
hinaus, Lieblinge, wenn Ihr mich morgen nicht be— 
graben wollt! Denn ich werde ſterben vor Wuth und 
Aerger, ſollen meine Augen den unnützen, ſchändlichen 
Buben noch länger ſehen.“ 

Alle ſahen verwundert auf die zornſchnaubende, 
alte Frau; Tim aber zog ſich mit geballten Fäuſten 
nach der Thüre zu. 

„Was ſoll das, Mutter Peppy?“ fragte Hender— 
ſon. „Weshalb wollt Ihr Euern kranken Vetter, dem 
Ihr ſtets wohlgewogen und zugethan geweſen ſeid, ſo 
lang' ich Euch kenne, aus dem Hauſe werfen?“ 

„Das geht mich und Keinen weiter an,“ verſetzte 
die Alte mürriſch. „Ich thu' es, weil ich will, und 
Niemand hat mich darum zur Rede zu ſetzen.“ 

„Ich ſag' Euch aber, daß Tim hier bleibt und 
mein Gaſt iſt!“ rief der Engländer. „Und Ihr alte 
Vettel, ſollt ihm jetzt gleich von Euerm beſten Poleen 
einen Schoppen einſchenken, oder es ſoll Euch ein eng— 
liſches Donnerwetter über den Hals fahren.“ 
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24. 
Cims Lohn. 


Tims Flucht machte indeffen jeglicher fernern 
Demonftration ein Ende. Mir flammenden Bliden, 
vol Wuth und Verachtung, mit rahefhäumendem, 
flücheftammelndem Munde ftürzte er hinaus über das 
Moor nah Lindfayhall zu. Dort langte er wie ein 
gehegtes Wild an und rannte in das alte Schloß. 
Ohne jih von dem über das granfige Ausfehen des 
Heinen Menfchen erfchredten Kammerdiener aufhalten 
u laffen, ftürmte er in den Speifefaal, wo fi der 
* mit feinen Hausgenoſſen eben bei Tafel befand. 

E8 ging bier etwas einfilbig und verdrießlich zu; 
denn Miß Anna Keil, welde Kildare, Margarets 
Einflüfterungen endlich nacdhgebend, nad Rougheleigh 
gebracht hatte, war an biefem Morgen plötlidy und 
ohne vorher um die Erlaubnig angefragt zu haben, 
wieder in Yindfayhall erfchienen, um den Poften, von 
welchem fie die neidifche Nebenbuhlerin vertrieben, wie- 
ber mit Gewalt einzunehmen. Cigentli lag der 
ihlauen Margaret weniger daran, die ältere Freundin 
bes Gebieter8 aus deſſen Herzen zu verdrängen, als 
vielmehr fidy eine läftige Aufpafferin und VBerrätherin 
ihres VBerhältniffes mit Lord Werford vom Halfe zu 
ſchaffen. So lange der tapfere Obrift in der Heibe- 
fchenfe darnieder lag, hatte fie ihm unter mancdherlei 
Borwänden zuweilen einen Befuh abftatten können, 
ohne irgend Jemandem verbädtig zu werben; nun, 
wo fie hoffen durfte, ihn bald wieder im Schloſſe zu 
empfangen und gleichfam unter des Lords und Miß 
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Elifabeth8 Augen die zärtlichfte Verbindung mit ihm 
zu unterhalten, jest war es ihr zwiefady unangenehm, 
die verhafte Anna erfcheinen zu fehen. Sie hatte auch 
[bon im vertrauten Zwiegeſpräch mit Kildare ihrem 
Herzen Luft gemacht, und diefer der ungerufenen Anna 
bereit8 mit Haren Worten gejagt, fie möchte nur bald 
wieder abreifen und nicht eher kommen, bis er fie be- 
gehre. In Anna's Bruft kochten Gift und Galle; 
fie fannte die Feindin, fie fann darauf, diefe zu ver- 
derben, und warf ihr über der Tafel wüthende Blicke 
zu; Margaret blicte felten vom Teller auf und ver- 
med dann, die aus dem Felde gefchlagene Gegnerin 
anzubliden; ver Lord machte ein effigfaures Geficht, 
und Elifabeth faß in Gedanken verloren, die ihre Seele 
weit von diefem Ort trugen. Dies war die Stim- 
mung der Kleinen Tiſchgeſellſchaft, als Tim hineinraf'te 
und mit widrigem Ungeftüm den Lord alfo anrebete: 

„Mylord, ich bitte mir die Parkwärterftelle aus, 
die Ihr mir verſprochen; ich weiß, daß Shaun Don- 
nough Förfter in Caſſelborrow geworden: ift.“ 

Der Lord und die Damen waren beim Anblid 
des Schwarzen ſchmutzigen Unholds erfchroden empor 
gefahren; jett als der Erftere den wüſten Burfchen 
erfannte, redete er ihn barfch und ungehalten an: „Wie 
fannft Du Dich unterftehen, gleich einem wilden Thiere, 
bier herein zu breden und Did alfo unanftändig zu 
benehmen ?* 

„Ich will nichts von Euch, als den verfprodenen 
Lohn für meine Euch geleifteten Dienſte,“ verſetzte 
Tim dreift und nody immer beftig jchnaufend von 
jeinem angeftrengten Yauf; „ich will ihn jegt,; denn 
ih habe Eile. Befehlt, daß man mid im Parkhaufe 
einnehme als künftigen Bewohner veffelben; ich habe 
fein Obdach weiter.” 
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„Bringt man mir in biefem unwirſchen Tone eine 
Bitte vor?” zürnte Kildare weiter. „Wagft Du, mit 
mir zu fpredhen, wie mit Stallbuben? Entferne Did, 
Schlingel, ſäubre Dih von Unflathb und Geftanf, 
und lerne höflichere Worte an den Gebieter dieſer 
Befigung richten, bevor Du Didy wieder bier er— 
bliden läßt.“ 

Tim bebte. „Herr,“ fagte er mit einer Stimme, 
deren tiefer, faft erfchredliher Baß von der kochenden 
Muth feiner Seele Kunde gab, „wenn ih Euch ven 
Baronet D’Donnel, oder den armen Teufel Dahna 
oder fonft Männer des Volks verrieth, da fragtet Ihr 
nicht nach zierliden Worten oder polirtem Ausfehn; 
ih war Euch recht, wie ich eben fam; warum bin 
ih Eud heute jo zuwider? Gebt mir die verfpro- 
hene Stelle, und werer der Ton meiner Worte no 
meine Geftalt follen Euch Ohr und Aug’ länger be- 
leidigen.“ 

„Ein ſchmucker Parkwärter, fürwahr, ein ſehr an— 
ftändiger und feiner Mann!” nahm Miß Margaret 
böhnend die Rede auf. „Ich glaube, das Wild, das 
er zu hüten hätte, liefe bei feinem Anblid auf und 
davon, und Em. Lordſchaft Bart wäre bald fo leer 
von Braten, wie diefe Schüffel. Vielmehr würde ıdy 
dazu rathen, dies befonders merkwürdige Menjchenfind 
als Vogelſcheuche befonders anzuftellen.“ 

„> daß Miß Margaret den Leuten ihre rechte 
Stelle anzumweifen verfteht, hat man an der alten Cauth 
Murthock gefehen; Ihr habt die Frau zum beiten 
verſorgt,“ giftete Tint. 

„Unverfhämter!“ halt Tims Yeindin. „Nicht 
einmal zur Vogelſcheuche bift Du gut; denn die Ra— 
ben würden herbeikommen, Dih für ein Aas oder 
eine Öalgenwaare erfennend.‘ 
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„Dann würbet Ihr als Vogelſcheuche meine Ret— 
tung großmüthig übernehmen, wenn Ihr Nachts mit 
einem muthigen Mann in bes Könige Rod und Waf- 
fen Euere einfamen Spaztergänge machtet.“ 

Margaret erbleichte, und Anna warf einen triume 
phirenden Blick auf fie. 

„Genug, Du fhäbiger Gefelle wirft die Stelle 
nun und nimmer erhalten,‘ eiferte die Erftere in ih— 
rer jchwer zu verbergenden Berlegenheit. „Sie ift ver: 
fagt und vergeben, und der Lord wirb Deinetwegen 
jein Wort nicht brechen. ‘ 

„It dem aljo, Mylord?“ fragte Tim, zu Kil- 
dare gewandt. 

„Ich hörte, Du feieft todt,“ entgegnete der Lord, 
nicht ohne Berlegenheit. 

„Und wer ift der neue Wilvhüter, wenn Euer 
untertbäniger Knecht fragen darf?“ 

„Sad Hudfon, der früher Reitknecht des Baro- 
net D’Donnel war. Seit der Gefangennehmung fei- 
nes Herrn lief er brotlos umher und hat mir, wie 
Du am bejten weißt, viel gute Dienfte erzeigt. “Dies 
hat er Miß Margaret in’8 rechte Licht zu feten ge— 
wußt, und auf ihre Fürſprache habe ich ihm die Stelle 
zugefagt. 

„Sad Hudfon!” Freifchte Tim aufer fih, „ben 
ih erft zur Schurferei gegen jeinen alten Herr ver- 
leitet! Ihm habt Ihr meinen Lohn gegeben? Und 
was foll aus mir werben?‘ 

„Gedulde Dich noch eine Zeit; bei paffender Ges 
fegenheit werd’ ih Did verjorgen.‘ 

„Nein, nein! fo haben wir nicht gewettet, My— 
ford! Ih will die Stelle, id will meine Verforgung 
jegt! Nicht morgen, nicht übermorgen. Ih will, 
ib kann mich nicht länger gedulden. Ih muß 
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Parkwärter werben, oder Ihr werdet zum wortbrüdt: 
gen Mann an mir, der Eudy mehr Dienjte geleiftet 
als Henderfon und Hudſon. Ich weiche nit vom 
Plage. 

„Und das läßt fi) der Lord Kildare von ſolchem 
frummbeinigen Auswurf bieten?“ fragte Margaret 
ironiſch. 

„Die Stelle!“ tobte Tim, „oder es wird nicht gut 
zwiſchen uns.“ 

„Hündiſcher Bube!“ fuhr der Lord auf; „ich 
will Dir lehren, wie Du mit mir zu reden haft! 
Pade Did hinaus in den Stall, wohin Du gehörft! 
dort werde ih Dir meinen Willen fund thun laſſen.“ 

„Nein, ich weiche nicht, Ihr löst mir denn Euer 
Wort, oder werdet zum Schurfen an mir,” rafete ver 
Hausfnedht. 

„Ih will Did hinausbringen ‚“ verfette Kildare 
ebenfjo und rief nad feiner Heßpeitihe. Tim wid 
nicht. Weißer Schaum ftand vor feinem zähnefletjchen- 
den Munde, die Haare feines Bartes und Hauptes 
fträubten fidy feltfam, feine Augen rollten fürchterlich, 
unverftändliche Flüche rollten, wie ferner unheimlicher 
Donner aus feiner heftig arbeitenden Bruft herauf. 
Der Lord riß dem Diener die Peitihe aus der Hand 
und flug den Hausknecht wüthend über den noch 
wunden Kopf, daft er das Geficht teuflifch verzerrte 
vor grimmen Schmerz; aber er ging nit. Elifabeth 
fiel zitternd und weinend ihrem Vater in die Arme, 
doch er ftieß fie zurüd und flug von Neuem auf 
Tim, während er der herbeigeftrömten Dienerichaft 
befahl, das Ungethüm aus dem Scloffe zu werfen 
und mit Hunden forzuhegen. Sein Gebot wurde 
pünftlih befolgt. Den ſtarken Fäuften der Diener wich 
bie ſchwache Kraft des Kleinen franfen Mannes. Wie 
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Cauth Murthock purzelte er die Treppe hinab, doch 
erft als die Jagdhunde ihre Gebiffe in fein Fleiſch 
festen, ſuchte er fein Heil in der Flut. Keuchend, 
blutend, außer fih, rannte er über das Moor, an 
Leib und Seele faum noch einem Menfhen ähnlich, 
er wußte nicht wohin. Ueberall gehaft, verftoßen, ſich 
jelbft verachtend, hatte er fein Plätchen, wo er fein 
Haupt unter Dad) legen, feine Kartoffel, womit er 
feinen Hunger ftillen konnte. Nichts war ihm geblie- 
ben, als ohnmädtige Flüche. 

Indem er fo von wilder Verzweiflung gepeitjcht 
dahin hof, gewahrte er in der Ferne einen Reiter, 
ber von der Heidefchenfe herfam, und in welchem fein 
ſcharfes Auge bald den neuen Pächter von Chesnu- 
thill erkannte. Der Unfelige wollte entfliehen, nicht 
vermögend den Anblid eines Glücklichen zu ertragen, 
ſchien ihm doch ſchon die unbelebte Natur feiner zu 
jpotten; aber Henderfon, der feinerfeit8 in der Fleinen 
Geftalt, die nicht wohl zu verfennen war, den aus 
der Heibejchenfe vertriebenen Hausknecht entdeckt hatte, 
jpornte jelbft, von Neugierde getrieben, fein Roß, um 
zu erfahren, was eigentlich diefe ernfthafte Kataftrophe 
herbeigeführt haben möchte, worüber fid die alte Wir— 
thin troß feiner zubringlicden Fragen nicht weiter aus— 
gelaffen hatte. Nach einigen Augenbliden war Tim 
erreiht und mit Tragen beftürmt; der Zerfnirjchte 
wand ſich ftatt aller Antwort, heulend, wie ein ge- 
peitfchter Hund, zu bes beftürzten Pächter Füßen, 
Henderfon zeigte dem Berzweifelten alle Theilnahme, 
flieg vom Pferde, hob ihn auf und bradte ihn endlich 
zum Erzählen. 

„Meine Muhme hat mid fortgejagt,“ knirſchte 
Tim, feinen Bericht endigend, „weil mich ber alte 
ſchändliche Pfarrer an fie verrathen; fie kann ich nicht 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. VIII. 15 
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darum jchelten; denn ich habe ſchlecht an ihr und ih— 
ren Freunden gehandelt. Der Lord hat mich mit Hun— 
den aus dem Haufe beten laffen; Sally bat mid 
verftoßen und ift mit ihrem Bater geflohen; ich habe 
Niemand auf der Welt, dem ich angehöre, in deſſen 
Haus ich treten darf, um eine Kartoffel für meinen 
Hunger und eine Hand voll Stroh für meines kran- 
fen Yeibes Müdigfeit zu erbitten.“ 

„Tim,“ fagte Henderfon, „Du haft auch mir 
Dienfte und Gefälligfeiten erwiefen, und Du jollit 
nicht von mir jagen, daß ih fo undanfbar fei, mie 
Lord Kildare. Ich werde nicht vergeflen, was Du 
an mir thateſt, als ih den Fäuften meines Feindes 
am Strande zu Bantry erlegen war; ich werde mid 
ftet8 erinnern, daß Du, wenn auch unbewußt, doc 
eigentlich Die VBeranlaffung zu meinem jetigen Glüde 
geworben bift. Darum komm mit mir nah Chesnu: 
thill; ich Bedarf eines tüchtigen Reitknechts, und Du 
verftehft mit Pferden umzugehen. Werde mein Diener, 
Burſche. Du ſollſt e8 gut bet mir haben, willft Du“ 

Tims Geſicht verzerrte ſich wieder zu jener fürd- 
terlich grinfenden Fratze. in böfer Geift lachte 
ihm aus den Augen. Krampfhaft fahte er des 
Pächters Hand und wieherte mit beiferer Stimme: 
„Sa, ih will Euer Keitfneht werden, Mafter Hen- 
berfon. Statt Kildare's Parfwärter, Euer Reit— 
knecht, hahaha!“ 

„Wohlan, ſo folge mir, braver Burſche! Wir 
wollen ein herrliches Yeben zuſammen führen.“ Und 
auf fein Pferd ſich jchwingend, ritt Henderfon voran; 
zähnefletfchend folgte Tim Ruuthan. 
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25. 
Samuel Dunfoore’s Ende. 


Es war einige Wochen fpäter, eined Tages, an 
dem die Nebel fi früher als gewöhnlich geſenkt hat- 
ten, und die Sonne mit wohlthuendem Strahle die 
erjte Frühlingswärme verfündigte, al8 eine Menge von 
Yandleuten aus der Umgegend, unter denen faft ſämmt— 
fihe Einwohner von Dunmoore, die Ebene vor ber 
Heideſchenke erfüllten. 

Im weiten Kreiſe lagerten fi) verſchiedene Grup— 
pen von Männern um das einfame Haus, während 
die Heinen Gulloway’s*), von denen manche aus weiter 
entlegenen Ortjchaften herbeigefommen waren, begierig 
die erften hervorfpriegenden Grashalme unter der brau— 
nen Heide hervorjuchten. 

Es herrſchte jedoch feine Freude unter dem Bolfe, 
das jonft, wenn auch noch fo ſehr gebrüdt, doch jede 
Gelegenheit begierig ergreift, der ihm angebornen Hei— 
terfeit die Zügel jchießen zu laffen, zumal wenn bie 
Flaſche dazu beiträgt, die Schleußen feines unerſchöpf— 
lichen natürlichen Wites zu öffnen. Man fah es Al- 
len an, daß weder das erquidende Licht des Frühlings, 
nod irgend ein fröhliches Felt die Menge bier ver- 
fammelt hatte. 

Sowohl die zahlreichen Conftables, als die auf- 
zuftellenden Militärpiquet8 und eine Abtheilung von 


*) Kleine Race von Pferden, in den fhottifhen Hoch 
landen, in Wales und einigen Theilen von Irland heimiſch. 
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Lorb Kildare's Yeomanry, verriethen nur zu beutlich, 
daß die freundliche Sonne bier irgend eine ber ent- 
feglichften Scenen beleuchten jollte, die der böfe Dä- 
mon, dem Irland verfallen, über das blühende In- 
felreih fo oft heraufbeſchvor. Da indeſſen beim 
Trauermahle jo gut wie bei Freubdengelagen ber Ir— 
länder den Whisfy, den Porter oder wenigftens fein 
aus Tannenzapfen gebrautes Bier als ein durchaus 
nöthiges Bedürfniß zu betrachten geneigt ift, und ber 
frühe Ritt in der Kühle des Morgens Manchem eine 
Stärkung nöthig machte, fo war Mutter Peppy, ob- 
glei fie außer ihren Kindern und Enkeln noch dur 
einige friſche Gepatterinnen unterftügt wurde, faum 
im Stande, bie fid) mit jeder Stunde mehrende An- 
zahl der Säfte zu befriedigen. 

Je weniger die Alte eine Gelegenheit zum Ber- 
bienft ungenütt vorübergehen ließ, deſto eifriger be= 
rechnete fie mit jedem neuen Kruge, ben fie aus- 
ſchenkte, wie ftarf ihre Einnahme eigentlih gewefen 
fein würbe, wenn nit die Fäſſer allmählig leer 
würben. 

„Roh eine Pinte, Beppy, Süße!“ rief hier eine 
rauhe Stimme. „Mehr Porter hierher, Mutter Peppy, 
Juwel!” dort eine andere. „Gleich ein Gallen vom 
Beiten, Mutter, Honigherz!“ jauchzte ein kecker Burjche, 
und ein ganzer Chor junger Männer brüllte ibm 
nad) und ſchlug dazu mit den gewaltigen Knitteln an 
einander. 

„Ih würde Dir durch einen Kuß für Deine 
ſchnellen Dienfte danken, trefflihe Goldſeele! wenn 
nicht der Liebe Tändelei Sünde wäre an dem Tage, 
an weldhem der bravfte Mann unter ver Sonne bier 
feinen legten Gang thut,“ fagte ein praller Junge, 
die Hand der hübſchen Dirne ergreifend und ihr in’s 
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Kornblumenauge lächelnd, das jedoch nicht fo heiter 
wie fonft auf dem Geliebten weilte. 

„Du bift doch ein guter Zunge, Gilly, und id 
habe Did wegen Deines Mitleivs jett noch einmal 
fo lieb,“ verjette fie, und verlor fih, mit ber wei- 
gen Schürze eine Thräne aus dem Auge wifchend, 
im Gedränge. 

Diefe kurze Scene war nicht unbemerkt geblieben, 
und das zarte, in fo wenig Worten ausgefprocene 
Mitgefühl an dem harten Gejchid eines iriſchen Mär- 
tyrer8 rührte jelbft die älteften Männer, obgleich fie 
an ſolche Ereigniffe während eines wechjelvollen Le— 
bens mehr als Andre gewöhnt waren. 

Lautes Murren flog wie ferner Donner durch bie 
Berfammlung; und Flüche und Berwünfhungen über 
das empörende Unredht, jowie Drohungen unausbleib- 
Iiher Rache erfchallten von hundert Stimmen, doch 
wurden fie von den erhobenen Stäben der Polizei- 
agenten und den blanfen Säbeln der Dragoner zum 
Beritummen gebradt. „Porter und Whisky!“ ertünte 
darauf wieder als Paßparole bis zum Schenflaben 
der geſchäftigen Wirthin, die der Armuth ihrer Faller 
eben mit dem frifchen Reichthum des Heidebachs zu 
Hülfe gefommen war und jest in eigner Perfon mit 
einer neuen Ladung Getränfe unter die Landsleute 
trat, um fih von der Wirkung ihrer Kunftfertigkeit 
zu überzeugen. 

„Na, Gevatterin, ſüßes Leben!” fagte einer ih— 
rer nädhften Nachbarn mit fchlauem Augenzwiden, 
„wir kommen jet fiherlih an die Fäfler, welche Ihr 
zuletst eingezogen habt. Der alte Stod geht wohl 
Ihon auf die Neige.“ 

„Würde aber dennodh in wenig Tagen fo kräftig 
geworben fein, wie der alte, Gevatter Callaghan, 
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Kleinod. Lieber Gott! wenn man Alles vorher wüßte, 
würde Mandes anders und beffer fein in der Welt, 
und wenn ich wüßte, daß bergleihen Ehre — id 
meine eigentlich, wenn id den Jammer erleben müßte, 
daß noch mehr foldy brave Menſchen, wie der alte 
Samuel Dunfoore, dem Gott in feiner unendlichen 
Gnade eine fröhliche Urftänd fchenfen wolle, in ber 
Nähe meines befcheidenen Shebeeshaufes auf folk er— 
habene Weife ihr Yeben beſchließen follten, fo würde 
ih gewiß nicht ſäumen, meine Anftalten zu treffen. 
Bei Jeſus! eine alte Witwe, Mafter Callagban, ver- 
dient ja gern einen blanfen Schilling, wie Ihr wißt.“ 

„Dann Ffauf nur immerhin ein, alte Here. 
Wirſt Deine Rechnung dabei finden! Denn id 
ſchwör's Dir, Dunfoore wird nicht der Yette fein, 
der bier auf der Veiter zum Himmel fteigt; der Gal— 
gen des Lords von Lindfayhall wird gut befett fein,“ 
jo ließ fi) plötzlich eine hämiſch lachende Stimme hin- 
ter ihr vernehmen. 

Shen blidte fih die Alte um, und hoch zu 
Roß Über die Menge hervorragend, hielt Henderjon, 
der Gentleman: Farmer auf Chesnuthill, im neuen 
modiſchen Keitrode mit ſechsfachem Kragen, ftolz auf 
die Menge blidend, ‚während er mit vornehm affeftir- 
tem Anftande mit der eleganten Neitpeitfche fpielte. 

„Hollahb! Nimm mein Pferd, Tim! 's iſt noch 
eine halbe Stunde Zeit, ehe der Paradezug ankommt,“ 
rief er abfitend und feinem gut herausftaffirten Reit— 
fneht die Zügel zuwerfend. Doch ver alte ſchlaue 
Burſche zeigte, mit ſpöttiſchem Grinſen umberblidenp, 
eben nicht die größte Eile, dem erhaltenen Befehle 
nachzukommen; vielmehr trat er der Wirthin mit ei= 
ner zähnefletfchenden, fidy breitmachenden Frechheit un- 
ter das Geſicht und rief: „Ein Quart Bergthau, vom 
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Beten für mid, Muhme, Goldſeele!“ Peppy erftarrte 
faft vor Schreden, als fie ihren verftoßenen Haus— 
knecht in der bunten Livree erkannte, und ſprachlos 
bing ihr Blick an dem unverfhämten Geſicht des klei— 
nen Menfcen. 

„Run wird’8 bald, Muhme, Leben?“ grinfte er 
weiter; „bier ift Geld!“ 

„Gottes Fluch auf Di!” ftöhnte die Wirthin. 
„Des ſchlechten Engländers Knecht bift Du geworden? 
Nun Gleiches hält ſich zu Gleichem.“ 

„Seht, Tim Ruuthan ift tes neuen Pächters in 
Chesnuthill Pferdebube!” flüfterten ſich die Yandleute 
einander zu und wichen ſcheu vor ihm zurüd. Gr 
aber ſchlug ein freches Gelächter auf über die Furcht 
der ihm bekannten Gefichter, ergriff ftolz die Zügel 
der beiden Pferde, rief. „Platz da!” uno marjdirte 
mit lächerliher Wichtigthuerei auf und ab, ohne fid) 
um Yemanden zu befümmern. 

„Komm, bring’ mir felbft einen Topf heifen in 
die hintere Stube, alte Sibylle,‘ rüttelte Henderfon 
die Alte aus ihrer ftaunenden Betrachtung, „und ver= 
treibe mir die Zeit mit Deinen jchleht eintreffenden 
Prophezeihungen ; ich habe Yuft zu laden. Mit die- 
jen Worten trat er in's Haus. Peppy folgte, ſich 
befreuzend über den verwegenen Gentleman, wie fie 
ihn nannte. 

Während die Umftehenden ihrem Grimme gegen 
den Engländer durch allerlei Spottreden Yuft madıten, 
erhob ſich weiterhin ein Murmeln; man richtete bie 
Köpfe in die Höhe, und Einige zeigten mit den Fin— 
gern auf die nicht weit entfernte Yandftraße. Alle 
verftummten ſchnell, denn man erfannte an den bligen- 
den Helmen der Dragoner, daß die in den legten 
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Aſſiſen zum Tode verurtbeilten Inquiſiten berbeige- 
führt wurden. 

Jetzt fam der Trauerzug heran. Voran der Ktar- 
ren mit den zwei PVerurtheilten und dem Pater 
O’Kelly, der zwiſchen Vater und Sohn ſah, das 
Crucifir und die Bibel in der Hand, und mit eifri- 
ger Beredtſamkeit geiftigen Troft fpendete. Hinter dem 
Karren zwei verfchloffene Kutſchen. Ein laute® Hur- 
rah begrüßte die Verurtheilten, und diefe verfehlten 
nicht, während fie, am Galgen angelangt, anfcheinend 
heiter und unbefangen ihr unbequemes Fahrzeug ver- 
liegen, daſſelbe dreimal zu erwiedern. 

Dunfoore, der ſchwache gebeugte reis, ftand 
lächelnd, wie ein Berflärter, und grüßte die Menge 
mit Würde; nur wenn fein Auge auf den ftunımen, 
bleihen Sohn fiel, flogen Schatten über fein Geficht 
und Wehmuth zudte um feine welfen Lippen. Das 
war nicht die Geftalt eined armen Sünder, der für 
Berbrechen ftirbt; nein, das war die erhabene Ruhe 
eines Helden, ausgegofjen über eine zerbrechliche, Dem 
Leben kaum mehr angehörende Hülle, die göttliche 
Ruhe eines Märtyrers, der für die gerechtefte Sache 
freudig in den Tod gebt. Die Verwandten und 
Freunde der Verurtheilten hatten fi ihnen gegenüber 
dicht geſchaart aufgeftellt, und Blide der Verwunde— 
rung und Laute tiefer Rührung flogen nad) dem Greiſe 
hinüber. Da ſah man feine beiden Söhne, Shame 
den Fiſcher und Brine den Weber mit ihren Weibern 
und Kindern, welde die Luft dann und wann mit 
ihrem verzweiflungsuollen Geheul erfüllten; da ſah 
man faft die meiften der Weiß- Jungen, die Times 
Berrath glüdlih entgangen waren. Hätten fie eine 
Ahnung gehabt, wer der Verräther gewefen, er bätte 
nicht fo trogig unter ihnen wandeln dürfen. Ihm 
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zum Glüd hatte Peppy darüber das tieffte Schweigen 
bewahrt. 

Zwar von Soldaten umringt, jevodh nur mühſam 
geſchützt gegen die Steinwürfe und eine Fluth fchred- 
Iiher Berwünfhungen von Seiten der andrängenden 
Menge, ftieg jest eine unheimliche Geftalt, der Hen- 
fer, in feinem, ihn als den Auswurf der Menjchen 
bezeichnenden zweifarbigen Gewande aus dem lebten 
Wagen. Scheu, body zugleih mit dem Blicke des 
reigenden Thieres, das die blutige Atzung wittert, 
blickte der VBerworfene mit Mordſucht und beftialiichem 
Stumpffinn auf die ihn umgebende Berfammlung. 
Es war feiner darunter, ber nicht gewußt hätte, daß 
der fürdterlihde Menſch, einft jelbit ein verrudhter 
Mörder und Straßenräuber, das Yeben unter ber 
graufigen Bedingung als Geſchenk erhalten Hatte, 
das an Anbern zu vollziehen, wozu er jelbjt verur- 
theilt war. 

ALS die Vorrichtungen zur blutigen Arbeit getrof- 
fen waren, verließ auch ber Highiherif mit feinen 
Affiftenten ven Wagen. Ihre Begrüßung war zwar 
nicht viel befier als die, welche der Henker erfahren 
batte; fie ließen ſich jedoch daburd nicht abhalten, 
mit wenigen Worten, fraft ihres Amtes, die Delin- 
quenten dem Nachrichter zu übergeben. 

Gebt trat eine kurze brüdende Stille ein; bie 
Menge erwartete, daß Dunfoore einige Worte fpre- 
chen werde, und fie täujchte fih nicht. Er erhob 
feine Geſtalt, fo daß fein fahler Scheitel über alles 
Bolf hinwegragte und ſprach feierlih. „Gott mit 
Irland und feinen Kindern! Lieblinge, ich fterbe heute 
für unfer Vaterland. Ich kann ihm durch nichts wei— 
ter nüten. Ich wäre vielleicht morgen ohnedies ge= 
ftorben. Nicht mich bedauert, jondern meinen armen 
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Jungen, ber unfrer auten Sache noch hätte fürber- 
ih fein können. — Lebt wohl, Yandeleute! Vergeßt 
Sammel Dunfoore nicht, der Euch ftet8 liebte, dem 
Irlands Wohl über Alles ging! Haltet feit am Va— 
terlande, wie ich gethan. Ihm fchlägt die Stunde ber 
Erlöfung über furz oder lang, wie heute mir. Wen: 
det auch dem edlen Haufe O'Donnel Eure Yiebe zur. 
Ale O'Donnel find ächte Erins-Söhne. Irland und 
D’Donnel für immer! — Du aber, mein wadrer 
Pat, Herzenskleinod!” wandte er ſich jest an feinen 
Sohn, „bedenke, daß ſich's für Irland leicht ftirbt! 
Es ift ein füher Tod für's Vaterland zu ſterben, 
ſei's in der Schlacht, ſei's am unglüdlihen Baum. 
— feine Miene verrathe unfern Feinden, daß Du 
einen Augenblif bereueft, für Erins Wohl gekämpft 
zu haben. Ich habe länger gelebt als Du, und weiß, 
daß nichts am Leben ift. Befeure durch einen muthi— 
gen Tod Deine Freunde. Die Heiligen ftreden ſchon 
die Hände nad) uns aus, uns zu empfangen. Es it 
nur eine kurze Trennung, Pat, Juwel; im wenigen, 
Augenbliden find wir wieder zuſammen.“ Jetzt tra- 
ten die beiden ältern Söhne Samuels mit ihren laut: 
weinenden Kindern hinzu, damit fie der Greis jegne. 

„Meinen beten Segen auf End, ſüße YVieblinge! 
Gott und alle Heiligen mit Euch!“ fagte er die Hände 
auf ihre Häupter legend. Dann fuhr er wie begei- 
ftert empor und rief mit lauter Stimme: „Ich ſegne 
Euch Ale! Ih ſegne Di, grünes Erin! Ich 
jegne Did, Lewis O’Donnel, den mein Auge nicht 
jehen darf! Gott mit Euh Allen! Wir jterben 
für Euch!“ 

Der Pater Auguftin ſchloß den Epreder in bie 
Arme und drüdte ihn mweinend an die Bruft. Es 
war ein herzbrechender Anblid, die beiden hochbetagten 
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reife einander umarmen zu fehen, um für eine kurze 
Zeit Abichied von einander zu nehmen, und alles 
Volk ſchluchzte laut auf und weinte. Manche heulten 
in ihrem wahnfinnigen Schmerz wie wahnfinnig auf. 
Der Henker machte diefer Scene ein Ende, indem er 
den ftummen Pat ergriff, um mit ihm die Leiter zu 
befteigen. 

„Rur das nit, Ihr Barbaren, wenn je ein 
Funke menfhlihen Gefühle Euere jest erftarrte Bruft 
belebt hat!“ rief jett der alte Dunfoore in jchredlicher 
Berzweiflung aus. „Barmherzigkeit, wenn nicht des 
Tiger Bruft Euch ſäugte!“ rief er noch einmal, mit 
namenlojer Angft, während die fahle Farbe des To- 
des fein Gefiht überzog, auf den Sherif blidend. 
„Ich bitte ja nicht um das Leben des geliebten Kin- 
des; denn der Sohn weiß eben fo gut zu fterben, 
wie ber Bater für Irland und das Haus O'Don— 
nel. Aber ſeid Menſchen nur für die Dauer weniger 
Minuten, und laßt mid vor ihm fterben, damit nicht 
der Bater im tollen Wahnfinn über die Todesqual 
feines Erzeugten vor des Höchſten Richterſtuhl tritt, 
um Rechenſchaft zu fordern wegen des Blutes feines 
eignen Geſchöpfes.“ Und flehend ftredte er, der noch 
eben jo mutyige Greis, auf die Kniee finfend, die ge— 
falteten Hände gegen feine Richter aus. 

Starres Entſetzen ergriff felbft die roheften unter 
ben Umſtehenden. Kein Laut entfloh irgend einer Lippe. 
Im Fieberfampf bebten die Nerven der Männer; das 
Blut ftrömte zurüd in die Bruft und drohete in die— 
jem fürdhterlihen Augenblid mehr als ein männliches 
Herz zu breden. Nur der Blid des glühenden Au- 
ges, welches, am Geficht des Sherifd hängend, ben 
Ausſpruch erwartete, zeigte, daß das Leben nody nicht 
bei Dunfoore entflohen war. 
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"Da wintte ein kaum merfliches Niden ver letten 
Bitte des Greifes Gewährung, und über die Züge des 
falten Richters flog ein Hauch von Mitleid, als er 
fi) eilend mit feinen Gefährten zurüdzog, um nicht 
Zeuge der jett folgenden Scene zu fein. 

„Segen über Euch, edler Herr!“ rief ihm Dun- 
foore in froher Rührung nad; dann empfahl er fich 
felbft und vie Seele feines Kindes im heifen Gebet, 
das ihm der Pater vorfagte, dem allmäctigen und 
barmberzigen Gott, und Beide küßten das ihnen vom 
Priefter dargereihte Erucifir mit Inbrunft. Wie um 
den Hodalter die frommen Gläubigen, fanfen die Ir— 
länder rings um den Galgen auf die Kniee nieder. 

Auf einen Winf O'Kelly's traten jet Beide mit 
abwärts gefehrtem Geſichte gegen einander. Unerjchüt- 
tert durdy das, was unter feinen Augen vorging, 
harrte der Henker, den Kopf auf die Todesleiter 
ftüßend. j 

„Gott jegne das Land! rief jet der Greis, wie- 
der Fräftig wie vorher. „Wenn Wahnfinn das Haupt 
unfres Mörders ergreift, und bie im Tode verzerrten 
Züge des alten Dunfoore und feines Sohnes in fei- 
ner Sterbeftunde der entfliehenden Seele den Weg zum 
Himmel verfperren, dann häufe der Allmächtige dop- 
pelten Segen über den Engel Elifabeth und Lewis 
D’Donnel. Irland für immer!" Muthig fprangen 
fie von der Leiter; ſchon ſchwebend ſuchten die Arme 
der Sterbenden ſich noch zu umfaſſen. 

„Es find ja nur Irländer!“ ſagte Henderſon zu 
ſich ſelbſt, als er unter einem leifen Fröſteln fein 
Pferd von der Schauderfcene abwandte, wo die Ber: 
wandten und nächſten freunde die Hände der Gemor: 
deten unter lautem Wehllagen mit heißen Thränen 
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und Küffen bebedten und fih dann an ihre Körper 
hingen, um der Todesqual ſchnell ein Ende zu machen. 

Ein Mann aber fprengte fhaudernd und mit ge- 
fträubtem Haar von dannen, dem es wie Eis durch 
die Adern riefelte, deſſen Kopf im wüften fiebrijchen 
Teuer brannte. Es war Lord Kildare, der in feiner 
Funktion als Friedensrichter nahe am Plate gehalten 
und ben legten Fluch, fowie den Segen des Sterben- 
ben vernommen hatte. 


— — — — — 


26. 
Henderſon in aufſteigender Linie. 


„Es find ja nur Irländer,“ wiederholte Hender- 
fon balblaut, um fich zu beruhigen, jedoch fo, daß 
e8 der ihm folgende Tim hörte. 

„sa wohl, Sir, Gefindel, vor dem man fi in 
Acht zu nehmen hat,” fagte ver Reitknecht mit fürch— 
terlihem Spott. 

„Meinft Du, Bat?’ entgegnete Jener lächelnd. — 

„im, wollen Ihro Gnaden fagen, wenn’ ges 
fällig iſt.“ 

„Pat oder Tim — ganz einerlei. Wir Englän- 
ber nennen Euch Schurken, wenn's uns beliebt.‘ 

„Richtig! Schurken, Herr! dazu, Sir, machen 
uns die Herren Engländer gar zu gern. Mich bat 
Lord Kildare dazu gemacht; bei Andern war das 
nicht nöthig. Nennt mich ſtets Schurfe, das wird 
mir ber liebfte Titel fein und mir gewiſſe Dinge friſch 
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im Gedächtniß erhalten, die ich jonft vielleicht vergej- 
fen könnte. Nennt alle Iren Schurken, das hört ſich 
gut aus dem Munde der Engländer. Gehentt müf- 
fen fie werden und todtgeſchoſſen, das iſt der leichtefte 
Weg, fih der unruhigen Köpfe zu erwehren. Wer 
den Strid um den Hals oder ein paar Loth Blei 
im Leibe hat, fchreit nicht mehr über Hunger. Oper 
aud durch Euere Berladung als Ballaft nad Neu- 
fouthwales oder Canada wird man die Schreier nad 
Brot und Obdach los und hört nichts weiter davon. 
Die Tories und Orangemen follen ſchon lange darauf 
gedacht haben, jo fagt man, Sir, fo alle Yahre ein 
paar Zaufend nad Neuholland einzufchiffen, weil es 
gar zu lange dauert, wie fie meinen, bis man aud 
dort den Zehnten oder andere Abgaben erheben fann, 
wovon die guten Eingebornen gar feinen Begriff ha- 
ben und fih nur ſchwer dazu verftehen follen. Ich 
weiß es nicht; darum fagt e8 mir, lieber Herr, find 
dort auch jhon Bisthümer für die vornehmen Herren 
in England und Pfründen und Ginecuren errichtet? 
Die ehrwürbigen und hochgeborenen Herren haben gar 
nicht Unrecht, wenn fie darauf beftehen, daß man in 
Ermangelung anderer Chriften einftweilen Irländer zur 
Devölferung hinſchickt, weil die doch einmal an die 
Lieferung des Zehntens und des Kirchenſchillings in 
den Sedel der fremden Geiftlichkeit gewöhnt find.‘ 

„Zügle Deine gefhwägige Zunge, Kerl, und mi— 
ſche Dih nicht in Angelegenheiten des Staats, bie 
weit eber unfer einen angehen, und von denen Du 
grade fo viel verfiehft, wie Deine Muhme, die alte 
Peppy, vom Wahrfagen,” fuhr der armer von Ches- 
nuthill auf. 

„Wie Ihr meint, edler Herr,“ erwiberte Tim 
ganz in der Art eines gutmüthigen Narren. Und 
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indem er fich faft bis auf den Sattelknopf nieverbeugte, 
feste er hinzu: „Die Zeit kommt wohl ein ander 
Mal, wo ih Ew. Eplen an das arme irifche Volt 
erinnern darf, wenn Ihr mehr geneigt feid, Tim ein 
günftiges Ohr zu leihen, als heute, da gewiß viel 
wichtigere Dinge das menfchenfreundliche Gemüth mei- 
nes Herrn beidhäftigen.“ 

„Ja, ja, Bat! Tim wollt’ id jagen,“ entgegnete 
Henverfon, von des Dieners Worten geichmeichelt, nun 
etwas freundlicher, „nod find die Bifiten bei meinen 
Nachbarn nit alle gemadt. Sir Rowland und 
Mitrs. Welch, die reiche junge Witwe von Forth, 
werden ſicherlich jchon ihre eigenen Gedanken darüber 
haben.’ 

„Isa, ja, das werden fie gewiß, lieber Herr, und 
nun nod die Maler und Iapezierer, Sattler und Mo- 
behändler, die jid vom frühen Morgen bis zum jpäten 
Abend nad) Robert Henderfon, Esquire, erkundigen und 
ihre Dienfte anbieten. Geftern war auch Mafter Griffith 
zweimal da, um Euch feinen Gegenbefucd zu machen. 
Ein nobler Gentleman, Sir! Sie kennen ja gewiß 
den ehemaligen Kammerdiener von Lord Rombler, ein 
weiler Mann, der während der langen Reifen feines 
Herrn, deſſen Rechnungen er führte, ein großes Ber- 
mögen erwarb und damit das fchöne Grundftüd Lau— 
reldale anfaufte, nachdem er obendrein noch die ſchöne 
Kathy, der gnädigen Frau Garberobejungfer, als 
Hausfrau aus den Händen des gütigen Lords em- 
pfangen hatte.“ 

„Schweig, Läftermaul!“ donnerte Henderfon; 
„aum bift Du warm geworben in meinem Neft, fo 
ift auch Deine Bosheit aufgethaut. Ich bitte mir 
Reſpect von Dir aus, nicht nur vor mir, fondern auch 
vor meinen Freunden und Nachbarn.“ 
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Während der ftolze Pächter fludhend im Aerger 
über den irifchen Pat, wie er ihn jett wieder einmal 
über das andere nannte, davon fprengte, trabte Tim 
Ruuthan gemädlic hinter her. 

„Reite Du nur bin,“ fagte er höhniſch lachend, — 
„Du entgehjt mir jett nicht mehr. Seit ich weiß, 
was Dir emporgeholfen und den ftolzen Kildare von 
Dir abhängig gemacht hat, hab’ ich Dich fiher. Auch 
ih war dabei in jener Naht. Deine Stunde wird 
fommen, wo Du Refpect vor dem Berftande Deines 
Knechtes haben wirft, wenn Du einfiehft, daß Dein 
dünkelhaftes Wiffen nichts ift vor Time iriſcher Schlaus 
heit. Die Stunde wird kommen, wo Du ſammt dem 
Lord in meine Hand gegeben bif. Dann freie Did, 
Tim!“ Er fchlug eine belle Lache auf, ließ dann fein 
Pferd mehr ausgreifen, um feinen Herrn einzuholen, 
ber nach einem weiten Umkreiſe plötzlich wieder den Weg 
nady der Heideſchenke eingefchlagen hatte. 

Da er jchnell in dem Augenblid, als jener vom 
Pferde ftieg, den Zügel deſſelben ergriff und ehrerbie- 
tig nach des geftrengen Herrn Befehlen fragte, jo war 
ber Groll des Mannes, deſſen ſchwache Seite der lie 
ftige Burfche immer zur rechten Zeit zu benugen ver— 
ftand, vergeffen, und Peppy mußte feinem guten Kerl, 
wie er Tim nannte, zu ihrem ftilen Aerger ein Glas 
vom Beften reihen, noch ehe er jelbft im Haufe eine 
Erfrifhung zu fi genommen hatte. Tim aber machte 
ſich breit in dem Haufe feiner Verwandten, deſſen Knecht 
er nody vor Kurzem gewejen war. 

„Nun, Alte,“ begann Henderfon — nachdem 
diefe ihm zum Beweiſe, daß fie recht wohl einen Un— 
terfchied unter den Gäften zu machen verftehe, eine 
noch ungeöffnete Rumflafche nebft Wafler und Zuder 
vor ihn hingefegt hatte; — „heute wirft Du wohl 
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Dein Schäfhen gefhoren haben! So Iobft Du’s, 
niht wahr? Sold ein Tag bringt Dir mehr Pfund 
ein, als Du fonft Pence und Scillinge in Deinem 
Kaften klingen hörteft. Wie ich Dir heute fchon fagte, 
das muß öfter fommen. Ber Dutenden müſſen die 
Schurken noch gehenft werben, ehe man fi fei- 
nes ehrlich erworbenen Eigenthums in Ruhe erfreuen 
kann.’ 

„Davor mögen uns alle Heiligen bewahren!“ rief 
die Alte. „Ein Jeder ftrebt nach Erwerb, er fei aud, 
wer er wolle; Ihr felbft habt ja das ſchöne Ches- 
nuthill in Pacht genommen, und gewiß recht billig, 
niht wahr, Sir? Aber glaubt mir's, Mafter Hen- 
derjon, lieber will ih bed Yahr aus, Yahr ein, den 
armen Leuten aus Dunmoore, wenn fie hier vorbei 
nad Torf in die Heide fahren, einen Fleinen für einen 
Halfpenny einjhenfen und geduldig zufehen, wenn fie 
ihr eigenes Haferbrot dazu effen und ftundenlang da= 
bei fiten, fid) ihr Herzeleid Hagend, als durch eine 
Beranlaffung, wie heute, reich werden in wenig Tagen. 
D, du mein Herrgott! ih hab's felbft nicht gejehen, 
das Schredlihe. Aber Bobby und Nora und meine 
Enkel liefen hin, als die Yeute hier fort waren. Der 
Junge ift nody nicht wieder da, er wird wohl ven 
Leihen den Liebesdienſt erwiefen haben, und was mir 
noch von Whisky übrig ift, follen die Menfchen heute 
Abend zu einer redhtlihen Todtenwache haben. E86 
wird gewiß ein recht ftattlicher Yeichenzug werben, Herr! 
Nora aber hat mir erzählt, wie der Alte gemeint hat 
um fein Kind, den fchönen Bat. Dunfoore hat nie 
geweint, Herr! Die Nora hat nicht 'mal das Ende 
abgewartet, und body war des Weinens und Klagens 
fein Ende, und jetzt liegt fie in Krämpfen, daß es 
einen Ctein erbarmen möchte. Daraus mögt Ihr 
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abnehmen, Mafter Henderfon, daß ſolch Geld keinen 
Segen bringt. Mi freut das eingenommene Gelv 
nicht. Hab's al’ in einen Sedel gethan und will feinen 
Penny davon eher berühren, bis der ehrwürdige Pa— 
ter Auguftin feinen Segen darüber geiproden und 
zu Geelenmeffen davon genommen bat, fo viel dem 
heiligen Mann gut dünkt, damit Venen im Himmel 
Friede werde und mir auf Erden fein Unheil aus dem 
Gelde erwachſe.“ 

„Der Herr ſtärke Deinen ſchwachen Kopf, Alte! 
Nimm, wo Du kannſt, und erhalte, was Du haſt! 
Was kümmern Dich die Todten? Weißt Du noch, 
wie Du gedachteſt, mich in Schrecken zu ſetzen durch 
Deine Drohungen und Prophezeihungen? Sieh', Peppy, 
da hatteſt Du Dich gewaltig geirrt! O'Donnel ſitzt 
jetzt in der Hauptſtadt feſt und wird bald denſelben 
Weg gehen, wie Dunfoore, wenn auch nicht gerade 
hier! Und mit Mie Dahna wird man nicht viel 
Umſtände mehr machen, wenn er auch noch eine Zeit 
lang auf freien Füßen umher wandelt. Ich aber, 
Mütterben, verfolge einen ganz andern Weg. Test 
bin ih Farmer zu Chesnuthil. Wer weiß, ob nicht 
bald Squire von Greenlodge. Das allerliebfte Jagd— 
Ihloß an der Bantry-Bay bat mir gefallen; es Liegt 
viel fonniger und wonniger, als das einſame Ches— 
nutbill in der wüjten, braunen Heide, wo man nur 
Füchſen und Kaninchen begegnet und felten ein genti- 
les Angeſicht erblidt.‘ 

„Ihr Squire von Greenlodge?!“ rief die Wir— 
thin erſtaunt und ſah ihn mit ſeltſamen Augen an. 
„Wenn ich Euch recht verſtanden habe, ſo ſagt mir 
doch, ich bit! Euch ſehr, wie Ihr das anfangen 
wollt?“ 
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„Nun, ich kaufe das Gut, alter Geift. Was haft 
Du darüber zu ſtaunen?“ 

„Bon wem aber fauft Ihr es, Sir? “ 

„Don der Regierung. Sir Lewis O'Donnels 
Zodesurtheil ift ſchon jo gut wie unterfchrieben und —“ 
„Rift Ihr das gewiß, Mafter Henderfon?“ 

„sh weiß es aus den bejtimmteften Nachrichten, 
die darüber dem Lord Kildare aus Dublin zugegan- 
gen find und die mir fein Vertrauen mitgetheilt hat.“ 

„Ich zweifle dennoch daran, Guter. Aber wenn 
auch. Der Baronet hat Geſchwiſter, die feine Güter 
erben.‘ 

„Nichts da, Weib! Der Baronet wird gehenkt, 
jein Name geächtet, feine Geſchwiſter aus Großbritan- 
nien verwiejen, jeine Güter eingezogen und verfauft, 
und Öreenlodge wird mein, jo wahr Deine Prophe- 
zeihungen zu Lügen geworden find.“ 

„Straft fie nicht allzufrüh Yügen, Mann! Ihr 
ſeid nod nit am Ziele. Und wißt Ihr denn nicht, 
daß man den Tag nit vor dein Abend loben joll? 
Ihr Fünnt Euch jest einen gemachten Mann nennen, 
ih bin eine alte, arme Frau, und doch will id Euch 
gewiſſere Kunde geben, als Ihr vermögt.“ Und in 
jenen hohlen, unheimlihen Ton übergehend, ven fie 
nur bei feierlichen Gelegenheiten annahm, fuhr fie, 
näher zu dem fchaudernden Farmer gebeugt, fort: „Ihr 
werdet nicht Squire von Öreenlodge werden, die Re— 
gierung wird das Gut nicht verfaufen können, weil 
fie es nicht einziehen wird. Sie wird die D’Donnel 
nicht vertreiben, ihren Namen nicht ächten, und Sir 
Lewis wird nicht zum Tode geführt werden. Biel 
mehr wird er von einem mächtigen Manne gerettet 
werben, der al’ feinen Einfluß aufbieten wird, die An— 
Hage gegen dein Baronet zu — * Punkte, 
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bie gegen ihn zeugen, umzuftoßen und ihn, freigefpro- 
chen, fiegreih aus dem Gefängniß zu führen, um ihm 
und feinen Freunden ein glänzendes Felt zu geben.“ 

„Und wer wäre diefer allmächtige Narr?" fragte 
Henderfon jpöttifh und auffahrend. 

„Seine Gnaden der edle Lord Lewis Kildare, un: 
fer Herr und Gebieter.” 

„Haft Du wieder Anfälle von Tollheit, alte Here?“ 
rief Henderfon auffpringend und die Wirthin zurüd- 
ſtoßend. „Man kann das Gefhwäte nicht wahnfin- 
niger erdenfen, als Du e8 herleierft. Lord Kildare 
D’Donnels Retter! Hahaha! — Was gilt die Wette, 
Peppy, Sir Yewis baumelt, und ih werde Herr von 
Greenlodge? Segeft Du Deine alte Schenfe, jo will 
ich das Jagdhaus dagegen ſetzen, das fo gut, wie 
mein ift.” 

„Ihr feid zu hisig, Sir. Mäßigt Euh! Meine 
Schenke jet’ id daran, ein böſes Haus für Eud, 
Kildare und Andre. Ihr ahmet nicht, welche jehlim- 
men Geifter bineingebannt find, die ich allein feitzu= 
halten vermag. Immerhin, Ihr follt auch nody die 
Heidefchente dazu haben, wenn Ihr Herr von Green- 
lodge werdet. Doch thätet Ihr beffer, nicht an der> 
gleihen Dinge zu denken.“ 

„Gerade jetzt will ich daran denken!“ rief der 
vom Geiſt der gebrannten Wafjer Erhitte und mußte 
feiner prahlerifhen Zunge nicht mehr zu gebieten. „Was 
foftet e8 mich weiter, als ein Wort, und der Hohen 
Einer, die Alles vermögen in diefem Yande, muß ſich 
meinen Wünfchen beugen und thun, was ich begehre ? 
Sieh’ mid nicht jo groß an, Peppy! Ich verftehe 
mid) aud) auf Zauberei und Prophezeihungen. Laßt 
body fehen, wer's von uns Beiden am Beften kann.“ 

„Spredt Ihr fo? Wohlen, laßt fehen! Ich grüß’ 
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in Euch Kildare’8 böfen Geift und Sir William DO’ 
Donnels Rächer, Wie trefflih, daß Ihr den dert 
in Euere Dienfte genommen habt’ — fie deutete auf 
Tim. — „Wahrlich, das ift Gottes Finger! Ihr ges 
hört zufammen, und Kildare ift Euch verfallen. Aber 
nod hat ein Menſch eine größere Macht über ven 
Lord, als Du, Pächter von Chesnuthill, eine dunkle, 
fürchterliche, zerihmetternde Macht, die Dir unbefannt 
ift. BZittre vor ihr; denn fie droht auch Deinen toll- 
fühnen, hochfahrenden Plänen Zerftörung! Und bdieje 
Macht befist ein Weib, und dieſes Weib — bin id. 
Euere Nadıt bricht plöglih herein, wenn Ihr Mittag 
zu haben glaubt. Wehe, wer dann nidt Nechenichaft 
dem Richter droben geben fann von feiner Hände 
Werk!“ fügte fie mit warnender Stimme hinzu und 
jetste fih, chne weiter ein Wort zu fagen, auf ihren 
gewöhnlichen niedrigen Pla am Herde nieder, wo fie, 
das alte Haupt auf die Kniee geftügt, bald in bie 
Flammen ftierte, bald mit dem Schnüreifen wunder— 
liche Figuren in die Afche zeichnete. 

Sprachlos blidte Henderfon, der fein tiefftes Ge: 
heimniß plötzlich fo ganz blofgegeben glaubte, eine Zeit 
fang auf die verftummte Greifin. Dann ſuchte er 
aus feiner mit Goldftüden gefüllten Börfe eine Krone 
heraus, warf die Münze, die weit mehr war, als feine 
Zeche betrug, auf den Tiſch und verließ das Haug, 
obgleidy er feinem ehemaligen Herrn, dem Lord Wer: 
ford, einen Beſuch zugedacht hatte, in einem jo auf: 
geregten Zuftande, daß die Berftörung feiner Gefichts- 
züge ſelbſt Tim auffiel, als er feinem Herrn die Steig- 
bügel zum Auffigen hielt. 
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a7. 
Eine wichtige Entdeckung. 


Kaum war der erfchrodene Pächter von Ches- 
nuthill mit feinem Reitknecht fort, als ſich die Heide— 
chenfe mit heimfehrenden Landleuten, Städtern, Ma- 
trojen und anderem Bolf überfüllte, um dent vielbe- 
dauerten Dunfoore und Eohn ein nationales Todten- 
opfer zu bringen, und die Räume hallten wider vom 
Geklapper der Holzihuhe und der Kampfprügel. Ein 
großer Theil der Volksmenge gedachte jo lange aus- 
zubarren, bi8 die beiden Yeichen, nach dem mildernden 
Urtheilsfprud, vom Galgen genommen und nad Dun: 
foore's ehemaliger Wohnung gebradht werben follten, 
um fie feierlich zu begleiten. Diefe Geremonie durfte 
jedoh nicht vor Sonnenuntergang ftatt finden. Wo- 
mit hätte man bis zu diefer fpäten Stunde die Zeit 
beffer binbringen können, als mit Trinken, des Yrlän- 
ders Tieblingsbefhäftigung? Den getauften Fäſſern 
der Mutter Peppy wurde noch einmal hart zugefett 
und Dunfoore's Andenken mande flüfige Yobreve ge- 
halten. 

Mitten im Gewühl erblidte Peppy den Pater 
O'Kelly, eilte auf ihn zu, Fühte mit naſſem Auge den 
Zipfel feines Node und fagte: „Gerade an Euch 
dachte meine Seele, hochwürdiger Herr; denn fie ver: 
langt fehr, ſich mit Euch zu berathen über eine hoch— 
wichtige Sache.“ 

„Was begehrſt Du von mir, Peppy, Leben?“ 
fragte der Prieſter freundlich. 
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„Hier ift fein Raum für meine Mittheilung und 
oben liegt der Obriſt, folgt mir in das Hinterhaus.“ 

Der Geiftlihe willfahrte ihr, und Beide traten 
in den dunkeln Stall, der zu Tims Krankenſtube ge- 
dient hatte. 

Nachdem fih die Wirthin verfichert hatte, von 
feiner Seite belaufcht zu werden, begann jie mit ei= 
nem Ceufzer: „Gott und der heilige Patrik willen 
ed, wie betrübt meine Seele über die mir eben zuge: 
fommene Nachricht iſt!“ 

„Und was iſt's, Peppy, Gute, was Dich noch 
— ſchmerzen konnte, als Dunfoore's ſchmählicher 

od?‘ 

„Daß man in Dublin damit umgeht, das Todes- 
urtbeil audy über unfern Sir Yewis auszufpredyen.‘ 

„Das wolle Gott und alle Heiligen verhüten!“ 

„Genug, die Nachricht kommt von Yord Kildare 
und ift deshalb mehr, als wahrfheinlih. Mein Ber- 
trauen, daß ihn die Weiß Jungen aus der Hand ſei— 
ner Feinde retten würden, hat den letten Stoß erlit- 
ten. Evans D’Meil, an den ich feſt glaube, iſt ver- 
ihollen; ich verlaffe mich auf feinen mehr; und bie 
dringendfte Nothwendigfeit gebietet nun ung felbft, zur 
Rettung des jungen Herrn zu handeln.‘ 

„Bas willft Du thun, Beppy? 

„Don uns verlangt der Himmel des Baronets 
Befreiung; wir haben die Mittel dazu, wir müfjen fie 
benutzen.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht, Peppy. Welche Mittel 
hätten wir, Sir Lewis der Gewalt der Regierung zu 
entziehen?“ | 

„So will ih e8 Euch fagen, Hochwürdiger. Wir 
müfjen ven Lord Kildare zwingen, unfern lieben Herrn, 
den er in's Gefängniß gebracht hat, aud wieder. bar- 
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aus zu bifreien. Haben wir nit D’Donnels Brief: 
tafche, die bei Tim im Teufeldgrunde gefunden wurde? 
Haben wir nicht Tim felbft? Haben wir endlich nicht 
Sally? Wozu hätten wir eine folhe Reihe von Jah— 
ren diefe Geheimniſſe bewahrt, als daß ihr Gebraud 
und zur rechten Stunde nicht von großem Nuten fein 
müßte? Die rechte Stunde ift da; wir fünnen nicht? 
Größeres damit gewinnen, als Lewis D’Donnels Ye- 
ben und Freiheit.“ 

„Bortrefflih, Peppy, Liebftel Ich gebe Div meinen 
Segen zu diefem Unternehmen und werde Dir jegliche 
Unterftügung angedeihen laffen, die Du von meiner 
Seite bedürfen jollteft.“ 

„Gut denn; ich bedarf Euerer Papiere über Tims 
und Sally’8 Geburt, und das ift, um was ih Cud 
anfprehe. Deshalb will ih Eud die Nora mit nad 
Bantry geben; fiegelt Ihr die Dokumente ein. Mor: 
gen will ih mich damit zu Kildare nah Lindſayhall 
verfügen. Glaubt nicht, daß ich gleich davon Gebrauch 
machen will! Nicht doch! Peppy Toole ift Flüger. 
Zuerft verfuch’ ich's mit dem kleinen Geſchütz, eh’ ich 
das grobe anfahren lafje, oder befjer, ich ſuche meinen 
Mann von vorn herein durd blinden Lärm zu jchref- 
fen. Ihr kennt den Inhalt von D’Donneld Brief: 
tafhe und wißt, daß darin von fehr wichtigen Papie— 
ren die Rebe ift, die Sally der Lady Elifabeth über: 
bringen follte und die in andrer Hand verderbenbrin: 
gend für den Yord werden fonnten. Tims Sturz 
rührte eben von einem Kampfe mit Sally her, der er 
diefe Papiere rauben wollte, jedenfalls, um fie dem 
- Xord zu übergeben. Nun war ich doch bzgierig, ob 
Elifabeth die Dokumente auch richtig empfangen habe. 
ALS ich die Pady daher zum Obriſten Werforb einlud, 
fragte fie auh nah Tims Befinden, und ich lenbkte 
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das Gefpräd auf die Dokumente. Sie erfchraf und 
fragte ſehr betreten: Weißt Du etwas von biefen 
Schriften? — Ei freilich, verjette ih ſchlau, Alles 
weiß ich, weldy’ großen Dienft Sir Lewis Euerm Herrn 
Bater dadurch erwiefen, daß er Euch diefe Sachen 
überſchickt. — Peppy, fagte darauf Elifabeth vertrau- 
ungsvoll, mein Vater darf jest noch nicht wilfen, wie 
großmüthig der Baronet an ihm gehandelt. Ich warte 
die gelegene Zeit ab, um ihn davon in Kenntniß zu 
ſetzen. Laß Dir daher gegen Niemand etwas mer- 
fen, daß Du von diefen Papieren weißt. Ich ver: 
ſprach ihr dies und entnahm daraus, daß fie den Lord 
damit im Zügel halten wolle. » Ach ift mir aus ſei— 
ner fteten Unruhe Kar geworden, daß ihn etwas drückt 
und ängftiget. Wüßte er, daß Eliſabeth im Befit 
der Papiere ift, er wäre ficherlid ruhiger. Hört nun, 
wie id mir den Plan entworfen habe, Hochwürdiger! 
Zuerft zeig’ ih dem Lord die Screibtafel und juche 
ihm weiß zu machen, ich hätte aud die Papiere und 
wiirde fie gegen ihn benugen, wenn er D’Donnel nicht 
befreie. Schlägt diefe Lift fehl, fo rüd’ ih mit Tim 
hervor und drohe, deſſen Anſprüche geltend zu machen 
und den Jungen, den er, was föltlih in meinen Sram 
paßt, aus dem Schlofje hat werfen laffen, über ven 
Hals zu fchiden ; und zieht auch dieſes Mittel nicht, 
dann enthüll' ich ihm ſchonungslos die furdhtbare 
Schande feines Haufes, dann martre ih ihn — und 
ich freue mid darauf — indem ich ihn überzeuge, und 
fhmettre ihn mit der Drohung nieder, unfer Geheim- 
niß öffentlih und Sally's Rechte geltend zu maden. 
Eh’ er dies geſchehen läßt — dazu kenne ich feinen 
Stolz zu gut — verkauft er Lindſayhall, um O'Donnel 
zu befreien, ja ftürmt er das Gefängniß mit eig» 
ner Hand und flieht mit ihm über den Kanal. Bei 
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St. Patrik, wir haben ein Werkzeug, das ihm an 
die Wurzel des Lebens greift und fie zerfchneidet, wenn 
wir wollen. Laßt uns auffpielen, mein Bater! Lord 
Kildare muß nad unferer Pfeife tanzen.‘ 

„Ih bewundre die Sclauheit Deines Plans,“ 
verjetste der Priefter, „und habe das beite Vertrauen 
dazu. Hätteft Du ihn mir früher enthüllt, wir hät— 
ten nicht nur D’Donnel, fondern auch Dunfoore und 
deſſen Sohn gerettet.” 

„Erft heute hat ihn Gott mir eingegeben, als 
ber aufgeblafene Pächter von Chesnuthill mir vor- 
prablte und die Nadhriht von O'Donnels Todesur: 
theil überbrachte. Da fuhren mir alle diefe Gedan- 
fen, wie Yeuchtkugeln, durch den Kopf! Bei Jeſus! 
e8 war ber Herr felbft, der mich erleuchtete. Dun- 
foore'8 Tod hat er zugegeben, aber D’Donnel foll 
leben, alfo ift fein Wille.“ 

„Amen! Des Herrn Wille gejchehe!‘ fügte der 
Priejter mit gefalteten Händen hinzu. 

Eine Stunde fpäter trug ihn fein zahmer Gaul 
bie Heide hinauf, und Nora trabte an feiner Seite. 
In derfelben Nacht noch kehrte die junge Witwe zu- 
rück und legte das ihr vom Priefter anvertraute Päd: 
hen in ihrer Mutter Hand. 

Am folgenden Morgen fhidte Peppy einen ihrer 
Enkel nah Yindfayhall und ließ ſich erfundigen, ob 
der Lord zu Haufe fei, und da der Junge die Nach— 
richt zurüdbradhte, der geftrenge Herr habe fo eben 
fein Pferd beftiegen, um mit Gefolge auf die Jagd 
zu reiten, fo jab man Peppy Toole erft gegen Abend 
in ihrem alten, abgetragenen blauen Tuchmantel, die 
Kapuze über den Kopf gezogen, langfam über das 
Moor dem Park von Lindſayhall zufchreiten. ALS fie 
ſich dort bei einem Knecht befragt, wohinaus ber 
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Lord heute jage, verfügte fie fih an das Monument 
Sir William D’Donnel® auf dem Hügel, an deſſen 
Fuß der Weg vorüber führte, fette fi auf die Banf 
und überließ fid, ihren Betrachtungen. Darüber brad) 
die Nacht herein, und die halbe Mondſcheibe ftieg, ein 
Bild, der Schwermuth, über die rauſchenden Führen, 
die das Grab umgaben, empor und lächelte träume- 
rich bitter auf die alte frierende Frau herab. End» 
ih unterbrady Pferdegetrab die Stille; Menſchenſtim— 
men wurden laut, und Peppy huſchte in den Weg 
binab, wo fie fih an einen lichten Pla, vom Monde 
beglänzt, wie eine Statue aufftelltee Der Jagdzug 
lam heran, voran der Ford mit einigen Cvelleuten 
aus der Nachbarſchaft, und mehre feiner Pächter, 
worunter fid) Morries und Henderfon befanden; hin- 
terbrein die Knechte mit der Jagdbeute beladen; un— 
ter diefen Tim Ruuthan. In dem Augenblide, als 
Kildare vorüber reiten wollte, trat ihm Peppy in ben 
Weg, fo daß die Pferde fcheuten, und ſprach mit er- 
babener, ſchier kreiſchender Stimme: „Mylord, id) 
babe Euch Dinge von großer Wichtigkeit zu fagen. 
Steigt ab und gebt mir Gehör!” 

Das Fluchen der Reiter, ſowie das Fragen, wer 
das unheimliche Wefen fei, wer e8 wage, den Lord 
jett und auf diefe Art anzureden, reihete ſich unmit- 
telbar an Peppy's Worte; der Lord wußte wohl, wer 
* Sprecherin war, er hatte ſie an der Stimme er— 
annt. 

„Es iſt die alte Hexe aus der Heideſchenke!“ rief 
Morries. „Zurück, ſag' ich Dir, Vettel, oder wir 
reiten Dich über den Haufen!“ 

„Ich erſuche Lord Kildare um ein Wort,“ ſagte 
ſie ruhig und griff in die Zügel ſeines Pferdes. 
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„So folge mir in's Schloß!” verfette er feltjam 
befangen. 

„Nicht doch! Es kann hier abgemadyt werden. 
Folgt mir auf jenen Hügel, dort fann idy ungeftört 
mit Euch reden. Laßt Eure Begleiter derweil binrei- 
ten. Es ift bald abgemacht. Wozu erft in's Schloß 
gehen? Ich gehe nicht gern in's Schloß.“ 

Zum größten Erftaunen der Uebrigen, vorzüglich 
Henderſons, ftieg Kildare — obgleih Flüche mur— 
melnd — vom Pferde, übergab e8 einem der herbei- 
gefommenen Knechte, befahl Allen, ſich nicht weiter 
aufzuhalten, und ſchickte fid) an, den Hügel zu erſtei— 
gen, den das Monument krönte. Bon den Knechten 
blieb Zim beim Nitt durd den Park bald um einige 
Schritte zurüd und fprengte dann, von den Andern 
unbemerkt, durd) einen Seitenweg. 

Der Marmor des Grabſteins glänzte ſchauerlich 
weis im Mondjchein; die Fichten neigten ihre düftern 
Häupter, wie unmwillig über den unbeiligen Gaft an 
diejer heiligen Stätte und flüfterten grollend. Peppy 
ftand fid) verfchnaufend an die eine Ede des Grab: 
mahls gelehnt und der Lord fröftelnd vor ihr, ver: 
geblich bemüht, ſich in eine unwirſche Stimmung zu 
Ihrauben, und in den Worten: „Nun, was ſoll's, 
Peppy, mit Deiner Zudringlichkeit?” fein Inneres 
mehr als zu deutlich verrathend. 

„Ich habe eine Bitte an Euch, geftrenger Herr!“ 
begann ſie eintönig. „uhr möchtet nämlich morgen 
oder in den nächſten Tagen nad Dublin reifen und 
dort Sir Lewis D’Donnel, unfern Tiebling, aus dem 
Gefängniß befreien, fei e8 nun durch Euern Einfluß, 
jei es durch Gewalt; mögt Ihr die Anflage nieder: 
Ichlagen, feine Richter oder die Kerfermeifter beftechen, 
oder fein Gefängniß ftürmen, oder wie Ihr wollt. 
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Die Art und Weife gilt mir gleich, wenn er nur frei 
wird.‘ Ä 

„Du redeft im Yrrfinn, Alte! Wie wäre das 
möglich?“ 

„Ich kannte dieſe Eure Antwort im Voraus. 
Deshalb wag' ich meine Bitte mit einigen Kleinigkei— 
ten zu unterſtützen.“ 

Damit zog ſie eine rothſaffiane Brieftaſche unter 
dem Mantel hervor. „Dieſe Schreibtafel,“ fuhr ſie 
mit erhöhter Stimme fort, „gehört Sir Lewis O'Don— 
nel, und es ſteht darin Mancherlei verzeichnet, was 
Euch angeht, Mylord. Da Ihr bei Nacht nicht le— 
ſen könnt, ſo will ich Euch das ſchöne Büchlein gern 
anvertrauen, damit Ihr Euch von der Wahrheit 
meiner Ausſagen überzeugen könnt. Ich bin ſchon 
verſichert, daß Ihr mir Sir O'Donnels, Eueres lie— 
ben Taufpathen, Eigenthum, bald wieder zurückgebt. 
So werdet Ihr auch von ſehr wichtigen Papieren le— 
ſen, die allein Euch angehen, Mylord, und die gegen 
Euch benützt —“ 

„Wo ſind die Papiere? Wer hat ſie?“ fragte 
Kildare mit erſterbender Stimme und hielt ſich an 
dem Steine. Peppy ſah ihn wanfen, ſah im Mond— 
ftrahl fein Gefiht mit fahler Bläffe überzogen und 
fuhr fort: „Ihr könnt fchon denfen, Mylord, daß 
dem, welder vom Baronet die Brieftafche erhalten, 
auch jene Papiere nicht fehlen werben, und ich will 
Eud) eben fo wenig verhehlen, daß derfelbe, der mich 
eben an Euch abgeſchickt hat, ftatt Euerer mit jenen 
Papieren nah Dublin reifen wird, um ben bejten 
Gebraud für Sir Lewis davon zu maden, follte es 
Euch einfallen, die Reife unterlaffen und mir meine 
menſchenfreundliche Bitte nicht gewähren zu wollen.‘ 

„Die Papiere!” kreiſchte Kildare. „Ich will fie 
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mit Gold aufwiegen. — Ih muß fie haben — id 
will den reich maden, ver fie mir ausliefert — hörſt 
Du, Peppy, ih muß fie haben, oder Ihr follt zittern 
vor meiner fürcdhterliben Rache; ih laß Euch Alle 
benfen, wie geftern Dunfoore und feinen Jungen.“ 
„Oho, Mylord! ſprecht Ihr fo? Der Bogel 
fol wohl anders fingen. Nur durd D’Donnels Be: 
freiung erwerbt Ihr Euch, wonad Ihr fo heftig ver- 
langt; nit anders. Wir brauden Euern Reichthum 
nicht, wir fürdten Euere Rache nicht. Zittert vor 
der unfern! Es fteht ein Mann wider Euch, den 
wir zum Tiger machen fünnen, wenn wir ihm diefe 
Waffe gegen Eudy in die Hand geben. Er ift unbe: 
deutend, unanfehnlih, ein elender Knecht, aber er 
wird, Euch gegenüber, zum gewaltigen Riejen, der 
Euch mit Wolluft zerfchmettert, erbrüdt, vernichtet, der 
Euch mit Zubelgefhrei zum Galgen führt. Ihr ftarrt 
mid an, Euere Blide fragen, wer doch diefer Mäch— 
tige ji? Ih will e8 Euch jagen. Tim Ruuthan 
ift’8, den Ihr aus dem Schloſſe werfen und mit Hun- 
den vom Hofe begen ließt, nachdem Ihr ihn zum 
Schurfen und Verräther an feinen Verwandten und 
Freunden, an den edelſten Iren und am ganzen Va— 
terlande gemacht hattet. In diefes Fleinen Menſchen 
Bruſt ift ein Berg von Rachezunder angehäuft; ein 
einziged glühendes Wort von mir hineingefcleudert, 
wird eine tobende Feuersbrunſt erregen, die Euch er- 
greift und Euer Haus und Alles vernichtet. Auch 
dies Wort will id Euch verrathen, Mylord! Es ift: 
Du bift Lord Kildare's Sohn! Ya, ftaunt mih an! 
Tim ift die Frucht Euerer unfeligen Leidenſchaft; Tim 
ift Euer Sohn; ih lann's beweifen. Und fo wahr 
‚ wir bier auf Sir William O'Donnels Aſche ftehen, 
ſchwöre ih Euch, Euer Sohn Tim wird durch mich 
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ber Rächer des unſchuldig Ermorbeten, wenn Ihr 
deſſen unſchuldig eingeferferten Sohn nicht befreit!“ 

Ein gräßliches Hohngelädter, das ihr zur Geite 
erſcholl, fchredte Beide auf. Des Lords Augen roll: 
ten wie feurige Räder und quollen mit unwiberjfteb- 
liher Gewalt aus ihren Höhlen; feine Haare fträub- 
ten fi) zu Berge, jeine Nägel gruben fih in ven 
Marmor des Monumentd; denn hinter demjelben 
tauchte eine von Mondſchein fahl übergofiene Geftalt 
auf, gleichſam als winde fie fih unter dem Steine 
empor. Der Lord glaubte im furdtbarften Entießen, 
Sir Williams Geift vor fih zu fehen. Bald zwar 
belehrten ihn die Worte der Erſcheinung über jeinen 
Irrthum, aber eben diefe Worte waren am wenigften 
geeignet, feinen Schreden zu vermindern; fie gaben 
ihm eine andere Richtung. 

„Ih grüß’ Euch ſchönſtens, mein werther Ba- 
ter!” hohnlachte Tims verzerrter Mund. „Ihr wer- 
det Euer Söhnlein doh zum Erben von Yindfayhall 
machen? Niht? Nun fo werd’ ih Euch mein Erb- 
theil auf andere Weile abzugewinnen wiſſen. Die 
Papiere, Muhme, die Bapiere! Ih will Sir Lewis 
aus dem Gefängniß befreien, ih will Sir Willtams 
Räder werden. Ich ſchwör' Euch's beim allmächtigen 
Gott! O Muhme, Juwel, vollendet Euer Werk! 
liefert mir die Papiere aus!“ 

„Ungethüm! Teufelsſohn!“ ſchalt Peppy und ſchlug 
in gränzenloſer Wuth mit einem ihrer Holzſchuhe auf 
Tim los. Lachend entfloh dieſer; der Lord lag ohn— 
mächtig am Monument und Peppy ſchlich aus dem 
Park über das Moor, ihrer Wohnung zu. 
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28. 
Ein edles Bündniß. 


Miß Anna Keil hatte durdy nichts vermocht wer: 
den können, Yindfayhall wieder zu verlaffen, und ber 
ftile Haß, zwifchen den beiden Yavoritinnen des Lords 
war ın offene Teindfeligfeiten ausgebroden. Beide 
beobachteten einander und bezahlten Spione im Haufe, 
die jeden Schritt der Einen der Andern verriethen. 
Dur die ſchwergekränkte Anna erfuhr der Lord mehr 
als wahr und ihm lieb war von Margarets vertraus 
tem Umgang mit Yord Werford; aber diefe wußte ſich 
auf eine glänzende Weife an ihrer Feindin zu rächen, 
indem fie dem Yord verrieth, daß Anna mehre geheime 
Unterredungen mit Tim Ruuthan gehabt und ficd) zur 
gemeinfamen Rade an ihm, dem Lord, und an ihr, 
Margaret, verbündet. Diefe Nachricht, ihm erit Tags 
nad der Scene am Monument Sir William O'Don— 
nels überbradt, flüßte ihm neuen, ungeheuern Schreden 
ein. Die Heine Geftalt des Reitknechts in Berbin- 
dung mit der racheſüchtigen Anna ragte wie ein rie- 
figes Gefpenft drohend in fein Yeben herein; er ſchau— 
derte beim Gedanken an feinen Sohn. 

Am andern Morgen reifte er nad) Dublin ab, 
und bie feinplihen Damen mußten ihn Beide beglei- 
ten; vielleicht hoffte er Beide auf gute Art los zu 
werben. 

Kaum fah fi Elifabeth allein im Schloſſe, als 
fie freier zu athmen begann. Ihre zeither unter dem 
Drud jhwerer Sorgen gebuntene geiftige Kraft regte 
die Flügel muthig. Sie begriff, daß fie, einen Au- 
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genblid der Feſſeln ledig, handeln müffe, und daß, 
um guten Erfolg zu erftreben, diefer Augenblid nicht 
zu verlieren je. Es war faum in der nädhften Um— 
gebung befannt worden, daf der Lord und feine bei- 
den Damen verreift feien, als auch fhon Arme auf 
Lindſayhall ſich einfanden, um Eliſabeths engelgleiche 
Mildthätigkeit anzuſprechen, und einem jungen Mäd— 
chen, das für ihre alten arbeitsunfähigen Eltern Ge— 
ſchenke empfing, trug Eliſabeth einen Weg nad Green— 
lodge auf, wohin fie ihr einen Brief an Michaul 
Dahna übergab. Das danlbare Kind wäre für bie 
gütige Lady noch zehnmal weiter gelaufen. In dem 
Driefe erfuhte Elifabetb den Verwalter des O'Don— 
nel’fhen Gutes, ſich diefen Abend beim Monument 
im Parfe einzufinden, um mit ihr über die Angele- 
genheiten feines Herrn wichtige Rückſprache zu neh— 
men, ihr aber vorher durch die Ueberbringerin melden 
zu laffen, ob er fommen wolle. 

Das arme Mädchen war noch vor Nachts mit 
Dahna's Zufage zurüd und erhielt eine reiche Be— 
lohnung. 

Mit Einbruch der Dämmerung entfernte Eliſa— 
beth ihre Bedienung und behielt nur ihr Kammer: 
mädchen zurüd, auf deſſen Treue fie fi verlafien 
fonnte. Mit diefem begab fie ſich verhüllt nad dem 
Srabftein. Mic war bereit an Ort und Stelle; er 
trat hinter dem Marmorblod hervor, um die Yady 
ehrerbietigft zu begrüßen. 

„Folge mir auf mein Zimmer,“ fügte biefe nad 
Erwiderung der Höflicheit; „dort können wir und 
ausſprechen und find vor Yaufchern ſicher.“ 

„Ihr habt Über mich zu befehlen, Mylady,“ ver- 
feste der Mann und folgte. 

„Mic, redete Elifabeth, auf ihrem Zinmer an- 
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gelangt, vertraulih zu ihrem Gegenüber, „Du fannft 
erratben, was ih mit Dir über Sir Yewis D’Don- 
nel zu reden habe. Seit der Stunde, wo idy feine 
Berhaftung erfuhr, wird meine Seele von banger Un- 
ruhe gemartert. Das zwiefache ungeheure Unglüd, 
den edlen Baronet gefangen und meinen Vater ihm 
als Ankläger gegenüber zu ſehen, drohete mich zu 
überwältigen und zu vernichten. Aber in heißen Ge- 
beten meiner fchlaflofen Nächte hab’ ih mich empor- 
gerungen und bin Siegerin über mein Schidjal ge- 
worden. Klar und ftrahlend wie eine Sonne ift die 
Ueberzeugung in mir aufgeflammt, daß O'Donnel aus 
den Händen feiner Feinde gerettet, und daß ich feine 
Retterin fein muß. Ja, diefe Wahrheit bat mich fo 
durchdrungen, daß ich fie als eine göttlihe Sendung 
anſehe. Aber id kann nicht allein handeln, ich bebarf 
meiner und feiner Freunde zur Unterſtützung. Nie: 
mand fteht dem theuern Manne näher, als Du, mein 
Freund, und ic babe vor Ungebuld faum den Au- 
genblid erwarten können, der mir vergönnte, Did 
fiher vor Verrath zu fehen und zu fprehen. Mein 
Bater ift nah Dublin, und auch bie, die ih aufer 
ihm zu fürchten babe, find fort; wir haben Raum 
zum Handeln.“ 

„Snädigfte Lady, haben Sie vielleicht ſchon einen 
Plan zur Befreiung Sir Lewis’ ?" fragte Mic. 

„Hunderterlei Pläne haben meinen Kopf durch— 
freuzt, doch haben mich Unruhe, Sorge und das raft- 
(oje Arbeiten meiner aufgereizten Phantafie noch mit 
feinem in's Klare kommen laffen. Ich bedarf auch 
dazu der ruhigen Berathung mit einem bejonnenen 
Manne.‘ 

„Mein Schidfal gleiht dem Ihrigen, Mylady; 
aud meine Seele hat fih mit nichts, als mit Sir 
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Lewis Befreiung beſchäftigt, aud ich habe Pläne ge- 
baut und verworfen. Mir aber ftand ein ruhiger, 
befonnener und muthiger Mann bei, der Sir Lewis als 
wahrer Freund liebt und für das Wohl deſſelben gern 
eigene Bortheile opfert, ein Mann, der feit entjchlof- 
fen ift, meinen unglüdlihen Herrn zu retten, und 
der fi) gewiß fehr freuen wird, ſich mir Ihnen zu 
gleihen Zwed verbinden zu können.‘ 

„Und wer ift diefer Mann?“ fragte Elifabeth 
baftig. 
„Kapitain Harry Howard.“ 

« „Er war es ja, der D’Donnel gefangen nad) 
Dublin führte.” 

„Damals mußte er feiner dem Könige fchuldigen 
Dienftpfliht genügen; von dieſer hat er ſich jetzt los— 
gejagt, um die Pflichten der Freundſchaft zu er- 
füllen.‘ 

„Ih kenne Kapitain Howard und hege Vertrauen 
zu feinem Charakter.“ 

„Er ift ein hödft edler Mann, Mylady, und 
Sir Yewis’ wärmfter Freund. Ich rathe Ihnen un- 
bedingt, fi mit ihm zu meines Gebieters Rettung 
zu verbinden.“ 

„Dein Rath beftärft mich in jenem Bertrauen, in 
meinem Vorſatz. Wilft Du dem Hauptmann einen 
Brief von mir bringen und ihn einladen, zu mir zu 
fonımen ?' 

„Mit Vergnügen. Ich werde dann nicht nöthig 
haben, nad) Bantry zu reiten. Ich traf diefen Abend 
Kapitain Howard in der Heideſchenke, wo er bem 
Dbrift Werford einen Beſuch machte und mit ber al- 
ten Wirthin in Iebhaftem Gefpräh war. Er wollte 
bei Peppy Toole übernachten und trug mir ehrenvolle 
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",D, dann fannft Du ihn gewiß vermögen, mir 
diefen Abend noch die Ehre feined Beſuchs zu gün- 
nen! Es liegt in unſerm beiberfeitigen Intereſſe, fei- 
nen Augenblid Zeit ungenütt vorbei fliegen zu laſſen. 
Die Seele glüht mir, mid mit Sir Harry Howard 
zu beſprechen.“ 

„Ich eile, Ihre Befehle auszuführen, Mylady.“ 

Eliſabeth warf fchnell einige Zeilen auf das Pa- 
pier und übergab fie Mic, der ſich ſogleich Damit entfernte. 

Nod war feine Stunde vergangen, als ein Xei- 
ter in den Hof fprengte und gleih darauf Sapitain 
Howard in Elifabethbs Zimmer trat. Nad der er: 
ften Begrüßung wandte fid) die Unterhaltung natür- 
lich fogleih auf O'Donnels Angelegenheit, und Ho— 
ward fragte Miß Elifabetb, ob fie wirklid in den 
Befit der für fie beftimmten Papiere gekommen jet. 

„Ich bin's,“ verjegte fie; und mit einem unbe- 
ſchreiblich wehmüthigen Blick auf den Kapitain fügte 
fie hinzu: „Und Sie find wahrfcheinlich mit dem In— 
halt diefer Papiere bekannt.“ 

„So iſt's, Mylady, und ih will auch nicht läug— 
nen, daß ich meinem freunde O'Donnel jede mögliche 
Borftellung gemacht habe, dies fein einziges Rettungs— 
mittel nicht aus der Hand zu geben, ſondern zu be 
nugen. Bergebens! Sein edles Herz empörte ſich ge- 
gen den Freundesrath.‘ 

„Sc würbe geneigt gewefen fein, den Inhalt je: 
ner Papiere für eine Geburt meiner erbigten Phan- 
tafie zu halten, für Erzeugniſſe des Wahnfinns, welcher 
mid) ob der von mir verlebten Schredniffe ergreifen 
konnte,” fagte Elifabety mit fehmerzliher Stimme, 
„wenn nicht jene todten Buchftaben, je länger mein 
Dlid auf ihnen weilte, wie drohende Gejpenfter vor 
mic bingetreten wären. O, fie vollendeten das grau- 
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fige Werk meines Vaters, indem fie fi mir wie blut- 
faugende Vampyre ans Herz legen! Kapitain Howarbd, 
das war zu fchredlih, jchredlicher, als Alles, was 
mein freudenleered Yeben getroffen und noch treffen 
fann! Das Herz wollte mir bredhen, während jene 
Zeichen wie glühende Flammen mein Gehirn durch— 
zudten. Das Gefühl, weldes ih forgfam für ben 
Bater zu nähren bemüht war, erfaltete und ftarb in 
jenem Augenblid dahin. Es entriß fidy mit einem 
gräßlihen Wehlaut der Bruft, in der das SHeiligfte 
zernichtet war. Zu weldem Zwed machte mid D’Don- 
nel mit dem Schredlichen befannt? — Das hätte er 
mir erfparen follen. D Gott! es iſt doch fürchterlich, 
den Vater aus dem Herzen des einzigen Kindes zu 
reißen !’ 

„Diefe Schreibtafel, Mylady, wird Ihnen Auf: 
ſchluß über die edle Abficht meines unglüdlihen Freun— 
des geben,“ erwiberte Yener, indem er D’Donnels 
Portefeuille hervorzog und fie auf das von des Ba— 
ronet3 Hand befchriebene Blatt aufmerkfam machte. 
„Diefe Brieftafhe wurde mit jenen Dokumenten an 
Sie abgeſchickt, gerieth aber durch des Hausknechts 
Tim Kampf mit O'Donnels Botin in die Hände ber 
Heideihenfwirthin, von der ih das Portefeuille erft 
heute Abend erhalten habe.“ 

Elifabeth erinnerte fih an Sally's Klagen über 
den Verluſt der Brieftafhe und las: 

„Betrachte, meine theure Elifabeth, diefe Papiere 
als mein Vermächtniß. Ich bin fehr arm und bod) 
hoffe ih, Did unausſprechlich reich dadurd zu ma— 
hen, indem ih Dir mit felbigen einen Vater wieber- 
ſchenke, der ſchon fo gut wie verloren für. Did war. 
Leicht wäre e8 mir geweſen, mein Leben und meine 
Sreiheit zu retten, wenn ich einen andern Gebraud) 
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von diefen Dokumenten gemacht hätte. Aber das Ye 
ben ohne Ehre ift ein todter Körper, den Jeder flieht 
und verabfheut. Nur durch Verrath, durch Verrath 
an Deinem Vater, Eliſabeth, alſo durch doppelte Schande 
und durch Deinen Fluch würde ich mir ein verächtliches 
Daſein erkaufen können. 

„In jener ſchmerzlichen Stunde, als wir uns nad 
langer Trennung zuerft am Grabe meines Vaters 
wiebderfanden, da blidten wir hinauf mit Hoffnung, 
mit fefter Zuverficht auf jene beflere Welt, wo einft 
die verflärten Geifter meines Baters und Deiner gü- 
tigen Mutter ein Bündniß heiligen werden, dem bie- 
nieden fein Segen blüht. Wir fhwuren ung Treue 
damals für das Leben, zu dem man nur durch den 
Tod eingeht. 

„So wie der Himmel diefen Schwur vernommen 
bat, fo hörte er auch ein andres, Dir geleiftetes Ge— 
lübde. Es hieß: Keine Rache an Deinem Bater! 
Während ih Dir jett fein Yeben und feine Ehre gleich- 
fam als ein Vermächtniß übergebe, glaube ih Dir 
bie ficherfte Bürgfchaft meiner Yiebe zu leiften, die 
unermeflih, wie jenes Neid der Hoffnung ift, wo 
mit der Morgenröthe des neuen Lebens ewiger Frie— 
ben für die Seligen anbricht, die unter langen Schmer- 
zen, doch ohne zu wanfen, das Scidfal des Erden: 
pilger8 erfüllt haben. Dein Bater ijt gerettet, Elifa- 
beth, und Yewis D’Donnel gebt unter; aber er ftirbt 
für feine Liebe und feine Ehre.” — 

Erſchöpft lehnte ſich Elifabetb im Divan zurüd, 
als fie diefe Zeilen wiederholt gelefen hatte. Stür— 
miſch mwogte ihr Bufen, auf welchem fie die Schreib- 
tafel, als das heiligite Pfand, weldes je ein Mann 
als Bürgſchaft für feine Liebe gab, verborgen hatte. 
In fieberhafter Glut brannten die Wangen, welde 
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furz zuvor Tobdtenbläffe überzogen hatte, und als er- 
warte fie Rath und Hülfe von dem Manne, welier 
der Ueberbringer der legten Worte des Geliebten war, 
den ſich ihre erhitzte Phantafie ſchon als einen Ster— 
benden darſtellte, hing ihr Auge flehend und forſchend 
an Howard, der, ſelbſt tief bewegt, die edle Geſtalt 
betrachtete, die der Schmerz zu zerſtören drohte. 
Kapitain Howard!“ rief fie, die bängliche Stille 
weniger Minuten plötzlich unterbrechend, aus, „würde 
es nicht der ſchrecklichſte Hohn auf die Schöpfung ſein, 
wenn eines ihrer vollkommenſten Weſen auf ſo grau— 
ſame Weiſe vertilgt werben follte? Alle die armſeligen 
Geſchöpfe, die ſich jetzt unterfangen, über Lewis O’Don- 
nel zu richten, gewähren zuſammen nicht ſo viel Er— 
habenheit, ſo viel Seelengröße, wie ſich in jedem 
Worte, in jeder Handlung jenes ſeltenen Mannes aus— 
drücken. Bürgertugend nennen die Verblendeten, oder 
die, welche ſich ſelbſt abſichtlich zu täuſchen ſuchen, 
Hochverrath. Den Phoblion möchten fie zum Catilina 
machen, während ſie ſelbſt, wie römiſche Proconſuln, 
den Durſt nach Schätzen, die ihnen das eigene Vater- 
land verfagt, in fremden, der Knechtſchaft unterwor- 
fenen Landen zu ftillen bemüht find und nad bes 
Mannes Untergang traten, der felbft nody mit den 
Trümmern feines frühern Reichthums die Yeiden jei- 
ner Mitbürger zu lindern fucht und mit fühnem Mus 
the die Provinzen ſchützt, im denen fie nad) neuen 
Dpfern umberfpähen. — Giebt's denn fein Mittel, 
Kapitain, fein einziges, den Mann zu retten, der mir 
theurer ift, al8 mein eigenes Leben, vor deſſen Geift 
und Herzen id mid in Demuth, wie vor einem es 
jen höherer Art, beuge?“ 
„sn der Hand Ihres Vaters, Mylady, liegt fein 
Leben; ber Erbfeind feines Haufes ift fein Ankläger. 
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Schwer wird es fein, den zu retten, ben er dem lin- 
tergange ſchon deshalb geweiht zu haben ſcheint, weil 
er ihn, fo lange er lebt, als ein drohendes Schred- 
bild fürchten wird,’ erwiderte Howard. 

„Ja, ſchwer wird es fein, denn wir müfjen einen 
Plan erfinnen, bei deifen Ausführung mein Bater ge- 
Ihont wird; die Tochter kann nicht gegen den Bater 
in die Schranfen treten. Um diefen aber an der Aus- 
führung eines Verbrechens zu hindern, weldes vie 
Nachwelt mit Schauder erfüllen würde, während es jet 
in der Zeit der Yeidenfchaften und des blinden Wahns 
vielleicht gar von einer Partei mit dem jett jo zwei— 
beutigen Namen Bürgertugend belegt werben bürfte, 
werde ih Alles aufbieten. Michaul Dahna bat mir 
verrathen, daß Sie diefelbe Abficht haben. Wollen Sie 
mir beiftehen, ſich mit mir vereinigen, Herr Rittmei- 
fter, den Mann, der aud Ihrem Herzen theuer ift, 
zu retten?” ſchloß fie mit hoher Begeifterung. 

„Mein Leben ift jedem Dienft geweiht, ven bie 
Befreiung D’Donnels erheifht,“ erwiderte Homard 
feurig. „Ich habe deshalb ſchon meine Vorbereitungen 
getroffen, um mit freier Hand für den Freund han— 
deln zu fünnen, und damit auch Fein Flecken auf mei- 
ner Ehre haftet, habe ih das Gefuh um meinen Ab- 
ſchied eingereiht. Ich erwarte täglich die Entlaffung 
aus einem Dienft, der mir, jo ehrenvoll ich es früher 
hielt, für Britanniens Ehr' und Ruhm zu Fümpfen, 
jest um jo gehäffiger geworben ift, feitvem wir als 
Schergen nur zur Unterdrüdung eines Landes gebraucht 
werben, welches biejelben Anſprüche auf Freiheit bat, 
wie das jtolze Nahbarland, Nur noch wenige Tage 
Geduld, Miß Elifabeth, fo jhwer Ihrem liebenden 
Herzen jeder Augenblid eines längern Zögerns auch 
werden mag! Sobald der Abſchied in meiner Hand 
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fiegt, lenne ich feine andere Pflicht, als die, welche 
Sie, mein edles Fräulein, mir auflegen.‘ 

„Indem ic das Bündniß mit Ihnen fchliefe, Ka— 
pitain Howard, zu deſſen Beftätigung ich Ihnen bier 
im Angeſichte des Ewigen die Hand reiche,” fagte 
Elifabeth mit feierliher Stimme, „entfage ih in ge— 
wiffer Hinficht der Kindespfliht, ja felbft dem Leben, 
um der zwiefacdh heiligen zu genügen, die mir gegen 
den Bater und gegen den Freund obliegt, nämlidy des 
Eritern Ehre zu bewahren und ihn von einem Ber- 
brechen abzuhalten, und des Letztern Leben und Frei— 
beit zu retten. Selbſt mein Ruf fteht dabei auf dem 
Spiele. — Über mit dem gefaften Vorſatze ift in 
mein Herz der hohe Gottesfrieden eingezogen, der mir 
die Kraft giebt, felbit das Schwerte, was der Him- 
mel über mid verhängt haben mag, demüthig und 
ergeben zu ertragen, wenn es gilt, das zu fühnen, was 
mein Vater am Haufe D’Donnel verfchuldete. Selbft 
mit ihrem Blut erfauft Kildare’8 Tochter willig D’Don- 
nel Yeben.“ Howard, ergriffen von der heiligen 
Glut des ſchönen, im Glanze hoher Tugend vor ihm 
ftehenden Mädchens, Tieß fih auf ein Knie nieder und 
wiederholte den gegebenen Schwur, nicht eher zu ru— 
hen, bi8 D’Donnel aus dem Kerker befreit wäre. 

„Eilen Sie,“ bat Elifabeth, „faflen Sie feinen an- 
dern Gedanken jett, als den, welcher D’Donnels 
Freiheit betrifft! In wenigen Jagen vielleicht fehrt 
der Bater von Dublin zurüd. Bor feiner Rückkehr 
nohb muß unfer Plan entjchieden und, bejler nod), 
auh ausgeführt fein. Berfihern Sie auch Ihrem 
Dbriften meine innige Theilnahme, fagen Sie ihm, daß 
ih täglih den Himmel für feine baldige Herftellung 
anflebe.. Ich achte Lord Werford hoch, ſeitdem er 
D’Donnels Charakter Gerechtigkeit wiederfahren lief. 
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Das Raube feines Betragens fchredte mich früher ab; 
aber ich überzeuge mich täglich mehr, daß feine harte 
Schale einen köſtlichen Kern verbirgt, und ich zweifle 
nicht länger daran, baf tief im Innern des geraden 
Mannes die Mittel ruhen, wodurd er Jede meines 
Geſchlechts, die nicht, wie ich, mit unauflöslihen Ban- 
den an das Schidjal des ebelften Mannes gefnüpft 
ift, als Gattin beglüden wird." — 

Howard verließ ſpät das Schloß, und Eliſabeth 
ging nod lange finnend durch ihre Gemächer, bis 
der Schlaf die Yieblihe gewaltfam niederfüßte, und 
der mitleidige Traumgott fie zu dem Freunde führte, 
deſſen Scidfal fo wunderbar in ihr ftilles Leben 
eingriff. 


29. 
Der Naskendall. 


Gleich einem Feenpalafte fhimmerte in glänzender 
Erleuchtung das Hotel des Kanzlers von Irland, und 
das blendende Licht, welches von den prachtvollen kry— 
ftallenen und filbernen Kronleudhtern in Glanzftrömen 
aus den hohen Fenſtern der ſchier endlofen Reihe von 
Gemächern fluthete, ließ deutlich die Umriffe des Ste- 
phansplates, einer der Hauptzierden der irischen Me— 
tropolis, erkennen. 

Die vornehmen Yrländer der katholiſchen Konfef- 
fion waren gewohnt, die Karnevalszeit, wenn auch 
nicht in Italien, dem eigentlichen Vaterlande biefer 
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Vefttage, doch in der Hauptftadt des benachbarten 
Frankreichs zu verleben, wo die bamit verbundenen 
Bälle und Affembleen in viel glängenderem Style ge= 
feiert wurden, als in Irland, deſſen Religionstonflikte 
ſchon feit längerer Zeit die harmlofe Freude ver- 
iheuchten, welcher ſich zu dieſer Zeit in den Ländern, 
wo die fatholifche Kirche die herrfchende ift, Jeder ohne 
Unterfchied des Ranges, des Geſchlechts und des Al- 
ter8 hingiebt. Nun aber hatte der Krieg mit Frank: 
reich jede öffentlihe Verbindung zwifchen beiden reli- 
gionsverwanbten Ländern aufgehoben. Ye näher bie 
Zeit des Faſchings gefommen war, deſto häufiger hatte 
man das wiederholte Bedauern derer vernommen, de— 
nen ihr Reihthum in frühern Jahren während die— 
fer Zeit Gelegenheit gegeben, im Auslande zu glän- 
zen. Die edlen Roffe, die jedem fürftlihen Marftalle 
zur Zierde gereicht hätten, follten dieſes Mal nicht 
bewundert werden, und die Pracht der Steine, mit 
welchen gefhmüdt Gattin und Tochter des Hanfes 
in Paris ſchon oft gleich Fürftinnen geglänzt hatten, 
ftrahlten dieſes Mal ihr reines Teuer im bunfeln 
Sammt der fie verbergenden Caſſetten vergebens aus. 
Da hatte plöglich der fchlaue Staatsmann, der feine 
©elegenheit vorüber ließ, ſich die Fatholifhen Notablen 
‘ zugleich mit den proteftantifchen iriſchen Pairs zu ver- 
binden, bie erften Yamilien der Hauptſtadt mit einer 
Einladung zum Masfenball überrafht und, um biejen 
fo glänzend als möglich zu machen, feine Koften ge— 
fheut. Da er hinreichende Zeit gehabt, feine Vorbe- 
reitungen zu treffen, fo fehlte Nichts, um dieſes Feſt 
zu einem ber glänzendften zu machen, welches man feit 
langer Zeit in Dublin gefehen. 

Schon bewegte fih eine zahlreihe Berfammlung 
prächtiger Masken in: bunter Mifchung durch die ho- 
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hen, im fürftlichen Glanze ftrahlenden, mit Drangen- 
bäumen, Myrten und andern Gewächſen des füdli— 
hen Himmels befeßten Säle, und noch fortwährend 
drängten jid im langen Zuge neue glänzende Equi— 
pagen durd die dichten Maſſen des Volks heran, 
welde den Palaft, um die nie zuvor gefehene Pracht 
bewundernd anzuftaunen, umlagert hielten. 

„Beim Kreuze, Jerry, Honigherz!* fagte ein zer: 
lumpter Kerl zu feinem Nachbar, der dur fein fte- 
tes, in mwunberlihen Worten ausgedrüdtes Staunen 
fih gar bald als ein fremder in des Landes Haupt: 
ftabt Fund gab; „wenn wir das Geld hätten, was 
diefer Wit heute Abend koftet, Du und ih, wir hät: 
ten mit Weib und Find genug davon für's ganze 
Leben.” 

„Bevatter Kleinod!“ erwiderte Jener, „ſag' lieber, 
wir alle hier hätten fo viel, um Murphys damit zu 
kaufen für's ganze Leben, auch ein Stück geräudert 
Hammelfleiſch oder eine Schinfenfchnitte, den? ich, ſollte 
Sonntags oder am St. Patrifstage noch davon ab— 
fallen und auch noch ein Schluf Bergthau um des 
Heiligen Wohl im Himmel zu trinfen. He? jo glaub’ 
ih, Gevatter, Herzensjumel. Aber Jeſus, mein fü- 
ger Heiland! fieh’ die prächtige Kutſche und die Brau- 
nen! Wahrhaftig, 's ift Schwer zu fagen, ob ihr fur 
3e8 Haar, oder das Silbergefchirr darauf, am mehr: 
ften gligert, und der Kerl vorn auf dem hohen Stuhl, 
wie er ſich fpreizt unter feinem großen Treffenhute! 
Ich bitte Did, betrachte Dir hinten den großen 
fhwarzen Sad, den er am Kopf hängen bat. Sag’ 
mir, Gevatter, was ift das für ein mädtiger Herr?“ 

„Narr!“ verjegte der Andre, „'s ift der Kutſcher 
des Yord Gorrifferzus aus Antrim.“ 
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„Ach!“ rief Jener, „dann möcht’ idy erft den Lord 
felbft jehen, der hat gewiß Kleider aus purem Golde.“ 

„Sch bitte Di ber allen Heiligen,” lachte der 
Andre unbändig, „laß Deiner Mutter Sohn feine 
Kartoffelfalle*) halten, die mit einer abjonderlichen 
Weite begabt, nur Dinge von fi giebt, die den 
Gentlemen bier aus der Stadt nur zum öffentlichen 
Gefpötte dienen. Ihr Burſche vom Yande, vorzüg- 
Gh Ihr aus Athlone, ſeid doch ſtrohdumm.“ — Bei 
diefen Worten war er bemüht, die ſchmutzigen Reſte 
eines Hembes, weldyes das Gedränge etwas zu weit 
beim Ellenbogen feines abgefchabten Rockes hervorge- 
drängt hatte, zu befeitigen; dann fuhr er fort: „Den 
Stall follteft Du erft fehen, mein honigfüher Junge, 
in dem Mylords Pferde ftehen! Krippen von Mar: 
morftein, die Kaufe von hellpolirtem Stahl mit Mef- 
fingfnöpfen; es ſchimmert Alles drin, wie Silber und 
Gold. Und tie Streu, die Nachts vom auserlejen- 
ften Stroh — feine Diftel darf drin fein — ober 
von aufgezupftem Mooſe dem Bieh gemacht wird; 
wahrhaftig, Jerry, die ift weicher und comfortabler, 
als unſre Brautbetten gewejen find.“ 

„Ah, Gevatter Kleinod!” rief der Yandmann 
fenfzend, „da möcht’ ich wohl eine Zeit lang Yorb Cor: 
rifferzus Pferd fein, um meine müden Knochen 'n mal 
recht ordentlich zu pflegen. Haben wir dod zu Haus 
feit vorigem Herbft fein andres Lager gehabt, als die 
Binfen aus dem Moor, und weil fie nur bünn ein» 
gekommen find, kannſt Du Dir's leicht denfen, wier 
viel Spreu davon in fehs Monaten noch übrig ift. 
Die erite Zeit hindurd hatte jedes von uns Eheleu- 


*) MWipiger Name ded Mundes, weil der gemeine re 
faſt nichts ald Kartoffeln ißt. 
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ten noch fein eigne® Lager mit einigen Kindern unter 
ner mwollnen Dede; ſeitdem aber der liebe Gott bie 
Familie wieder um einen Kopf vermehrt hat, wie er’s 
bei den armen Leuten, die er lieb bat, jo gern thut, 
da haben wir Alles in einen Winkel zufammenge- 
fchleppt, damit das arme Weib die Winterfälte we- 
nigftens nicht allzufehr fühle ‚Wir Andern aber lie 
gen auf dem Fußboden während ber Zeit in ben 
Kleidern dicht nebeneinander. Die Kleinften mwidle ich 
freilich, das wirft Du mir ſchon glauben, Gevatter, 
in einen alten Mantel ein. Aber genug hört’ ic, 
wie die armen Würmer, die fi feft umfchlungen 
hielten, um fi aneinander zu wärmen, vor Kälte 
mit den Zähnen Flapperten, wie der Storh im Soms 
mer auf dem Kirchendach, wenn mid; felbft die Sorge, 
woher ich meiner Sarah am nädften Morgen eine 
warme Suppe verfjchaffen könnte, die ganze Nacht 
nicht ſchlafen ließ.“ 

„Haſt ja doch eine Kuh, Mann,“ ſagte der Du— 
bliner, der ihn mitleidig anhörte. 

„Gehabt, Gevatter Honigherz!“ entgegnete der 
Athloner. „Sie gab ſchon nicht viel Milch mehr, 
weil das Futter zu Ende ging. Wenn der Milch— 
zehnten davon war, blieb kaum ſoviel, als zum Früh— 
ſtück übrig. Die Abgaben war ich ſchuldig geblieben 
während des Wochenbetts. Denn wovon bezahlen, 
wenn man nicht einmal den Hunger ſtillen kann! Da 
haben ſie endlich die Gerichtsdiener geholt. Na! 
glaub's nur, Gevatter, ſie werden nicht viel mehr 
d'raus löſen als für Haut und Knochen,“ ſetzte er 
trübſelig lächelnd hinzu. 

„Ha! welch eine feige Seele ſtöhnt denn da Kla— 
gelieder bei dem ſchönen Glanz der Lichter, bei dem 
Prunk und Staat, der uns bier fo luſtig umgiebt? 
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's ift gewiß einer von den Lammfrommen*) aus ber 
Provinz Oftmeath!“ rief ein ſtämmiger Mann mit 
zerfegtem Geficht, indem er mit in die Seite geſtemm⸗ 
ten Armen vor den Spredenden trat und ibn vom 
Kopf bis zur Zehe mit den flammenden Bliden ſei— 
ned einzigen Auges maß. 

„Bei Athlone zu Haus in Antrim, Landsmann ?“ 

„Ber Jeſus! ich dacht's mir wohl, oder aus ber 
Königsgraffhaft,” entgegnete Jener finfter. „Ihr 
Schlafmügen laßt Euch das Fell über die Ohren zie- 
ben und winfelt dabei, wie ein gejchlagener Hund; 
das iſt Alles. Greift zu, wie die Andern e8 machen, 
wenn die Kuh und der Galloway und zulett aud der 
Karren, den wir eine Zeit lang mit den eignen Hän- 
den, bis die Haut davon ging und endlid das Blut 
folgte, in's Torfmoor zogen, zum Teufel if. Wo 
nichts mehr ift, da hat aud der König das Recht 
verloren. Bor Hunger hinterm Zaune fterben müj- 
fen, glei dem heidniſchen Zigeuner, wie's jegt Hun- 
derten gejchieht, während das vornehme Volk hier 
praßt und ſich mit unferm Echweiß und Blut mäftet, 
wo fteht das gefchrieben, frag’ ih Did, Mann? So 
wil’8 der nit da oben, der und Alle aus gleihem 
Stoff gefhaffen hat und uns Alle auf gleihe Weife 
am Ende wieder in Staub verwandelte Dody der 
Krug geht fo lange zu Wafler, bis er bricht. Keine 
Gnade, fein Mitleid bei denen dort!” — er deutete 
mit der Hand auf die erleuchteten Fenſter. — „Bei 
dem Erlöfer! da muß endlih aud dem Frömmſten 


*) Die Provinzen Dit: und Weitmeatb zeichnen fi 
durch beiondre Loyalität, Ordnungsliebe und friedlichen 
Sinn vor allen andern Grafichaften in Irland aus. 
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die Geduld ausgehen. Drum ned einmal, fag’ ich, 
wozu das unnüge Heulen und Yamentiren?‘ 

Es Hatte ſich allmählig ein großer Kreis von 
Yandleuten und Bürgern aus den niedern Klaſſen 
und Arbeitsleuten jeder Art um den Redner verfam- 
melt, der eben nicht bemüht war, feine Worte vor 
den Ohren Andrer verborgen zu halten. Ein lautes 
Bravo tönte durd die Verſammlung. Schen hörte 
man hier und da Verwünſchungen auf die Orange 
männer, als man ein ungewöhnliches Drängen im 
äußern Ktreife des umberftehenden Volles wahrnahnı. 

„Plag da für Sr. Herrlichkeit! Gebt Raum für 
den Wagen des Lord Statthalters, ihr Leute! Nehmt 
Euch in Acht vor den Hufen der Pferde!‘ riefen ei- 
nige voranfprengende Dragoner. 

„Jetzt ruhig, meine braven Landsleute!“ ermahnte 
der Redner, der fein Andrer war, als Evans O'Neil. 
„Keine Unordnung, feine Gewalt! Man wird den 
geftrengen Herrn dort zur Abänderung der Mares 
geln zu bewegen fuchen, welde neuerdings, um das 
Bolf aufs Aeuferfte zu bringen, getroffen find. Noch 
Anderes, meine Freunde, was Mandem unter Euch 
lieb fein wird, fol eheftens vollbradyt werden. Vest 
empfehle id nody einmal Ruhe, bis Ihr weiter von 
mir hört. Ich Hoffe, Ihr follt zufrieden fein mit 
einem Manne, der fein Leben für Euere Freiheit zu 
geben bereit if. Nun, Männer, macht Plag für des 
Vicekönigs Wagen!‘ fo fprad der Einäugige ım bes 
fehlenden Tone und Alles verftummte. 

Das Volk theilte ſich willig auseinander, und im 
einem prächtigen vierfpännigen Staatswagen mit vie— 
ler Bergoldung, buntem Schnigwerf und großen Spies 
gelicheiben, von einer glänzenden Dienerfhaft umge- 
ben, fuhr der Mann, ver damals faft mit unum— 
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Ihränfter Gewalt verfehen und mit demfelben Glanz 
umgeben war, wie der britiiche König felbit, langfam 
durh die Menfchenmenge, welche Kopf an Kopf ein 
langes Spalier bildete. | 

Beim Anblid der den Zug eröffnenden und fchlie- 
genden Dragoner, deren Bekanntſchaft ſchon Mancher 
unter den Zuſchauern im Zreffen bei Fairbridge oder 
bei andern Gelegenheiten gemacht hatte, ließ fich bier 
und da das höhniſche Pfeifen vernehmen, womit fie, 
jobald fie die Kafernen verliefen, gewöhnlich begrüßt 
wurden. Jedoch der raufchende Tuſch, welden Pauken 
und Trompeten der Anfunft des Vicekönigs entgegen- 
Ihmetterten, jowie der ceremonidfe Empfang des ho— 
ben Gaftes am Portale des Palaftes, lenkte die Auf: - 
merffamfeit des Volks bald wieder auf das glänzende 
Hotel, wo fid) jett erft das eigentliche Yeben ent- 
widelte. 

Was Pradt und Yurus bieten konnten, fchien 
bier auf einem Punkte in den Prunfzimmern des 
Lord Kanzlers zuſammengedrängt. Die Buffets ftrahl: 
ten den Schimmer goldener und filberner Gefchirre 
und braden faft, gleidy den in den verfchievdenen Er— 
holungszimmern aufgejtellten Tafeln, unter der Laft 
der edelften Weinforten und der auserlefenften Lecke— 
reien. Schaaren von reichbetreften Dienern waren 
bereit, die leifeften Wünſche der Gäſte zu befriedigen, 
und ein Meer ver feinften Wohlgerüche erfüllte fie 
beraufchend zugleich mit den Zaubertönen einer lieb— 
Iihen Muſik, die bald vom braufenden Allegro zum 
Ihmelzenden Adagio überging, bald aus den Molltö- 
nen der Polonaife zu dem Scherzando des Reels oder 
bes Kontretanzes wechjelnd hüpfte. 

Der aufmerkfame Feſtgeber, wie der Yord Statt- 
halter. felbft, boten Alles auf, die Freuden des Fe— 
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fte8 zu erhöhen und durch mehr als gewöhnliche 
Herablaffung und Freundlichfeit eine gleihmäßige hei— 
tere Stimmung in der Geſellſchaft hervorzurufen, und 
fie wurden in diefem ſchönen Beftreben von al’ den 
vornehmen Iren unterftügt, die ſonſt die Karnevals— 
freuden in Frankreich oder Italien zu genießen ge: 
wohnt gewejen waren. Zudem ift des Iren flüſſige— 
res Blut und feine Beweglichkeit geeignet, ſich mit 
Yeichtigfeit in andern, als die ihm eigenthümlichen und 
nationellen Formen zu bewegen, während der Eng: 
länder in allen BVerhältniffen der ftolze, egoiſtiſche, 
langweiligsphlegmatifhe Sohn John Bulls bleibt. Der 
Karneval ift endlih ein ächter Sohn des Fatholiichen 
Kultus, und nur der ſüdeuropäiſche Katholif verjteht 
feiner recht froh zu werden. So war denn aud bie 
Masterade des Lord Kanzlers nur eine gemachte 
Blume. Die ftolzen Engländer, die gejpreizten Töch— 
ter Albions hatten fi wohl in Masken gejtedt, aber 
es blieben eben nur Masken; Falt und langweilig be- 
wegten ſich diefe mit Brillanten überladenen Damen 
durh die Säle, ohne der entfalteten Pracht einen 
Blick zu ſchenken, und man ſah nur angepugie Auto: 
maten, bie ſich im geregelten Schritt fortſchoben, oder 
gar ftehen und fißen blieben. Dieſer tödtende Geijt 
wirfte auch auf die Irländer, und endlich hörte man 
nur felten ein geflüfterte® Wort, ein laute aber gar 
niht mehr. Gleich dem dichten Nebel des Yandes 
legte fih ein unheimliches Gefühl über die Herzen, 
und eine düftre Ahnung belaftete die Gemüther. Es 
war, al® ob ein finftrer Dämon die Freude unter 
feinem eifernen Fußtritt niederhalte, und wie aud 
raufhende Muſik erfhallte, wie man auch an den 
luculliſch beſetzten Tafeln ſchwelgte: Irlands böſes 
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Schickſal lag wie ein herzprüdender Alp, ein blut— 
faugender Incubus, über diefen Räumen. 

Der Lord Statthalter hatte fih die Maske eines 
altrömifhen Feldherrn gewählt, eines Konful in ber 
purpurgeftreiften Toga praeterta, unter welcher eine 
prächtige geftidte Tunika hervorfah; ein Helm zierte 
fein Haupt. Die Hand auf den Feldherrnſtab geſtützt, 
ftand er an einem ber Buffets, die in verfchiedenen 
Zimmern eingerichtet waren, und blidte, ſelbſt ftill und 
nachdenklich geworden, in ein vor ihm ftehendes ge: 
leertes Glas: da nahete ihm, der fich der Yarve ent: 
ledigt, ein foftbar gefleiveter Grieche in Pallium und 
Chlamys, nahm ebenfalls die Maske ab — und Yord 
Kildare ftand Lord Corhampton gegenüber. 

Nach der erften ceremoniöfen Begrüßung redete der 
Erſtere auf den Letztern leife doch eindringlic hinein: 
„Mein theurer Lord, ich kann nicht umhin, Ihnen 
meine Bitte nody einmal vorzutragen und um fo nad) 
brüdliher ans Herz zu legen, da ih wirflid ent- 
ichloffen bin, mich nicht von Ihnen abweifen zu laf- 
fen. Heute, am Feſte der freude, fehen Sie Sir 
Lewis D’Donneld Angelegenheit, die ich zur meinigen 
gemacht habe, gewiß in einem ganz andern Fichte an, 
und Sie werben jest weniger ſchwierig fein, mir feine 
Freilaffung zu bemwilligen.“ 

Der Statthalter hatte die buſchigen Brauen finfter 
zufammengezogen und erwiberte ernit, faſt im Tone 
ber Entrüftung: „Mylord, Sie werden mir immer un— 
begreifliher! In der That, es gehört viel dazu, mid 
noch einmal mit diefer wunderlichen Bitte anzugehen, 
nachdem ich mich fo beftimmt gegen Sie erflärt habe. 
Wahrlih, nur Ihr Stand hält mich ab, Ihr Beneh— 
men beim rechten Namen zu nennen, Lord Kildare!“ 

„Selbft auf die Gefahr hin, Ihren Pr zu rei⸗ 
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zen, muß ich Sie erinnern, daß es Ihr eigner Vor— 
theil und der unfers gnädigiten Königs und aller bier 
betheiligten Engländer ift, wenn Sie ungefäumt, die— 
fen Abend noch, meine Bitte erfüllen,“ fagte Kilvare 
mit Angftihweiß auf der Stirn. 

„Ih glaube gar, Sie wollen mir drohen? Wif- 
fen Ste, mit wem Sie reden, Mylord? Mit des 
Königs Statthalter, der die Macht hat, jede Unbill zu 
beftrafen, fie fei von welder Art fie wolle.“ 

„Serade weil ich weiß, wie ausgedehnt Ihre Voll- 
macht ift, lege ih Ihnen diefe Sache fo dringend ans 
Herz. Gerade weil ich weiß, daß ber König in die— 
ſem alle begnadigen würde, verlange ih dieſe Be- 
gnadigung von Ihnen, feinem Statthalter.” 

„Sol id Sie nody einmal daran erinnern, daß 
Sie Sir Lewis D’Donnels Ankläger find, daß ich 
allein durh Ihre Denunciation von den ftaatever- 
rätherifchen Umtrieben diefes jungen Mannes in Kennt- 
niß gefetst wurde, dap Sie Alles aufboten, um Jenen 
zu verderben, und die Motive Ihrer dahin bezüglihen 
Handlungen mir feineswegs aus Ihrem Patriotismus 
allein bervorzugehen fhienen? Sie haben Ihr Ziel 
erreicht; D’Donnel harrt feinem Urtheilsfprud entge— 
gen, und da er nichts zu feiner VBertheidigung vorzu- 
bringen weiß, jo wird fein Haupt fallen, wie das al- 
ler Verräther. Was wollen Sie nun mit Ihrer Bitte 
um Freigebung des Verbrechers, die gar nicht in mei— 
ner Macht fteht, da D’Donnel dem Gefete verfallen 
ift? Regt fih etwa Ihr Gewiſſen, Mylord?“ 

„Mögen meine Motive fein, welde fie wollen,“ 
verſetzte Kildare zitternd und mit wahrer Todesangſt, 
„ich habe die Ueberzeugung, daß ich meinem Baterlande 
diiene, und ich frage Sie deshalb, ift dies Ihr lektes 
Wort, Ercellenz? * 


277 


„Es iſt's! Und ich werbe niemals meine Worte und 
Handlungen durd Andere beftimmen laſſen.“ 

„So mögen Sie die Folgen davon fic felbft zu: 
ſchreiben!“ rief Kildare in höchſter Erbitterung ſich 
vergeflend und felbft nicht wiffend, was er mit diejen 
Worten gejagt hatte, und entfernte ficdh. 

Der Vicekönig ſah ihm mit bevenfliher Miene 
lange nad, und wandte ji dann wieder zu dem Buf— 
fet. Da trat ein fchlihter Matrofe an ihn heran und 
flüfterte ihm zu: „Um Gotteswillen, Ercellenz, werfen 
Sie diefe Maske ab und verhüllen Sie Ihr Geſicht! 
Sonft droht Ihrem Leben unausweichliher Untergang. 
Denken Sie an das Schidjal des Königs von Schwe- 
den auf dem Masfenball. Die Masfe hinweg! Gie 
find fonft verloren, wie er e8 war. Hören Sie meine 
Warnung nicht gleihgültig an, Excellenz, wie jener 
König ſich vergeblih warnen lieg!“ 

„Wer bift Du, Matrofe? Deine Stimme flingt 
mir befannt; von wen fommt die Warnung?“ 

„Bon bdemfelben Sir Yewis D’Donnel, deſſen 
Haupt Sie fo eben dem Schwerte der Gerechtigkeit 
verfallen erflärten.“ 

„Ad, Mafter Yaing, der mir den Warnbrief über- 
brachte!” fagte der Vicefönig überrafcht; doch der Ma- 
trofe war im Gewühl der Masten verfhmwunden. Un: 
willfürlih brachte Yord Gorhampton die drohenden 
Aeuferungen Kildare'8 und diefe Warnung mit einan- 
ter in Berbindung; ein ahnungsvoller Schauer erfafte 
feine Seele, und er war eben im Begriff, fich zu ent: 
fernen, als ein hoher Ritter in fpanifcher Tracht auf 
ihn zufchritt und ihm nad den Gebräuden des Süd— 
länders feine Ehrfurdt bezeugte. Lord Corhampton 
fühlte das unheimliche Gefühl, das ſich feiner bemäch— 
tigt, bei der Anrede diefes Ritters vermehrt.“ 
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„Mylord,“ fagte diefer, „mein Vaterland ıft Nea- 
pel. Dort wird aud der Karneval geboren, dort 
ſprudelt die Freude aus dem Becher, wie ein heißer 
Wafferftrahl aus der Erde bervorbridt. Ich bin ge 
fommen, „Ihnen die Karnevalsfreude zu bringen, die 
noch in diefen Sälen fehlt. Wohl feh’ ich fchöne 
Masten hier, aber die fteife, englifhe entry gudt 
überall durh, und nur Erins Söhne tummeln fi 
im fröhlihen Tanz, oder ftreifen, fih und noch mebr 
die hölzernen Goddams nedend, umher; aber ihre Un— 
gebundenheit verliert fibh unter dem Drud englischen 
Stolzes. Wohlan, es fell anders werden, und ber 
tolle Yubel meines Vaterlandes diefe Räume durch— 
ballen !“ 

Er winkte mit dem in feiner Hand befindlichen 
Stabe, und augenblidlih öffneten fi die Flügelthü— 
ren des großen Saales, und ein Zug nenpolitanifcher 
Fiſcher in ihrer malerifchen Tracht bewegte fi paar: 
mweife herein. Die Männer trugen die Attribute ihres 
Standes, die Frauen hatten zierlihe Körbe mit Süd— 
früdhten am Arm, die fie, durch die Zimmer mwanvelnd, 
an die Anmwefenden verfchenften. Am Bicelöntg vor: 
überjchreitend, verneigten fie fih, und eine hervortre= 
tende, hohe Frau. überreichte ihm ftumm einen blut— 
rothen Granatapfell. Dann ftellten fie fich zu einem 
neapolitanifhen Sontretanz an, den fie im Iuftigen 
Sprüngen unter Jauchzen und ber Begleitung des 
Tambouring, des Triangels und Schellengeläutes glüd: 
Ih nachahmten. Wirklich hatte ſich mit ihrem Er: 
feinen ein regeres Leben entfaltet; Alles drängte fi 
um fie, und muntre Scherze flogen von ihnen aus 
durch den Saal. 

„Wie gefällt Ihnen der Zauber, den id hervor: 
gerufen, Mylord?“ fragte der Ritter den Bicefönig. 
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„Wir können Ihnen nur verbunden fein. Sie felbft 
Iheinen von größerer Luft durchdrungen, feit Sie Ihre 
Landsleute um ſich fehen. Es ift wahr, am Fuße des 
Veſuvs verfteht man das Veben beffer zu genießen, als 
auf diefer falten Inſel.“ 

„Nicht das iſt's, Mylord, bei Gott nicht! weshalb 
bie Freude hier nidht haufen will. Der Grund liegt 
anderswo und tiefer; denn der Menjch ift überall der 
Freude zugethan, und die Geſelligkeit iſt wahrlidy feine 
der geringiten Tugenden des Iren. Aber der Stolz des 
Despoten veracdhtet es in der Negel, fi mit feinen 
Sklaven zu freuen; wenigftens öffentlih nit. Auch 
it e8 nicht die und hier umgebende Pradt, die die 
eier des Karnevals unter dem glüdlichen italienifchen 
Himmel erhöht, fjondern weil Yebensgenuß dort ein 
Gemeingut und nicht, wie hier, ein Vorrecht privile- 
girter Stände ift. In Italien, Mylord, bereitet man 
Feſte, daß fih die Großen des Pandes zugleich mit 
dem Bolfe freuen. Wer könnte ſich hier freuen, wenn 
er zu diefem todten Prunk fih durd einen Haufen 
von Bettlern drängen muß, auf deren Geſichtern das 
Elend feine ſcharfen Züge eingegraben hat!“ 

Der Statthalter warf einen mißtrauifhen Blid 
auf den Nitter; der Öranatapfel wurde zur glühenden 
Kohle in feiner Hand, und mit zitternder Stimme 
verjeßte er: „Sie nehmen einen Umftand zu ernft, 
Chevalier, der nun einmal nicht zu ändern ift und 
durch altes Net und Herfommen — idy läugne es 
niht — hart auf dem irifhen Volke laſtet. Aber 
ſehen Sie doch, wie malerifh jenes pantomimijche 
Ballet! welche ausdrudsvolle Geften! Aber man 
fümmt auf Sie zu, es gilt Ihnen.‘ 
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1. 
Evans DReils That. 


„Wie wird das enden?‘ fagte der Statthalter be- 
troffen zu ſich felbft, als die Marinart und die jun 
gen Mädchen den Neapolitaner mit lebhaften Geber- 
den umringten, wie fie jenem Bolfe eigen find, wenn 
es über etwas feinen Unwillen verräth. Doc, viefer 
trat mit aller Würde ded angenommenen Standes 
unter fie und wieß fie mit gebieterifchen Zeichen zu— 
rüd. DBefänftigt, wie e8 fchien, fetten fie ihre frü- 
bern Zänze fort. Der Ritter trat fogleidh wieder 
zum Statthalter und ſchien ihn nicht verlaffen zu 
wollen. Berlegen fagte diefer: „In der That, Mon- 
fignore, die Scene war rein hiftorifh aus Ihres Lan— 
des Vorzeit.“ 

„Nur Mafaniello fehlt noh, Mylord!“ verfegte 
der Ritter. 

Corhampton erbebte, doch er gab fich Feine Blöße 
und eiite nad der Thür des nächſten Zimmers. Ein 
neues, im Saale entjtehendes Geräuſch zog feine Blide 
rüdwärts; fie hafteten auf einem breitfchultrigen Manne 
von mehr als gewöhnlicher Größe, der im faubern 
Seemannsanzuge mit lang herabhängender, rother 
Beutelmütze und blutrother Schärpe, jo wie fie die 
neapolitanifhen Marinari tragen, mit einem eben 
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fo masfirten Gefolge hinter fih, hereintrat und durch 
die ihn freudig umringende, vor ihm eingetretene 
Fiſchergeſellſchaft ſchritt. 

In demſelben Augenblick verſchwand der Statthalter 
durch die Thür und ging raſch durch einige Zimmer. An 
einem Buffet gewahrte er im Vorübergehn einen ſei— 
ner Subalternen, einen guten, friedliebenden Geſchäfts— 
mann, der ſich hier an Speis und Trank gütlich that. 

„Maſter Lingsborn!“ redete ihn Lord Corhampton 
haſtig an, und ehrerbietig ſtand der Mann, Befehle 
erwartend; „folgen Sie mir in jenes Kabinet!“ Der 
Speijende war ihm auf der Ferſe. 

„Beben Sie mir eilig Ihre Eremitenfutte, Ih— 
ren Hut, Ihren Stab, Ihre Larve!“ berrfchte ber 
Machthaber und fchleunderte die Toga und den Helm 
von fih. „Bedienen Sie fid) meinetwegen meiner 
Maskenkleidung!“ Fünf Minuten fpäter ftanb ber 
Vicekönig verwandelt unter der Menge. Mr. Lings- 
born hatte ſich Dagegen in bie confularifhe Maste 
geworfen und erjdhien mit vorgenommener Yarve, wie 
im großen Saal geboten war, in der Nähe der Ma— 
rinari. Kaum hatte er fich gezeigt, als der hobe 
ftarfe, zuletzt angekommene Fiſcher feine Rechte gebie- 
teriſch ausſtreckte und dadurd die Schritte feiner Um— 
gebung hemmte. An Mafter Pingsborn herantretend, 
ſagte er: „Auf ein Wort, Maske!" und deutete auf 
ein in feiner Linken Tiegendes, zufanmengefaltetes Pa- 
pier, faßte ihn am Arm und zog ihn in das Zim- 
mer, deſſen Thür ſogleich geräufchlos verſchloſſen und 
von ben übrigen Fiſchern beſetzt wurde. 

Mit verfhränften Armen fohritt in der Nähe der— 
jelben der neapolitanifche Ritter auf und ab, während 
ein Theil der Gefellihaft neugierig dem Ausgange 
biefer ſeltſamen Scene entgegenjah. 
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Weiter unten im Saale war der Tanz unter dem 
jüngern Theile der Geſellſchaft nicht unterbroden wor: 
den. Eben jo wenig hatten die Ältern Herren, welde 
in entferntern Zimmern, von ber läftigen Maste be- 
freit, Entfhädigung für die Langeweile im Becher 
oder im Spiele ſuchten, die leifefte Ahnung von dem 
eintretenden Intermezzo, da fie die raufchenden Töne 
der Muſik ohne Unterbredung vernahmen. 

Auch die in der Nähe verliefen fih zum Theil, 
da fie eben nichts Bejondres fid, ereignen fahen,; An— 
dere reiheten fich um die Neapolitaner, die einen neuen, 
anmutbhigen Tanz begannen. 

Lord Kildare hatte unterdeſſen zwei Masten auf- 
gefuht, die ihm erwartet zu haben ſchienen und ſich 
mit demjelben in eins der entlegenften Zimmer bega- 
ben. Dort nahmen alle Drei in der Nifche eines 
Tenfters Platz. Die beiven Männer demasfirten fich, 
und James Morries und Nobert Henderfon fchälten 
jih aus der Berpuppung. 

„Jedes Wort ift vergebens, meine Freunde,” fagte 
der Yord; „ich habe Alles verfucht, was ein Mann 
meines Standes, ohne ſich etwas zu vergeben, thun 
fann, ich bin bis zur äußerſten Yinie des Schidlichen 
vorgegangen, und es ift mir nicht gelungen, meinem 
Ziele nur einen Schritt näher zu kommen. Jetzt blei- 
ben uns nur Liſt und Gewalt übrig. Haft Du be- 
reits Vorkehrungen getroffen, James ?“ 

„Der Öefangenwärter ift zu gewinnen, Mylord,” . 
verjegte Morris. „Hat man ihm ein hübſches 
Sümmden in die Hand gebrüdt, fo wird er nichts 
dagegen haben, wenn ein Haufe Volls das Gefäng- 
niß flürmt und Sir Lewis befreit. Doch das ift 
Bedingung, daß er überfallen wird. Die Thiren will 
er dann öffnen.” 
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„Wohlan, bier ift Gold für den Gefangenwärter! 
Uebergieb es ihm, James. Und Sie, Robert Hender- 
jon, nehmen diefen Beutel, mijchen fi) unter das Ge— 
jindel, das unten vor dem Haufe lungert und mit nei- 
difch gierigen Augen nah den Fenſtern heraufſchaut, 
lefen fih ein paar Dugend ſiämmige Kerle mit guten 
Kr:itteln heraus, gehen mit ihnen in eine Kneipe, laſ— 
fen ihnen Whisfy und Porter einſchenken, jo viel fie 
triufen wollen, und machen fie mit dem Plane be 
tannt, Sir Lewis D’Donnel aus dem Gefängniß zu 
befreien. Dann theilen Sie das Geld unter fie aus. 
Diefes Boll ift immer bei der Hand, wenn es gilt, 
der Regierung einen Streidy zu fpielen, und O'Don— 
nel ift ja der Götze alles Bettelvelfs in Irland. Füh— 
ren Sie fie gegen Mitternadht, wenn bier Alles be- 
trunfen fein wird, nad dem Gefängniß, befreien Sie 
den Baronet und verlaflen Sie fogleih auf fchnellen 
Roſſen die Hauptftabt mit ibm. Von Yindfayhall füh— 
ren Sie ihn in die Heideſchenke hinüber und Tiefern 
ihn der alten Peppy aus. Haben Sie verftanden?“ 

„Berftanden wohl, Mylord, aber begriffen nicht. 
Das begreif aud ein Andrer! Die alte Here in der 
Heidefhenfe hat doch Recht, und ich fange an, meit 
mehr Reſpekt vor ihr zu befommen. “ 

„Schweigen Sie!” fagte ter Lord pilirt, „und 
erhöhen Sie meinen großen Verdruß nicht noch durch 
unnüte Anmerkungen. Yewis D’Donnel ift mein Feind 
und wird es ewig bleiben; ich haſſe ihn, wie feinen 
Menſchen weiter, und body muß ich ihn retten. Schlimm 
genug für einen Mann, wie ich, daß er durch Ber: 
hältniſſe genöthigt ift, da® zu thun, was feinem Wil- 
len und feinen Neigungen fchnurjtrads entgegenläuft. 
Dod die Verhältniffe beherrſchen mich jett tyranniſch, 
und es ift Lebensklugheit, fich ihnen zu fügen, und ba- 
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durch Zeitund Gelegenheit zu erlangen, fie unter die Füße 
zu treten und über alle Hinderniſſe endlich triumphirend 
aus dem Streite hervorzugehen. Auch diefe Stunde 
wird fchlagen, def getröft’ ich mid). Jetzt geht, meine 
Freunde, und beforgt, was Noth ift; ich verlafle mid) 
auf Euch, wie immer.“ 

Henderfon ging kopfſchüttelnd, Morries lächelnd, 
und der Lord trat wohlvermummt ſeinen Rückzug nach 
vem Saal an, gerieth aber von der andern Seite in 
das Zimmer, welches der ſtarke Seemann vorn ver— 
ſchloſſen hatte. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr 
Kildare. In der Dämmerung —- denn die meiſten 
Lichter waren ausgelöſcht — ſah er einen Mann rö— 
chelnd und ſtöhnend in einem Stuhle liegen, den er 
an der Maske für den Statthalter erkannte, und ihm 
entgegen trat ohne Maske, mit kalter Miene, einen 
blutigen Dolch in der Hand ſchwingend, der fürchter— 
liche Evans O'Neil. Kilbare taumelte zurück, als er— 
blicke er ein Geſpenſt, die Maske entfiel ſeinem Ge— 
ſicht, und der einäugige Seemann erkannte auch ihn. 

„Willkommen jetzt auch zu meinem Feſte, My— 
lord!“ donnerte er dem Zagenden entgegen. „Hier 
liegt das Haupt gefällt, der Beſchützer der Blutſauger 
vergießt ſein eignes Blut! Dankt's für dies Mal 
dem Engel, Euerer Tochter, daß Ihr nicht nachfolgt 
auf der Reiſe, die dieſer hier anzutreten im Begriff 
iſt.“ Und den Lord grimmig bei der Bruſt packend, 
ſchleuderte er den nur ſchwach Widerſtrebenden mit Rie— 
ſenſtärke zu den Füßen des bleichen, blutenden Mannes. 

Evans riß die Thür auf und ſchritt majeſtätiſch 
hinaus. „Es iſt geſchehen,“ rief er mit flammendem 
Auge dem Ritter zu und dieſer nahm die Maske vom 
Geſicht. Es war der geächtete Leßlie. „Ich grüße 
Dich, Irlands Maſaniello!“ jauchzte er dem Lootſen 
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zu, und alle die Marinari riefen: „Wir begrüßen 
Did, Maſaniello!“ In einem Nu waren die Geſich— 
ter frei, und mit Entjegen erfannten die Uebrigen 
wilde Blide und Züge aus den Vorftäbten und dem 
Hafen. DMeil trat mitten unter fie und rief, feinen 
Doldy vorzeigend: „Verkündet jest unfern Yandsleuten 
in ben entferntern Theilen der Stadt, daß ich das 
Werk, welches ich Irland gelobte und meiner Rache, 
vollbracht habe. Der Statthalter ift von meiner Hand 
gefallen!“ — Ein gräflider Sthrei löfte die ftarre 
Feſſel der Furcht und des Erftaunens, in welde die 
Berfammlung gefhlagen war. Kalt ſah ſich der Red— 
ner im Kreiſe um, dann fuhr er fort: „Eilt an ben 
Hafen, führt die Taufende heran, die dort und im 
den Kirchfpielen der Vorſtädte nur auf diefe Nach— 
riht warten, um zu unſrer Unterftügung beranzu« 
ftürmen. Dann laßt uns die Gefangenen aus dem 
Kerker befreien und vor allen ihn, den treueften Sohn 
Erins, und ihn als das neue Oberhaupt des Bater: 
lands begrüßen. Denn Ordnung, Ihr Männer, ver: 
fteht mich recht, muß fein! Ein Schiff ohne Steuer 
fann dem geringften Luftftoge nicht widerftehen; eben 
jo wenig könnt Ihr beim beften Willen Euch jelbit 
regieren! Nie hab’ ich's gern gefehen, wenn mehr als 
ein Koh am Bord wirthſchaftete. Doch hatte ich's 
immer am liebften, wenn’s ein Yanbmanı war, ber 
ung mit einfacher irischer Koft bewirthete. Ich gönne 
Roaftbeef und Plumpudding den Engländern. Uns 
laffe man nur unfere Kartoffeln, und wenn’s fein 
fann, ein Scinfenfchnitthen am Feſttag. Aber den 
eignen Koch, nicht hundert, die in den Topf guden, 
das Fett abjhöpfen und uns nur das Wafler laſſen! 
Dafür, Kinder, will ih nun jest jorgen.“ 

Ein donnerndes Lebehoch feiner Gefährten, welches 
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von einer zahllofen Volksmenge von der Straße her- 
auf ermwidert wurde, folgte diefer einfadhen Rede, wo— 
durch O'Neil in wenigen Worten Irlands politisches 
Glaubensbelenntniß öffentlih abgelegt hatte, welches 
auch dem furzfichtigften feiner Yandsleute begreiflich 
war. Dann warfen fie die Masken von fid und 
eilten jubelnd hinaus, nad allen Seiten bin den be— 
ginnenden Aufitand zu verfündigen. Von der Straße 
herauf, wo das Geihrei: „Der Bicefönig ift ermor— 
det!” wie geflügelte Dradenbrut nad allen Winden 
flog, drängte fi) die rohe Maſſe in den Saal. Hier 
ein gräfliches Chaos aller Töne und Stimmen, Aus- 
rufungen der Angft, des Schredens, der Verzweiflung, 
der rohe Jubel gemeiner Leidenſchaften, vie jeder Feſ— 
ſel entbunden, bachantifch umberrafen, Fluchen, To— 
ben, Lachen, Jauchzen, Weinen und Geheul, dabei ein 
Drängen und Treiben, ein Fluthen und Vorwärts— 
ftreben in den Sälen und Zimmern, hinaus, hinein- 
Verſchwunden war die todte Steifheit, aber das Leben, 
das plöglih erwacht war, hatte das Graufen in fei- 
nem Gefolge. 

Ein Theil der Säfte fuchte die allgemeine Ber: 
wirrung zur Flucht zu benugen; Manden gelang es, 
Vielen nicht. Einige der Entichloffenften, mit zurück— 
gefehrter Befonnenheit die Gefahr erfennend, melde 
ihnen zugleich mit der Stadt drohete, wenn nicht auch 
von ihrer Seite fo raſch als von der ihrer Gegner 
gehandelt würde, unter ihnen aud der Lord Kanzler, 
benutten den Augenblid, als Evans unter die Ber: 
fhwornen trat, um in das Zimmer zu dringen. Dort 
umfreisten fie fchnell den Schwerverwundeten, aber ihr 
Erſtaunen überftieg alle Gränzen, als fie wahrnah- 
men, es fei nicht der Lord Statthalter, den ihr Schre- 
den beflagte. Der Lorb Kanzler wollte dieſe über- 
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rafhende und freudige Entdedung eben mit lauter 
Stimme befannt machen, als er fi von einem Ere— 
miten am Arme zurüdgehalten fühlte. „Keine Vor: 
eiligkeit, mein Freund!” flüfterte diefer, und Lord Cor: 
hampton wurbe leiht an der Stimme erkannt. „So: 
bald Sie dem wüthenden Volke verratben, daß ih es 
nicht bin, der bier in feinem Blute ſchwimmt, find 
wir Alle den Dolchen diefer Mörder verfallen. Kei— 
ner wird lebend dieſen Räumen entkommen. Laſſen 
Sie alfo den tollen Meuterhaufen bei dem Wahne, 
Irlands Oberhaupt fei gefallen, und geben Sie ihm 
immerhin Ihre Wein- und Speifevorräthe Preis. Das 
ift das befte Mittel, den Aufftand zu dämpfen, uns 
aber laſſen Sie auf fchleunige Flut aus Ihrem Haufe 
denfen!“ Und zu ben Uebrigen ſich wendend, die ihn 
auch erfannt hatten, fuhr er leife fort: „Gelingt es 
Eud, meine Freunde, mich ſicher in meinen Balaft 
zu geleiten, dann nehmt mein Wort darauf, daß ich 
Die ganze Revolte durch Fräftige Maßregeln nody viele 
Nacht unterbrüden werde. Ich kenne das Volf, das feine 
Stüte hat, als fid) ſelbſt. Es unterliegt dem entjchlof: 
jenen Widerftand, aber er muß raſch und Fräftig fein!“ 

Neuer Muth erfüllte die Umftebenden. In der 
Mitte einiger feiner Adjutanten floh Corhampten, vom 
befonnenen Hauswirth ſelbſt geleitet und im eimen 
Mantel gehüllt, über eine düſtre Gallerie. Im näch— 
ften Augenblif hatten fie den Hof auf einer Hinter 
treppe erreiht. Mit Hülfe eines von des Kanzlerd 
Dienern, der mit allen Winfelgaffen genau befannt 
war, gelang die Flucht, da das Volk, welches jest in 
Maſſen, wie ein tobender Walpftrom gegen das Hotel 
beranbraufte, anfangs nur die Haupteingänge zu dem: 
jelben im Auge behielt. 

Auf dieſelbe Weife brachte der Hauswirtb nod 
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viele Damen in Sicherheit. Schrecklich war dagegen 
das Loos Anderer, die in der Verwirrung ben einzi— 
gen Ausweg entweder nicht fanden, oder von den furdht- 
famen, ohne Zartgefühl nur auf die eigne Rettung 
bedadıten Männern davon zurüdgebrängt wurden, als 
der wüthende Pöbel, von DNeil vergeblich zurüdge- 
halten, die breiten Treppen in wilder Haft herauf- 
ftürmte, und gleih Raubbienen in die glänzenden Ge- 
mächer eindrang. 

Ein Theil deffelben nahm unter rafenden Jubel 
Pla an den fervirten Tafeln, und die zurücdgebliebe- 
nen Herren wurden unter Mißhandlungen gezwungen, 
fie zu bedienen. Andre ftürzten im Fluge das erfte 
befte ihren Blid fih darbietende Getränk hinunter, 
beraufchten ſich und nöthigten die zitternden Mufifan- 
ten, den irifhen Volkstanz zu fpielen. Da ſchallten 
die Säle von wilden Gelärm: „Nora Srina!*) 
Nora Krina!“ und bald fpielte die Mufif den belieb- 
teften aller irifhen Volkstänze, und der bacchantiſche 
Chor, vom betäubenden Geflapper der Holzfchuhe be— 
gleitet, brüllte: 

„zanze hübſch, meine Nora Krina! 
Tanze leiht zu, meine Nora Krina! 
Nora, Nora! 

Laß mic) Deine Lippen koften. 
Hab’8 gewonnen ! 

Meiner Seele Abgott bift Du, 
Nora Krina!“ 

Die halbbewußtlofen Damen wurden mit farifir- 
ter Kourtoifie zum Tanz aufgefordert, mit Gewalt 
berbeigezogen und im wilden Taumel umhergeſchwenkt, 
bis fie ohnmächtig niederfanfen und vom ſchnell er— 


*) Name des Tanzes, 
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wachten, dem Iren eigenthümlichen Mitleid auf den 
nächſten Divan getragen wurden. Bom Tanze ftürzte 
der felige Burfche wieder zum Wein, und bald hatte 
er, den ihm unbefannten Kräften des feurigen Ge- 
tränfs erliegend, neben dem bemußtlojen Gegenjtand 
feiner Ausgelafienheit und Gutmüthigfeit, in demſel— 
ben phyſiſchen Zuftande Plat gefunden. 

Der Vicekönig hatte Recht gehabt. Vergebens 
donnerte D’Neil dem tollen Haufen Befehle zu, ver: 
gebens ſchlug Leßlie mit Knitteln drein; verzweifelt fa- 
hen Beide die Foftbare Zeit verftreihen: der immer 
dichter hereindringende Pöbel gefiel ſich nur im Ber: 
wüſten und Schlemmen. Niemand hörte auf Befeble, 
Niemand auf Drohungen, Niemand auf Ermahnun- 
gen; ed war eine gräßliche Verwirrung. 

Zertrümmert und aud des geringiten Schattens 
ihrer frühern Pracht beraubt, ftanden nad) einer Stunde 
die Säle und Zimmer, deren Ausſchmückung für das 
Feſt allein jo große Summen gefoftet hatte, der von 
den Gäften mit Bewunderung, vom Volke mit Neid 
betrachtet worden war. 

Als es nichts mehr zu zerichlagen, nichts mehr 
zu verzehren gab, gelang es DNeil, Leßlie und den 
übrigen Häuptern der Verſchwörung, einen Theil des 
wüften Haufens aus feinem Taumel zu wecken und 
von dannen zu führen. 

Schon tobten die Gräuel des Aufruhrs, wie ein 
herannahender ©emwitterfturm über die weite Stadt 
bin und jchredten die ruhigen Bewohner aus dem 
friedlihen Schlummer ; ſchon ertönte das Heulen ber 
Sloden, das Wuthgefchrei des VBolfs, das immer ra 
cher fidh folgende Gewehrfeuer, als der kühne See— 
mann, der den Muth feiner Landsleute nad der eig— 
nen Beſonnenheit überfhätt hatte, im Stande war, 
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einige regelmäßig georbnete Haufen gegen bie Kaſer— 
nen und den Palaſt des Vicekönigs zu führen. Hier 
ertönte plöglih der Ruf: „Der Statthalter ift nicht 
todt! Er lebt und fteht an der Spige der Truppen!“ 
Diefe Nachricht brachte einen paniſchen Echreden unter 
den Empörern hervor. 

„Es iſt nicht wahr, Lieblinge!“ ſchrie O'Neil, „ich 
habe gut getroffen; er ift von meiner Hand gefallen.” 
Aber immer lauter krachten Schüffe, immer toller 
wurde der Lärm. 

„Folgt mir, Landsleute!” donnerte Evans wieder, 
aufs Aeußerſte gebracht, „Folgt mir, Euern König aus 
dem Kerker zu befreuen. Er wird Euch zum Siege 
führen. Es lebe Yewis D’Donnel, König von Ir— 
land!“ 

„Lewis D’Donnel, König von Irland für immer!“ 
brüllte das Volk und ftürzte dem Lootſen nad). 

„Sally und Irland!” fchrie Leßlie, „das ift unfer 
Rampfwort!“ 

„Sally und Irland!” riefen hundert Stimmen. 

„Lewis D’Donnel König!“ raften hundert andre, 
und fo wälzte fih der furdtbar angewachſene Haufe 
dem Staatögefängnif zu. 
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2. 
Die Kefreiung. 


Nicht Evans O'Neil allein hatte den Abend bes 
großen Mastenballs mit feinen Freunden zur Ausfüh- 
rung eines langgehegten Planes erſehen; feine Tod 
ter hatte mit den Ihrigen daffelbe gethan. Aber Sal- 
ly's und ihrer Freunde Plan war, wenn aud nicht 
minder gefährlih als der ihres Baters, doch weit frieb- 
liherer Natur. Unvermerft hatte fie fih aus dem 
masfirten Gefolge Leßlie's entfernt und war raſch nad 
dem Hafen geeilt, fchnellfüßig, wie ein Thier der Berge. 
Dort fand fie an einem vorherbeftimmten Orte ben 
alten John Boyle und vermweilte in leifem eifrigen 
Geſpräche mit ihm. Der Lootſe wifchte fi mehr- 
mals die Augen und ſchluchzte endlih: „Was thäte 
man Dir nicht zu Yiebe, Juwel! Eine kleine Here 
bift Du, die mid) bereden fünnte, meinem Gott untreu 
zu werden, geſchweige mir ſelbſt. Es foll Alles be- 
reit fein, Goldherz, und mein Kutter zu Deiner Ber- 
fügung ftehen. Meine Burfhe werden mit eimem 
Boote auf Di lauern dort an der Auferften Ede des 
Quai's und das Erfennungswort, das Dir fogleih Auf: 
nahme verſchaffen wird, ſei: Yewis für immer!“ 

„Lewis für immer!” rief das Mädchen begeiftert 
aus und lief eine Thräne des Danks auf die derbe 
Hand des Greifes fallen. Dann entfernte fie fich eben 
fo ſchnell, wie fie gefommen war, und fuchte in einer 
abgelegenen Straße ein Haus auf, das ihr auf drei— 
maliges Anklopfen vorfihtig geöffnet wurde. Howard 
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und Michaul Dahna traten ihr entgegen. „Haft Du 
Deinen Auftrag beforgt?” fragte der Erftere. 

„So iſt's, werther Sir. Boyle's Schiff ‚fteht be- 
veit; Alles ift beftens angeordnet. Es foftet mir Mühe, 
den "alten Mann für unfern Zwed zu gewinnen; aber 
nun, da er mir fein Wort gegeben, können wir Häu: 
fer darauf bauen. Laßt uns aufbrehen, Ihr Herren, 
die Zeit verrinnt und eine tobende Unruhe treibt mid) 
zur Eile.’ 

„Roh können wir nicht gehen,” erwiderte Howard. 
„Mr. Yaing iſt nod nicht da. Er ließ fi nidt da— 
von abbringen, den Maskenball erit zu befuchen, um 
fih zu Überzeugen, daß dort Alles richtig, und wir 
ganz ficher feien. Einſtweilen ſtecke Dich in dieſe 
Kleider.” Mit diefen Worten reichte er ähr eine voll: 
ftändige Uniform der Oſtmeath-Miliz, eines Corps, 
das wegen feiner der Regierung ergebenen Gefinnung 
in der Hauptftadt lag und überall gebraudyt wurde, 
wenn es galt, gegen Bolksinterefien anzukämpfen. 
Howard und Mihaul Dahna waren felbft in dieſe 
Uniform gefleivet. Sally verſchwand in einer an das 
Zimmer gränzenden Kammer und trat bald darauf 
als ſchmucker Soldat heraus. 

„Du mußt als Unteroffizier neben her geben,“ 
fagte Howard, fie mit Wohlgefallen betradhtend, „da 
Du das Erercitium nicht gelernt haft. Wärft Du 
nicht fo fchnell auf und davon gelaufen und hätteft 
erit hübſch abgewartet, ob Tim Ruuthan aud wirf: 
lid tedt fei, jo könnteſt Du jett die Musfete eben 
jo geſchickt —— wie Miß Eliſabeth.“ 

„Laſſen Sie mich nur machen, Sir,“ verſetzte 
Sally. „Ich werde mich trotz meiner Unkenntniß nicht 
zum ungeſchickteſten benehmen.“ 

Ein abermaliges Klopfen an der Thür nach der 
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verabrebeten eigenthämlihen Art unterbrah das Ge- 
ſpräch. Michaul horchte vorfichtig hinaus und öffnete, 
ſobald er ſich überzeugt hatte, daß der Einlaßbegehrende 
niemand anders fei, als ber erwartete Yaing. Her— 
eingetreten, grüßte dieſer flüchtig, warf den Mantel 
ab und ftand in ven Maskenkleidern als Matrofe vor 
den freunden, die ihn mit Vorwürfen über fein lan— 
ges Ausbleiben empfingen. 

„Hört mid an!“ rief er, „weld eine wichtige 
Entdedung ic gemacht und weldy herrlihen Plan ich 
darauf gebaut habe!“ Und mit geflügelten Worten 
erzählte er den Staunenden die belaufchte Unterredung 
zwiſchen Lord Kildare und dem Statthalter auf dem 
Mastenball. Allen war Kildare's Benehmen uner- 
Härlih, und da Seiner der Anweſenden ibm etwas 
Gutes zutraute, fo erjchöpften fie fih in Muthma— 
ßungen, weldye neue Bosheit der ſeltſamen dringenden 
Bitte des Lords wohl zum Grunde liegen möchte. 

„Sei den, wie ihm wolle,“ fuhr Yaing fort; 
„das uns jo räthfelhafte Begehren Kildare's muß uns 
ein Sporn fein, unfer Vorhaben fo raſch als mög- 
lich auszuführen; denn, aller Wahrjceinlichfeit nach, 
wäre ed um Sir Lewis' Leben gefchehen, wenn er in 
die Hände feines Feindes fiel. Auf die dem Statt- 
halter trogig im’8 Geficht geworfene Drohung Kilda- 
re's habe ic den Plan gegründet, uns beim Gefäng— 
nißwärter für eine Infpection der Wachen und Ge- 
fängniffe auf Befehl des Lordlieutenants auszugeben, 
weil verlautet, daß Lord Kildare eine Verſchwörung 
zur Befreiung des Sir Lewis D’Donnel im Sinne 
babe. Midy mürte alles täufchen, wenn der durch— 
triebene Lord nicht bereit8 Vorkehrungen zur Grlan- 
gung feines Zwecks getroffen hätte Dadurch erlan- 
gen wir ben Vortheil einer völligen Sicherheit, die 
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uns erft fehlte, und brauchen nicht zur Gewalt zu 
fchreiten.‘ 

„Bei Jeſus!“ rief Howard, „Sie haben Redt, 
Freund. Sie wiffen die Umftände zu benugen. Dann 
nützt uns aber der früher angefertigte Befehl nicht.“ 

„Wir fchreiben ſchnell einen andern,” antwortete 
Yaing. „Glauben Sie, ich hätte mich wochenlang be» 
müht, Dofumente mit des Yorblieutenants Unterfchrift 
zufammen zu bringen und die lettere jo täuſchend als 
möglih nadzuahmen, um es fogleidy wieder zu verler- 
nen? Schnell Papier, Tinte und Feder ber! Mic, 
Du ſchreibſt den Befehl flüchtig, ic werde ihn Dir 
in bie Feder fagen; ich verfertige die Unterjchrift, und 
alfo wohl gerüftet bieten wir unfre Mannſchaft auf. 
Die friihe Schrift gedeiht uns überdies zur größern 
Beglaubigung.” 

Die Worte wandelten fi raſch zur That; wäh. 
rend des Dilktivens Heidete fih Laing ebenfalls in eine 
Uniform, und ald er mit beiden fertig war, verliefen 
fie, in Mäntel gehüllt, ihren Aufenthalt und mar: 
ſchirten leiſe durch die ftile Nacht in die Nähe des 
Trinity- Kollege. Das alte prächtige Gebäude, theil- 
weiſe ſchon unter der Regierung des zweiten Eduard 
erbaut, erbob jeine fhwarzen Mauern unheimlih in 
die Naht empor. Es diente als Staatsgefängnif für 
politiijhe Verbreder. Nicht weit davon ift der Fluß, 
und der Hafen nur einige Flintenſchüſſe entfernt. Die 
jeltfamen Soldaten bogen in ein Seitengäfihen und 
blieben endlich bordhend vor einem Heinen Haufe ſte— 
ben. Dann fhlug Mihaul dreimal faum hörbar mit 
“ dem Klopfer auf die Meffingplatte an der Hausthüre, 
die, als hätte man längft darauf gewartet, augen- 
blidlih geöffnet wurde. Sie traten hinein. Das 
Meine Zimmer war voller Soldaten, alle in bie Far⸗ 
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ben des Regiments gekleidet, deffen Uniform aud vie 
Neuangekommenen trugen. Ein junger fchmächtiger 
Sergeant trat ihnen mit den Worten entgegen: „End— 
fh! Gott fei gelobt! Die Angſt hat mich faft umge» 
bradt, als Minute um Minute verftrih. Jede dehnte 
fih mir zu einer martervollen Ewigkeit aus. Es ift 
doch Fein Hinderniß in den Weg gekommen?“ 

„Im Gegentheil, ein köftliher Vortheil, Mylady,“ 
verfetste Howard, und machte Miß Eliſabeth und die 
Uebrigen — Andy Dahna, mehre Diener D’Donnels 
und Bewohner Dunmoore's und benachbarter Dörfer, 
lauter Weif- Jungen und den Barsnet mit leiden: 
Ihaftliher Treue ergeben — mit dem neuen Plane 
befannt. Eliſabeth wußte ihres Baters Benehmen je 
wenig zu erflären, wie die Andern; dody auch fie ver- 
muthoten nicht Gutes. 

„Schnell alſo!“ rief fie entſchloſſen, „macht Euch 
fertig, meine Freunde!“ Alle griffen nach ihren Hü— 
ten und Gewehren. In wenigen Augenblicken war 
das Haus leer und auf der Straße ein Piquet von 
dreißig Soldaten, wohlbewaffnet, in zwei Gliedern 
mit Offizier, Sergeant und Unteroffizier aufgeſtellt. 

Bayonnett auf!“ commandirte mit leiſer Stimme 
der liebenswürdige ſchlanke Sergeant, und als wären 
es alte Soldaten, fo ſchnell und pünftlih wurde das 
Kommando ausgeführt. So weit waren dieje Yeute 
duch ihren guten Willen, ihre Liebe zu O’Donnel 
und Eliſabeth und durd Howards Bemühung, der 
fie einerercirt hatte, binnen wenigen Tagen gelommen. 

„Vorwärts, marſch, meine Getreuen!“ tönte Eli- 
ſabeths Stimme wieder, und im beiten Schritt be ’ 
wegte ſich die Kolonne vorwärts, Ohne Anſtoß lang: 
ten fie am äußerften Thore des Gefängnifies an; der 
davorftehende Poften präfentirte, die wohlbelannte 
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Uniform erblidend, und auf feinen Ruf fam ber ben 
fleinen Poſten befehligende Sergeant und öffnete arg- 
[08 die Heine Pforte, um die Mannfhaft hineinzu- 
lafien, während er fein eigenes Piquet in's Gewehr 
rief. In dem nahen Gebäude wurden mehre Lichter 
fihtbar, die einige Helle auf die Scene warfen. Ho— 
wards Piquet war eben im Begriff, eine Schwenkung 
zu machen und fi dem andern, das nidht zu dem— 
jelben Regiment gehörte, gegenüber aufzuftellen, als 
zwer Männer aus der nahen Thüre traten und ſcheu 
über den Hof nad der Pforte zueilten. Sie mußten 
auf diefem Gange dicht an Elifabeth und Sally vorbei, 
die, an ber äußerften Spite der Kolonne ftehend, zu 
gleicher Zeit in den Vorübergehenden, denen das Licht 
aus den Fenſtern in's Geficht fiel, James Morries und 
Robert Henderfon erkannten. Wäre Cally nidt an 
Eliſabeths Seite geweſen, fo würde ſich diefe durch 
einen Schrei verrathen haben, und es fehlte wenig, 
daß fie der Freundin nicht ohnmächtig in die Arme 
ſank. Sally aber behielt ihre ganze Faflung, ſchlang 
Ihnell den Arm um die Hüfte ber Lady und flüfterte 
ihr zu: „Bei Jeſus! Muth in diefem Augenblid!‘ 

„Wir find verrathen und alle verloren!“ hauchte 
es von Eliſabeths Lippen. 

„Nicht doch! Laſſen Sie uns das Aeußerſte ab— 
warten.“ 

Unterdeſſen war Howard zum Sergeanten der an« 
dern Piquets getreten — ein Offizier war nicht da— 
bei — und hatte bereits im ftreng militärifhen Tone 
begonnen: „Es ift jo eben Er. Excellenz dem Lord 
Statthalter angezeigt worden, daß Lord Kildare eine 
Verſchwörung zur gewaltfamen oder liftigen Befreiung 
bes hier gefänglicdy figenden Sir Yewis D’Donnel ge— 
bildet, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach diefe Nacht 


22 


zum Ausbruch kommen fol. Ih bin von Sr. Er- 
cellenz befehligt, da® Gefängniß zu infpiciren und nad) 
Befinden der Umftände zu handeln. Hier der Befehl!“ 

Der Sergeant, ein alter Mann, blidte dem Spre- 
her ſtumm in's Geſicht, erfaßte dann die Hand deſſel— 
ben und zog ihn mit der Bitte in’s Haus: „Ein 
Wort unter vier Augen, Herr Offizier! 

Howard folgte nicht ohne Befangenheit; in ber 
Hausflur angelangt, fagte der Sergeant: „Es will 
mich fjelbft bevünfen, als ſei diefen Abend etwas im 
Wer. Doch will ih nicht hoffen, daß Sie mich da— 
bei betheiligt wähnen; ich bin ein alter treuer Soldat 
des Königs, und Ew. Gnaden werden mid nicht in’s 
Elend ftürzen wollen, als hätte ich nicht ftreng nad 
meiner Pflicht gehandelt. Niemand ſoll mir etwas 
vorwerfen fünnen. Wenn Jemand eine Schuld trifft, 
fo iſt e8 allein den Gefängnifwärter, und der wohnt 
rechts in jener Thüre. Haben Sie mıd verftanden, 
Herr Offizier? Ih bin ein alter Mann.“ 

„Volfommen, mein Alter!‘ verſetzte Howard lä— 
helnd. „Rufe mir nur den Gefängnigwärter herbei, 
dag er mid zu Sir Lewis D’Donnel führe; jo lautet 
mein Befehl. Ich foll mich überzeugen, daß er noch 
gegenwärtig. ift.“ 

„Gottlob, er ift noch da. Den Gefängnifwärter 
wollen wir gleich arretiren, wenn Sie befehlen, und 
ich felbft will die Schlüffel übernehmen; dann ſtehe ich 
Ihnen mit meinen Kopf dafür, daf Sir O'Donnel 
nicht entkömmt.“ 

„Das bin ich überzeugt!” verſetzte Howard; „Doch 
jetzt eilt.“ 

„Toddy!“ rief der Sergeant, und fogleih erſchien 
der Gefängnigwärter. 

„Du bift mein Arreſtant,“ fuhr Iener fort, „weil 
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Sr. Ercellenz der Lorblieutenant Dih in Verdacht 
hat, daß Du, beftohen von Lord Kildare's Leuten, 
den Sir Lewis D’Donnel diefen Abend Jenen aus: 
liefern wollteft. Geſtehe Deine Schuld; Du bift mein 
Öefangener! Liefere mir die Schlüfjel ab!‘ 

Der Gefängnifwärter fanf in die Knie und wollte 
Geftändniffe machen; der alte Sergeant fam ihm aber 
zuvor, indem er die Schlüſſel ergriff und den Dffi- 
zier bat, ihm zu folgen, und Howard, dem nichts 
daran lag, die Beichte des Gefangenwärters zu hö— 
ren, that dies am liebften. Er befahl feinen Ser— 
geanten und den beiden Unteroffizieren, fih ihm an- 
zufchließen, und feinem Piquet, die Ausgänge zu be: 
fegen. So wanderten Howard, Eliſabeth, Sally und 
Michaul hinter dem alten Manne über die geräumi— 
gen Höfe, Wendeltreppen und Gallerien, melde die 
verjchiedenen Zeitperioden ihrer Erbauung bezeichneten. 

Das zweifelhafte Licht in den nur ſpärlich erleudh- 
teten unabjehbaren Korridors, die düſtre winfelige Baus 
art, die hohen Kreuzgewölbe, in denen die Schritte 
unheimlich widerhallten, machten einen höchſt beängſti— 
genden und faft lähmenden Eindruck auf Elifabeth. 

„Wir find gleih am Ziele,“ ſagte der alte Ser— 
geant zu dem jungen, beiten Aufgeregtheit bemerfend. 
„Die zweite Thüre von hinten führt zu Sir Lewis 
Zimmer;“ dabei bob er die kleine Hanblaterne, bie 
er trug, empor. 

„Sergeant!“ fagte jest Howard zu dem alten, 
„jedem Andern als mir würdet Ihr verdächtig erjchei= 
nen. Ih will nichts davon wiſſen, verfteht mid! 
Doch gebietet mir die Vorfiht, das Gefängniß allein 
zu infpiciren. Ihr bleibt mit dem Sergeanten und 
zweiten Unteroffizier meines Piquets zurüd und über- 
gebt mir Schlüffel und Laterne.“ 
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Der alte Soldat gehordte zitternd, ohne Wider- 
rede; und Howard trat mit Michaul allein in das 
Gefängniß, deſſen Thür fie wieder hinter ſich ver- 
ſchloſſen. Lewis fprang überrafht von jeinem Site 
auf, dod Howard ließ ihm zum Fragen feine Zeit. 

„Theurer Lewis,” ſprach er leife, „es find Freunde, 
die vor Dir ftehen, Dein Harry und Mihaul Dabna, 
Dein treuergebener Diener, beide gefommen, Did zu 
befreien. Als des Königs wirkliher Soldat hab’ ich 
Dih hierher gebradt, als des Königs fcheinbarer 
Soldat führ’ idy Dich wieder fort; denn diefe Uniform tft 
in Wahrheit nur eine Täufhung, der auch Du Did 
bedienen ſollſt, um ſchnell zu entkommen.“ 

Während dieſer Worte Hatte Mihaul ſich der 
Uniform entfleivet und reichte fie dem verehrten Herrn 
mit den Worten dar: „Geben Sie mir dafür Ihre 
Kleidung, Sir, und folgen Sie in der Uniform an 
meiner Statt Mafter Howard.” 

„Und Du, Mic? Wie? Du mwollteft hier für mich 
eintreten? ftatt meiner zurüdbleiben ? “ 

„Es läßt fih nicht anders thun. Wir durften 
niht wagen, weiter zu gehen. Hätten wir freilich 
vor einer Stunde gewußt, was wir jest willen, fo 
hätten wir auch getroft einen Befehl zu Ihrer gänz- 
Iihen Freilaſſung vorzeigen können. Nun läßt ſich's 
nicht ändern; gehen Sie getroſt. Sind Sie gerettet, 
ſo wird man mir wahrſcheinlich nicht das Aergſte an— 
thun. Und wär' es auch; ſo iſt es immer beſſer, ich 
ſterbe, als Sie. Ihr Leben iſt für das Vaterland 
und unſre gute Sache wichtiger, als tauſend Leben, 
wie das meinige.“ 

„Zögre nicht,“ drängte Howard. „Es kommt 
ſchon die Zeit, wo wir Michaul auch befreien. Jetzt 
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laß den wadern Dann bier; er wirb feine Sade 
ſchon trefflid machen. Habe feinen Kummer.“ 

Eh’ ſich's D’Donnel verfahb, war er entfleidet 
und batte die Uniform an, und von beiden Seiten 
gebrängt, ergriff er die Musfete und brüdte den Hut 
in's Geſicht. 

„Mie,“ ſagte er wehmüthig, als ſich Howard 
nach der Thüre wandte, „gebe der Himmel, daß eine 
Zeit kömmt, wo es mir vergönnt ſein wird, Dir zu 
vergelten, was Du heute an mir thuſt. O, womit 
hab' ich doch ſo viel Liebe verdient, Du trefflicher 
Menſch!“ 

„Behüte Sie Gott, und die Heiligen alle leiten 
Sie gute Wege! Grüßen Sie mein Weib und mein 
Kind!“ Da, als die Thüre ſchon geöffnet war, und 
D’Donnel eben über die Schwelle ſchreiten wollte, hielt 
ihn Michaul nod einen Augenblid zurüd und flüfterte 
ihm zu: „In der Geitentafche des Soldatenrods, den 
Sie jest tragen, ftedt ein zufammengefaltetes Papier. 
Leſen Sie es doch, wenn Sie glüdlih aus aller Ge— 
fahr find. Was darauf fteht, bleibt übrigens unter 
uns, und die Schrift mögen Sie nad) Leſung füglich 
verbrennen.“ 

Diefe Worte waren mit fo viel zurüdgebrängtem 
und doch gewaltfam hervorbredenden Gefühl geſpro— 
hen; es glänzten dabei helle Thränen in des Dieners 
Augen; feine Stimme zitterte fo feltjam bemegt, daR 
in Yewis’ Seele fid) ein großes Verlangen regte, bald 
zu willen, was auf dem Blatte ftehen möge. Dod 
war natürlich jett feine Zeit dazu; denn Howard zog 
ihn bereitS mit fih fort. Indem er die Thür wieder 
verſchloß, ließ er, gleihfam durd eine ungeſchickte Be- 
mwegung, die Laterne auf ben Boden fallen, vie fo- 
gleich verlöfchte. 
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„Es iſt nicht Alles in Ordnung,“ eiferte Ho— 
ward, „doch muß ih Sr. Erxcellenz erjt Bericht ab» 
ftatten. Ihr, Alter, haftet mir für den Gefangenen 
und den Gefangenwärter, berweil ich weitere Befehle 
einhole.‘ 

Das böje Gewiffen des Sergeanten gab ihm man— 
ches Bittwort ein; aber ftumm fchritten die Andern 
den langen büjtern Gang zurüd. Wieder bei den 
Piquet8 angefommen, commandirte Howard: „Aufs 
Gewehr!“ und die beiden Abtheilungen machten die 
üblichen Chrenbezeugungen; da hörte man Schüſſe im 
der Ferne fallen, die verhallenden Laute eines wüſten 
Geſchreis wälzten fih durh die Luft zu den Obren 
der borchenden Soldaten, dann immer bäufigere und 
nähere Schüffe, immer lautere® und gellenderes Ge— 
fchrei, endlich der heulende Huf der Gloden. Die Schild— 
wache vor dem Thore begehrte ungeftüm Einlaß. „Was 
ift da8? Was giebt'8?* fragte der Sergeant erichroden. 

„Aufruhr in der Stadt!” verfegte der Soldat 
draußen. „Kampf des Volks gegen die Königlichen. 
Deffnet, Shen wirft man mit Steinen nad mir.“ 

Der Soldat wurde jchnell hereingelaffen. 

„Sie können mit Ihren Yeuten jest nicht hinaus, 
Herr Offizier,“ redete der alte Sergeant zu Howarb. 
„Sie würden das Leben diefes Häufleins in die größte 
Gefahr bringen. Hinter diefen ftarfen Mauern find 
wir alle ficher.‘ 

„Bir müffen hinaus!“ rief Miß Eliſabeth ver- 
zweifelt und in Todesangſt. Sir Yewis und der alte 
Sergeant horchten Beide beim Klang diefer weichen 
Kriegerftimmte. 

„Isa, mein Kamerad,“ fette Howard jogleich 
hinzu. „Der Lord Statthalter bedarf unfres Arms 
zur Belämpfung der Rebellen. Unſer Leben gehört 
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dem Könige, und wir haben es nicht, um es hinter 
Mauern zu verfteden. Unfere Gewehre find geladen, 
unfere Patrontafhen gefüllt. Wir müſſen hinaus, 
und follte Fein einziger davon fommen. Gewehr in 
Arm! Rechts Fehrt! Marih!” Das Thor flog auf 
und das Piquet marjhirte im Geſchwindſchritt hinaus. 


3. 
Die Rebellion. 


Das Thor frachte hinter ihren Ferſen wieder zu; 
der Sturmfittich des Aufruhrs raufchte mit entfetlichem 
Getöſe durch die Straßen und jchlug finnbetäubend 
an das Ohr der zaghaften Sceinfoldaten. Zwar 
war Sir Yewis aus dem Gefängniß befreit, aber die 
meisten jeiner Begleiter fürchteten, daß vie Gefahr 
noch nicht vorüber fei. 

„Was find das für Schüffe? Was fchreit das 
Volt jo furdtbar? Was wimmern die Gloden? 
Was bedeutet das Alles, meine Freunde ?“ Dies wa- 
ren Fragen, die der Baronet mit Ängftliher Haft an 
feine Umgebung that. 

„Es it Aufruhr, mein Lewis,” verfette Yaing. 
„Das Volk hat ſich gegen feine Tyrannen empört, 
und fie jchiden ihre Hentersfnechte, deren Farben auch 
wir tragen, gegen die Sklaven, weldye die Kette ab- 
geworfen.” 

„Aud Du, mein theurer Dermot, unter meinen 
Befreiern!“ rief D’Donnel, den eben erft erkannten 
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Freund umarmend. „Das Uebermaf Eurer Liebe be- 
ſchämt mid. Doch der Becher meiner Freude wird 
mir durch Schreden vergällt. Ya, es iſt ſchrecklich, 
daß abermals Blut fließt, daß die Straßen der iriſchen 
Hauptftadt roth gefärbt werden vom bingeronnenen 
Yeben ihrer evelften Kinder. D, und der Gedanke, daß 
dieſes Blut vielleicht gar um mid, den Einzelnen, 
vergofien wird, könnte mid) zur Verzweiflung bringen!‘ 

„Blut, mein guter Lewis, fagte Howard, „iſt 
jeit Jahrhunderten in Irland die Yofung. Nie konnte 
ein gutes Werk als grüner Baum aufwachſen, blüben 
und Früchte tragen, das zarte Stämmlein mußte erft 
mit Blut begoffen werden, damit e8 befleibe. Unjre 
Geſchichte iſt mit Blut gefchrieben, warum ſoll alfe 
nicht dur das Blut einiger Wenigen, die nichts zu 
verlieren haben, als ein nadtes elendes Dajein, das 
Veben eines ber Edelſten erfauft werben, ver dem Vater- 
lande bis auf dieſes ſchon Alles opferte und durch 
diefes allein ihm noch unberechenbar nütlich fein fan ?* 

„Alfo wirklich meinetwegen ?“ meinte Lewis. 

„Nein, mein Freund!“ rief Laing. „Wir fün- 
nen Dir zufchwören, daß wir e8 nicht find, bie die— 
fen Aufruhr angeftiftet haben. Der Zufall bat heute 
Abend die Yoofe bunt und fchredlih genug durdeinan- 
ber geworfen.‘ 

Ein hinter ihnen in der Strafe aufbraujender 
Lärm befundete, daß ein Volfshaufen nad dem Ha— 
fen zuftürme. Wie verderbenfhwangere Gewitterwol- 
fen wälzte fit) die Maſſe heran; wie fernes, näber 
und näher murrendes Donnergeroll Hang ihr Geſchrei. 

„Um Gottes Güte willen!” rief Miß Elifabetb, 
fih an Lewis herandrängend, „laßt uns eilen!“ 

„Wer ift diefer zarte Yüngling?‘ fragte O'Don- 
nel heimlich, zu Howard gewendet. „Diefe Stimme 
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klingt mir fo befannt. Wer ift der fhmächtige Bur- 
ſche, und wie kommt er zu meiner Befreiung ?' 

„Du bift ihm fehr verpflichtet, mein Lewis,“ ver- 
jegte Howard. „Er hat viel für Did gethban. Doc 
ftill davon! Des Näthfels Yöfung ift nicht mehr fern. 
Jetzt aber fort! fort! Was Ihr eilen Fünnt, Kinder, 
daß wir den Hafen ereilen; dann find wir aller Ge- 
fahr entronnen.‘ 

„Lauft! Das Bolf fommt uns auf die Ferfen,“ 
ſchrie Yaing, und Alle festen fih in Trab. Im an- 
geftrengteften Lauf erreichten fie die Straße, und nun 
war nur nody eine Fleinere zu paffiren, bis fie zum 
Hafen gelangten; aber zitternd an allen Öliedern, keu— 
hend und der ungewohnten, ftarfen Anftrengung, deren 
Mühe die enge Uniform noch erhöhete, der furdht- 
barften Angft, dem gräßlichiten, von einer laut krachen— 
den Salve aus ſchwerem Geſchütz erzeugten Schreden, 
von Wehklagen, Flüchen und Rachegeſchrei gefolgt, 
al’ diefen ſchlimmen Eindrüden faft unterliegend, um- 
fpannte Eliſabeth Sally's Arm und eilte, auf biefe 
geſtützt, weiter, ja, ohne die treue Hülfe derjelben wäre 
fie gewiß mitten in der Straße umgefunfen. Und 
Sally, die treue, die forgjame, ſich jelbjt gern auf: 
opfernde Sally umfaßte die geliebte Yady und trug fie 
mehr, als fie fie führte; aber die Schritte waren nur 
flein und langjam, und ım Nu goß fi der ſchäu— 
mende, donnernde Strom der Volksmaſſe über fie ber. 
Die grelle Glut einiger Fackeln fpiegelte ſich in den 
blanfen Flintenläufen und Bayonnetten, die rothen Sol— 
datenröde erhielten eine ſchauerliche Blutfarbe. 

„Nieder mit den Königlichen!‘ fchrie das Boll, 
Gewehr und Uniform erfennend. „Schlagt die Ro- 
then todt! Es lebe die Freiheit!“ Und ein Hagel von 
Steinen und Knitteln faufte auf die Fliehenden. Eli— 
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fabeth, an Haupt und Schultern getroffen und von 
wüthendem Schmerz durchzuckt, der Befinnung beraubt, 
ftürzte vorwärts in die Strafe. Sally’s Gejchrei rief 
zuerft Howard zurüd. Beftürzt eilte er heran, D’Don- 
nel folgte ihm auf dem Fuß. Sie fanden Sally, 
mit ihrem eigenen Körper den der Daliegenden deckend, 
und mit ſchier übermenſchlicher Kraft den rohen Pöbel 
zurückhaltend. 

„Sie iſt verwundet!“ rief ſie Howard zu. „Neh— 
men Sie ſie in Schutz und laſſen ſie mich mit dieſen 
hier fertig werden.“ 

„Sie?“ fragte O'Donnel. „Um aller Heiligen 
willen, was iſt das?“ Und eine fürchterliche Ahnung 
zuckte durch ſeinen Kopf. 

„Keine Frage! Keine Erklärung jetzt, mein Freund!“ 
verſetzte Howard. „Nur fort mit dieſem unſchätzbaren 
Kleinod aus dem Gedränge!“ 

Der Baronet hatte Eliſabeth bereits in den Ar— 
men und trug ſie, der Schläge, der Knittel, die auf 
ihn herabſauſten, nicht achtend, dem Hafen zu. „Sir 
Lewis für immer! Sir Lewis, König von Irland!“ 
ſchrie das Volk und ſchlug auf Sir Lewis los. Sally 
aber ſtürzte ſich mitten in die Maſſe und ſchrie: „Ihr 
ſeid im Irrthum, Männer des Volks, kühne Verthei— 
diger Eurer Menſchenrechte, Freunde, Lieblinge! Wir 
ſind nur verkleidete Soldaten, nicht Diener der Ge— 
walt und des engliſchen Königs. Wer von Euch 
kennt Evans O'Neil, den einäugigen Lootſen aus 
Dunmoore?“ | 

„sh! Ich! Wir! Die Meiften fennen ihn,” 
war die vielftimmige Antwort. 

ö „So kennt Ihr aud feine Toter, fein einziges 
ind.” 
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„Sally, die ſchöne, bleiche Sallyl Was ſoll's 
mit ihr, Burſche?“ 

„So leuchtet mit Euern Fackeln mir in's Geſicht 
And ſagt, ob ih nicht Sally bin, O'Neils Tochter!” 

„Sie iſt's!“ riefen fhon die Nächſten; „wir ha— 
ben fie an der Stimme erfannt!" Entferntere. Ein 
langer Mann drängte fi herbei: „Ei, guten Abend, 
Sally, Yuwel! Wie fommft Du in den rothen Rod?” 

„Schönften Danf, Shame Dunfoore! Ich und 
meine Freunde haben ihm angezogen, um Sir Lewis 
D’Donnel mit Lift aus dem Gefängniß zu befreien, 
und Ihr fchlagt und werft auf ihn, Ihr Freunde!“ 

„Iſt Sir Yewis frei?” riefen alle Umſtehenden. 

„Er war in unfrer Mitte, ” 

„Wo ift er? Sir Lewis O’Donnel ift frei! Auf, 
ihn zu fuhen! Hebt ihn auf die Schultern! Ruft 
ihn zum König aus! Sir Lewis, umfer König für 
immer! Es lebe Sir Yewis O’Donnel, König von Ir- 
land! Es Iebe Sally O'Neil, feine Befreierin! Sally 
und Irland! D’Donnel und Irland! Es lebe der König!“ 

Die braufende Menſchenmenge wälzte fih mit 
no größerer Haft dem Ausgange der Strafe zu, um 
ih O'Donnels zu bemächtigen, deſſen Name von 
taufenp Lippen ſchallte. Sally erfannte fchnell die 
nene Gefahr, in welde der Mann ihrer ftillen Ver— 
ehrung und feine wahren und befonnenen freunde da= 
durch kommen mußten, in ihrer ganzen, ſchauerlichen 
Größe, und fie überflügelte im Laufe die CS chnelliten. 
Schon hatten D’Donnel mit feiner ſüßen Yaft und 
feine Begleiter die letzten Häufer der Strafe er- 
reiht, und vor ihnen breitete fih der dunfle Wald 
von Maften aus, fid) in Nacht und das weite, von 
lautlefer Ruhe umfangene Meer — ein fharfer 
Segenfat dem wilden, gräßlihen Toben am Molo 
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und in der Stadt — verlierend und den Bedrängten 
bie endlihe Rettung verheißend: da ftürzte plötzlich 
eine zweite, große Volksmaſſe, vor den Bayonnettey 
der bis zum Molo vorgedrungenen Soldaten zurüd- 
weihend, Kopf an Kopf, jchreiend, heulend, fluchend 
und in erjchredflicher Unordnung, in dieſelbe Straße, 
welhe D’Donnel und feine Befreier zu verlaflen eben 
im Begriff waren. 

Sally ſuchte D’Donnel; fie konnte ihn im Ge: 
dränge nicht finden; der hintere Vollshaufe fam ber: 
an und fohrie feinen Namen; der vordere, vor ſich 
und hinter fih Soldaten erblidend und in die Straße 
eingefeilt, warf ſich verzweifelt auf Alles, was eine 
fönigliche Uniform trug, und es foftete jegt weit größere 
Mühe, fih dem Einzelnen verjtändlid zu maden, 
weil das Gejchrei zu groß, D’Donneld Befreier ge- 
trennt waren, und der Ire, der durd Sally's und 
der hinten nachdrängenden Worte endlich begriff, was 
hier vorging, wußte den wahren Soldaten von dem 
falfhen, den Freund von dem Feind, nicht zu unter: 
jheiden; denn das angreifende Militär war von dem: 
jelben Regimente, dejfen Uniform Howard gewählt. Sal: 
ly's faft übermenſchlicher Anftrengung allein gelang es, 
ihre Freunde aus dev mörderifhen Hand des Bolfe 
zu erretten. Ihr Vater und fie waren allgemein bekannt, 
und der Name Yewis D’Donnel war ein fehügender 
Talisman. Aber gerade, was den verehrten Herrn für 
den Augenblid rettete, mußte ihn jpäter verderben, 
wenn das Bolf ihn erfannte und fi feiner bemäch— 
tigte; das begriff Sally jchnell mitten in der fie furcht- 
bar umtofenden Raſerei der Volksrache, Wuth und 
ſchäumenden Leidenſchaft. Sie brach ſich mit aller 
Anſtrengung Bahn, und obgleich ſie längſt kein Ge— 
wehr mehr hatte, ſo ſuchte ſie mit den Armen durch— 
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zurubern. Aber was war all’ ihre Kraft in biefer zu- 
jammengefeilten Maſſe? Berzweiflungsvoll ftöhnte 
fie O'Donnels und Eliſabeths Namen und befhwor 
die Umftehenden, ihr nur ein wenig Pla zu machen; 
es war Alles vergebend. Da betete fie ein ftilles, 
wortlofes, aber heißes Gebet; e8 war ein gewaltiger 
Aufſchwung ihres Geiftes zu Gott, ein ſchmerzlicher 
Nothſchrei ihrer in äußerſter Bedrängniß blutenden 
Seele, ein bittender Gedanfe an des Himmels all- 
barmberzige Hülfe, und plötlich erhält fie einen Stof 
an die Kniee; dicht vor ihr, eng an ihren Leib ange: 
preßt, taucht eine menſchliche Geftalt auf, deren Kopf 
aber nur ihre Bruft erreiht; eine gräßliche Ahnung 
durchbebt fie, fie beugt fih, ftarrt dem Heinen Mann 
in das zu ihr emporgehobene Gefiht und ftößt einen 
Schrei des ungeheuerften Entfetens aus. Sie hat 
Tim Ruuthan erfannt. Dod er ergreift ihre Hand 
und fagt mit fanften, begütigenden Worten: „Fürchte 
Did nicht vor mir; ih bin nicht Dein Feind und 
nicht gelommen, Did zu verderben. Ich war dort 
unter dem Bolfshaufen, dem Du Did entdedteft; id, 
börte Eir Yewis Namen von Deinen Lippen, ich fah 
beim ſchwachen Lichtſchein Deine Angft. Die Du 
iuchft, habe ich gefunden. In jener Thüre dort hat 
ver Baronet feine Yaft abgelegt; einige feiner Freunde 
haben fih vor ihn poftirt, um den Andrang der Men— 
ſchen zurüdzubalten; wenn Du Did mir anvertrauen 
willft, führe ih Dich zu ihnen.‘ 

Der im Strom Berfintende Hammert fib an ben 
Strohhalm, der vom Ufer bineinragt; Tims Rede 
flößte dem Mädchen Zutrauen ein, fie bat ihn, fie zu 
ihren Freunden zu bringen. 

„Sp büde Did fogleih nad mir, faſſe meine 
Hand und Halte fie feit, indem Du mir folgeft.‘ 

Storch, audgew. Nomane u. Novellen. IX. 3 
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Darauf verfhwand er vor ihr, wie er erfchienen war, 
und Sally that nad feinen Worten. Zwiſchen ben 
Beinen der Menge hindurch brach er, ſchier auf allen 
Bieren kriechend, Bahn; Sally frody ihm nad, bie 
er ihr zuraunte: „Richte Dich auf!“ Sie fuhr em: 
por und ftand vor Howard, Yaing und Andy Dahna, 
die bei ihrem Anblid in ein „Gottlob!“ ausbraden. 
Hinter Jenen in der Thüre lehnte Miß Elifabeth, von 
D’Donnel erkannt und mit beiten Yiebesfüffen über: 
glüht. Sie hatte die Augen wieder aufgefchlagen und 
ließ fie mit dem Ausdrud unausſprechlicher Zärtlichkeit 
auf ihm ruhen. Worte mwechjelten fie feine; gewiß 
reden die Geligen in volllommnern Welten auch nicht. 
Läßt fih die Herrlichkeit des Blitzes durch Worte wie— 
dergeben, wenn er, aus den Wolfen brehend, die wal- 
digen Bergeshäupter verflärt? Kann man die An- 
muth eines Tonftüds mit Worten befhreiben? Was 
haben wir denn für Worte für die ſüßeſten Blumen- 
büfte? Und was find den Sinnenreize gegen die rein- 
ften, feligften Gefühle ver Seele? Und was ift Alles 
Süd, alle Seligkeit gegen den Augenblid, wo Geele 
in Seele überflutet, ſich einander auffehlürfend in ers 
habenfter Geifterwolluft? — Worte wären da Entmwei- 
- bung. Bon Todesgefahren umbrauft, von empörten 
Menſchenwogen umdonnert, doch allein ftehen, ohne 
Ahnung der Aufengewalt und ihrer Schreden, nur 
Seele in Seele tauchend, ſich erfennend und umfaf: 
ſend im innerften Gemüth, mit einem langen Kufie 
alle Yebenswonnen Iwegfaugend, in einem Nu alle 
Seligfeiten genießend, die die reihe Erde gewähren kann, 
das ift ein Augenblid von Bligesglorie durchpurpurt, 
von Himmelstönen durchklungen, von Düften burd- 
wogt, wie fie feine irdischen Blumen aushauden, das 
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ift ein Augenblid, an den fi Fein rauhes Wort un— 
ferer armen Sprade wagt. 

So ftanden die Liebenden, ald Sally plöglich, 
mie aus der Erde gewachſen, in ihrer Nähe erfchien. 
Tim war wieder verſchwunden. 

„Laßt uns mit Gewalt durchbrechen!“ rief Sally 
den Freunden zu: „Seht, dort flattert ſchon der rothe 
Wimpel am Meafte des Kutters, und jenes Licht zur 
Linlen am äufßerften Ende des Molo bezeihnet uns 
das fegelfertige, auf uns wartende Boot des wadern 
Sohn Boyle. Nur noch eines Kabels Yänge, und 
Sir Lewis ift frei. Auf denn, daß wir es durchſetzen!“ 

„Wohlan, ſchnell in unfre Mitte, O’Donnel, und 
Sie, junger Sergeant!” rief Howard. 

Die Mannfhaft drängte zufammen, Sally voran, 
und fieh, wie wunderbar! Das Volk war bemüht, 
rechts wie links zu weichen und einen, wenn aud) 
Ihmalen Durchgang zu bilden. Sally allein erflärte 
fi diefen Umſtand; denn fie erblidte Tim wieder vor 
fih, wie er zu beiden Seiten den Yeuten zurief, fie 
möchten Plat machen, die nachfolgenden Soldaten ſeien 
die beften Patrioten, die ſich allein aus dem Grunde 
in die Uniform des Königs geftedt, um mit Yıft den 
aus feinem Kerfer befreiten Sir Lewis O'Donnel, der 
fih Thon auf einem der Schiffe befinde, wieder in die 
Stadt unbeſchädigt zurüdzubringen, ihn dort an die 
Spige der Empörung zu ftellen und zum Könige von 
Irland auszurufen. So gelangten fie glüdlid an das 
Ende der Straße und waren jchon der Treppe bes 
Steindammes ganz nahe, an deren Fuße das Boot 
bereit lag, die Flüchtigen aufzunehmen, als die dort 
aufgeftellten Soldaten eine Gewehrſalve auf die in der 
Straße aufgeknäuelte Menfhenmafje gaben. Das Weh- 
geheul der Getroffenen zerriß bie Yuft; einen Augen- 
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blid früher und O'Donnel und feine Anhänger wären 
von den mörderiſchen Kugeln niedergejchmettert wor- 
den.. Doch faum dem Tod entronnen, wurden fie von 
der größten Gefahr diefes Abends erfaßt. Beim Bul- 
verblig und beim ſchwachen Licht einiger Yadeln er- 
fannten die Soldaten die Oftmeath-Miliz, ihre Came— 
raden, und Cinige riefen: „Wo fommt Ihr her? Wie 
jeid Ihr dur die Rebellen gevrungen?“ Und als fie 
feine Antwort erhielten, die Gefragten vielmehr raſch 
nad der Treppe zufchritten, und Sally hier in neuer 
Todesangft hinabfhrie: „Sir Lewis für immer!“ da 
merften Jene Verrath, und ein Offizier rief: „Das 
find feine von unfern Leuten! Es find Rebellen in 
unfern Farben!” Andre brüllten: „Was ift das? 
Verrath über VBerrath! Steht, over Ihr feid des To- 
des! Wer fein Ihr? Antwort!” 

„Hinab! hinab!‘ kreiſchte Sally. „Sir Lewis für 
immer!‘ 

Aber die Miliz drängte mit den Bayonnetten ber- 
an, das Boll in der Gaffe befam Yuft und brad, 
mit neuen Gteinen und Knitteln bewaffnet, heraus 
und längs des Quai's wälzte fi das wüſte Getiimmel 
eines zweiten Vollshaufens, vor einem Trupp ein- 
bauender Dragoner zurüdweihend. Zum Yaden hatte 
die Miliz feinen Raum; man wurde bandgemein. 
„Stoßt die Schurken nieder!” herrſchte ein Offizier 
jeinen Leuten zu, und im nächſten Augenblik ftürzten 
mehrere jchreiend, von den Spiten der Bayonnette, hart 
verwundet, zufammen. — O'Donnel, der bisher nur 
für Elifabety Augen und Ohren gehabt, hatte jo eben 
erft Sally an der Stimme erfannt. Wie Schuppen 
fiel e8 ihm von den Augen; der angftvolle Ton die— 
jer Stimme fchnitt ihm durch die Geele, indem er eben 
Elijabetb am Arm in das Boot binabzog. John Boyle 
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empfing die Lady, aber in zwei Süßen war der Ba— 
ronet wieder oben auf dem Molo, von einer finftern 
fürdterlihen Ahnung getrieben. In demfelben Augen- 
blick ftürzte Sally zu Boden, ob verwundet, ob nicht, 
fonnte D’Donnel nit wiſſen. Er entriß einem ſei— 
ner Befreier das Gewehr, um ſich das Mädchen zu 
erfämpfen: da ftürzten rechts und links Soldaten, von 
unten herauf geftechen; ihr Gefchrei war entfetzlid). 
Ein feiner Menſch wüthete mit einer Muskete gegen 
alle Rothröde, die herandrängten, und von feiner 
Fauſt gepadt, flogen fie die Steinmauer hinab in das 
Meer. Der Zwerg fchien Kiefenfräfte zu haben. D’Don- 
nel wollte Sally erfaffen, da fehrte ſich der kleine Würg— 
engel gegen ihn und rief: „Die ift mein, Sir! flie- 
ben Sie! Wenn fie zu retten ift, fo liegt ihr Leben 
in guter Hand.“ 

D’Donnel erfannte mit Entfesen den Fleinen Haus— 
Ineht aus der Heideihenfe und wollte ihn zurück— 
ichleudern. Da fühlte er fidy ſelbſt von hinten ge— 
faßt und trot feines Widerftrebens die Treppe hinab» 
geriſſen. 

„Sir Lewis für immer!“ hauchte ihm " Sally’s 
Stimme nad. Als er fi unmwillig zurüdbeugte, blidte 
er in das freundlihe Geſicht Howards. „Ich muß 
Dih zwingen, Did zu retten!“ fagte der Freund, 
und einen Augenblick darauf waren fie im Boote. 
Die als Brücke dienende Planfe fiel, das Fahrzeug 
ftieß ab. „Aber Sally! Sally!” rief D’Donnel ver- 
zweifelt, „Sally ift verwundet und zurüd!“ Statt 
aller Antwort deutete Howard auf Elifabeth, die zu— 
fammengefauert am Boden ſaß. Die uber arbeite: 
ten haftig, und wenige Minuten darauf führte Lewis, 
feinen fürchterlichen Schmerz befümpfend, die geliebte 
Fady in den Kutter hinauf, der fogleid wie ein aus 
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dem Käfig befreiter Vogel über die biftre Waſſer— 
fläche dahinfhoß. Der Lärm der emipörten Stadt ver- 
hallte fern und ferner, fchauerlihe Stille umfing das 
Schiff; O'Donnels Seele tranerte um Sally. Stumm 
jaß er neben Elifabeth, drüdte ihre Hand und 308 fie 
jeufzend an feine Bruft; da fühlte er das Knattern 
eines Papiers, das ihm ſchnell Michauls legte Worte 
in's Gedächtniß zurüdrief. — Eben fo raſch hatte er 
das Blatt hervorgezogen, entfaltet und war damit an 
die nahe Kajütenlampe getreten. Er las: „Mein tbeu- 
rer Sir! Ich bin entjchloffen, für Sie zu fterben, Ir— 
lands Tyrannen hatten Ihren Tod beichloffen, fie wer: 
den dem Kühnen, der ſich für Sie eindrängt, nicht das 
Leben ſchenken. Auch fterb’ ich gern und freudig, wenn 
Cie gerettet find. Aber ein Geheimnif, das ich feit 
dem Tode meiner Mutter bewahre, kann ich nicht mit 
mir in's Grab nehmen; doch auch nur Ihnen allein 
fann ich's vertrauen. Es gefchieht, damit Sie meine 
Liebe zu Ihnen richtig würdigen follen. So mögen 
Sie denn erfahren, Sir, daß ih Ihr Bruder und 
durch die Bande des Bluts mit Ihnen verbunden bin. 
Meine Mutter, der Gott die ewige GSeligfeit jchenfen 
möge, war nicht allein die Dienerin, fie war auch die 
Geliebte Sir Williams, eh’ Beide verheirathet waren, 
und jie würde jein Weib geworben fein, hätte Kilda— 
re's Ireulofigfeit an Ihrer Frau Mutter nicht die 
Schickſalswürfel gerüttelt, jo daß fie anders fielen, als 
man berechnet hatte. Ich war die Frucht jener Liebe, 
und die gute felige Dora hat es nie bereut, ſich einem 
jo edlen Manne, wie unfer Bater war, in Liebe er- 
geben zu haben. Ihre Neigung zu ihm erloſch jelbit 
nit feinem unglüdlihen Ende nicht, und auch er gab 
ihr bei feinen Lebzeiten oft Beweife feines Wohlwol— 
lens. Ich verſprach meiner fterbenden Mutter mein 
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Leben fir Did — o erlaube mir, auf ewig von Dir 
ſcheidend, das trauliche brüderlibe Du! — einzujeten, 
wenn das Deinige in Gefahr füme Ich habe heute 
mein ihr gegebenes Wort gelöst, und die Geifter un- 
frer feligen Eltern, werden von dort, wo der Liebe 
feine Schranten gefett find, freundlich auf uns herab- 
lächeln. Lebe wohl, mein Bruder! Gei meinem Finde 
ein Bater, meinem Weibe ein Bruder! Sei Irlands 
Retter und ſchenke zumeilen einen Augenblid herzlicher 
Erinnerung Deinem freudig für Dich gejtorbenen Bru— 
der Michaul.“ 

Zwei Thränen zitterten über Lewis' Wangen, in- 
dem er das Blatt Elifabeth reichte. Als fie es gele- 
fen, breitete fie die Arme aus; weinend fanf Lewis 
an die Bruft der Weinenden, und von ihren Lippen 
tönten mit Segnungen die Namen: Midaul und 
Sally. 


18. 
Das Ende der Schreckensnacht. 


Unter den am Ufer zuricdgebliebenen Freunden 
D’Donnel$ befand fi) aud Dermot Yaing; ohne ſei— 
nen Willen war er in das Kampfgetümmel gerathen; 
er mußte fi vertheidigen und fein Leben erfaufen. 
Sobald nun jener zweite, von den Dragonern ver- 
folgte Menſchenſchwarm heranrüdte, wurde das Ge- 
dränge jo arg, daß die Oftmeathy- Miliz gänzlich irre 
gemacht, ſich gegenfeitig für Feinde haltend, unterein- 
ander jelbit fi hinſchlachtete. Meiſt erſt ven Irr— 
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thum einfehend, wenn ber mörderiſche Streidy gefal- 
fen war, erhoben die getäufchten Soldaten ein jäm— 
merlihes Wehgejchrei; aber aud das geängftete Volt 
jchrie, immer weiter zum Rande ter Dammmauer ge- 
drängt, und fhon ſtürzten ganze Reihen von der Höhe 
in’s Waſſer, Andre fprangen hinab, um ihr Heil in 
. den am Molo liegenden Böten zu ſuchen, oder von 
der Mauer geſchützt, fortihwimmend fi zu retten. 

In diefer höchſten Noth warf ſich Laing unter 
das Bolf; der Geift, der ihn in den Schladten be- 
feelt, fam über ihn. Er hatte die vermundete Sally 
am Auferften Rande des Quai's erblidt, jeden Augen: 
blick bedroht, in die Meerfluth binabgeworfen oder zer: 
treten zu werden, und nur allein von dem fleinen, 
ibm unbelannten Manne mit einer ans übermenfc- 
liche gränzenden Anftrengung beſchützt. 

„Steht, feige Memmen!“ rief Laing mit don- 
nernder Stimme. „Hemmt Eure Fludt, Ihr Schu: 
fen! Oder, beim heiligen Patrik! ich zerfchmettere dem 
Erften, der nod einen Fuß breit zurüdweicdht, den 
rundföpfigen Schädel. — Hierher, Yieblinge! Zu mir, 
Landsleute! Zeigt noch einmal, daß Ihr des eblen 
Blutes wert) ſeid, das ſchon für Euch vergoffen wurde 
und fehrt Euer Gefiht dem Feinde zu. D’Donnel 
und Irland für immer!” 

Ueberrafcht von den kühnen Worten des Mannes, 
befhämt von dem einzelnen TZapfern, der im Nu einen 
der ihm zu nahe fommenden Dragoner mit der Musfete 
vom Pferde ftieß, warf ſich fchnell ein Theil der Be- 
berzten, denen es nur am einem tüchtigen Anführer 
gefehlt zu haben fhien, dem Feind zum neuen hart- 
nädigen Widerftand entgegen, an ihrer Spite Yaing 
und feine Getreuen. 

„Was ift das?“ riefen die Dragoner, „die Sol- 
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daten des Königs haben fih mit dem Volle verbün- 
det und fechten gegen ung!“ 

„So recht, Söhne Erins!“ ertönte Laings Stimme. 
„Da, kehrt Euer Muth zurüd, wenn Ihr Feindesblut 
ſeht? Wohlen, da habt hr mehr davon!“ Und im 
nächſten Augenblid hatte er einen zweiten Keiter ge- 
ſpießt, der rückwärts ftürzte und deſſen Pferb fid) hoch— 
aufbäumend Kehrt madıte und in weiten Sätzen durch 
die Dragoner bradı, feinen Reiter fchleifend. Das 
Bolf drang mit wilden Siegesgefhrei nad; die Dra- 
goner flohen, mit ihnen die Miliz. Wüthend braufte 
das Volk hinterdrein; der Molo war leer. 

Als nah einigen Augenbliden Yaing, fih vom 
Volke losreifend, zu der Stelle eilte, wo er Sally 
gefehen, war fie mit ihrem Beſchützer verſchwunden. 
Er ſuchte nun von feinen Leuten zufammen, was er 
finden konnte und verließ mit ihnen jo eilig als mög- 
lid die Stadt; er hatte eingejehen, daß das Volk den 
Kürzern ziehen müjle, wie er vorausgeahnet. Um 
Sally zu retten, batte er fih ein paar Augenblide 
zum Anführer der Empörer aufgeworfen, und er trö— 
ftete fidh mit dem Gedanken, daß ihm dieſe Rettung 
gelungen fei. 

Während am Molo der Kampf hin und her wogte, 
ging es in der Stadt felbft nit minder wild und 
blutig zu. Hier führten O'Neil und Leßlie die Volks— 
haufen an; ihr Zug drängte nad dem Staategefäng- 
niß, Soldaten warfen ſich ihnen entgegen, das Volk 
war nur fchleht bewaffnet und ftürzte, von Kugeln 
durchbohrt, maffenweife. Die Wuth fteigerte fih. Ka— 
nonenfugeln riffen ganze Glieder; die Wuth wurde 
immer größer. 

„Nach dem Gefangniß!“ donnerte D’Neil. „Nur 
erft D’Donnel an unfrer Spite, und alle getheilten 
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Kräfte find vereint und der Sieg ift unfer. Schmet— 
tert Alles nieder und befreit D’Donnel!” 

„Befreit O'Donnel!“ heulte e8 durch die Reiben 
des Volks, und die Mafje brach fich über Sterbenvde 
und Yeihen durch Dragoner und Milizen Bahn. Tau— 
jendweife langten fie vor dem büftern Gemäuer an, 
und der Gewalt der herbeigefchleppten Steine und Bal- 
fen erlag das Thor; krachend ftürzte es zufammen und 
die empörte Menge wälzte fi in den Hof. Die Sol: 
taten fielen unter mörderiſchen Streichen. 

„Wo iſt Sir Yewis O'Donnels Gefängniß?“ rie- 
fen hundert Stimmen zugleih, und ber Gefüngnif- 
wärter beeilte fi, den Anführern den Weg zu zeigen. 
Mit Sturmſchritt rajeten die Wildeften über die Trep— 
pen und Corridore; das alte Gebäude erpröhnte vom 
wüften, gräßlichen Gefchrei der berauſchten Männer. 
Die Thür raffelte auf. Hundert Hände ergriffen ben 
Mann und hoben ihn, nit auf ihn hörend, nichts 
auf feinen Widerftand gebend, auf die Schultern. Sie 
trugen ihn hinab, und die fardtbar anwachſende Menge 
ſchrie: „Heil Sir Lewis D’Donnel, unferm König! 
der König für immer! Heil Erins Herrſcher! Heil 
tem König der ſmaragdenen Infel! Wir tragen ihn 
auf unfern Schultern! Nun hinaus in den Kampf! 
Nieder mit den Engländern! Setzt unjern König auf 
feinen Thron! Sir Lewis für immer!“ 

Und auf die Straßen hinaus ergoß ſich der to: 
bende Menſchenſtrom und warf Alles nieder, was 
ihm in den Weg kam. 

So waren fie auf dem prädtigen Öreenfguare 
weit vorgedrungen, als ihnen ein Reiterregiment, in 
geſchloſſenen Gliedern die ganze Breite der Strafe ein- 
nehmend, entgegenkam. 

„Die Englischen!” fchrie das Volk. „Jetzt über- 
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gebt unfern König den Oberbefehl! Hebt ihn herab, 
daß er uns führe!‘ 

Es geihah. „Sir Lewis O'Donnel,“ redete 
Evans DMeil, „unſere Feinde entbehren des Hauptes; 
es lebt kein Statthalter von Irland mehr. Vergebens 
ſind die Anſtrengungen der Engländer und ihrer Sold— 
knechte, das Volk iſt auf unſrer Seite. Sie ſind 
zum König dieſes Inſellandes erwählt. Führen Sie 
Ihre getreuen Schaaren zum Sieg!“ 

„Ja vollenden Sie das Werk, das wir begon— 
nen;“ rief Leßlie. „Jetzt können Sie nicht länger 
zögern, Sir Lewis. Der höchſte Lohn erwartet Sie, 
König der freien Iren zu ſein!“ 

„Gebt mir ein Schwert!“ rief der Angeredete; 
„ich will mit Euch kämpfen und fallen, Söhne Erins, 
aber betrügen kann ich Euch nicht. Ich bin nicht 
Lewis O'Donnel, ich bin nur ſein Diener Michaul 
Dahna, der ſtatt feiner im Gefängniß ſaß, während 
er, wenn ihm der heilige Patrik beiſtand, glücklich 
entkommen iſt.“ 

„Er iſt nicht O'Donnel! O'Donnel iſt geflohen!“ 
rief das Volk wild durcheinander, und der Ruf wurde 
ſchnell zum tauſendſtimmigen Entſetzensſchrei. Ein 
paniſcher Schrecken erfaßte die wenig Augenblicke 
vorher ſo begeiſterten Maſſen. 

„Ha, hört es doch, iriſche Männer!“ hohnlachte 
Leßlie, „wie Sir Lewis O'Donnel, der von Euch An— 
gebetete, Vergötterte, Euch vergilt! Während Ihr für 
ihn blutet, ihn, der Nichts für Euch gethan, zum 
König ausruft, flieht der Feigling und überläßt Euch 
Euerem Schickſal. Das iſt ein Patriot! Hahaha!“ 

Sein Gelächter verhallte im Geheul der Menge, 
denn ſchon raſſelten die ſchwerbepanzerten Reiter mit— 
ten unter ſie hinein und die wuchtigen Schwerter ſaus— 
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ten auf die Köpfe der Männer herab, die plötzlich, wie 
von allem Muth, von aller Kraft verlaſſen, ſich in heil— 
loſer Beſtürzung zur Flucht wendeten. O'Neil ſuchte mit 
wilder Stimme und wüthenden Geberden die Fliehen— 
den zurückzuhalten: da erblickte er plötzlich neben ſich 
mehre Befehle gebende Reiter, denen eine Fackel vor— 
getragen wurde. Von dem Einen in der Mitte gingen 
die Befehle aus, die Adjutanten flogen zu ihm, von ihm. 
O'Neil ſtarrte noch einmal hin; feine Seele war ihm 
in das Auge getreten, fein Körper wie verfteinert. „Blend— 
werk der Hölle!“ rief er dann wild und fchauerlid; 
„es ift der Statthalter; er lebt, und der Teufel bat 
midy betrogen! Es ift Alles verloren, flieht! Nette 
ih, wer ſich retten kann!“ 

O'Neils Flucht war das Signal zur wildeften 
Unordnung, zur gänzlihen Wiederlage des Volks. 
Wehſchreiend ftürzten die Empörer übereinander und 
erlagen zum Theil den Waffen der Soldaten. Ka— 
nonen wurden in den Straßen aufgepflanzt, und ihre 
Kugeln riffen Alles nieder, was fi nod dort befant. 
Dragoner-Schwadronen durchraſſelten die Stadt inı ſchar— 
fen Trab und ritten Jedermann zu Boden; die In— 
fanterie-Kegimenter rannten mit gefälltem Bayonnett durch 
jeden Winkel, und als der Morgen dämmerte, beleuch— 
tete fein junges Licht nur Leichen und Sterbenbe und 
die aus nächtlicher Bluttaufe roth auffteigende Stadt. 
Der Yorblientenant hatte fein Wort gehalten; der 
Aufftand war in der einen Nacht, die ihn geboren, 
auch unterbrüdt. 

Als Yord Corhampton vom Pferde jtieg, um 
fih in den Balaft zu begeben und aus feinen Ge— 
mädern die weitern Befehle zu ertheilen, brängte 
fi ein Meiner wunderliher Menfh an ihn, mit der 
Ditte, ihm einen Angenblid Gehör zu geben, indem 
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er Wichtiges über die verborgenen Triebfedern des Auf- 
ruhrs und ihre geheimen Lenker, fowie über die Be— 
freiung Sir Lewis O'Donnels zu entdeden habe. Es 
war Tim Ruuthan, der dem Yord in das Innere 
folgte. Eine halbe Stunde darauf trat er mit froh: 
(odendem Lächeln wieder heraus und murmelte: „Das 
Dir, mein theurer Vater!“ 

Fünf Minuten jpäter umzingelten Dragoner Lord 
Kildare's Wohnung, befetsten die Thüren feiner Zim— 
mer, riffen ihn fammt der erichrodenen Miß Mar: 
garet Figjames aus den Betten und jchleppten ihn 
nah dem Staatsgefängniß. Es war ein feltfames 
Spiel des Zufalls, daß der Lord in dafjelbe Zimmer 
gebracht wurde, welches D’Donnel Abends vorher ver: 
laffen hatte, und um ibm die bittre Ironie des Schid- 
ſals gleich bei jeinem Cintritt bemerflih zu machen, 
fand er auf dem Tifche mehre Papiere DO’ Donnels, 
die diefer in der Eile mitzunehmen vergeffen hatte und 
aus weldhen abermals deutlich bevvorleuchtete, meld 
ein edler Mann der Baronet war. 
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5. 
Auf der Najade. 


Während die britifhen Angelegenheiten im Aus- 
lande nach manchem herben Berlufte ein beiteres An- 
fehen gewannen, und nicht unbedeutende Eroberungen 
in der Halbinſel des Ganges und auf der äufßerften 
Spitze von Afrika Entſchädigung für die verlornen 
nordamerifanifhen Provinzen gewährten, wurden bie 
innern Berhältniffe deſto öfterer verwirrt und getrübt. 

In London verzehrte eine fchredlihe Feuersbrunft 
an fiebenhundert Häufer und verurjadhte einen Scha— 
den von mehr als ſechs Millionen Thalern. In den 
Fabrikftädten, namentlich in Birmingham, braden 
wiederholt bedenkliche Unruhen aus, die nur durch 
Waffengewalt unterbridt werden konnten, und in ei— 
nigen Grafſchaften kam es unter den Armen wegen 
unerhört hoher Preije der Yebensmittel zu gefährlihem 
Aufruhr. Dazu nahmen die immer bevenflicdyer wer- 
denden Unruhen in Irland nnd die oft wiederholten, 
wenn gleich vergeblihen Yandungsverfuhe der Fran- 
zojen rings um die Küfte von Großbritannien Die 
Aufmerkjamfeit und Thätigfeit der Regierung mehr 
als je in Anſpruch. 

Saft zur felben Zeit, als Sir John Yervis durch 
den Sieg am Cap St. Vincent über die große ſpa— 
niſche Flotte fich felbft den Titel eines Grafen von 
St. Vincent erfümpfte und neue unverwelflidhe Yor- 
beern dem Strahlenfranze des Ruhms einflodht, wel- 
cher die Thaten der britiihen Marine in ven Annalen 
der Weltgefchichte unfterblid macht, waren die Fran- 
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zofen mit beifpiellofer Kühnheit bei Fiſhguard in Wa- 
les gelandet, und es war ihnen fogar gelungen, fid) 
dort feftzufegen. Die dort und in Milfordhaven — 
befannt durch die Unternehmung des berühmt » berüd)- 
tigten Paul Jones — vorgefundenen Schiffe wurden 
theil® genommen, theil® zerjtört, und General Gau— 
thier drang raſch, die wenigen, ſich entgegenftellenden 
Truppen vor fi her treibend, durdy einen fchwierigen 
Sebirgspaß nad Newcaſtle vor. Doch das Unter: 
nehmen fand nur wenig Anklang bei den armen ftumpf- 
finnigen Wallifern, in deren Charakter ſich die fran- 
zöfifhe Regierung verrechnet hatte, indem fie in ihm 
jene alte Energie vorausjette, die Jahrhunderte hin- 
durch das für feine Unabhängigkeit fämpfende Bolt 
bejeelt, bis e8 endlich unter Heinrih dem Achten be- 
fiegt und gänzlich wit England vereinigt worden war. 

Das Invafionscorps war genöthigt, ſich zurüd: 
zuziehen, ohne etwas Andres erreicht zu haben, als 
daß ganz England allarmirt und neue ungeheure Sum: 
men zur Befeftigung der Küſte verwendet wurden. 

Gefährlicher indeffen als die Unruhen in Irland 
und die Verſuche der Franzoſen, die am Ende nur 
dazu dienten, die britiihen Nationalfräfte zu meden 
und die franzöfifchen zu zerjplittern, drohte ein andres 
Unternehmen zu werben, das, ſchon lange geheimniß- 
voll und umfichtig worbereitet, der eigentlihen Macht 
und Größe des ftolzen Albions die Art an die Wurzel 
zu legen beabſichtigte. 

Bon fhweren Wolfen verhüllt, war die Sonne 
am 15. April des Jahres 1797 untergegangen ſchwarze 
Nacht hatte fih nah einem unfreundlihen Tage auf 
pie Rhede von Spithead gelagert. Gleich einem büftern 
Stern fhimmerte vom Hauptmaft des Admiralſchiffes 
die große Laterne, während fidy ringsum im weiten 
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Kreife die zahlloſen Schiffe der noch nicht lange vom 
Siegeszuge am Cap St. Bincent heimgefehrten, fowie 
einer andern zum Auslaufen fertigen Flotte gleih un- 
förmlichen ſchwarzen Maflen vor ihren Ankern wieg- 
ten. Wie ein entlaubter Wald ftarrten die riefigen 
Maften in die Nachtluft. 

Das „all’s well“ der wachhabenden Marine: 
joldaten, welches in regelmäßigen Zwijchenräumen durch 
die Flotte erfchallte, das monotene Plätſchern des die 
Schiffe umpfpielenden Waflers, und das entfernte 
dumpfe Rollen der fih an den Feſtungswerken von 
Portsmouthcaftle und Monkton bredenden Brandung 
war das einzige Geräuſch, welches im erjten Viertel 
diefer verhängnigvollen Nacht vernommen wurde. 

Arglos ſchlummerten Tauſende von ermüdeten 
Seeleuten in ihren Hangmatten, um ſich zu den ſchwe— 
ren Berufsgeſchäften für den folgenden Morgen zu 
ſtärken. Süße Träume umgaukelten die, welche nach 
langer Abweſenheit und manchem überſtandenen Aben— 
teuer die ihnen mit Sehnſucht am heimatlichen Herde 
entgegenharrenden Lieben bald zu umarmen hofften. 
Auch denen, welche mit Gefahr ihres Lebens, um den 
nöthigen Unterhalt für eine zahlreihe Familie zu er 
werben, im Begriff waren, in wenigen Tagen eine 
neue bejchwerlihe Fahrt anzutreten, und den Unglüd- 
lichen, die durd) den Prefgang mit Gewalt an Bord 
der Kriegsſchiffe gejchleppt worden waren, hatte ber 
Schlummergott wohlthätig die Augen geſchloſſen. 

Doch nur kurze Zeit dauerte diefe Ruhe; denn 
ihon wurden die dunkeln Yoofe gefchüttelt, die, in ge 
heimer Werfftatt erzeugt, Entſetzen und Verberben 
über die Schläfer bringen follten. 

Etwa eine Stunde modte nad der Ablöfung der 
erften Nachtwache verfloffen fein, als auf der Fregatie 
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Najade eine dunkle Geftalt aus dem untern Raum 
auf das Mitteldeck hinauf flieg. Die hier Wache 
habenden Matrojen, welche die Erjheinung des Man— 
nes erwartet zu haben fchienen, traten an ihn beran, 
nachdem fie fi vorfitig nad allen Seiten hin um- 
gefehen hatten. 

„8 iſt Alles ficher, Kaneraden,“ beruhigte fie der 
Erftere mit gedämpfter Stimme. „Wenn Alle auf ber 
Flotte ihre Mafregeln in diefer Nacht getroffen haben, 
wie der Hochbootsmann Parker, dann kreuzen wir 
bei diefem Winde Morgen Abend vor Cherbourg und 
wenig Tage darauf mit den Frenchmännern vereint 
an den Küften meines Lieben Erins. — Tomkins, 
mach' dort den Rothrod ftumm am Fallreep. Kein 
Laut darf über feine Zunge. Der Poſten auf dem 
Quarterdeck gehört zu Sergeant Nigels Yeuten. Er 
it ein Yandsmann und für und gewonnen. — John 
Adams, an Deinen Poften vor die Treppe zur Offizier- 
Kajüte! Keiner darf eher herauf, bis wir an Frank— 
reih8 Küften anfern. — Laßt die Fallthür nieder, 
Billy, die zum Raume der Soldaten führt. Und nun 
wartet meine weitern Befehle ab. Sorgt, jo lieb 
Euch Euer Leben ift, daß fein Fehltritt, Fein unge- 
wohnter Yaut zu den Ohren der da unten dringt!“ 
dabei deutete er auf die Treppe, welde zu. den Offi— 
ziergemächern führte. — „Bedenkt, daß Commodore 
Porter nur mit einem Auge jchläft, während das an- 
dre für die Najade wacht.“ 

Die Männer entfernten ſich auf die ihnen an- 
gewiejenen Poften. Ein leifes Stöhnen und das 
dumpfe Geräufch eines Falles verfündeten "glei dar- 
auf, wie ſchnell und fiher ſich Tomlins feines blu— 
tigen Auftrags entledigt hatte. Parker aber fihritt 
Schnell über das Vorderkaſtell hinweg, tieg weit auf 
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das Bugfpriet hinaus und blidte, als Fünne er das 
Dunkel der rabenfhwarzen Naht mit feinem feuer: 
auge burchbringen, auf die umherankernden Schiffe. 
Faſt hörbar Hopfte fein Herz, ungeftüm zudte jede 
feiner Nerven in krampfhafter Spannung, und in fie- 
berhafter Hite jagte das Blut, als wolle e8 alle Ban- 
den fprengen, durch feine Adern. 

Nur kurze Zeit, die ihm inbeflen zur Ewigleit 
geworden war, hatte er auf feiner unbequemen Warte 
zugebradht, da ftieg geräufchlos ein blaues Licht vom 
Admiralſchiff empor. „Ha, endlih, ihr Trägen!“ 
murmelte der Hochbootsmann, und zifhend und fun 
fenfprühend ftieg die von ihm bereitgehaltene Rakete 
als Erwiderung des Signals zum dunfeln Himmel 
empor. „Wohlan, Vaterland, für Di gilt's jest! 
Dies ift das Zeichen Deiner Freiheit oder des Todes 
Deiner treueften Söhne!“ rief er entichloffen aus 
und fprang auf das Verdeck zurüd, welches ſich bald 
darauf auf feinen donnernden Kommandoruf: „Ale 
Hände herauf“ mit den kühnen Geftalten anfüllte, 
deren Anblid im Stande war, aud Andern als ihren 
Feinden Furcht und Screden einzuflößen. 

„Jetzt an die Arbeit, meine braven Burſche! 
Die Topfegel herunter, Mittel- und Hanptjegel zur 
Hälfte! Los mit dem Segel am Mizzen! Du, Bilb, 
ans Steuer! He, was giebt’8 da? Ihr Narren, 
wollt wohl gar die Anfer aufwinden? Kappt das 
Tau in’8 Teufels Namen! und fort hinaus in's weite 
Meer! So reht, mein Junge! Ein kräftiger Hieb! 
wenn ein Hals darunter war, rollte der Kopf jebt 
auf dem Berbede. Hurrah!“ rief Parker entflammt, 
„hurrah!” Ein dreimal donnerndes „Hurrah“ riefen 
bie jubelnden Matrofen, und Alle arbeiteten pünktlich, 
bie Befehle des Hochbootsmanns befolgen. 
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Bald wurde auch von den zunächſt liegenden an— 
dern Schiffen das Geräufh und das Kommando ver- 
nommen, das ſtets ertönt, wenn man unter Segel 
zu gehen im Begriff ift. Hier und da ſchwebte fchon 
eine Fregatte, dort eine Brigg, frei vom Anker, mit 
entfalteten Topſegeln. Doch auch Waffengeflirr, ein- 
zelne Schüffe, Wehllagen, Aufrufgebrül, rauhe Kom: 
manboftimmen, ertönten, ein jchredliches Chaos, durch 
die kaum von einzelnen Sternenbliden leis angehaudhte 
Nacht, und da, wo die Ruhe aus des Schlafes gleidy- 
gehaltenen Athemzügen noch vor wenigen Augenbliden 
fächelte und goldne Traumnete ſpann, tobten jet 
die Furien der ſchnell entfeffelten Leidenfchaften um 
fo jchredliher, weil die Dunkelheit das Unternehmen 
des Aufruhrs begünftigte. 

Vergebens verfuchten die eingejchlofjenen Offiziere 
und vorzüglich der mwadere Kommandant der Najabe 
mit der Zufage guter Bedingungen die Meuterer 
zur Rückkehr zur Pflicht zu bewegen; vergebens war 
ein gewaltfamer Verſuch, ihren Kerker zu fprengen. 
Parker bedrohte Jeden mit dem Tode, der es ferner 
wagen würde, von Bedingungen zu ſprechen oder die 
Kajütenthür mit Gewalt von innen zu öffnen. Da- 
gegen verſprach er bei Irlands Schußpatron und fei- 
ner Ehre, daß Keinem von ihnen ein Haar gekrümmt 
werben follte, wenn fie ruhig den Ausgang der Sadıe 
erwarteten. 

Fünf Schiffe waren endlich unter Segel und 
folgten der Najade, melde eine Leuchte am Haupt- 
mafte, zum Führer dienend, voranfegelte und langjam 
den Lauf nad Süden nahm. 

„Es dauert lange mit den andern Burſchen,“ 
jagte Parker, unruhig als Kommandant auf dem 
Quarterdeck umbergehend. „Die en fuhr er 
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fort, nachdem er einige Augenblide ſtillſtehend, auf- 
merffam auf das Meer hinausgeborht. „Auf dem 
Admiralichiffe ziehen fie wahrhaftig jo regelmäßig auf, 
als wenn wir ed wären, die heute den Stunden zu 
gebieten hätten. Alles regelmäßig in befter Ordnung 
nah Kommando. Aber halt! was ift das? Das ift 
nicht meines Freundes Diarmid Pfeife! Die kenn' ich 
unter taufend andern. Hört doch! das ift ja, als ob 
eın Yaffe von Midſhipman die ſchwachen Yungen erer- 
eirte. Sollte etwa gar der Teufel noch fein Spiel 
haben und der Royal George an uns zum Schurken 
werden! Nun,” feste er mit gezwungenem Laden hin- 
zu, „zu verwundern wär's eben nicht, wenn fi Die 
Burſche von Namen des herrlichen Schiffes bethören 
ließen. Sa, ja, Georg der Dritte, Georg, fein kö— 
niglicher Patron, wiegt ſchwer bei jedem braven See— 
mann. Ich ſelbſt würde ihn lieben, wenn er ein 
freier König von England und Irland wäre. Aber 
was thun wir mit dem Könige des Parlaments, dem 
ohnmächtigen Werkzeuge der ſtolzen Drangepartei ? 
Unfer König muß frei fein, wie der Vogel in der 
Luft, wie der Seeadler. In ftolger Höhe, mit unge- 
hemmten Schwingen foll er fhirmend über feinem Reiche 
ihweben. Groß, fühn und mädtig muß er dem Kö— 
nigreiche Glanz verleihen, nicht aber von des Landes 
Großen, gleich eben fo vielen Nebenfonnen, feinen Schim- 
mer borgen. Ein Gott, ein König und ein Vater: 
land! laßt unfern Wahlfpruch fein. Und nun vor: 
wärts hinaus, meine Jungen, aus dem Kanal, wit 
allen Eegeln, in die Freiheit, oder um uns einen 
freien König zu verfhaffen! Unfre Zeit ift um, bald 
briht der Tag an, und längft mird Evans DMeil 
unfrer auf Et. Albans Spige harren, um uns ben 


93 


Weg zu zeigen. Wer jet nicht mit und iſt, der mag 
dahinten bleiben! 

So fenerte Parker mit feiner fonoren Stimme die 
emfig arbeitenden Matroſen an, zugleih ſorgſam be- 
mübt, ihre Aufmerkfamfeit vom Admiralſchiff abzulen- 
fen, von deſſen Bewegungen ihm nichts Gutes ahnete, 
— raſch furchte der Kiel des ſtolzen Schiffes die 
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Auf dem Royal george. 


Weniger vorfihtig, als auf der Najade, hatten 
die Berfhworenen ihre Vorbereitungen am Abend auf 
vem Royal George getroffen. Ohne daß fie es oben 
wußten, ſaß der Sieger vom Cap St. Vincent nody 
in fpäter Stunde in tiefes Nachfinnen über ein neues 
Unternehmen verfunten in feinem Schlafkabinet. 

Auf dem Tifhe vor ihm waren die Wachskerzen 
tief auf die filbernen Leuchter herabgebrannt, und ihr 
püftrer Schimmer ſchien and) ihn endlich an eine kurze 
Ruhe zu mahnen. „Noch ein paar folhe Schläge 
auf unfre Feinde,“ fagte der in Fülle der Kraft fte- 
hende Greis, mit dem ftolzen Selbftgefühl des Briten 
fih vom Seſſel erhebend und die legte. Neige des 
föftlihen Kebenfaftes von Madeira hinunterfchlürfend, 
„und ohne Einſpruch beherriht Englands Flagge den 
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weiten Ocean von Pol zu Pol, wie unſer herrliches 
Lied ſagt: 
Britannien beherrſcht die Welten*).“ 

Da öffnete ſich geräuſchlos die Thür; die loſtba— 
ren indiſchen Stoffe, womit die Wände und der Fuß— 
boden des eleganten Zimmers bedeckt waren, bewegten 
ſich kaum, und ein rieſiger Moor ſtand mit allen Zei— 
chen des Schreckens vor dem Admirale. 

Der Graf St. Vincent hatte, noch als Flotten— 
fapitän Sir John Jervis, Tatloo an der Küſte von 
Mozambique von einem Sllavenſchiff befreit und ihn 
wegen feines athletifhen Körperbaues in jeiner Um— 
gebung behalten. Später wurde der Neger Sir 
Johns Yiebling und begleitete den geliebten Herrn 
aus Dankbarkeit gleich deſſen Schatten. Da, wo 
Jervis irgend Gefahr drohte, felbjt mitten in der 
Schlacht, ſtand ihm Tatloo nah’, und mehr als ein- 
mal fhon war der Afritaner der Schuggeift des feu— 
rigen Seemanns geworden, wenn bdiefer von feinem 
Heldenmuth über den Horizont feiner Pflicht hinaus— 
geriffen wurde. 

Erft durdeilte das bligende Auge des Negers je 
den Winkel des Kabinets, hierauf ftürzte er ſich zu 
den Füßen des Grafen, der durch eine zornige Miene 
Unwillen über die fpäte Störung äußerte, dann aber 
betroffen auf den treuen, die Hände flehend zu ihm 
emporhebenden Diener niederblidte. 

„Was giebt's, Tatloo, daß Du es wagft, Did 
in fo fpäter Stunde geheimnißvoll bei mir einzufchlei- 
hen?“ fragte der Admiral, mit feinem Adlerblick den 


*) Britannia rule the waves etc. der befannte Nationals 
gefang der Engländer. 
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Zitternden vom Scheitel bis zu den Füßen ſtreng 
muſternd. 

Der Neger legte, um den lauten Ausbruch des 
Gebieters zu beſchwichtigen, bedeutſam den Finger auf 
den Mund. 

„Zur Hölle mit Deinen Grimaſſen, ſchwarzer 
Narr!“ rief der Seeheld, keiner Zurückhaltung ge— 
wohnt. — 

Da ſtammelte Tatloo kaum vernehmbar: „O, 
Maſſa, Mylord, Rebellion! Schöne Schiffe verloren. 
Mylord tödten.“ — Und ſeine Geberden waren dabei 
mehr, als bezeichnend. 

Im ſelbigen Augenblicke erhob ſich über ihren 
Köpfen wüſtes Getümmel, und Unheil weiſſagender 
Lärm tönte durch alle Räume des Schiffes. Jetzt 
hatte der Admiral auf, einmal die Bedeutung des räth— 
ſelhaften Beſuchs, doch verlor er, wie niemals, auch 
in dieſer Bedrängniß nicht die dem wahrhaft großen 
Manne eigne Bejonnenheit. 

Ein Ri an einem Ölodenzuge, der mit allen 
Dffiziergemädern innerhalb des Quarterdeds in Ber- 
bindung ftand, allarmirte ihre fchlafenden Bemohner. 
Im nächſten Augenblid hatte fih St. Bincent in bie 
Admiralsuniform geworfen und mit dem kurzen Schiffs- 
degen umgürtet. Dann ergriff er ein Paar von den 
Zerzerolen, die in großer Anzahl an den Wänden 
hingen, bedeutete den Neger, ein andres Paar zu 
nehmen, und eilte, um die auf das Verdeck führende 
Treppe zu erreihen, bevor ber Ausgang geiperrt 
werde. Auf dem Fuße folgte ihm Zatloo. Kaum 
hatten fie vorfichtig die oberfte Stufe erreidht, da 
ftürmte auch ſchon ein wilder Haufe vom Mittelded 
ber, voran der Hochbootsmann und der Quartier— 
meifter mit hochgeſchwungenen Waffen, unter dem 
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Rufe: „Nieder mit dem Admiral! Es lebe die Frei- 
heit! Es lebe Irland und Franfreih hoch! Auf mit 
der breifarbigen Flagge!“ 

Betroffen ftusten die Anführer; wie von einem 
eleftrifhen Schlage gerührt, hafteten die Füße ihres 
menterifhen Gefolges am Boden, als fie die hochauf— 
gerichtete ftolze Geftalt ihres alten Admirals, den fie 
eben im tiefen Schlafe zu überfallen wähnten, ernft 
und gefaßt in der hellen Beleuchtung der Lichter, mit 
weldhen ſchon viele bewaffnete Offiziere hinter dem 
Anführer erichienen, erblidten. 

„Stredt die Waffen, Ihr Schurken!“ donnerte 
der Graf, zugleich den fidy ihm unter drohenden Ge— 
berden nähernden Hochbootsmann durd einen wohlge- 
richteten Schuß zu Boden ftredend. „Ergebt Eud, 
Ihr ehrvergefienen Rebellen, oder Ihr ſeid Alle ver- 
Ioren, wie diefer hier!“ 

„Rieder mit dem Mohren! Er ift der VBerräther!* 
riefen Einige vordringend, als fie jest erft dicht ne: 
ben dem Aomirale ven hohen, jhwarzen Mann er: 
blidten, der ihnen das Piftol entgegenhielt, hohnlä— 
helnd die weißen Zähne zeigte und, beforgt um das 
Leben des theuern Gebieters, mit der jenen Kindern 
der Natur eigenen Schlauheit und Aufmerkfamfeit jede 
Bewegung aud) des Einzelnen der Meuterer beobachtete. 

„Rieder mit dem Tyrannen! Vorwärts, Kamera— 
den! oder macht uns Platz!“ brüllten Einige ber wei— 
ter Zurüdftehenden, während die Vordern fih nur 
langfam näberten. 

„Beland hoch!” tünte jest plötzlich eine einzelne 
Stimme dumpf und ſchauerlich vom Spiegel des Mee- 
res herauf. 

„Und wenn aud) die Geifter der Unterwelt "fi 
gegen mich verfchworen hätten,” rief der Admiral, 
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überrafht nach der Stelle blidend, wo die Stimme 
wie aus bes Meeres Tiefe herauffchallte, „jo bleibt 
doh mein Wahlſpruch: König Georg und britifche 
Seemannsehre! Folgt mir, meine Getreuen! Vorwärts 
im Namen Gottes und Altenglands! Jeden Tropfen. 
unferes Bluts für unfre Flagge!” Zufällig oder aus 
Gewohnheit, vor jedem großen Unternehmen auf das 
Symbol der friegeriihen Ehre zu bliden, wendete er 
fein Auge nad der Spite des Hauptmaftes, und fefte 
Zuverfiht, Freude und Bertrauen ftrahlten plöglich 
aus feinem Gefiht; denn über der Leuchte am gro- 
gen Mafte wallte frei und ftolz die mächtige rothe 
Flagge mit dem blauen Andreasfrenze weit hinaus 
in die Lüfte. 

„Ein kühnes Wagftüd, bei Gott! Die That iſt 
des Bathordens werth!“ ſprach er zu ſich jelbft. „Nichts 
kommt mir gelegener, als dieſer Beweis "britifchen 
Edelſinns. — Seht Ihr dort oben die ſtolze Flagge?“ 
jubelte er. „Wie durch einen Zauber ift fie eben er- 
ſchienen. Sie ift diefelbe, unter der ihr vor faum 
zwei Monden den Sieg an der ſpaniſchen Küfte er: 
rungen habt. Sie wird Zeuge jein, wie Euer Ad— 
miral für britiihe Ehre aud zu fterben weiß. Wenn 
ich eine Yeihe bin, holt fie herab und tretet fie mit 
Füßen, Ihr Steger von St. Vincent, Taufzeugen 
meined neuen Namens!’ 

„Auch der alte Anfon, Ihro Herrlichkeit, muß 
erft von hier herab über Bord, ehe eine andre Flagge 
als die des Königs am Mafte des Noyal George 
weht,“ rief eine Stimme wie aus den Wolfen herab. 
Ale richteten überrafht den Blid nach oben; ſchneller 
aber als alle Andern hatte der Admiral den Ort und 
die Stimme erfannt. Hoch auf dem Hauptmafte ftand 
der alte Duartiermeifter des Dreiveders, mit der Lin— 
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fen den Flaggenſtock haltend, mit der Rechten ein Pi- 
ftol im Anfchlage, während vom entblößten Haupte 
des Alten das ſchon gebleihte Haar zerjtreut im 
Winde flatterte. 

Auch die Anführer waren ergriffen von dieſem 
Bilde der Treue. Beſchämt flug ein Theil derjelben 
den Blid zu Boden, während die Andern unſchlüſſig 
zu überlegen fchienen, was ferner zu thun fe. Der 
fee Uebermuth, womit fie anfänglih ale Schranfen 
darchbrochen und frevelnd die Bande der Pflicht zer- 
riffen hatten, ſchien an der feljenfeften Treue des 
Aelteften und Erfahrenften unter ihnen gebrocden. 

Dem Yord, dem das Schwanfen der Männer 
nicht entging, fchien jet der rechte Augenblid gekom— 
men, die Sade zur Entſcheidung zu bringen. Er 
warf die Piftolen von fih und trat vom Uuarterded 
herab, welde® bis jeßt nur der Hochbootsmann, der 
feinen Frevel bereit8 mit dem Leben bezablt, zu be- 
treten gewagt hatte, unter die Meuterer. 

„Seht, meine Kinder,. Gefährten meines Ruhms 
in mander heißen Schlacht, der Greis dort oben 
mahnt Euch ergreifender, als ıch felbft, wie England 
erwartet, daß Jeder von uns feine Pflicht thut. — 
Gegen die Nebellen laft uns ausziehen, in ihrem 
Dlute wollen wir den Schimpf auswajhen, den jie 
Euch anzuthun gedachten. Das Blut jened Clenden 
allein fol Eueren Fehler fühnen. Euch Andern bier 
an Bord fei vergeben im Namen des Königs, wenn 
Ihr fofort zu Euerer Pflicht zurückkehrt. — Wollt 
Ihr jedoch,“ fo ſchloß der beherzte Mann mit edlem 
Feuer, „daß Englands Stolz, der Schreden unjrer 
Veinde, die hölzernen Wälle, unfre treffliche Flotte 
durh Englands eigene Söhne untergehe, fo nebmt 
mein Daupt zuvor, das Ihr erft fürzlih nod mit 
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nenem Ruhme - befränzt; dann — ftedt die Flagge 
ver Schande auf, und mit ihr die unauslöfchliche 
Schmach, welde die Nachkommen von ein paar tau- 
jend Briten bis in die entfernteften Gejchlechter brand» 
marfen wird.‘ 

Diefe Worte verfehlten den Eindruck nit. Die 
Waffen fanten, und fünfhundert der unternehmendjten 
Seeleute in der Flotte, die Kopf an Kopf ſowohl 
das Verdeck, als die Takellage und die untern Ge- 
geljtangen, an denen man im Begriff war, die So 
gel zu löſen, bededten, ftanden unbeweglid. Nur 
bier und da vernahm man nody einzelnes Geflüfter. 

Ruhig verweilte der Admiral, mit untergefchlage: 
nen Armen ihren Beihluß erwartend, während er 
die ihm zunächſt Stehenden mit ſcharfem Blide 
mufterte. 

Als Alle ſchwiegen, fragte er, feines Sieges ge 
wiß, nad einer furzen, gewichtigen Paufe, in der es 
fih um Yeben und Tod, um Ehre und um Schande 
handelte, mit fräftiger Stimme: „Kameraden, wollt 
Ihr Euerm alten Admiral von jett an wieder jo 
treu und ergeben jein, wie Ihr es immer wart?“ 

Ein fchallendes Lebehoch, dem Sieger von Et. 
Bincent und dem Könige gebradt, war die Antwort. 

„So kenn' id die Mannihaft des Royal Ge: 
orge!“ fagte der Graf mit fichtliher Bewegung und 
ftolz auf feinen Sieg. Und wer vermödte es in Ab: 
rede zu ftellen, daß der Dienft, den er in diefer Nacht 
vem Baterlande geleiftet, größer war, als die glän- 
zendfte feiner erfochtenen Schlachten? — „An Euere 
Arbeit jet, meine Burſche!“ fuhr er fort. „Befolgt 
ihnell jeden meiner Befehle und nehmt mein Wort 
darauf, daß ich diefer Naht nicht anders, als mit 
der Freude eines Vaters gedenken will, dem es ge- 
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lungen ift, feine irregeleiteten Kinder auf bie rechte 
Bahn zurüdzuführen. Es lebe der König und feine 
treuen Matrofen!” 

Ein dreimaliges, donnerndes Hurrah! tönte noch— 
mal® vom Top bis zum unterften Raume In ben 
nächſten Momenten ftand Jeder, — der ganze Bor: 
gang war faum das Werf weniger Minuten gewefen 
— als fei weiter nichts vorgefallen, an feinem Bo: 
ben. Der Körper des Hohbootsmannes, deſſen Dienft 

n Midfhipman übernommen, wurde ohne Weiteres 
in’8 Meer geworfen. Im fchrillen, raſchen Stößen 
tönte wieder die Kommanbopfeife, Yeudhtfignale Ihwirr- 
ten an den Maften hinauf. Der Anker wurde gehe- 
ben, und bald flatterte ein Segel nach dem andern 
im Winde. 

Unbeweglid ftand der Admiral eine Zeit lang an 
der Ankerſpille, um zu ſehen, wie feinen Befehlen 
Folge geleiftet wurde. Dann gab er, wie gewöhnlich, 
das Kommando an den Kommandanten des Schiffe 
zurück und. wandte fi) der Treppe zu, am einen kur— 
zen Bericht des Ereigniffes an die Behörden am 
Yande, fowie an Lord Howe, ber mit einer in ben 
Terel beftimmten Divifion auf der Motherbant*) vor 
Anfer lag, durch ein Segelboot abfertigen zu laffen. 
Er hatte jedod den Eingang nod nicht erreicht, als 
fih mit der Schnelle des Blitzes die dunkle Geftalt 
eines ſtarken Mannes über den Spiegel des Schiffes 
auf das Quarterdeck ſchwang und fi unheimlih und 
lautlo8 mit wenigen Schritten zwifchen die Thür und 
den Admiral ftellte. 

Schon blitte in der Hand dieſes Sohnes ver 
Sinfterni das tödtliche Meffer, und fo feft hielt er 





*) Kin Theil der Rhede von Portsmouth. 
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den Hals feines Dpferd umfrallt, daß dieſes unfähig 
‚ war, den geringften Laut von ſich zu geben, als 
Zatloo, der fi eben umbdrehte, um feinem Herrn zu 
folgen, die demſelben drohende Gefahr nod zeitig ges 
nug bemerfend, fih mit der Schnelligfeit des Tigers 
auf den Naden des Mörbers ftürzte und mit einem 
fräftigen Fauftfchlag den Morpftahbl zu Boden 
jchmetterte. 

Mit wildfunfelnden Bliden wie das Thier der 
Wüfte, dem durch einen mächtigern Nebenbuhler bie 
Beute entriffen wird, ftarrte der finftre Mörder auf 
den Neger; doch nur einen Augenblid, dann warf er 
fih auf ihn, und es entitand ein furdtbares Ningen 
der beiden an Kraft fich gleibenden Männer, ein um 
jo jchredliheres Schaufpiel, als Fein Laut ihren Lip: 
pen entfloh, während fie fih an einander klammernd 
in Schlangenwindungen im grimmigen Kampf auf 
Tod und Leben rangen. 

Entſetzt ſahen der Admiral und einige Offiziere, 
welche das Geräuſch herbeigezogen hatte, auf die neue, 
unerwartete Scene, als es Tatloo gelang, durdy eine 
rafhe Wendung das am Boden liegende Mefjer, wor: 
auf er ſchon manden lüfternen Bli geworfen, zu 
erhaſchen und es zweimal fchnell hinter einander in 
des Gegners Bruft zu ftoßen. 

„Schwarzer Hund, Sohn des Satans!” ftöhnte 
der Getroffene zu Boden finfend. „Aud bier wird 
meine Race vereitelt! Glotzt mich nicht fo an! Du 
warſt es, John Jervis, perdammter Engländer, der 
mich in London aus dem Schoß meiner Familie rei— 
ßen und zum Matroſen der Intrepid preſſen ließ; 
Du warſt es, der mich peitſchen ließ, mich, den Sohn 
edler Väter. Längſt ſtandeſt Du im Buch meiner 
Rache verzeichnet; wehe mir, daß mein Stahl Dich 


62 


nicht erreichte, ſondern die eigne Bruſt! Fluch Dir 
dafür und allen Engländern und ganz England! Ihr 
habt mid in namenlojen Sammer geftürzt, und mein 
radhebürftendes Herz muß unbefriepigt feinen fetten 
Schlag thun. Die Hölle ift gegen mich verſchworen; 
die Zeufel triumphiren. Einer von ihnen bat mid 
bezwungen. — Gegen über Irland! Erfolg feinen 
Kindern!‘ Der zum Himmel erhobene Arm fant ber- 
ab, feine Stimme ftodte, und das im Tode gebrochene 
einzige Auge des Mannes ftarrte glanzlos auf den 
triumpbhirend mit dem blutigen Stahle über ihm ſte— 
henden Neger, der mit einem bebeutungsvollen Lä— 
heln bald die Yeihe zur feinen Füßen, bald den fi 
dem Wahlplate nähernden Gebieter anblidte. 

„Evans O'Neil, der einäugige Lootſe?“ flüfterte 
diefer ſchaudernd. — Bejahend nidte Tatloo mit dem 
Kopfe, und als habe er nur den Augenblid der Er- 
fennung von Seiten des Admirald abgewartet, lud 
er jett behende ven zudenden Körper auf feine brei- 
ten Schultern und fohritt gebüdt unter der Laſt dem 
Bord zu. Hier gab er feiner Bürde einen heftigen 
Schwung, und im nächſten Augenblid begruben bie 
Fluten den Mann mit dem zerriffenen Herzen, deſſen 
Schläge feit Jahren nur blutige Rachegedanken be- 
jlügelt, deilen Kopf nur Mordpläne durchkreiſt. Das 
wilde Herz ftand ftill, die Fadel feines Geiftes war 
verlöfht, und die Wellen betteten feinen Yeihnam in 
ihren Schoß als ihr wohlerworbenes Eigentbum. 


J 
Parkers Ausgang. 


Das Admiralſchiff hatte ſich bald herausgelegt 
mit allen Segeln. Nach einigen ſchwierigen, aber 
geſchickt ausgeführten Bewegungen war es gelungen, 
den aufrühreriſchen Schiffen, die im Begriff waren, 
die Rhede zu verlaſſen, den Wind abzuſchneiden. So 
ſehr ſich auch Parker bemühte, die hohe See zu ge— 
winnen, ſo ſah er ſich doch endlich, da auch Lord 
Howe im Norden von Spithead den Ausweg in die 
Nordſee verlegt hatte, genöthigt, vor dem ſich ihm 
nähernden Linienſchiffe von hundert und zwanzig Ka— 
nonen, das alle Geſchützpforten geöffnet hatte, die 
Segel zu ſtreichen. 

Einige Mitverſchworene, überzeugt, daß ihnen je— 
der Ausweg zum Entkommen abgeſchnitten, bemächtig— 
ten ſich Parkers, eben als er im Begriff war, mit 
Hülfe des Irländers Tomkins das Schiff in die Luft 
zu ſpreugen. So erkauften die Feigen durch einen 
zweiten Verrath, nad) kurzem Parlamentiren, das eigne 
Leben, indem fie das Haupt der Verfhwörung mit 
ſechs feiner Bertrauteften felbft an Bord des Admi— 
ralſchiffes auslieferten. : 

AS fih am andern Morgen die Sonne glänzen- 
der als feit langer Zeit aus dem Dcean erhob, wa— 
ren die Küften von Portsmouth über Portfea und 
Gosport hinaus, bis nad dem Fort Monkton hin, 
mit einer zahllofen Menge von Neugierigen bebedt, 
um fi) von dem Zuſtande der Flotte zu überzeugen, 
von der die Fama, noch ehe der Morgen graute, ge 
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meldet hatte, daß fie mit vollen Segeln ven feinvli- 
hen Küſten zueile, 

Dod ruhig, als jet nichts gefchehen, lagen ſämmt⸗ 
lihe Schiffe vor Anker, und ſtolz wie immer wehte 
auf allen die königliche Standarte. 

Die ungeheure That felbft Hatte, gleich dem Auf- 
ruhr in Dublin, das Licht des Tages nicht erlebt. 
Die Finfternif hatte fie geboren und begraben. In 
büftre Nacht gehüllt, war das Verbrechen noch faft im 
Keime erftidt und dem ſtolzen Albion der Schimpf er- 
ipart, Zeuge zu fein, wie einige taufenb feiner ver- 
blendeten Kinder im Stande waren, Ehre, König und 
Baterland, wenn auch nur für Augenblide, zu ver- 
geffen und zu verrathen. 

Schaurig aber Hang das Geraffel der Ketten, mit 
denen Parker und feine Unglüdsgefährten, an den 
Hauptmaft des Admiralſchiffes gefejlelt, dieſe fluchend, 
jener mit Refignation und die Andern tröftend, dem 
Ausgange ihres Schickſals entgegen jahen. 

Auh zu den Ohren eines alten Mannes, der 
mit ber Rhe der Verzweiflung in ſeiner varie auf 
das Ruder geſtützt, zu dem a. Linienſchiffe auf: 
ſah, drangen jene jchredlihen Yaute. „Du ftedteft 
Deinen Flaggenſtock zu hoch, Du kühner ftolger Seg— 
ler!” murmelte er vor fih bin, „glaubteft Di zu 
Hohem berufen und wirft nun feider hoch genug ſter⸗ 
ben für Deine ſchöne Sache, während ich niedrig und 
unbemerlt auf meiner Nußſchale dahin ſchiffe und dem 
Vaterlande in unſcheinbarer Geſtalt, viel gefahrloſer, 
wichtige Dienſte leiſte.“ 

Eine Thräne drängte ſich unwillkürlich aus ſei— 
nem Auge und verlor ſich in eine der vielen Furchen, 
die das Alter und die Beſchwerlichkeiten ſeines Berufs 
auf feinem Geſichte gezogen hatten; aber cin lauter, 
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aus feiner ftarfen Bruft fi) emporarbeitender Seuf⸗ 
zer, der faft wie ein Schmerzensfchrei Hang, erregte 
die Aufmerkfamfeit einiger Leute in den dem feinigen 
nahe liegenden Böten, von denen fortwährend endlofe 
Scaaren vom Lande herzogen und das Admiralſchiff 
dicht gedrängt umgaben. Schon weilte theilnehmend 
der Blid manches ftolzen Briten, den die Neugierde 
herbeigeführt hatte, auf dem fremden alten Sciffer 
mit dem ftilen Kummer im ftarren Gefihte; da zog 
er fohnell feine Segel auf, und rafh, wie die See: 
möve, jchlüpfte das Boot von der Fräftigen Hand des 
feltfamen Seeinannes gefteuert, aus dem Gemwimmel 
ver Barfen heraus in der Nidhtung von Portjea über 
den freien, im Strahle der Morgenjonne erylänzen- 
den Wafferjpiegel dahin. E8 war John Boyle, der 
Lootſe. 

Wenige Tage ſpäter fand ein noch größeres Ge— 
wühl von Böten und Schaluppen um den Royal 
George ftatt, an deſſen halbem Maſte heute eine große 
Ihwarze Flagge, ſchaurig vom Yuftzuge bewegt, über 
vem hohen Verdeck des ftattlihen Kriegsſchiffes wallte, 
auf dem die ganze Mannſchaft in Parade ftand. 

Kein Laut verrieth das Dafein einer fo zahlrei- 
hen Berfanmlung, fein Kommandowort, fein Ton 
der Bootsmannspfeife unterbrach die dumpfe Stille un— 
ter Soldaten und Matrofen auf dem Schiffe, die ängſt— 
lihe Erwartung in den Zügen der Zuſchauer. 

Da donnerte ein Kanonenfhuß vom Admiralſchiff 
über die Rhede hin, und febald der gleidy einer diden 
weißen Wolfe über die Gewäſſer fid) hinwälzende 
Rauch wieder die freie Ausficht geftattete, fah man 
von jedem Kriegsſchiffe ſtark bemannte Böte, alle un: 
ter der ſchwarzen Flagge, beranziehen und im weiten 
Kreife fi um ven Reyal George ordnen. Immer 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen, IX. 5 


66 


nody fein Geräuſch, als vielleicht ein Seufzer aus der 
Bruft eines fonft ziemlicy harten Seemannes, oder das 
Kaufen der Wellen, wenn der Kiel der heranru— 
dernden Fahrzeuge über fie hinglitt. 

Die Trommeln wurden gerührt, und Parker trat 
mit feinen Mitfhuldigen auf das Verdeck. Raſſelnd 
fielen die Ketten und fchaudernd fuhren die Zuſchauer 
bei biefem, die Stile zuerft umterbrechenden Tone zu— 
fanmen. Barker ftand entblösten Hauptes vor jei: 
nem Richter frei und mit edler Haltung. Die Ma: 
rinefoldaten präfentirten das Gewehr. Nach herge— 
brachter Form wurde ihm von einem Offizier das 
Berbrehen noch einmal vorgelefen und fein inge- 
ſtändniß verlangt. Doc nur kurz waren die zu beobady- 
tenden Formen. Parker verneigte ſich bald darauf vor 
dem Admiral und den Offizieren und grüßte feine Ka- 
meraden, beren meilten Thränen in den Augen ftan- 
ben, rings um fi) her durch ein lautes „‚fare well!“ 
Schmerzlich lächelnd blidte er dann auf die große Raa, 
an ber er im nächſten Augenblide, zwifchen Himmel 
und dem Berdede des Schiffes jchwebend, ven fühnen 
Geiſt verhauden follte, umd reichte denen, die dazu 
beftimmt waren, ihn hinaufzuziehen, die Hand. Und noch 
einmal an ben Aomiral fi wendend, ſprach er: 

„Was ich thun wollte, Mylord, verzeiht es mir, es 
galt meines Irlands grünen Matten, nit Euch, My— 
lord Bincent, bei Gott nicht Euch, Britanniens größ- 
tem Helden! Das Wort des Sterbenden mag's Eud 
verkürgen! “ 

Erjhilttert wandte fi der Admiral zu den Um— 
ftehenden, mit den Worten: „Schade um ben fonft 
jo braven Mann!” Da fchwirrten die Rollen hin— 
auf; „Irland für immer!” fchallte e8 von Parkers 
Lippen und zwei Minuten fpäter hatte fein heißes 
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freiheitbürftendes Herz zu fchlagen aufgehört. Die 
Matrofen und Soldaten beteten für feine Seele. Un- 
erfhroden, doch ſchweigend litten die Andern den Tod; 
„Irland body!“ rief auch Tomkins, die Arme nad) Weften 
bin ausbreitend, als ſchon die Schlinge um feinen 
Hals gelegt war. 

„Keiner von Eud, Ihr armen Burfche, war 
ein Schurfe, wenn hr gleih den Tod des Miffe- 
thäters ftarbt,” fagte ver Admiral, als er in die Ka— 
jüte hinabging. „Welch' edle Baterlandsliebe wohnte 
in bdiefen Herzen! So ſah ih noch alle Yrländer 
fterben. Wahrlich, dieſes Volk verdiente glüdlicher zu 
fein!“ 

Starr ſchwebten die Leihen, ſchaurig vom Luft- 
haudye bewegt, über den Yluthen, und die Zuſchauer, 
mancher mit Bewunderung für den heroiſchen Patrio- 
tismus Parfers erfüllt, kehrten allmählig ans Ufer zu— 
rüf, um den Ihrigen zu erzählen, daß es fo gut 
unter den Irländern, wie unter den Engländern, Män— 
ner von großem Charalter gäbe. 

„Nur ein Kleines Fahrzeug, mit einem einzelnen 
Seemanne darin, den man fhon öfters in dieſen Ta- 
gen am Schiffe bemerkt hatte, war nody zurüd. Es 
war wiederum John Boyle, der mit der Müte in den 
gefalteten Händen hinaufrief: „Gebt mir Parkers Leiche, 
ich bitte Euch, meine Freunde, daß ich dem Manne, 
der mein Freund war, ein Grab bereite, wie’8 dem 
ebhrlihen Seemann gebührt! “ 

Mitleidig willfahrte man der feltfamen Bitte, ohne 
weiter zu fragen. Behutfam wurde die Leiche in’s 


+ Boot hinabgelafien, wo der Alte fie mit den Armen 


umſing und ihr die gebrochenen Augen zubrüdte. Dann 
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ihn, bißte eine Heine ſchwarze Flagge auf und ftenerte, 
fi fern von jeder Küſte haltend, in's offne Meer 
hinaus. 


8. 
Der Pächler von Chesnulhiſſ. 


Der Winter war in ſein blüthenumſchmücktes Grab 
geſtiegen; der Frühling ſaß auf dem Thron und ſtreute 
die Fülle ſeiner Schätze über Irland aus. Deſſen freu— 
ten ſich aber ſeine Bewohner in dieſem Jahre noch 
weniger, als in manchem der vorhergehenden. Tauſende 
irrten flüchtig und ohne Heimath umher. Die Wohn— 
ſitze vieler Großen ſtanden öde und verlaſſen; ihre 
Beſitzer waren der Sicherheit halber nach England 
entflohen. An den Thoren der Landgüter mancher wohl: 
habenden Patrioten leuchtete auch wohl das Siegel der 
Regierung, zum Zeichen, daß ſie unter Sequeſter ſtan— 
den. Dies war auch mit Sir Lewis O'Donnels Gü— 
tern der Fall. Die Fenſter des Schloſſes Greenlodge 
waren ringeum mit Läden verſchloſſen. Unkraut ſchoß 
wuchernd in den ſchönen Gartenanlagen empor, und 
hohes Gras bevedte die fonft fo riinlich gehaltenen 
Kieswege des Parkes an der reizenven Bay. Nur in 
dem Tenfter eines body in einem der Thürme gelege- 
nen Gemaches erblidte zuweilen ein Vorübergehender 
den grauen Kopf eines alten Dieners, dem die Obhut 
über die Zimmer anvertraut war. Alle Übrigen De: 
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wohner waren mit Mihaul Dahna kurze Zeit nad 
den Greigniffen in Dublin verfhwunden, Niemand 
wußte wohin. Obgleich die Regierung nicht verfäumte, 
von Zeit zu Zeit bei den von ihr angeftellten Schloß- 
verwaltern Nachrichten einzuziehen, blieb doch jebe 
Nachforſchung erfolglos, weil mit dem Verſchwinden 
des edlen Iren aud jede Spur von feinem Diener 
und deſſen Weibe und Bruder wie verwiſcht war. 

Düfter und in beängjtigender Stille verging das 
Jahr. Mit der Entfernung des Hauptes, für welches 
man endblih Sir Lewis D’Donnel mehr und mehr zu 
halten geneigt war, ſchien jeder fernere Verſuch zu einer 
offenen Empörung eritorben. Auch den gefürdteten 
Leßlie glaubte man aufer Yandes, und fo fam es, daß 
die Partei der Orangemänner, währent der letteren 
Jahre von den Independenten fo ziemlih in Schad 
gehalten, allmählig wieder das Haupt erhob und aber- 
mals die alten Wege einfchlug, die fie, nothyedrungen, 
wenigftens fcheinbar einige Zeit verlaflen hatte. 

Auch auf Lindſayhall hatten die Verhältniffe eine 
andre Geftalt gewonnen, dod waren fie der jcharfe 
Gegenſatz zu dem trogigen Stolze der Bewohner der 
benachbarten Schlöſſer. Zwar war es Lord Kildare 
durch ungeheure Summen, die er zum Opfer gebradit, 
fowie durdy die Hülfe des neuen Vicekönigs, Lord 
Camden, eines feiner Yugendfreunde, gelungen, bie 
Unterfuhung gegen fidy niederzufchlagen und ſich wies 
der auf freien Fuß geſetzt zu jehen, aber er war da— 
durch nicht vermögend, den großen Verdacht, den alle 
feine Standesgemoffen gegen ihn hegten, als fei er bei 
dem Attentat auf Lord Corhampton und ber Be- 
freiung Sir Yewis O'Donnels ftark betheiligt, wenn 
nicht gar der Urheber von beiden gewefen, zu bejeiti- 
gen und der Beratung, die ihn von der hohen Gen- 
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try deshalb traf, zu begegnen. Die Unterredungen, 
die Kildare mit dem Lorblieutenant Corbampton im 
Palaft und auf ver Maskerade des Lord Kanzlers in 
Betreff des gefangenen D’Donnel gehabt, die Dro— 
bungen, die er gegen denfelben ausgeftoßen, und die 
Unterfuhung, in die er deswegen gezogen worden, 
waren überall befannt, eben fo daf der Gefängnik- 
wärter und der alte Sergeant ausgejagt hatten, fie 
feien vor Kildare bejtohen worden, Sir Yewis los— 
zulaffen, ſobald fie ſcheinbar von einem bewaffneten 
Haufen überfallen werben würden, und endlich, daß 
der Lord geradezu denunciirt worden war, der Urhe— 
ber des ganzen Aufſtandes gewejen zu jein. Der 
hohe Abel war an dem Manne, auf den man als 
den würdigſten Nepräfentanten der iriſchen Ariftofratie 
mit Stolz zu blicken gewohnt war, ganz irre gewor- 
den; man mußte nit, was man von dem Feinde 
D’Donnels denken follte, dei, um den jungen Dema- 
gogen, den er felbft ver Regierung überliefert, wieder 
zu befreien, jelbjt ven Mord des Statthalters und eine 
Revolution gegen die Regierung nicht geſcheut. Num 
tauchten auch wieder alte dunkle Gerüchte auf, als fei 
der Lord ein Verbündeter der Franzoſen, und dies Alles 
trug nur dazu bei, die Meinung über ihn zu ver- 
wirren und Alles, was zur Gentry fich zählte, von 
ihm zurückzuſcheuchen. Kildare, jonft der Huldigun— 
gen feines Standes gewohnt, war empört über dieſe 
Zurüdjegung; er verfuchte ihr Stolz entgegen zu fegen, 
aber dies gelang nur auf furze Zeit. Es kamen noch 
andere und jchwerere Dinge hinzu, dieſen Fünftlihen 
Stolz ſchnell zu brechen und ihn der jelbftgefchaffenen 
Hölle zu überliefern. In feiner Seele glühte eine Dual 
nad der andern auf. Er haßte D’Donnel, wie feinen 
Menſchen weiter, und war dur die furdtbare Macht 


71 


der Verhältnifje gezwungen worden, für feinen Freund 
zu gelten und Handlungen, die eigentlih von der Liebe 
erzeugt werben, für ihn zu volbringen. Obgleih in 
vielfaher Beziehung ſchuldig, war er e8 doch gerade 
nicht hinfichtlich der vollbrachten Berbrechen, deretwe- 
gen er der Regierung und dem Adel vorzüglich ver- 
dächtig geworden, und von deren Theilnahme ſich ganz 
zu reinigen, er durdaus nicht im Stande war. Und 
durch alles dies war er der Ausführung feiner ehr- 
geizigen Pläne nicht etwa näher gefommen, nein, er 
ftand nie weiter davon entfernt, als gerade jest. So 
in Zwiefpalt mit ſich jelbft und der Welt geratben, 
verlebte er einſame vüftre Tage auf Lindſayhall, wo 
feit feiner Nüdlehr eine Grabesftille herrſchte. 

Aber auch dieſe Uebelſtände waren's noch nicht 
allein, die den Lord peinigten; es gab noch andre, die 
geeignet waren, ihn auf den Gipfel der Verzweiflung 
zu treiben. Noch immer wähnte er die verhängniß— 
vollen Dokumente des franzöfifhen Directoriums, bie 
ihn in al’ dies Unglüd ygebradt, in den Händen ber 
alten Heidefchenkin und hatte nicht den Muth, etwas 
gegen Mutter Peppy zu unternehmen, ober ihr die 
Papiere abzufchmeiheln; der ftarre Charakter dieſes 
Weibes und ihre Verbindung mit den gefürchteten 
Weiß-Jungen waren ihm nur zu wohl befannt. Und 
jo hing ftets das Damokles-Schwert über feinem Haupte. 
Bon der andern Seite wußte Henderfon um das un— 
jelige Geheimniß. In diefem war dem Lord ein jcho- 
nungslojer Quälgeiſt erftanden. 

In dem Grade, in weldem Kildare in der Ach— 
tung des Adels gefunfen war, hatte Henderfon, durch 
Glück und Schlauheit begünftigt, fi darin zu erheben 
gewußt. Man konnte diefem Manne die äufere Pos 
liteffe im Umgang und den gewöhnlichen Tact nicht 
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abſprechen; dabei war er gewandt, fügſam, unterthä- 
nig gegen den Adel, diente den Männern, fchmeichelte 
den Frauen, wagte ed nie, eine eigne Meinung zu 
haben, erklärte fih für den eifrigften Anhänger ari- 
ftofratifcher Meinungen, fuchte fi dur tauſend Dienft- 
leiftungen gefällig zu zeigen und mußte es ſtets auf 
eine gefchicdte, ungezwungene und doch keineswegs be- 
müthigende oder friehende Weile an den Tag zu legen, 
wie body er die Gnade zu fhäten wilfe, einen Platz 
in der Klaffe der Gentry des Landes einnehmen zu 
dürfen. Dagegen fpielte er gegen den gemeinen ren 
den vornehmen Mann mit aller Aufgeblafenheit, gegen 
jeine IUntergebenen den ftrengen Herrn und ſprach vom 
Bolfe ftets nur mit naferümpfender Verachtung. Seine 
Kleidung war äußerſt gewählt, aber nicht überlaven ; 
auf feinen Fingern glänzten Ringe mit ächten Bril- 
lanten; jeine Pferde waren von den ebelften Racen, 
feine Equipagen höchſt geſchmackvoll, fein Haus ſehr 
anftändig eingerichtet und den Gaftfreunden jtets geöff- 
net. Zu diefem jchönen Etabliffement hatte er einer 
geihidten weiblihen Hand bedurft, und er war fo 
glüdlih geweien, Miß Anna Keil dafür zu gemwin- 
nen. Seit diefe Dame, von ihrer Nebenbuhlerin Miß 
Margaret Fitjames aus dem Felde gejchlagen und aus 
Lindfayhall verdrängt, Maſter Henverfons Haushäl- 
terin geworden war, galt der Pachthof von Chesnu- 
thill al8 der Sit ächten Comforte, und die vornehm: 
ften und ftolgeften Glieder des Adels verjchmäheten es 
nicht, an Henderfons prächtigen Feten Theil zu neb- 
men, bei welden jedoch Lord Kildare nie erjdien. 
Defto öfterer befuchteder Gentleman- Farmer feinen hoben 
Gönner und Wohlthäter, under und James Morries wa- 
ren die einzigen Gäſte, die auf Lindſayhall einſprachen 
und einiges Leben in die todte Einſamkeit des alten 
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Schloſſes brachten. Selbft Lord Werford hatte nad 
feiner erft fpät erfolgten völligen Genefung feinen Be- 
ſuch bei Kildare gemacht und dadurch, gegen alle Höf: 
lichkeitsform ſchroff verftoßend, deutlid genug zu er: 
fennen gegeben, daß er jede Verbindung mit dem Herrn 
von Lindſayhall für abgebrohen angejehen haben wolle. 
Inzwifchen verlautete mehrmals, daß der tapfere Dra- 
gonerobrift in der Nähe des Schloſſes, in Dunmoore 
und in der Heideſchenke gejchen worden je. Miß 
Margaret wußte allein am beiten, wie diefe Gerüchte 
zu erflären waren; denn fie ftanden mit ihren einfamen 
Spaziergängen im Park zu abendliher Zeit in der 
genaueften Verbindung. Dieſe Dame wurde nur in 
fofern von der düftern Stimmung auf Lindſayhall 
berührt, als fie fih, nad glüdlicher Vertreibung An- 
na’s, nicht felten langweilte; doch fuchte und fand fie 
Entihädigung. Lady Elifabeth vertiefte ſich, ihren 
Sram auf Augenblide zu vergeflen, in Yeltüre und 
Mufik, und oft genug hallten die Shwermüthigen Klänge 
ihrer Altitimme, von dem mitflagenden Getön ver 
Harfenfaiten begleitet, über die dunfeln Tannenyipfel 
des Parkes bin und hätten der Seele des Lords Frie— 
den bringen müflen, wie fie aus dem ftillen, wenn 
auch thränenreihen Frieden einer ſchönen Seele em— 
porſtiegen, wenn dies anders möglich geweſen wäre. 
Aber die ſeinige war dem böſen Erdgeiſte verfallen, 
der ſich auf den Schwingen der Muſik nicht zum Licht 
emporflügeln läßt, der felbft den däͤmmernden Strahl 
bereinbredyender Wehmuth flieht. 

Dies war die Lage der Dinge auf Yindfayhall. 
Auf Chesnuthill ging es dagegen ſtets herrlich und im 
Freuden zu. 

Elifabeth bemerkte mit größtem Mißvergnügen und 
tiefverlegtem Ehrgefühl täglich mehr, wie die fteigende 
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Anmaßung Henderfond von ihrem Bater mit einer 
Duldung, ja mit einer Zuvorfommenheit bebanvelt 
wurde, bie fie in unwilliges Erftaunen verjette und 
fie das wahre Verhältniß zwijchen beiden Männern 
ahnen ließ. 

Mit widriger Freundlichkeit hatte Henderjon jogar 
ihon einige Male gewagt, fih der Lady felbft zu 
nahen und fie mit feinen abgegriffenen Redensarten 
zu unterhalten, und es berührte fie aufs jchmerzlichfte, 
wenn fie jehen mußte, wie ihr Vater es nicht bemer- 
fen zu wollen jchien, daß fie die Nähe des Empor: 
kömmlings höchſt ungern duldete und feinen faben 
Geſchwätz ein erzürntes Ohr lieh. Die Erörterungen, 
die deshalb zwiſchen Vater und Tochter nothwendiger 
Weiſe ftattfinden mußten, trugen ein Großes zur Ber- 
mehrung des Grames bei, der fihtbar an Elifabeths 
Innerem nagte und die edle Form, welde eine ſo 
erhabene Seele barg, allmählig zu zerftören drobete. 
Dft ſchauderte fie vor dem bunfelgeahnten Abgrund 
zurüd, in welchem fie ihren Bater rettungslos verfunfen 
jah, und ein ftummer Jammerſchrei entjegliher Ber: 
zweiflung wühlte in ihrer edlen Bruft. 

Lord Kildare betrachtete es Feineswegs mit Gleich— 
muth, wie Henderfon, fi täglih mehr über feinen 
Stand erhebend, fowohl feine frühere Yage, als ven 
Standpunft des Mannes, welden er feine beſſeren 
Berhältniffe zu verdanken hatte, jo gänzlich vergaß, 
daß er feinen hohen Gönner nicht jelten mit einer Ver: 
traulichfeit behandelte, welche anfangs im der ganzen 
Umgegend Auffehen erregte; aber er war ber chn- 
mächtige Sklave, der knirſchend in die Ketten bik, 
gute Mienen zum böfen Spiel madte und ſich mit 
mehr öffentlih mit feinem Herrn zeigte. 

Unverbältnigmäßiger Aufwand und finnlojer Lu— 
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rus bezeichneten das Leben des übermüthigen Pächters 
von Chesnuthill, und ſchon nach Verlauf eines Jah— 
res hatte er Gelegenheit, ſich volllommen zu überzeu— 
gen, daß die Einnahmen des ſchönen Pachtgutes, die 
jedem, mit dem Comfort eines anſtändigen Lebens zu— 
friedenen Farmer mehr als genügt hätten, keineswegs 
mit ſeinen ſich fortwährend mehrenden Wünſchen und 
Bedürfniſſen im Verhältniſſe ſtanden. 

Sein yochfahrender Sinn ſtrebte nah den Mit- 
teln zu einer glanzvolleren Lage. Die Abhängigkeit 
als Pächter eines irischen Lords fing an, dem Eng: 
länder, einmal das Joch der Dienftbarkeit abgeftreift, 
fäftig zu werden. Obgleich er ſich der That nad als 
Befiger einer ihm vollfommen zugefiherten Sinecure 
betrachten konnte, wohl wiflend, daß es der Yord nie 
genau mit der Zahlung der Pachtgefälle nehmen würde, 
wollte er doch aud dem Namen nah Cigenthümer 
von Grundſtücken fein, deren Lage ihm beſſer behagte, 
als die des einfamen Chesnuthil, und die im Fall 
jeiner Verheirathung als bleibendes Eigenthum auf feine 
Nachkommen übergingen. 

Die in den öffentlihen Blättern von den Be: 
hörden gemachte Anzeige, daß ſämmtliche Güter dee 
Baronets Sir Yewis O’Donnel an den Meiftbietenden 
überlaffen werden jollten, gab dieſer feiner Yieblings- 
idee neue Nahrung, obgleih er nie mehr von Gelb 
entblößt gewejen war, als beim Cingang diefer Nach— 
richt. „Ha! Greenlodge an der reizenden Bantry- 
Day! Das köſtliche Jagdſchlößchen! Danach ſtand 
lange mein Sinn!“ rief er, die Zeitungen weit von 
ſich werfend, die Tim gebracht, und ſich vom Divan 
emporſchnellend. „Dann noch einen anſtändigen Ti— 
tel, zuletzt ein reiches vornehmes Weibchen, und man 
iſt ein gemachter Mann. Aber vor Allem, Geld! Geld! 
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Gl! Dann findet fill das Andere ohne weiteres 
Kopfbrehen. Geld verjchafft ja dem Menjchen Alles, 
fogar Berftand. Woher foll ih ihn nehmen, dieſen 
Talisman, ven Zauberfhlüffel, der alle Thüren öffnet 
und den Eingang zu den Herzen der Menjchen bahnt, 
wenn alle andern Mittel unwirkſam bleiben? Ich 
bin wieder fo arm, wie die Mäufe der iriſch-katholi— 
ihen Kirche; das fer Gott geflagt! Die nächſte Ernte 
und die Maſtochſen Ihon im Voraus verfauft und 
nicht einmal der neue Wagen und die letsten Pferde 
bezahlt! Das letzte Faß Wein angezapft und bie 
Manichäer täglih vor der Thür! — Wo die Hypo— 
thef fehlt, da will Niemand borgen; am allerwenigiten 
die britifche Regierung mir, der unbelannten Größe, 
der ich soi disant in dies armfelige Yand wie ber- 
eingeregnet bin. Woher alfo ſchnell, Tim? woher, 
mein Burjche? “ 

„Und das fünnte Ew. Gnaden mid fragen?” ver- 
fette ter Heine Reitknecht. „Wohnt in Lindſayhall 
nicht ein veiher Mann, ein begüterter Pair, der Sie 
jo in’8 Herz gefchloffen bat, daß er Ihnen nichts ab- 
ihlagen fann? Und darf Ihnen Lord Kildare über: 
haupt etwas abichlagen? Gehen Sie doch, Sie haben 
ja den Schlüſſel zu Mylords Gaffette.“ 

„Beim Teufel, Burſche, Du haft Recht!“ rief 
Henderfon aufipringenb und das Zimmer mit heftigen 
Schritten meſſend. „Der Pord mag fi drehen und 
wenden, wie er will, Gefichter fchneiden und große 
Worte madyen: er muß mir das Kapital leihen.“ 

„Mafter Henderſon,“ nahm Miß Anna das Wort, 
die hereingefommen war und gehört hatte, um was 
es fih bier handle; „in der That, ich begreife Eie 
nicht. Ihnen fteht ein Weg cffen, der Ihnen zu 
Ehren und Würden, Titel und Reichthum, zu einer 
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reizenden liebenswürdigen Frau und einem gejchmeidi- 
gen Schwiegervater verhilft; Sie können diefen Weg. 
jo ganz ohne alle Mühe einfchlagen und des fchönften 
Erfolgs gewiß fein; warum wandeln Sie auf Neben- 
wegen ?“ 

„Sch verftehe Sie nicht, Miß Anna; erflären Sie 
jih deutlicher.“ 

„Wie? So müfte e8 Ihnen ein Weib fagen, daß 
Ihr höchſtes Glück in Lady Elifabeth beſteht? Was 
hindert Sie beim Lord um die Hand feiner fhönen 
Tochter anzubalten, fie von ihm zu fordern? Die 
Partie mit Lord Werford hat fih längſt zerfchlagen, 
und Miß Margaret wird Ihre Werbung gern mit 
al’ ihren Kräften unterftügen —.“ 

„Weib!“ rief Henderfon, wie vor einem Blit- 
ftrahl zurüdtaumelnd, „das hat Dir Gott oder ber 
Teufel eingegeben! Himmel! daran hab’ ich nicht 
gedaht! So body hab’ ih mid; noch nicht verftiegen. 
Aber Sie haben Recht, Miß, das Beſte it für mid 
gut genug, und nad dem Höchſten muß id) jtreben. 
Elifabetb mu mein werden und Öreenlodge dazu. 
Ja, Mylord, die Tochter und Geld, oder beſſer: erft . 
Geld und dann die Todter. „Vogue la galere!‘* 
rief Yord Werford in feiner guten Yaune, „Vogue 
la galere!“ ruft Mafter Henderjen in gleicher Stim- 
mung. — Auf, Tim, mein Junge, den neuen Wa— 
gen und die zulett gekauften Iſabellen mit dem filber- 
plattirten Geſchirr! Ich will nad) Lindſahhall. Schnell! 
ſogleich! Man laffe mid nicht warten! “ 

„Wie Ew. Gnaden befehlen,” erwiderte der Die- 
ner hämiſch lächelnd, „aber da ijt der zubringliche 
Sattler fhon wieder in der Remiſe und betrachtet den 
neuen Wagen mit fo nachdenllicher Miene, als ob er 
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ſchon den Berluft berechnete, wenn er ihn vielleicht 
wieder zurüdzunehmen gedächte.‘ 

„Er mag fi heute noch einmal zum Teufel pal- 
ten! Sag's dem Unverfhämten, Tim! Im einigen 
Tagen Tann er die lumpigen zweihundert Guineen im 
Empfang nehmen in blanfem Golde ober in guten 
Noten der Bank von Irland. Aber feinen Stich mehr 
fol der Kerl, der den mir ſchuldigen Reſpekt vergift, 
ferner für mein Hauswejen arbeiten. Nimm einen 
andern fügfamern, höflihern Mann zu ’unfrer Arbeit 
an! Diefe irifhen Hunde müſſen hinfüro alle höflich 
webeln und dürfen nicht mehr unbejcheiden Fneifen.“ 

„Die Nahricht, Sir, wenn er derfelben Glauben 
beimißt, wie ich hoffe, verlaffen Sie fi darauf, wirb 
ben guten Mann erfreuen, und es wird nicht nöthig 
fein, einen Andern anzunehmen, denn idy ftehe für 
bie künftige Demuth und Beſcheidenheit diefes irifchen 
Bullenbeißers.“ 

„Spare Deinen Wis und erfülle meine Befehle!” 
tief der Gebieter ftreng und mit ftolzer Miene auf die 
Thür deutend. 

Schweigend verließ der Diener das Zimmer, aber 
fobald der übermüthige Pächter fi in feinen beque- 
men Wagen geworfen hatte, war Tim wieder brin- 
nen bei Miß Anna, und fein Geſicht zeigte eine ſcha— 
denfrohe Grimaffe. 

„Triumph!“ vief ihm die Dame entgegen wäh 308 
ihn im Ueberntaß der Freude an ihre Brufl. „Ein 
Hauptfchlag ift uns gelungen. Das greift Dir an die 
Wurzel bes Lebens, ſtolzer Lord; denn Dein Höchſtes 
iſt die Tochter. Tim, mein treuer Berbündeter, wir 
werben uns glänzend rädyen!“ 

‚Da ballte Tim die Fauft und murmelte: „Es 
muß noch beffer fommen, wenn's mir große Freude 
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machen fol, und es kommt auch noch beſſer. Wenn 

ih Triumph! rufe, liebe Anna, Roſenherz, dann wird 
von Lord Kildare nicht viel mehr übrig fein, als die 
Düngung für ein paar Fuß Land.” 

„Ja, mein Goldjunge!“ fchmeichelte fie umd er- 
widerte vertrauliche Liebkoſungen, die fih Tim erlaubte, 
Die ſchöne Miß Anna Keil und der häfliche Tim 
Ruuthan! Die ftolze, engliihe Dame und der gemeine 
iriſche Knecht! — — 


Maſter Henderſon in Lindſayhalſ. 


Henderſon ſtieg mit affectirt nachläſſiger Vornehm— 
heit am Thore des alten Lindſayhall aus. 

Die düſtre Stimmung der Schloßbewohner konnte 
durch die Ankunft eines ſo unwillkommenen Gaſtes nicht 
vermindert werden. Der Empfang, welcher ihm von 
Seiten des Lords in Vorahnung irgend einer neuen 
Anmaßung zu Theil wurde, war kalt und gemeſſen. 
Doch der Pächter ſchien die Stimmung ſeines Pro— 
tektors nicht zu bemerfen und nahm, die ihm befannte 
Kummer der Zeitung, die das Ausgebot der D’Don- 
nelfhen Güter enthielt, auf dem Gefimfe des Kamins 
erblidend, davon Beranlaffung, ſchnell zum Zwed fer: 
nes Befuches überzugehen. 

„Ab, ich jehe, Mylord Eennen ſchon die von ber 
Regierung Seiner Majeftät wegen der Güter O’Don- 
nels getroffenen Berfügungen!" — 
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Ohne etwas zum erwidern, bejahte der Angere— 
dete nur durch ein kaum merkliches Niden mit dem 
Kopfe. 

„Ih habe die Abficht,“” fuhr Henderfon fort, 
„wenigftend eines davon, Greenlodge in unferer Nähe, 
zu kaufen.“ 

Mit dem Zeichen der höchſten Ueberraihung trat 
der Lord ihm einen Schritt näher und fragte im ge 
reisten Tone: „Wie? Hab’ ich recht gehört? Sie wol- 
len Greenlodge faufen? Sie?“ 

„Halten Sie e8 nicht für Anmaßung, Mylord! 
Der Menſch jehnt fi danach, ein Eigenthum zu ha— 
ben, fih ein Neft zu bauen, wie Ew. Herrlidfeit 
einft felbft Ihrem ganz ergebenen Diener ſcherzhaft 
bemerkten, als Sie die Güte hatten, ibm Chesnuthill 
in Pacht anzubieten, wonach ich ja fonft nie gewagt 
haben würde, die Hand auszuftreden. Ich würde 
Sie bitten, mir die Pachtung verlaufsweife abzulaj- 
jen; fie genügt ja vollfommen meinen bejcheidenen 
Winfhen. Da fie aber zum Majorat gehört und 
vereinft auf die andre Yinie übergeht, fo ift baram 
nicht zu denken.“ 

Immer finftrer grollten Kildare's Brauen; jedod 
ohne ſich dadurch irre machen zu laffen, fuhr Hender— 
fon mit einem ftechenden Blick auf feinen Gönner fort: 
„Ich kenne Ihre große Vorliebe für jene Grundſtücke. 
Sie, Mylord, fo denke ich, Fanfen das alterthümliche, 
ftattlihe Balliford in der Killala-Bay, ich felbit aber 
das einfache Greenlodge, weil e8 meinem untergeord- 
. neten Stande beifer geziemt.“ 

„Ih dachte beide zu kauſen,“ fiel jett ter Lord, 
feines Unwillens nicht länger Herr, im heftigen Tone 
ein. — 

„Erlauben mir Ew. H:rrlidleit nur auszureden. 
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Das Berhältnig zwifhen Lord Werford und dem edlen 
Tränlein ift, wie ich bemerkt zu haben glaube, abge- 
broden. Die Herren willen alle das feltene Kleinod 
nicht genug zu wärdigen, jonft würden fie nicht fo- 
bald müde werden in ihren Bewerbungen. Schande 
über fie alle! Aber ih, Mylord, Ihr ergebenfter Die: 
ner und Ihr Verbündeter zugleich auf Yeben und Top, 
ih, Mylord, der ih Ihrem Herzen ſchon durch aller: 
let Kleinigkeiten näher ftehe, als die Andern, ich fühle 
mid mit mächtigen Banden an das holde Wefen gefef- 
jelt, weldyes uns beide Männer fernerhin unauflöslich 
verbinden könnte. Erlauben Sie mir daher, hochverehr- 
ter Mann, mich um die Liebe Elifabeths zu bewerben, 
deren hohen Werth Niemand beffer kennt, als ich 
jelbft. Mit einem Worte, Mylerd! Geben Sie mir 
Ihre ſchöne Tochter zur Gattin, und ich fchenfe ihr 
dann wiederum Greenlodge zur Morgengabe. Freilich 
Ihro Herrlichkeit würden mich zuvor durd ein hin: 
lingliches Darlehn, etwa baar, oder durch Anweiſung 
auf Ihren Banquier in Dublin dazu in den Stand zu 
jegen die Güte haben. Aber ich kenne ja Ihr un: 
endlihes Wohlwollen gegen mich und darf daher nicht 
zweifeln. Nun, Mylord, ziehen Sie gütigit den Ge 
genftand in Erwägung.” 

Bon Entjegen gefeflelt, ftand der Yord bewegungs: 
(08, feine Haare fträubten fi, und in feinen wilden, 
unftäten Bliden malten ſich Wuth, Berzweiflung und 
Scham, in den Augen des ihm gegenüberftehenden 
Mannes fo tief gejunfen zu fein, daß dieſer e8 wagen 
durfte, der noch vor wenig Monaten den Bedienten— 
rock getragen, ihm, dem mächtigen Yord, fold einen 
Antrag zu machen. Nach einer kurzen Paufe, wäh— 
rend welder Henderſon gleichgültig mit feinem Uhr— 
gehänge fpielte, brach Kildare in die Worte ans: 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen, IX, 6 
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„Sind Sie von Sinnen, Mann? Gilt Ihnen mein 
Name und Rang fo wenig, oder gar nichts mehr? 
Haben Sie jo bald vergefien, was Sie vorhin geme- 
jen, Mr. Henderfon, daß Sie, faum aus dem Staube 
hervorgezogen, Ihre Augen auf eine Dame werfen, 
die im allerglüdlichiten alle Ihre verwegenen Wünſche 
für die Ausgeburt eines in Unordnung gerathenen 
Gehirns halten würde? Sagen Sie: Ya! Henderfen, 
und id will Ihnen verzeihen! Sie reden im Deli- 
rium, Henderſon, nicht wahr? Geſtehen Sie's, das 
ichnelle Glück hat Sie betäubt, Sie,reden irre? Mann, 
jage: Ya! oder ich felbft werde verrüdt und würge 
Dih im erften Anfalle ver Wuth.“ — 

Erfhöpft ſank der mädtige Herr von Lindſayhall 
auf einen Seffel, und Henderfon begann wieder im 
ruhigſten Tone zu ſprechen: 

„Mylord, nie redete ich je zuvor mit größerer 
Ueberlegung, als heute, während ih mein künftiges 
Glück zum Gegenftand ernfter Betrachtung gemacht 
babe. Was, beim Himmel! finden Sie denn jo Auf: 
fallendes darin, mein Herr, deflen Vorfahren vielleicht 
Wilhelm dem Eroberer die Steigbügel hielten, ober 
der Königin Elifabetb den Mantel nacdtrugen auf 
ihren romantifhen Promenaden mit Yeicefter, um ihre 
fügen Unterredungen in den fehattenden Yauben von 
Windfor oder im Parf von Kenilworth gegen unmwill- 
fommene Störung zu jchüßen, wenn ich, der ich Lord 
Werford, einem beſſern Manne, als Peicefter, einmal 
den Kutſchenſchlag üffnete, oder die Stäubchen- von fei- 
nem Nod nahm, meine Augen zu Ihrer ſchönen und 
Mugen Tochter erhebe? Sie find ftolz auf Ihren er- 
ften Ahn, der ſich doch aud empor half, wie id, von 
Glück und eignem Talent begünftigt; meine Nachkom— 
men, jo Gott will, ein eben fo berühmtes Geſchlecht, 
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wie das Ihrige, Mylord, follen mit Stolz auf mid, 
ihren erften Ahn, zurüdbliden und fagen, daß ihre 
Stammmutter eine Kildare war. Ziehen Sie mid) des- 
halb immer höher empor; aus dem Staube, Mylord, 
war noch nit genug. Erheben Sie mid) aus mei- 
ner Dunfelheit zu Ihrer eigenen Höhe. Beſiegen Sie 
ein lächerliches Vorurtheil, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, Ihr Schwiegerfohn wird Ihnen feine Schande 
machen.” 

„Schrecklich, ſchrecklich!“ ftöhnte Kildare. „Gro— 
ßer Gott! ſo weit wäre es alſo mit mir gekommen? 
Ja, ich fühle ſie jetzt tief, die Wahrheit des Sprüch— 
worts: Laß dich vom Teufel bei einem Haare erfaf-. 
jen, und bu bift fein auf ewig.“ 

„Halten Sie mi für des Teufeld Meajeftät, 
oder für feinen Gefandten, Mylord, mir iſt's ganz 
gleihgültig, — id halte Sie auch für feinen Engel; 
wir wiflen Beide, wie wir mit einander daran find 
und täufhen uns nicht. Warum aljo nit mit off: 
nem Helm gegenfeitig? Wir find Geifter gemeinfamen 
Urfprungs; wir find alfo an einander gewiefen, müſſen 
ung einander helfen. Haben Sie je gehört, daß ein 
Teufel den andern im Stidy gelafien? Nicht doch! 
Sleihe Brüder, gleiche Kappen. Ihr Yeben ift mit 
den Reizen der Macht, des Reichthums, des Genuffes 
geſchmückt; warum ſollte es das meinige nidt fein? 
Ich befige die Mittel, Ihnen diefe Reize zu erhalten, 
fie nod) einträglicher zu machen, und weihe Ihnen gern 
meine Kräfte. Sie befiten die Mittel, mir zu gewäh- 
ven, was mir fehlt, und Sie wollten mir diefelben 
aus Eigenſinn oder VBorurtheil verweigern? Ei, behüte! 
Das wäre ungleices Spiel. Sie wollen reidy und 
mächtig bleiben, noch reiher und mächtiger werben, 
und ich werde Ihnen getreulih dazu verhelfen. Aber 
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ih will auch rei jein, uno Gie werden mir Reich— 
thum geben; ich will ein ſchönes Weib beſitzen, und 
Sie werben mir ihre Tochter nicht vorenthalten. 

. „Ha! mir das!“ rief der Lord wüthend aufjprin- 
gend. „D, du wirft fürdterlid gerät, Sir Wil— 
liam!“ Dann fi) wieder zu Henderjon wendend, jagte 
er im flebenden Zone: „Nehmen Sie Greenlodge, 
nehmen Sie Balliford, oder beide Güter zuſammen. 
Ih gebe Ihnen mein halbes Vermögen zu deren An- 
fauf, aber venfen Sie nit ferner an mein Kind, 
Henderfon. Eliſabeth ift der einzige Ruhepunkt mei- 
nes brennenden Blides, wenn er ſcheu die Vergan— 
‚genheit muftert und jorgenvoll die nächſte Zukunft 
durchläuft. Sie ift die einzige Blume, die im dem 
verödeten arten meines Yebens blüht und mich mit 
Duft und Farbenreiz entzüdt; fie ift der einzige Stern, 
der in meine Nacht hereinlädelt und an deſſen Strahl 
mein Auge ſich erquidt. Sie tft das reine, das himm 
liche Element meines Hauſes, der Frieden ſpendende 
Genius, um deffentwillen das Verderben vorüberfchreitet. 
Site ift der Engel, der den Sturm bejhwört und bie 
tobenden Wellen bejhwichtigt, wenn ich, ein unbeim: 
licher, auf dem weiten Ocean umhergeſchleuderter Scif- 
fer, vor mir jelbft, als der gefährlichiten Klippe, ſcheu 
zurückweiche; fie, fie iſt's, die allein noch dein Schiff— 
brüchigen Rettung verheißt. Nehmen Sie alle meine 
Schätze — aber mein Kind erhalten Sie nimmer, fürch— 
terlicher Menſch! — — Und nun verlaſſen Sie mein 
Haus, Sir,“ ſetzte er mit Hoheit hinzu. „Ich befehle 
es Ihnen und erwarte, daß Sie ungeſäumt Folge lei— 
ſten. Erſcheinen Sie nicht eher wieder, bis ich Sie 
rufen laſſe, oder fürchten Sie Alles von meinem nur 
zu gerechten Zorne. Rückſichten, die ich meiner Toch— 
ter ſchuldig bin, konnten mich allein abhalten, Sie 
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denſelben nicht gleich in ſeiner ganzen Stärke fühlen 
zu laſſen.“ 

„Nicht doch!“ verſetzte Henderſon mit fürchterlicher 
Kälte; „ſo ſtehen wir nicht mehr zuſammen, Mylord, 
daß ich Ihren übereilten Befehlen willig Folge leiſtete. 
Ste vergeffen unfre gegenfeitige Stellung fo ganz, 
daß ich mid genöthigt ſehe, Sie Ihnen, wenn audy 
ungern, in's Gedächtniß zurüdzurufen. Ich überwerfe 
mich nicht gern mit meinen Freunden; ich fann viel- 
mehr mit Recht von mir rühmen, daß id) ein treuer, 
ein ergebener Freund bin. Und hätte ih Ihnen das 
nicht etwa bewielen, als die Regierung in ‚Ihrer 
Unterfuhungstadhe einen hohen Preis darauf fette, 
zu erfahren, wer die beiden Männer gewefen, die 
den Gefängnifmärter in Ihrem Namen  beftochen? 
Es war Ihre einzige Rettung, daß Sie nachdrücklich 
behanpteten, es mären dies zwei Defenders gewefen, 
ihre Feinde, die, um Ihrem Rufe, Ihrem Anfehen 
bei der Regierung auf eine recht empfindliche Weiſe zu 
Ihaden, Ihren Namen gemißbraudt bätten? Ei, die 
Yüge war fein und gut; aber wär’ es nicht nod alle 
Tage Zeit, mid zu melden und den frommen, genüg- 
jamen Morries als meinen Begleiter und Gehülfen 
zu nennen? Wär’ es nicht Zeit, Ihres Traftats mit 
dem Directorium Franfreihs beiläufig zu erwähnen 
und Morries als Ihr Werkzeug zur bezeichnen? O, 
ftaunen Sie mich nicht an, Mylord! Ich weiß Alles, 
und Morries ift mein Freund; aber er ift von mir 
abhängig, wie Heine Geifter ftets von großen. „hr 
Stern neigt ſich trüb und umwölkt feinem Untergange 
zu, Mylord, der meinige fteigt prächtig empor; der 
getrene Morries dürfte leicht geneigt fein, ji von dem 
alten düſtern Yiht ab- und dem neuen hellen zuzu- 
wenden. Wenn der gute Mann aud nicht vermö— 
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gend ift, kühne Riejenpläne in feinem Gehirne zu be- 
berbergen, wie ich, und wenn fein Ehrgeiz auch nicht 
auf Adlersfittigen zur Sonne emporfteigt, wie der mei— 
nige, fo verfteht er doc jeinen Vortheil und weiß, 
an wen er fich ferner zu halten bat. Und mahrlid, 
Mylord, ih hatte es Ihrer Einfiht zugetraut, daR 
aud) Sie das wüßten. Dod Sie waren verblendet; 
Ihr getrübter Blick ſah nicht gleih das Rechte. Ich 
vergebe Ihnen gern. Sie willen zu gut, was Sie an 
mir haben; und beim Himmel! wenn einer Ihrer gro- 
Ben Pläne zur Reife fommen ſoll, vurd mich allein 
fann e8 geſchehen; ich bin der Mann, der Ihnen zu 
den höchſten Würden verhilft, denn mein Kopf geht mit 
großen Gedanken ſchwanger; aber fünnen Sie wollen, 
daß ich Teer dabei ausginge? Sie fagen mir Ihr hal: 
bes Vermögen zu; dies wäre jo übel nicht. Es dient 
wenigftens dazu, mich, was die äußern Verhältniſſe 
betrifft, mehr zu Ihnen emporzuheben. Ich babe ge: 
febt genug, um einzufehen, daß einer Ihrer Unter— 
thanen, und das bleibt der Pächter von Chesnuthill 
ftet8, nicht um Ihre Tochter freien fanın; darum nehme 
ih Ihre Offerte an, mid zum Herrn von Greenlodge 
damit zu mahen. Wähnen fie aber nicht, daß id 
mid damit begnügen werde. Henderſons hodyitreben- 
der Geift führt ihn einem glänzendern Ziele entgegen, 
und der Orundftein meines dauernden Glüds muß 
der Name Kildare werden. Ich gehe jest, um als 
Squire von Greenlodge wiederzufommen, nicht etwa, 
meine Werbung zu erneuern — das ift abgemacht — 
jondern meine Verlobung zu feiern. Unterrichten Sie 
gefälligit Ihre Tochter davon.“ 

| „Teufel!“ knirſchte Kildare, fobald ſich Henderſon 
entfernt hatte, und ſank abermals auf ſeinen Sitz zu— 
rück. „Weh mir! wehe!“ jammerte er dort „Der 
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Schurke hat mid in meinen eigenen Schlingen ge— 
fangen; mit dem Blid der Klapperfchlange hält er 
mih gebannt, ih kann ihm nicht entgehen. Ohn— 
mädtig muß ich mein Sind, meinen Stolz, meine 
Freude, dem fürchterlihen Moloh zum Opfer bringen.‘ 
Und der Thränenquell, der feit feiner Jugend verfiecht 
war, öffnete fih und leitete feine ſalzigen Bäche von 
feiner alternden Wange hinab. 

Eliſabeths Zimmer waren nicht fo weit von de— 
nen ihres Vaters entfernt, daß fie nicht einzelne, hef— 
tige Yaute bejjelben vernommen hätte. So oft ber 
von ihr gefürdtete Henderſon im Schloſſe erfchien, 
fühlte jie fih von einer ihr unerflärlihen Bangigfeit 
ergriffen. Das geheimnifvolle Treiben zwiſchen ihm 
und dem Yord hatte fie längit mit bangen Ahnungen 
erfüllt, um jo mehr, da fie überzeugt war, daß nur 
Saden von höchſter Wichtigkeit ihren Vater, deffen 
ftolze Sinnesart fie vollkommen fannte, veranlaffen 
fonnten, fih zu einem Manne herabzulaffen, ven er 
ſelbſt aus ver niedrigjten Yage emporgezogen hatte. 

Sie vermochte heut nicht länger der quälenden 
Unruhe zu gebieten, und begab fid, jobald fie den 
Wagen Henderjons abfahren hörte, in das Zimmer 
ihres Vaters, um von ihm die Urſache des Wortwech— 
ſels zu erfahren. 

Heftig fuhr Lord Kildare zufanımen, als Elija- 
beth zu ihm bereintrat. Betroffen weilte ihr Auge 
auf den verftörten Zügen des Vaters; dann eilte fie, 
von den heiligen Gefühlen des Kindes übermannt, in 
die ihr heute zum erften Male feit Tanger Zeit entge- 
gengebreiteten Arme. 

„Mein Bater!” flehte die Yieblihe zu feinen Fü— 
fen niedergefunten, mit von Thränen erftidter Stimme, 
„öffnen Sie der Tochter, dem einzigen Ihnen befreun- 
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deten Wefen, Ihr Herz! Schwerer Kummer laftet 
darauf. Schütten Sie ihn aus in den Bufen bes 
Kindes! Wie gern will ih Ihnen tragen belfen! 
Wie gern will id verſuchen, Ihren Schmerz durd 
liebevollen Troft zu beilen und aud rathen, wenn es 
das ſchwache Mädchen vermag, und Sie die wohlge- 
meinten Worte nicht von ſich weiſen.“ 

„Steh’ auf, meine Tochter! Ih mag Did nit 
jo erniedrigt ſehen;“ mit diefen Worten räumte er 
ihr einen Plat neben fich ein. 

Gefpannt und in höchſter Aufregung blidte die 
Tochter auf den gealterten Bater, jeden Augenblid eine 
Erflärung des räthfelhaften Zuftandes, in welchen fie 
ihn nod nie zuvor erblidt hatte, erwartend. Doch 
Kildare blieb ernft und verjchloffen, während unbe: 
ſchreibliche Angft, der edlen unſchuldigen Tochter ge- 
genüber, fein Herz zermarterte. Er konnte es nicht 
über fi) bringen, ihr Entdeckungen zu machen, und Eli: 
jabeth war fo zartfühlend, nicht weiter in ihn zu dringen. 

Berlegen, von dem eignen Kinde im einem fol- 
hen Zuftande gänzlicher Zerknirſchung gejehen zu wer: 
den, richtete er ſich empor, drüdte einen Kun auf 
die Stirne der Tochter und verließ das Zimmer mit 
den Worten: „Die Hite übereilte mich einmal, mein 
Kind, wie in frühern Jahren; ein kleiner Wort: 
wechjel mit Mir. Henderfon über eine Meinungsverfcie- 
denheit, weiter war es nichts. Beruhige Dich deshalb!” 

Diefer Moment griff mit eifiger Kälte in Eli— 
jabeth8 Herz, und die Blüthen der Kindesliebe erjtarr: 
ten darin von feinem Hauche; den Lord aber entführte 
er auf immer von der Bahn des Heils, auf die ihn 
fein guter Genius noch einmal zurüdgewinft hatte, 
und entjchied unmiberruflih über feine unbeilvolle 
Zukunft. 
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10. 
Henderfons Erhöhung. 


Die Anhänger der Regierung betrogen ſich ſehr 
in der ſanguiniſchen Hoffnung, die gegen alle Verdäch— 
tigen der Bolfspartei angewandte Strenge werde den 
Geiſt des Aufruhrs ein für ale Mal unterbrüden. 
Denn während in den weitliben Provinzen Hinrichtun— 
gen an der Tagesordnung waren und Stonfiskation 
und Berbannung ſchonungslos jelbft über mande jehr 
geachtete Familie ausgeſprochen wurden, war der Sü— 
den von ‚Irland ſchon wieder der Herd, auf welchem 
der nie ruhende Leßlie in Berbindung mit dem befon- 
nenen Yaing, denen ſich fpäter aud der von Frank— 
reich herübergekommene Michaul Dahna angeſchloſſen 
hatte, die Kohlen eines in ſeinen Folgen weit gefähr— 
lichern Aufſtandes, als der letzte geweſen war, mit al— 
lem Eifer ſchürten und zur Flamme anfachten. 

Der Frühling des Jahres 1798 war unter den 
eben ſo geheimnißvoll als umſichtig getroffenen Vor— 
bereitungen der Independenten herangekommen, als die 
Truppen in Irland, durch den Abgang mehrer Re— 
gimenter zur Unterſtützung der unter der Anführung 
des Generals Coote nach Oſtende und nach Brügge 
unternommenen Expeditionen ſehr vermindert wurden. 
Auf einen ſo günſtigen Augenblick hatten Jene lange 
gehofft. Denn kaum waren die letzten Transportſchiffe 
aus den Hafen von Gove gelaufen, als das langver: 
haltene Feuer mit um fo größerer Wuth ausbrach umd 
ih wie ein glühender verheerender Strom von einer 
Provinz unaufhaltiam zur andern wälzte. 
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Glougheen, Clonmel, Tallow, Waterford, Carric 
am Guir wurden zuerft der Schauplas aller ver 
Gräuel, die man erblidt, wenn ein feit Jahrhunder— 
ten gemißbandeltes Bolf feine Ketten ſprengt und roh 
und fanatiſch den erften wilden Gebrauch der unge: 
wohnten mißverftandenen Freiheit madt. Die damals 
in Irland überall vollbrachten Exceſſe waren nicht 
die Refultate der Bemühung, ſich irgend einer Regie 
rungsform zu entziehen, jondern den Ausbrücen rei- 
ßender Thiere zu vergleichen, die durch eigne Kraft 
aus den Ketten und Eifenftangen ihrer Käfige befreit, 
fih zuerft mit Wuth und wilder Yuft auf ihre bie- 
herigen Peiniger werfen und fie würgen, bevor jie mit 
vollen Zügen die friiche erquidende Yuft einathmen 
und das Dafein einer bis dahin nie gefannten Wonne 
im Genuß der vollen Freiheit erfennen. 

In Tallow und Garric anı Suir wurden die 
Dragoner in den Ihwachbefeftigten Kaſernen überfal- 
len und niedergewürgt. Mit jebem neuen Erfolge wuchs 
die Zahl der Rebellen und felten mißlang ein Unter— 
nehmen, wenn es vom tollfühnen Yehlie, dem kriegs— 
erfahrenen Yaing, oder von dem fchlauen, mit dem 
Bortheil jedes Gebirgspfades und jeder Felſenſchlucht 
vertrauten Dahna geleitet wurde. 

Es war am 30. Juni, als das Hauptforps der 
Independenten unter fröhlidem Geſang längs dem Ufer 
des Blackwater dem von hohen Bergen umgürteten 
See von Killarney zuzog, wo die Anführer in fichrer 
Stellung die Ankunft der ftreitbaren Männer aus der 
Sraffhaft Kerry erwarteten und dann nach einem 
Kafttage mit verftärkten Kräften längs der weitlichen 
Küfte in die Provinz Connought eindringen wollten. 

Eine Abtheilung von einigen taufend Mann 
wurde von Paing, weldem das Oberfommande über: 
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tragen war, unter Leßlie's und Dahna's Anführung 
in der Richtung von Goresbridge ausgejandt, um bie 
Flanken des Hauptforps zu deden, mit der Weifung, 
fih beim Herannahen eines ftärfern feindlihen Korps 
auf die Kolonne zurüdzuziehen und jedes ernite Ge— 
fecht fo viel als möglich zu vermeiden. 

Ungeftört marſchirte das Heine Korps anfänglich 
feine Straße, bis e8 am erſten Juli um Mittag in 
ver Nähe von Goresbridge auf einige feindliche Trup- 
pen ſtieß, welde ihm das weitere Vorbringen auf ber 
Straße ftreitig zu machen juchten. 

„Nur Meomanıy, wie's ſcheint von Kildare's Hel- 
venfchaar, und einige Invaliden - Nompagnieen halten 
den Ort bejetst,” jo meldete Michaul Dahna, der auf 
Kundſchaft ausgefandt geweſen war. 

„Dann drauf auf die Tidföpfe, die ſich nicht 
ihämen die Waffen gegen vie Sade ihrer Yandslente 
zu führen!“ rief Yehlie; „und nehmt mir aud den 
edlen Pord jelbft aufs Korn, Dahna, wenn er fie 
etwa follte haben gelüften laſſen, im Freien zu erſchei— 
nen und feine Wäntte von Pächtern in Perſon an— 
zuführen!” 

Mit dem gewöhnlichen Schlachtenruf: „Irland 
hoch!“ ftürzte fi) die wohlgeſchloſſene Phalanx, deren 
vordere Glieder mit Pilen und gerade gerichteten 
Senfen bewaffnet waren, auf den Feind, der am jen- 
feitigen Ufer durch zwei leichte Geſchütze gededt, ruhig 
das Herannahen der Independenten erwartete, während 
die freiwilligen Reiter herausforbernd und nedend länge 
dem Fluffe auf und nieder galoppirten. 

Ruhig hielten die Föniglihen Veteranen, von de— 
nen manche ſchon unter dem Herzoge von Cumber- 
[and gegen die infurgirten Schetten bei Gulloden ge: 
fämpft hatten und deshalb mit ſolcher Art von Krieg: 
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führung belannt waren, die erſten heftigen Anfäle 
aus und ftredten dann durch ihr zweckmäßiges Feuer 
Viele der tollfühnen Angreifer zu Boden. 

Allmählig aber verftummte das Feuer. Die In: 
fanterie brach rüdwärts ab und zog fi langjanı auf 
ver Strafe nah Michelstown zurück, während die 
Dragoner fidy in Linien formirten, um fih, wie es 
ihien, jogleihb auf ihre Gegner zu werfen, ſobald fie 
die nur noch durd einen leichten Verhack geiperrte 
Brüde palfirt haben würden. 

Der kampfluftige Leßlie ergriff, ohne ſich durch 
die blitzenden Helme der Reiter, noch durch ihre ge— 
ſchwungenen Säbel irre machen zu laſſen, die ſchwarze 
Fahne der erſten Abtheilung und ſtürzte ſich an der 
Spitze einiger Hundert von Michaul Dahna befehlig— 
ten Scharfſchützen auf die Brücke. Doch ſtatt auf 
einen tapfern Widerſtand jenſeits zu ſtoßen, wie er es 
erwartet, ſah er mit Bewundrung die ſtolze Yeomaury 
davon ſprengen und ihre Infanterie, die jetzt den 
Saum eines nahen Gehölzes erreiht hatte, auf dem 
Fuße nachfolgen. 

Vergeblich hatte Michaul gehofft, auf Lord Kil— 
dare zu ſtoßen. Statt ſeiner erblickte er jedoch Hen- 
derſon auf einem prächtigen Pferde, der, wie es ihm 
vorkam, einen höhniſchen Blick auf ihn warf, ehe er 
umwandte, um dem von ihn befehligten Trupp nad— 
zuſprengen. 

„Jetzt friſch, meine Kinder, ihnen nach, ehe ſie 
entkommen!“ rief Leßlie den Seinigen zu, die der leichte 
Erfolg mit doppeltem Muthe erfüllte, und mit Stur— 
meseile hatten ſie bald einen Hohlweg erreicht, der die 
Feinde ihrem Auge entzog. 

Dahna hielt ſich mit ſeinen Scharfſchützen am 
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Kande des tiefen Weges, während die Kolonne jelbft 
in denjelben eindrang. Auch Leßlie ritt neben dem 
Wege und batte eben eine Heine Anhöhe erreicht, von 
welcher er die Feinde überjehen fonnte, als er plöglich 
Halt fommandirte, während ihm ſchon von allen Sei- 
ten die feindlichen Kugeln entgegen fausten. Vor ihm 
ſtand auf einem ziemlich geräumigen “Plateau, unter 
dem Schutze einer wohlbededten Batterie, ein bedeu— 
tendes Korps in Schlachtordnung aufmarſchirt. Ein 
Blick rückwärts zeigte ihm, wie eine andre feindliche 
Abtheilung ſo eben im Begriff war, ihnen durch ei 
nen Seitenmarſch den Rückzug über die Brücke ab— 
zuſchneiden. Die Abtheilung vor ihm war die ſtärkſte. 
Der enge Raum, in weldem feine Schaar größtentheils 
noch eingeprekt war, bot feinen Kampfplatz dar, felbit 
wenn fie ihr Leben um ven höchſten Preis hätten er: 
faufen wollen. „Alſo rüdwärts!” lautete der Befehl 
des Anführers, „Damit man wenigſtens den Fluß ſo 
schnell als möglich erreicht.“ 

Ale Ordnung löſte fih auf, und ein jchredlicyes 
Gemetzel mwüthete in den flüchtigen Haufen der Inde— 
pendenten, che es einem Theile verielben gelang, das 
Freie zu erreichen; aber mit dem größten Helden: 
muthe erzwangen die meift nur ſehr unvolllommen 
bewaffneten „ren, obgleich zwilchen zwei feuern käm— 
pfend, zulegt noch den Uebergang über den Fluß. 
Jedoch faum einige Hunderte von der fat zweitaufend 
Mann ſtarken Abtheilung betraten das jenfeitige Ufer 
wieder; Biele fanden ihren Tod in den Wellen. 

Eın heftiger Gemitterregen verdarb die Pulver: 
porräthe der königlichen Truppen und rettete dadurch 
Leßlie's Corps vom gänzlichen Untergange.. 

Unter dem Schuge der während des Vernichtungs— 
fampfes eingebrocdhenen Nacht flüchtete ſich der Reſt 
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der Defenders in die nahen Gebirge und zerftreute 
fih in deren Thälern und Schludten; die Königlichen 
befetten das Terrain. Als die Sonne des andern 
Morgens die Gegend beleuchtete, war weit umd breit 
fein Yebender von den aufrührerifgen Iren zu jeben, 
und ihre Macht ſchien gänzlich gebrochen. 

Die die Heeresabtheilung befehligenden Offiziere 
umringten Henderfon, ihm Glück wünſchend, daß 
durch feine Eugen Anfchläge und feine Mitwirkung ver 
Regierung dieſer glänzende Sieg bereitet ſei, und 
Dbrift Werford überhäufte feinen ehemaligen Diener 
mit den größten Lobſprüchen. Der General entwarf 
jogleich einen glänzenden Beriht an den Lord Statt— 
halter, worin mit Umftändlichfeit auseinander geſetzt 
wurde, daß man die gänzliche Niederlage der Kebel- 
len der gefchicten Ausführung eines Planes des Ma- 
jter Henderfon, eines jehr Ioyalen und beim Adel ver 
Umgegend überall im beiten Anſehen ſtehenden Far— 
mers zu verdanken habe, der, mit dem Terrain ge— 
nau befaunt, die Truppen in Hinterhalt gelegt und 
mit perfönlicher Tapferkeit an der Spite der Meo- 
manry gefodhten. Alle Offiziere unterjchrieben dieſes 
Dofument, das durd einen Kourier nad Dublin ge 
Ihift wurde. Um zu verbüten, daß die zerftreuten 
Rebellen fich wieder jammelten, wurden an dieſem 
und den folgenden Tagen Streifzüge in die Berge 
unternommen, und verſchiedene Depots für die einzel- 
nen Kompagnien errichtet. Henderſon bet mit großer 
Zuvorfommenheit feinen Pachthof zu einem verfelben 
an und hatte das Glüd, einen Theil des Dragoner: 
Regiments bei fih beherbergen zu Dürfen, deſſen 
Dbriften er früher bedient hatte, und deſſen Offiziere 
ihm demnach alle perjönlich befannt waren. Der ver: 
gnügte Farmer fparte Feine Koften, feinen Gäſten das 
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Yeben jo angenehm als möglih zu machen, und in 
der That ging es Tag und Nacht luftig genug auf 
Chesnuthill zu. 

Eines Morgens, als die Geſellſchaft eben beim 
Frühſtück zufammenfaß, ritt Yord Werford mit feiner 
Suite in den Hof und wurde von den fröhlichen Ze- 
hern mit großem Jubel begrüßt. 

„Meine Herren,” fügte der Obrift, unter die Of— 
fiziere tretend und die ihm dargereichten Becher höf- 
lidy ablehnend, „bevor ich mit Ihnen trinke, erlauben 
Zie mir, mid) eines wichtigen Auftrags des Lord 
Statthalter zu entledigen, der geftern Abend mit dem 
rüdfehrenden Kourier von Dublin im Hauptquartier 
eingetroffen iſt. Ich hoffe dadurd Ihre Freude nod) 
zu vermehren. Die Mittheilungen, die ich Ihnen zu 
machen habe, betreffen theils unfer Regiment, theils 
Ihren Herın Wirth, Mafter Henderfon. Was das 
eritere betrifft, jo habe ih vom Yord Statthalter ein 
in jehr ſchmeichelhaften Ausprüden abgefahtes Schrei= 
ben erhalten, worin die Tapferkeit meiner Yeute in 
Vernichtung der Nebellen fehr gerühmt wird. Hier 
iſt e8 und ich gebe Ihnen auf, daſſelbe zu lefen. 
Rückſichtlich Mafter Henderfong aber ift mir vom 
Vicekönig der ehrenvolle Befehl zugegangen, demſel— 
ben mit Ddiefem zweiten Briefe die Decoration bes 
Bathordens zu überreihen, zum anerfennenden Yohn 
jeiner großen dem füniglihen Heere geleiteten Dienfte 
und feines an den Tag gelegten Patriotismus bei ber 
gänzlihen Niederlage und Unterdrüdung der iriſchen 
Kebellen. Mafter Henderfon, im Namen des Königs 
von Großbritannien ſchmücke ich Ihre Bruft mit dem 
rothen Bande und dem goldnen Schilde des Bathor- 
dens, zu deſſen überzähligem Ritter Sie ernannt wor- 
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den ſind. Mr. Henderſon, empfangen Sie meinen 
Glückwunſch!“ 

Erſtaunen drückte ſich in allen Zügen aus, aber 
in Henderſons Zügen hatte maßloſes Entzücken feinen 
Sig aufgefhlagen, als er den Kopf beugte und das 
Drdensband über feine Schultern rauſchte. Nun reg— 
neten Glückwünſche von allen Seiten, und mit jeligem 
Lächeln dankte ver Farmer; dann ergriff er ein Glas 
und trank die Gefundheit des Königs, des Vicefönigs 
und aller Offiziere bes Heeres. Die Anweſenden 
ſtimmten jubelnd in viefe Toafte ein und bradten 
bierauf einen auf Henderfons ferneres Wohlergehen 
aus. Der edelite Wein flog in Strömen. 


11; 
Henderfons Braut. 


Nachmittags wurde Tim als Kourier nad Yınd- 
jayhall mit dem Belobunsjhreiben und der Ordens— 
dekoration geſchickt, dem Henderfon noch einige Zeilen 
an Lord Kildare beigefügt hatte, folgenden Inhalts: 
„Mylord! Aus Beiliegendem werden Sie erjehen, dak 
ih Ritter des Bathordens geworden und als folder 
in die zweite Klaſſe des engliihen Adels einrangırt 
bin. Auch bin ich durch Meiftgebot auf dem Sub: 
haftationstermin der D’Donnelfhen Güter Herr von 
Greenlodge und Balliford geworden. Es ift mein 
Wunſch, mit dem Feſte, welches ich diefer beiden fro- 
ben Ereigniffe halber den Offizieren des werforbichen 
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Dragoner-Regiments und der benachbarten Nobility 
zu geben beabfichtige, und zu weldem Sie hiermit 
höflichſt eingeladen werden, meine Verlobung mit 
Lady Elifabet) zu vereinigen. Haben Sie daher bie 
GSewogenheit, mir einen der nächſten Tage zu beftim- 
men, und verabreden Sie das Nähere mit meiner 
theuern Braut. Ihr ergebener Henderfon.‘ 

Die erfte Ueberraſchung des Lords erregte einen 
feltfamen Zwiefpalt feiner Gefühle in ihm. Gewohnt, 
Henderfon als feinen böfen Geiſt, feinen Berberber 
zu betradyten, wollte e8 ihm bebünfen, als fei tiefer 
Mann im Gegentheil fein Netter aus der mißlichen 
Lage, die ihn eben beläftigte, als ſei e8 doch wahr, 
was Henderfon mit fühner Zuverjidht von fich felbft 
gejagt, er werde bald von Stufe zu Stufe fteigen, 
und die Zeit gar nicht mehr fern fein, wo er eine be= 
deutende Rolle in Irland fpielen werde! Daß Hender— 
fon dazu das Talent befaß, wußte Kildare nur zu 
gut, und daß Jener vom Glück offenbar begünftigt 
wurde und daffelbe trefflich zu benutzen verftand, ging 
aus der Geſchichte der letzten Zeit eben fo Har ber- 
vor. Die Nothwendigkeit, feine geliebte Tochter fei- 
ner Erhaltung opfern zu müſſen, fam ihm jett weit 
weniger fchredlih vor; er zitterte nur, Klifabeth da— 
mit befannt machen zu müſſen. Inzwiſchen mußte 
das Unvermeidliche gefchehen und mit dem Orden und 
ven Belobungsfhreiben des Vicelönigs in der Hand, 
und mit einem ſchweren Herzen in der Bruft, trat 
er zagenden Schrittes in Eliſabeths Zimmer. 

„Meine Tochter,” begann er mit unſichrer Stimme, 
„ich habe Dir eine mir gewordene angenehme Weber: 
rafhung mitzutbeilen. Mafter Henderfon ift wegen 
feiner Verdienſte um den Staat zum Ritter des Bath- 
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„Ih wünſche ihm Glück dazu,“ entgeguete Eli- 
jabeth gleihgültig. 

„Damit nicht genug, er hat aud O'Donnels 
Landgüter Greenlodge uud Balliford gefauft und ge- 
hört nun mit Fug und Recht zur Gentry des Yan: 
des, der er fich durch genteeles Betragen [hen lange 
würdig gemacht hat.“ 

Eliſabeth war fchmerzlicd zufammengezudt. „In 
der That, mein Vater,“ fagte jie mit Bedeutung, 
„das Yob diefes Emporfümmlings klingt ſeltſam in 
Ihrem Munde.‘ 

„Er verdient es, mein Kind, und ich bin nicht 
der Manı, der gerechten Berdienjten die gebührenve 
Unerfennung verweigert. Ich gedenke es noch zu er: 
leben, in Henderfon einen der erften und einflußreich- 
ften Männer diefes Yandes zu erbliden. Seine Yauf- 
bahn hat zu gut begonnen, als daß fie nicht eben fo 
prächtig fich fteigern folltee Er hat hohe Gönner, 
die ihn ſehr pouſſiren.“ 

„Ste jcheinen einer der vorzüglichjten zu fein.“ 

„Ich läugne e8 nicht, daß ich dieſem talentvollen 
Manne wohl will; ich habe fein Genie erkannt und 
werde ihn zu heben ſuchen, wo id fanı. Wozu hät: 
ten wir Anſehen, Macht und Reichthum, wenn wir 
dem niedrig gebornen Genie nicht damit den Wen 
ebnen ſollten?“ 

„Sie haben in Bezug auf Mr. Henderſon pbi- 
lanthropifche Anfichten, die ich außerdem noch nicht an 
Ihnen zu bewundern Gelegenheit hatte.“ 

„Sch höre diefen bittern Ton nicht gern von Dir, 
Elifabeth; denn Du mußt wiffen, dag Mr. Henderfon 
bet mir um Deine Hand angehalten bat, und ich, in 
der guten Meberzeugung, daß mein Wille der Deinige 
jet, ihm diefelbe zugefagt habe.” 


99 


„Mylord!“ rief Elifabeth erihroden und ftarrte 
ihn an, als befürchte fie, Zeichen des Wahnfinns an 
ihm wahrzunehmen. 

„Die Verlobung foll in einigen Tagen gefeiert 
werden.‘ 

„Dein Bater! Iſt das möglid? Ihr Ernft? Nein, 
das kann nicht fein! Aber was bringt Sie dazu, fo 
wahnmwitigen Scherz mit Ihrem Kinde zu treiben?” 

„Wie kömmſt Du dazu, meine Worte für Scherz 
zu halten? Wenn Mr. Henderfon auch nicht von al- 
tem Adel ift, fo erſetzt er diefen Mangel durch große 
Talente. Er ift jet Ritter des Bathordens und Herr 
nicht unbeträdhtlicher Güter, dazu ein junger, gewanb- 
ter, liebenswürdiger Mann, die annehmlichite Partie 
von der Welt.“ | 

„Alfo wirklich?” erhob ſich die Yaby mit aller 
niederfchmetternden Majeftät ihres Weſens, und ihr 
großes Auge leuchtete Stolz und Verachtung. „Welde 
lichtſcheuen Gründe Sie auch haben mögen, mich an 
einen Menſchen, wie diefer Engländer, zu verfup- 
peln, fo alauben Sie ja nicht, daß Elifabeth Kildare, 
die den edlen Lord Werford ausſchlug, ſich zu feinem 
gemeinen Knecht erniebrigen würde! Wenn es, wie id 
leider mit Schaudern bemerfen muß, ſchon dahin mit 
Ihnen gefommen ift, daß Sie fid in der dämoniſchen 
Gewalt eines Buben befinden, dem Sie vor einem 
Jahre den bunten Rod erft ausgezogen haben, fo 
fümmert mic fürwahr diefer Bund nichts; ich habe 
ein reines Gewiflen und Freiheit des Willens, mei- 
nen Abſcheu vor Schmutz, Gemeinheit und fchleichen- 
der Büberei nicht nur auszufpreden, fondern auch zu 
bethaͤtigen.“ | 

„Eliſabeth!“ donnerte der Lord mit erfünftelter 
Wuth. „Du vergißt, wen Du —— fehft. Ich 
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werde biefen Trotz zu breden, ich werde Dih zu 
zwingen willen. Mit einem Worte, Du wirft Hen- 
derſons Frau! und nun nicht der kleinſte Widerfpruch 
mehr!‘ 

„Nein, Müylord, jo weit geht Ihre Macht nicht 
über mid. Ich werde heute noch Ihr Haus ver- 
laſſen.“ 

„So werd' ich Dich einſperren!“ 

„Ich werde meine Freunde zu meinem Beiſtand 
aufrufen.“ 

„So werd' ich Dich züchtigen.“ 

„Ha, mir das!“ ſchrie die Lady außer ſich vor 
Entſetzen und Schmerz. „Wagen Sie es nur, My— 
lord, einzuſperren, Ihre grauſame Hand an 
mich zu legen und mich jenem Buben in die Arme 
ſchleudern zu wollen! Ha, nicht vergebens hat mir 
ein Geſchick, dem ich im blinden Wahne fluchte, das 
ich jetzt ſegnen muß, furchtbare Waffen gegen Sie in 
die Hand gegeben. So macht Gott durch ein Klei— 
nes die Schwachen ſtark! Haben Sie je davon ge— 
hört, daß ein gewiſſer Traktat, den Sie mit der fran— 
zöfifchen Regierung abgefchloffen, im Original auf 
diefer Inſel ıjt? 

Kildare wurde bleid) wie ein Marmorbild. „Die 
fer Zraftat” — ftammelte er, „Du weißt davon. 
Nun ja, ih weiß — die Heitefhenfin — will fich 
mein Kind mit dem gemeinen Weibe gegen mich ver: 
bünden?“ 

„Richt doch! Die Heideſchenkin hat das Dokument 
nie bejeflen. Es befand ſich in des edlen D’Donnels 
Hand, der e8 mir als Erbe übergab, als er von 
Ihnen angeflagt in’8 Gefängniß wandern mußte. Ich 
babe es heilig aufbewahrt. Aber nun verfuchen Sie 
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eine einzige Ihrer Drohungen gegen mid auszufüh— 
ren, und erwarten Sie das Schlimmfte.“ 

In des Lords Bruft arbeitete ein furdhtbarer 
Kampf. „Elifabeth,” fagte er endlih mit fanfter 
Stimme. „Deine letten Worte haben für mid einen 
fühen Klang gehabt. Jene wichtigen Papiere in Dei» 
ner Hand zu wiffen, ift mir ein großer, o ein über- 
ſchwenglich großer Troft! Ich bin auf der einen Seite 
fiher. — Und da Du nun in das böſe Geheimniß 
eingeweiht bift, da Du weißt, zu welder unglüdli- 
hen Operation ich dur trügerifche Politif verleitet 
wurde, wie leider meine beften Berechnungen durch 
ein feindliches Geſchick zu Schanden geworben find, 
fo fann ib nun frei und offen mit Dir reden. Bon 
ven beiden Mitwiffern viefes Geheimniſſes, Morries 
und Henderſon, ift der letztere mir der gefährlidhite 
und nützlichſte. Diefes, wenn ich mir fein großes 
Talent dienftbar made, jenes, wenn id ihn zurüd- 
mweife und ibm Deine Hand verweigere. Er kann 
mich verderben und mir zu großen Dingen behüflich 
fein. Und beides hängt jett allein von Dir ab.“ 

Elifabeth jchüttelte wehmüthig das ſchöne Haupt. 

„Wie? meine Tochter könnte es fehen, wenn ihr 
Bater abermals in ein hartes granfames Gefängniß 
geworfen, wenn fein alter, morfcher Körper, an Ue- 
berfluß und Bequemlichkeit gewöhnt wie an Licht und 
Luft, der Kälte und der Feuchtigkeit, dem Moder und 
der Nadıt eines dumpfen Kerkers preiögegeben, wenn 
ich überführt, zu der fchimpflichiten Todesftrafe ver- 
urtheilt würde? Du künnteft e8 ertragen, wenn biejes 
graue Haar, das mir Zeit und Kummer, diefe grau- 
famen Tyrannen, nody gelaffen, von der Höhe bes 
Galgens im Winde flatterte? daß ftatt Deiner füßen 
Arme, die ihn fo oft ummunden, ein tödtlicher Strid 
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meinen Hals einjchnürte? Du könnteſt die Schante 
ertragen, des gehenkten Kildare Tochter zu fein, 
und den Gedanken, daß ich dort vor den Richterſtuhl 
treten und Dich anklagen würde: Meine Tochter hätte 
mich retten können, aber ſie that es nicht! Betty, 
meine Betty, Du Inbegriff aller meiner Liebe, hätte 
ich das an Dir verdient? O, ſieh mich alten, ge— 
beugten Mann, ſieh den einſt ſo ſtolzen Lord Kildare 
zerknirſcht zu den Füßen ſeines grauſamen Kindes lie— 
gen und um ſein Leben betteln! Hör' ihn winſeln, 
daß Du ihm den Tod der Schande erſparen möchteſt! 
Sieh' eines Greiſes Thränen fließen, bittende Vater— 
thränen, werden ſie das Herz der einzigen Tochter 
nicht erweichen?“ 

„Stehen Sie auf, mein Vater, es iſt genug! 
Nehmen Sie mein heiliges Wort, daß ich Maſter 
Henderſons Weib werde! Sagen Sie ihm, daß die 
Hochzeit bald, recht bald ſein ſoll; ſo ſei es mein 
Wunſch. Am Verlobungsfeſte gegenwärtig zu fein, 
werden Sie mir dagegen erfparen. Ich, Yord Wer- 
ford gegenüber, Henderfons Braut! Die Hochzeit foll 
ftill hier in Lindſayhall gefeiert werden. Hören Sie, 
bier in Lindſayhall; das tft ausdrüdliche Bedingung. 
Und nun verlaffen Sie mih:; ih muß mit mir zu 
Rathe gehen.“ 

„set hab’ ich meine Eliſabeth wiedergefunden. 
Dank! taufend Dank, mein geliebtes Kind!“ 

„Wozu die Worte? Was gejchehen muß, muß 
gejchehen.“ Ernft, kalt, feft und entſchloſſen blidte 
die Yady auf ihren Vater, der fie mit einem gemiſch— 
ten Gefühl verlief. Er konnte ihres Entſchluſſes doch 
nicht froh werden. 

Sobald der Lord hinaus war, eilte Elijabetb zu 
einem alterthümlichen Schranf, öffnete ihn, zog einen 
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Kaften heraus und ſuchte darin. Bald bob fie einen 
Ihön ausgelegten und verzierten Doldy daraus hervor, 
den fie einft in einer jchwärmerifhen Stimmung 
D’Donnel abgerevet hatte, drüdte ihn an ihre fieber- 
beißen Lippen, dann an ihr Herz und ließ ein paar 
große Thränen darauf fallen. 


12. 
Der bekehrte Tim. 


Gewitterſchwer janf der Tag hinter ven Gebirgen 
der Grafſchaft Corf hinunter, und eine warme Som- 
mernacht legte fidy in die tiefen Schluchten und Thä— 
ler zwiſchen den hohen Bergen Bogra und Hilary, 
an deren Fuß der Bladwater feine Wellen binrollt. 
Verſtecht lagerte eine Scaar von Männern, zum 
Theil ſchwer verwundet und Frank, in einem von ums 
durchdringlicher Didung umgebenen Felſenkeſſel. Wild 
brauſten die allenthalben herabſtürzenden Bergwaſſer, 
der Donner rollte noch immer in einzelnen Pauſen, 
jedoch glich ſein dumpfes, entferntes Getöſe nur noch 
dem letzten Grollen des ſich allmählig beſänftigenden 
Zorns, während die Blitze, welche die ſchwüle Nacht 
hindurch fortwährend am Horizonte aufzuckten, und 
die hier und da auflodernden Wachtfeuer, die in ma— 
leriſcher Unordnung umherliegenden Gruppen hell ge— 
nug beleuchteten, um den Ausdruck eines grimmen 
Rachegefühls auf den leidenden Zügen der Iren zu 
erkennen. 
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Unter dem Schute eines weit überhängenden Fel— 
jens, von dem eine mächtige Fichte das Haupt zum 
Vordach ver Schlucht ausftredte, ſaßen Leßlie und Mi- 
haul Dahna. Der Leste reichte mit einem halb un- 
terbrüdten Fluch den ſchwer durch eine Kartätjchen- 
fugel verwundeten Arın zum Berbande hin; Yeßlie, 
obgleich jelbft verwundet, traf mit ächt irifcher Sorg— 
falt die Anftalten zu einem Meinen Mahle und über: 
häufte die Fühnen Weifjungen, welche die nöthigen 
Erforderniffe dazu aus den Ställen einer nicht gar 
weit entlegenen Meierei berbeigefchafft hatten, mit 
dem gebührenden Lobe. Da wurde von einer zurüd: 
fehrenden Streifwache gemeldet, daß bei den äufer- 
ften Feldwachen ein Heiner Menſch angehalten wäre, 
welder den Dbriften — dies war Leßlie's Rang in 
der Armee der Inſurgenten — zu jprechen verlange. 

„Sühre den Mann zu mir, Jac Boldboy!“ fagte 
Leflie zu dem Anführer der Patronille, „und Cie, 
Mr. D’Connor forgen dafür, daß alle Aufenpoften 
jogleidy verftärft werben,“ wandte er ſich zu einem 
neben ihm ftehenden Offiziere, „auf ven Fall, daß 
etwa Verrath hier im Spiele if. Denn ih will ver: 
dammt fein, wenn es etwas andres, als jhänbli- 
her Verrath geweſen ift, der uns am legten heißen 
Tage fo viel brave Leute gefoftet hat. Berlodt und 
verrathen waren wir, ſag' ich nody hundertmal, durch 
einen der Eigenthümlichkeiten des Terrains kundigen 
Schurken, durch einen iriſchen Judas Iſcharioth, den 
Gott verdammen möge!“ 

Dahna war eben mit feinem Verbande fertig ge- 
worden, als ein anftändig gelleiveter Mann von fehr 
Heiner Geftalt, mit verbundenen Augen von zwei 
Scharfſchützen geführt, mühfam über den ſchlüpfrigen 
Boden heranſchritt. 
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„Nehmt ihm die Binde ab!” herrſchte Leßlie, in- 
dem er fih, auf den Säbel geftütt, dem Antommen- 
ben gegenüber ftellte. 

Kaum war dem Befehl Folge geleiftet, als der 
Anführer ausrief: „Sieh’ da, Tim Ruuthan, fieht 
man Did‘ auch einmal wieder! Was führt Did) fo 
ſpät in das verjtedte Felſenneſt Deiner hartbedräng- 
ten Yandsleute? Es kann nichts Kleines fein, Burfche, 
daß Du heute an diefem Tage fonımft, an welden 
der Himmel felbft mit Donner und Blitz die legten 
irifhen Batrioten zu vernichten drohte.“ 

„Sagt lieber, daß der Himmel jeinen Zorn über 
die Schandthaten diefer Tage, die gefchehenen und 
vorbereiteten, feurig ausſpreche,“ vwerfegte Tim. „O, 
daß idy nicht eine Woche früher zu Euch kommen 
fonnte, Mr. Leßlie! Doch felbft aus meinem fpäten 
Kommen und in diefer unheimlihen Naht, die aud 
einen Muthigen mit Graus erfüllen kann, mögt Ihr 
erkennen, Sir, daß ed an meinem guten Willen we— 
nigftens nicht gefehlt hat. Wer konnte auch muth- 
maßen, daß in meinem Herrn, tem friedlihen Far— 
mer, ſolch ein kriegeriſcher Geift ftedte, daß er fic 
jelbft an die Spige eines Korps Freiwilliger feßen 
und den Königlichen fo meifterhafte Rathſchläge zu 
Euerem Berderben geben würde, während er mid) mit 
einer Miffion nah der Killala-Bay auf fein kürzlich 
gefauftes Schloß Balliford beehrte?“ 

„Alſo Henderſon bat uns in's Unglüd geführt?” 
rief Michaul entrüftet. „Er bat den Königlichen die 
Anſchläge gegeben ? 

„Ei freilih, Mr. Dahna! Wer hätte es fonft 
gethban, als mein treffliher Gebieter? Dafür hat er 
auh von Sr. Excellenz dem Picefönig den Bathor- 
den erhalten. Ich muß geftehen, feine Schlaubeit bat 
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ven Orden verdient, und ich babe allen Reſpelt da— 
vor befommen. Denn war es nit eine große Lılt, 
mich zu entfernen, während er darüber nachdachte, 
Eud in's Garn zu loden, Herr Obrift? Aber man 
ſieht's deutlich, je höher der Mann fteigt, deſto ritter- 
licher dentt er. Es iſt ein großer Mann geworben, 
diefer Henderfon, bei Jeſus! Denn bevenkt’s recht, 
Sir, verräth e8 nicht einen großen Geift, ſich zu ei- 
ner Zeit um den Ankauf und die Einridtung von 
Gütern, um eine Heirat) und um eine Feldherrnſtelle 
zu befümmern? Wie viele Sorgen auf einmal! Er 
bat fih vorgenommen, bald etwas Großes zu werben; 
und er wird ed ausführen, wenn wir ihm nicht einen 
Strich durch die Rechnung machen. Sein Blut ift 
einmal in Wallung geflommen, da geht's ihm nun, 
wie dem Racepferd beim Woettrennen. Immer vor- 
wärts über Stod und Stein, ohne ein Auge aufzu: 
ichlagen, bis an die Barriere. Schlau, bei St. Pa: 
trif, war Alles eingeleitet, bin ihm aber doch auf die 
Fährte gelommen, nur leider zu fpät, um das Leben 
einiger Hundert braven Landsleute zu retten!“ 

„Sag’ taufend, Tim! unterbrady Leßlie ven Red— 
ner. „Aber nun genug Deiner eignen Reflerionen! 
Ich weiß felbit, daß Du nicht zu meinen bümmften 
Spionen gebörft. Beichte daher in gebrängter Kürze, 
was jett zur Sache gehört.“ 

„Wie Ew. Gnaden befehlen! Alfo für's Erite: 
Squire Henderfon hat die von der Regierung ausge 
botenen, fonft dem guten Baronet Sir Lewis O'Don— 
nel zugehörigen Güter, Greenlodge an der Bantrv— 
und Balliford an der Killala-Bay, an fih gekauft. 
Woher er das Geld nimmt, das werden Sie leicht 
erratben, Sir!“ 

Michaul war bei den Namen O'Donnel und Green- 
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lodge aufgefahren und hatte grimmig feinen Säbel 
gefaßt. Tim fuhr fort: „Ich wurde nach Balliforv 
geſchickt, um den Hausmeifter zu benachrichtigen, da— 
mit bei der Ankunft des Herren die Zimmer gehörig 
gelüftet wären. Der Alte geberdete ſich wild, als ich 
ihm fagte, daß bier, wie in Öreenlodge, Alles über 
den Haufen geworfen werden würde, um einer neuen 
Einrichtung im glänzenden Styl Platz zu machen, 
womit mein Gebieter Miftreß Henderſon, wenn er fie 
als Herrin in die neuen Befisungen einführt, über: 
raſchen will. Ihr rathet wohl nicht, Herr Obrift, und 
Ihr, Mic Dahna, wen er mit feiner foftbaren Band 
zu beglüden gedenkt? viejer von einer Kleiderbürfte 
abgelöfte Golddraht! Ad, Ihr Herren, Ihr könnt's 
unmöglid ahnen, bis zu welcher Höhe mein edler 
Herr in fo kurzer Zeit das Haupt erhoben hat! So 
vernehmt denn die wichtige Nenigfeit aus meinem 
Munde und ftaunt, Ihr Gentlemen. Niemand Ge— 
ringeres ift es, als Lady Elifabeth felbft, feines hohen 
Gönners Lord Kildare ſchöne, edle und reiche Tochter, 
mit der Mr. Henderfon übermorgen auf Lindſayhall 
Hochzeit halten wird.‘ 

Alle braden plößlih in ünwillkürliches Ausrufen 
des Staunens aus; doch Mihanl Dahna maß den 
Sprecher von Kopfe bis zum Fuße und donnerte dann 
die rauhen Worte: „Sch hoffe, Du fafelft, Tim, oder 
ſprichſt im Rauſche; denn weldyer mit Vernunft begabte 
Menſch kann aud nur von weiten die edle Dame mit 
dem elenden Wichte in Verbindung bringen! “ 

„Mafter Dahna,“ fagte Tim empfindlid, „wohl 
mögt Ihr ein Recht haben, mid) der Yüge zu zeihen; 
denn es hat leider eine Zeit gegeben, wo id, von Sa— 
tans Netzen beftridt, Euch belog und betrog. Ich 
fhäme mich viefer Zeit, und ſchon feit lange ging 
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mein eifrigftes Beftreben dahin, durch treue, den Pa- 
trioten geleiftete Dienfte mein Vergehen vergeflen zu 
machen. Was ich jett gejagt, ift auf das Wort ei- 
ned guten Chriften eben jo wahr, als daß der Ueber: 
fall im Hohlwege bei Goresbridge den Militärbehörben 
von Henderfon angegeben war, nachdem Lord Kildare, 
bei dem vielleicht das Andenken an einen andern Tag 
— es iſt ſchon lange her, als der alte brave Sir 
William O'Donnel blieb — erwachte, das perjänliche 
Kommando über die Meomen unter irgend einem Vor— 
wande abgelehnt hatte. Uebermorgen werden Hender— 
fon und Miß Elifabety in Lindſayhall ehelich verbun- 
den; es find bereits alle nöthigen Anftalten dazu ge: 
troffen. Seit drei Tagen fuche ih Euch im Gebirge, 
um Euch diefe Nachricht zu bringen.“ 

„Schweig, fhredlider Bote, wenn Du noch mehr 
dem Aehnliches zu verkünden haft, was bei mir die 
Ichmerzlichften Erinnerungen hervorruft! Jedes Dei- 
ner Worte ift mir ein Dolch in’s Herz. Es it über- 
dies jhon genug, was wir von dem Echurfen gehört 
haben, um fchnell unſre Mafregeln darnach zu treffen,” 
rief Michaul in heftigfter Aufregung. „Da, Kameraden,“ 
wandte er fid an die Umftehenden, „noch zur rechten 
Zeit it Tim Ruuthan bei uns eingetroffen. Morgen 
Abend müſſen wir auf Chesnuthill, dem Pachthofe 
des Mannes fein, der unfre tapfern Brüder in den 
Tod gejagt und Irland eine tiefe Wunde gefchlagen 
bat. Hört es, Brüder, vernehmt es, Pieblinge! Ueber: 
morgen will derſelbe Mann Hochzeit halten mit Lady 
eh der angebeteten Geliebten Sir Lewis O'Don— 
nels.“ 

„Ja,“ rief Leßlie entflammt mit emporgehobenem 
Säbel, „ih ſchwöre es bei dem Blute unferer gefalle- 
nen Brüder, wir Alle wollen ein Strafgericht über 
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ihn halten, daß Kilvare und alle Tyrannen in ihren 
Schlöſſern vom eifigen Schreden wie vom Fieberfroſt 
gefchüttelt werden und daraus ihr eignes Scidfal 
folgern jollen. Eile jetzt unverzüglich zurüd,” redete er 
uum zu Tim, „jei unbefangen, wie immer, thu', als 
wüßteft Du von Nichts, und öffne uns morgen Abend 
eine Hinterpforte, fobald wir erfcheinen. Ich bin wirf: 
lich neugierig, den Maun in der Nähe zu fehen und 
zu erfahren, ob er fo muthig im Angeficht des Todes, 
als Schlau in feinen Ränken it.‘ 

„Ih gönne dem Buben jhon die wenigen Stun: 
den nicht,“ jagte Michaul, „die er bis morgen in dem 
Gedanken an den baldigen Befit des Engels ver: 
ichwelgt; ohne des fürdterlihen Gefühls zu erwäh— 
nen, das mir der Gedanke erwedt, daß diefer Elende 
auch noch Sir Lewis’ Lieblingsſitz entweihen könnte.“ 

„Nun, Gentlemen, ich verſtehe und gehe jetzt,“ 
ſagte Tim grinſend. „Mein Geſchäft iſt hier abge— 
macht; die Fortſetzung folgt morgen Abend. Ich denke 
wohl, übermorgen wird keine Hochzeit auf Lindſayhall 
ſein, und von Mr. Henderſon mag das Sprüchwort 
gelten: Hat er den Teufel bei den Hörnern gefaßt, ſo 
mag er auch ſehen, wie er mit dem Schwanze fertig 
wird. Ha, ha, ha! wohl bekomm's der aufgeblaſenen 
Kleiderbürſte! Nicht vergebens ſoll ſie mich für ihre 
Dienſte geworben haben! Ich muß dafür Sorge tra— 
gen, daß die Prophezeihungen meiner alten Muhme 
in der Heideſchenke nicht zu Schanden werden. Lebt 
wohl denn, Ihr Herren, bis morgen Abend! Für 
eine offene Pforte will ich ſorgen, wollt nur auch der 
Pferde, der tapfern Yeomanry, die in unſern Ställen 
ſtehen, ſowie einer halben Schwadron königlicher Dra— 
goner, die unſer Haus jetzt zur Kaſerne gemacht ha— 
ben, nicht vergeſſen!“ 
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Der fleine Spion that einen herzbaften Zug aus 
der ihm von einem feiner Belannten dargereidhten Feld: 
flafhe und verfhwand dann fchnell ohne Führer im 
Dunkel der Nadıt. 


13. 
Henderfons Höchfle Erhöhung. 


Obriſt Werford hatte den Poften zu Chesnuthyill 
infpieirt und dabei feinem ehemaligen Diener zur Feier 
des folgenden Tages Glüd gewünſcht, ein Glüd, nad 
dem er jelbjt vergeblidy getradhtet, und war fur; nad 
dem auf dem Pachthaufe eingenommenen Mittagseflen 
in fein Hauptquartier zurüdgeritten; denn die Hoch— 
zeit follte auf Lady Eliſabeths Wunfh, den Werford 
wohl begriff und billigte, ganz ſtill und ohne Säfte 
und Gepränge gefeiert werden. Der den Trupp fom- 
manotrende Rittmeifter hatte vorſichtig felbjt noch ein— 
mal alle Zugänge zur Farm befihtigt und die Leute 
in den Ställen zur Aufmerffamfeit ermahnt. Dann 
als er noch einige Bolten auf den gefährlichften Punk— 
ten ausgeitellt hatte, fehrte er in das Geſellſchaftszim— 
mer zurüd, wo die übrigen Offiziere nody mit Mr. 
Henderfon, der es ſich auch heute, wie immer, ange: 
legen fein ließ, den noblen Wirth zu machen, nad 
aufgehobener Tafel der Flaſche wacker zufpraden. 

„Ich wünſche Ihnen guten Abend, Mr. Gender: 
fon,“ fagte der Nittmeijter eintretend. „Allen einge: 
gangenen Nachrichten nad läßt fi weit und breit 
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fein Weiß- Junge mehr fehen; die Gegend ift beru- 
higt, und Sie werden morgen in Ihrem Glüde durch 
Nichts geftört werden. Das Hauptforps der Rebellen 
ift zu fern, und wenn Lord Werfords Bericht Fol- 
gen bat, wie ich hoffe, fo werden wir Ihrer Gaft- 
freundfchaft nicht länger zur Yaft fallen, ſondern mor- 
gen Schon abziehen, um gegen die Inſurgenten in Kil— 
fenny zu marſchiren. Sie aber werden im Scofe 
des höchſten irdiihen Glücks Nichts mehr von den 
Strapazen diejes abjcheulihen Krieges vernehmen.“ 

„Ich werde mich Feiner weichlihen Ruhe hinge— 
ben, Mafter Davifon,“ verfette Henderfon mit ſtolzem 
Selbftgefühl, „jondern ſtets gewaffnet auf den Em— 
pfang des loſen Gefindels vorbereitet fein, um Sr. 
Majeftät, unferm erhabenen König, ftet8 Beweife mei: 
ner Ergebenheit zu liefern. Wär’ e8 auf mid ange- 
fommen, jo hätte diesmal jchon fein einziger der Weiß— 
Jungen davon fommen dürfen; aber ich höre jo eben 
von einem meiner Yeute, einem jchlauen Kerl, den ich 
auf Kundſchaft ausgefhidt hatte, daß der verwegene 
Leßlie, den ich mit allen feinen Komplicen für tobt 
left, mit den Trümmern feiner Bande auf ei- 
nem nicht gehörig beobadyteten Nebenmwege die Ber- 
einigung mit dem Hauptkorps der Rebellen bewerfitel: 
ligt bat.” 

„Die Schuld lag keineswegs an une, Dir. Hen: 
derſon,“ verſetzte der Nittmeifter gereizt. „Wenn Sie 
Schneller mit Ihren Meomen an der Brüde waren, 
da Sie wußten, daß wir erft jpät dort anlangen konn— 
teu, jo würden weniger davon gefommen fein. Aber 
man fieht daraus, ſolche Nationalgarden werden nie 
wahre Soldaten. Sobald die Kugeln faufen, ſpitzen 
fie die Ohren, und wenn’s zum Zreffen fommt, gün- 
nen fie gern Er. Majeftät leichten Dragonern den 
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Borrang, mährend fie zu Haufe hinter dem faftigen 
Roaftbeef, oder in den Tavernen beim Bunjchglafe 
ohne Unterlaffung bemüht find, auf recht gelehrte 
Weiſe die Entbehrlichfeit der ftehenden Heere darzu- 
thun. Sa, ja — doch sans comparaison, was Ihre 
eigne Tapferkeit betrifft, vortreffliher Herr Wirth — 
mögen ſich's die Herren zur Lehre dienen laflen, damit 
fie fünftig mit mehr Achtung von den Königlichen 
Truppen fpreden. Sie werden täglih mehr einjehen 
lernen, Mafter Henderfon, daß nicht die Nationalgarde, 
fondern die Armee das Beſte thut, wenn's Euch Herren 
Gutsbefigern an den Kragen geht.‘ 

„Langſam an, Herr Rittmeifter!“ entgegnete Hen- 
derſon mit verlettem Stolz; „daß ich meine Scul- 
digkeit gethan, beweift die Anerkennung meiner gerin- 
gen PVernienfte, die mir gemorden. Hatte ih aud 
weniger Gelegenheit, meinen perjönliden Muth im 
glänzenditen Lichte zu zeigen, jo können wohl Zeit und 
Gelegenheit fommen, wo aud) dies der Fall fein dürfte; 
denn, wie fhon gejagt, ich werde nicht in müſſiger 
Ruhe leben; meine Büchfen werden ftet8 geladen und 
mein Säbel ſcharf gejchliffen fein.“ 

„Bravo, Mr. Henderfon!“ fagte der Rittmeifter, 
fein Glas füllend. „Wir haben vielleiht bald eine 
Gelegenheit, Ihren Muth zu bewundern, und bier 
bring’ ich unferm Hausmwirthe in einem vollen Glaſe 
Erfolg in der nächſten Expedition gegen die Weiß— 
Jungen !* 

„Angenommen!“ rief Henderfon, fein Glas haftig 
feerend. „Möge die Gelegenheit nicht lange ausblei- 
ben, mein Müthchen von neuem an dem Yumpenge- 
findel zu Fühlen! So lange nod ein Dutzend der— 
felben beifammen bleibt, kann man ja weder fein Glas 
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in Ruhe trinfen, noch mit Comfort jein Mittagsmahl 
einnehmen, wie man's in Altengland gewohnt ift.“ 

In demjelben Augenblide verkündete die Hausuhr 
auf dem Korridor mit dumpfhallenden Schlägen bie 
Mitternachtsſtunde, und an den legten Schlag der— 
jelben reiheten fid, die Töne einer angenehmen Horn: 
mufif. Ueberraſcht ſah Henvderfon empor und horchte 
dem jhönen Marſch. 

„Es gelte al8 unfer Glückwunſch fir den morgen- 
den Tag!“ fagte der Nittmeifter, und Henderſon 
reichte ihm danfend die Hand. Sowie des Marfches 
zweite Pafjage begann, trat Tim, der die Aufwartung 
bet Tiſche beforgt und während des eifrigen Geſprächs 
fich unbemerkt auf eine furze Zeit entfernt hatte, mit 
triumphirendem Blick die Geſellſchaft überjehend, in's 
Zimmer. Faſt zu gleicher Zeit miſchten ſich einzelne 
Flintenſchüſſe zwiſchen die Muſik, die plötzlich nach ei— 
nem grellen Tonchaos verſtummte, und nun tönte durch 
die Stille der Nacht in dem rings von Gebäuden um— 
ſchloſſenen Hofe Schuß auf Schuß grauſig wieder. 
Dann vernahm man eine ganze Salve in der Nähe 
der Ställe, und unter dem Klirren zerſplitternder Fen— 
ſter ertönte wildes Jubelgeſchrei in iriſcher Sprache zu 
der betroffenen Tiſchgeſellſchaft herauf. 

„Beim heiligen Patrik! gnädiger Herr,“ rief Tim 
mit verſtellter Beſtürzung. „Das iſt von den Spitz— 
buben, von dem iriſchen Lumpengeſindel, von den 
Schurken, von den Weiß-Jungen!“ 

Die Offiziere ſprangen auf und griffen zu den 
Waffen, der Rittmeiſter unter dem Rufe: „Jetzt gilt's, 
Mr. Henderſon, Ihr Wort wahr zu machen. Ihrem 
Wunſche folgt die That auf dem Fuße. Auf, Sir, 
pen Säbel zur Hand!” 

Bleich vor Entjegen, zitternd, jo daß en genöthigt 
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war, fih am Tiſche zu halten, erhob fih Henderſon 
von feinem Site. 

„Was Shwateft Du da, Schurke?“ rief er aus 
ßer fih. „Wer ift draußen? Wilft Du Did und 
mid und und Ale um den Hals jprehen? Das iri- 
ſche Volk, lieber Nittmeifter, verfteht keinen Spaß. 
Man wird unterhandeln müjjen mit den feindlichen 
Truppen!‘ 

„Unterhandeln?“ rief zornglühend der Offizier. 
„ga, mit dem Säbel in der Fauſt unterhandelt man 
mit den Schurken. Allerdings iſt's das Gefindel, wie 
Ihr Diener richtig bemerkt hat.‘ 

Bei diefen Worten riß er das Fenſter auf und 
donnerte mit mächtiger Stimme in den Hof hinab: 
„Dragoner, aufgefefien! Keinen Vardon! Alles über 
die Klinge! Ihr verfteht mich, meine braven Burſche!“ 

In demfelben Augenblide aber pfiff eine Kugel 
herauf, und mit dem Ausrufe: „England erwartet, 
daß Ihr Euere Schulvigfeit thut, Kameraden!“ ver: 
ſuchte er noch einmal, ſich zu feinen Uffizieren zu 
wenden, dann aber ftürzte er mit einem Fräftigen 
Fluche über das irifhe Pack zu Boden und gab nad 
einigen Zudungen, von feinem Blute überftrömt, den 
Geiſt auf. 

„Ih bitte Sie um Gotteswillen!“ drängte Hen- 
derfon, mehr todt, als lebendig beim ſchrecklichen An- 
blid des der Wunde des Kapitäns entquellenden Blu: 
tes, den zweiten Offizier im Kommando, „parlamenti- 
ren Sie, Sir! fteden Sie die weiße Flagge aus, be- 
handeln Sie die Herren mit Anftand, wir fünnen ja 
die Feftung nicht halten.“ 

„Sie find eine feige Memme, Herr Ritter vom 
Bathorden!“ verfegte diefer, wandte ſich verächtlich von 
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ihm ab, ftürzte den Helm auf und eilte mit gezoge- 
nem Säbel gegen den Ausgang des Zimmers. 

Händeringend ftand Henderfon mitten im Zimmer 
und weinte: ‚Aber bevenfen Sie dody, daß morgen 
mein Hochzeittag ift! Ich Fünnte ja umkommen! Wir 
müffen unterhandeln! Die Herren Independenten wer« 
den ja menſchlich fühlen und handeln.“ Ihm gegen: 
über ftand Tim mit untergefchlagenen Armen und trö— 
ftete ihn höhniſch, daß es ja nur Irländer wären, 
ichlechtes Volk, Yumpengefindel, mit denen man nicht 
viel Federleſens zu machen braude. 

„Bft Du von Sinnen, fchredliher Menſch?“ 
heulte Henverfon; „willſt Du mid mit Deinem wahn- 
finnigen Geſchwätz verderben, oder bift Du etwa — 
Schauder ergreift mich bei dem Gedanken — felbft 
einer der Verſchworenen?“ 

„So ein Stüd davon, mein theurer Sir!’ ent- 
gegnete Tim hohnlachend, und Henderfon wid fehreiend 
mit vorgeftredten Händen vor ihm zurüd. In bem- 
jelben Augenblid ftürmte es die Treppe herauf, und 
Veplie trat mit flammenden Augen und aller Hoheit 
eines Befehlshabers herein. „Obriſt Leßlie!“ fagte 
Tim mit einer fpöttifhen Verbeugung zum todtbleihen 
Farmer. „Mein Dienft bier ift zu Ende, Mr. Hen- 
vderfon; ich gehe nun zum Befehlen über.“ Dann 
wandte er fih an die beiden Offiziere, die ſchon von 
einem Haufen der nachftürzenden Independenten ums 
ringt waren, und ermahnte fie, ihre Waffen abzuges 
ben, da jeder Widerftand Tollfühnheit fein würde. 

Ein Hieb, den einer der wadern Dragoner nad 
ihm führte, war die Antwort; doch in demfelben Au— 
genblid fant der Soldat, von mehreren Yanzenftidhen . 
durchbohrt, mit dem Rufe: „ES lebe der König!“ zu 
Boden. Aud) der lette Offizier fand de einem kur⸗ 
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zen, aber heftigen Kampfe für Ehre und Pflicht den 
Tod, und Ströme von Blut flutheten durch den 
Saal. 

Henderfon krümmte und wand fi wie ein Wurm 
zu Leßlie's Füßen, der mit zürnendem Gefiht balo 
auf die Leihen der Offiziere, bald auf die wilden Ge- 
ftalten der Männer blidte, durch deren Waffen fie ge- 
fallen waren. 

„Ihr handelt ſehr vorjchnell und gegen meinen 
ausdrüdlihen Befehl, D’Connor!“ redete er mit 
finfterm Ernſt einen der Letztern an, der auf jein 
blutiges Schwert geſtützt die jelbft nod im Tode ſchö— 
nen Züge des jüngern der Gefallenen anftarrte. 

„Schnell, aus Viebe zum Vaterlande, damit die 
Erinnerung an eine fchöne Vergangenheit mich nicht 
übermanne, und damit Lieutenant Hobhoufe, der Feind 
meines Baterlandes, nicht Zeit hatte, mir zuzurufen: 
Halt ein, ich liebe Deine Schweiter, fhredliher Menſch! 
Habt Ihr etwa Befehle für mid, Obrift Leßlie, die 
den jhwermüthigen Eindrud, den unfer unerwartetes 
Zufammentreffen hier auf mid gemadt, verwiſchen 
fünnen? 

„Verſammelt die Aelteften unſrer Leute,“ erwiderte 
der Anführer, heftiger bewegt, als man ſonſt an ihm 
gewohnt war, „um bier oben in dem Saale über 
den doppelten Verräther, der da zu meinen Füßen 
greint, zu richten. Yap Tim Ruuthan die Vorräthe 
des Haufes vertheilen, che es als warnendes Zeichen 
für alle Verräther den Flammen übergeben wird, und 
halte den Trupp im Ordnung und jeden Augenblid 
zum Abmarfche bereit; denn mein Geſchäft it bald 
vollendet.” 

Mit Beobachtung aller in Irland gebräudlichen 
Formen wurde das Berfahren gegen Henderfon fchnell 
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eingeleitet. Eine Jury trat aus den zwölf Aelteften 
unter Leßlie's Vorſitz zuſammen, welder den Gefan— 
genen abhörte und den Geſchworenen die Verbrechen, 
deren er beſchuldigt wurde, auseinander ſetzte. Ver— 
gebens bemühte ſich Jener, ſeine Unſchuld dadurch zu 
beweiſen, daß er darzuthun ſuchte, er habe nur als 
Werkzeug des, wie er wußte, allen Patrioten verhaf- 
ten Lords Kildare gehandelt und fei durch Beſtechun— 
gen und Vorfpiegelungen aller Art zu vielen Schrit— 
ten verleitet, deren Folgen er anfängli nicht er- 
fannt habe. 

Obgleich dieſes Belenntnig die Schuld des Be- 
Hagten nicht verminderte, jo trug e8 doch nod ein 
Großes dazu bei, den bei allen Umftehenden tief ein- 
gewurzelten Haß gegen den Lord zu vermehren, und 
neue Nahrung gab es vor allen dem unverföhnlichen 
Rachedurſt des im finftern Schweigen bdaftehenden 
Mihaul Dahna. 

Nach einer kurzen ernften Berathung fprachen die 
Geſchwornen das wie die Pofaune des Weltgerichts 
in den Ohren Henderfons -Hingende Wort: „Schul— 
dig!” aus. 

„Zodt!” Hang es dumpf aus dem Munde des 
in eifiger Kälte verharrenden Richters. „Ihr feid dem 
Tode verfallen, Henverfon, für feilen Berrath an Sir 
Lewis D’Donnel, jowie für ſchändlichen Verrath an 
dem von ‘mir befehligten Korps, wodurch nah’ an zwei: 
taufend brave Menfchen ihr Yeben verloren und Hun- 
derte von Witwen *und Waifen das Unglüd des Ba- 
terlandes vermehren. Du wirft ihn ſogleich erleiden, 
Dir felbft zur Strafe und Andern zur Warnung. 
Der Herr fei Deiner Seele gnädig!“ 

„Amen!“ tönte e8 durh die Berfammlung und 
Veßlie deutete auf die Thüre. 
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„Sterben! fterben! Und morgen Hochzeit! Habt 
Erbarmen! Morgen ift meine Hochzeit!” je heulte 
Henderfon in abgerifjenen Sägen. 

„Haltet Euere Hochzeit in der Hölle mit des Teu— 
feld Großmutter!” rief ihm Leflie zu. „Wir wollen 
Euch nachher die Brautfadel dazu anzünden und weit 
in's Pand hinein leuchten laſſen. Macht's kurz mit 
ihm!“ befahl er den Männern, die im Begriff waren, 
den Wimmernden abzuführen, der mit Frampfhafter 
Anftrengung eine Stuhllehne umflammert hatte, „Nun 
was zaudert Ihr, Mr. Henderfon? Zeigtet Ihr Euch 
doch noch vor Kurzem fo muthig bei Goresbridge. 
Beweift auch jett, indem Ihr auf der Yeiter gen Him— 
mel fteigt, daß Ihr Mann feid, damit nicht das Hohn- 
laden, fondern ein Hurrah meiner Yente die legten 
Töne find, welhe Euch vor den Stuhl des allmäd- 
tigften der Richter hinüber geleiten.‘‘ 

„Denkt, während Ihr felbft zur Hölle fahrt, an 
den Tag, an weldem Dunfoore und fein braver Junge 
zum Himmel eingingen,‘ rannte iypm Tim zu. „Was 
ih an Dunfoore verbrach, mad’ id durch Euch wie- 
der gut. Jenen verrieth ich, Euch verrieth ih. Je— 
ner wurde gehenft, Ihr werdet gehenft. Ich habe 
no gar viel gut zu machen. Wahre wohl!“ 

Henderfon bewegte das Haupt nad der Gegend, 
von woher er die fchredlidhen Yaute vernahm, und 
Tim lachte ſchadenfroh und laut auf, als er die aſch— 
fahle Farbe des Todes, die das noch vor wenigen 
Stunden fo blühende Gefiht überzogen, und die tief 
in ihre Höhlen verfunfenen Augen des Englänvders 
erblidte. 

„Einen Strid, Tim!“ rief der re, der fich zum 
Scharfrichter aufgeworfen hatte — es war ein Sohn 
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Dunfocre’8 — „einen Strid, als letzte Liebesgabe für 
Deinen Herrn!“ 

„Dafür hat Se. Ercellenz der Lord Statthalter 
von Irland trefflich geſorgt,“ verjette der Kleine mit 
hämiſcher Bosheit und holte ſchnell den Bathorven 
mit dem langen Bande herbei. „Dieſes bintrothe, 
blaueingefaßte Band ift für den Hals diefes Mannes 
beftimmt. Laßt ung dem Willen des Vicekönigs nicht 
entgegen fein!‘ 

Ein ſchallendes Gelächter erfüllte ven Saal. 

„Bravo!“ rief Leßlie, „das ift ein köftlicher Ein— 
fall von Dir, alter Burſche!“ 

Und mit dem Orden geſchmückt, wurde der Ritter 
hinausgeführt; die gefangenen Dragoner » Horniften 
fpielten auf Leßlie's Befehl den Marſch von vorhin 
nod einmal. Draußen wurde das Ordensband zum 
Strid gedreht, und wenige Minuten darauf zappelte 
der hochſtrebende Pächter von Chesnuthill an einem 
Aſte der alten, vor dem Pachthofe ftehenden Yinde, 
Das Ordensmedaillon mit den drei Kronen Großbri— 
tanntens hing ihm gerade auf der Bruft, eine jchred- 
lihe Ironie! Die fiegeötrunfenen Iren aber über- 
liegen fi im Innern der Gebäude dem Genuſſe von 
Speifen und Getränlen; Tim und Miß Anna Keil, 
die fi während des Ueberfalles verfrodhen hatten, 
nun aber bervorgefommen waren, öffneten die Keller 
und trugen fleißig zu; bald erfhallten die Räume 
von wilden, gälifchen Gefängen, und Tim und Anna 
tanzten in wilder Luft auf dem blutigen Boden; die 
Dragoner mußten dazu aufjpielen. 

Dody Leßlie, ftreng darüber wachend, daß Jeder 
von der Mannjhaft in diefer Nacht ſoviel als mög— 
lich vienftfähig bliebe, gab ſchon nad zwei Stunden 
das Zeichen zum Aufbruch. 
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Etwa eine Meile mochte der Zug vom Gute ent- 
fernt jein, als ein Halt gemadht wurde. Der ganze 
Haufen brady in ein wildes Jubelgeſchrei aus, als ei- 
nige der Männer rüdwärts blidend, auf die unzähli- 
gen Flämmchen deuteten, welche wie eben angezündete 
Kerzen aus den Dächern des Pachthofes emporflader- 
ten, ſich allmählig vereinigten und ſich bald, durch den 
Nachtwind zur ungeheuern Glut angefacht, yleich ei- 
nem euermeer über fünmtliche Gebäude verbreiteten. 

Mit ftilem Ingrimm ftanden die wenigen am Le— 
ben gebliebenen Dragoner in der Mitte der auf ihren 
Pferden ſich brüftenden Iren, deren nochmaliges Hurrah 
ihre Freude über die nächtliche Erleuchtung fund gab. 

„Seht, jo rächt Leßlie fein Vaterland!‘ rief die- 
fer den Dragonern zu; mit dem Säbel auf die Flam— 
men zeigent, die den ganzen Horizont mit einem fen: 
rigen Mantel befleivet hatten. „Geht jett hin und 
verkündet im engliſchen Hauptquartiere, was Ihr ge 
jeben habt. Ihr feid frei, doch hätet Euch wohl, zum 
zweiten Male in die Hände meiner Leute zu gerathen! 
Sie nehmen es nicht alle jo genau, wie Leßlie, der 
feine Hände nie mit unjchuldigem Blute befledt.“ 

„Habt Dank für Eure Güte, Sir!" erwiderte 
ein alter Wachtmeiſter. „Doch unter folder Bebin- 
gung können wir feinen Gebrauh davon machen. 
Wer fteht uns dafür, daß nicht morgen ſchon unfer 
Kegiment gegen Euch ausgefchiet wird, und zur Stall- 
wache bleibt Sergeant Didjon nicht zu Haus, wenn 
jeine Kameraden gegen den Feind ziehen. “ 

„Seht,“ jagte Leßlie, ſich zu einigen feiner ne- 
ben ihm ftehenden Dffiziere wendend, „ich fagte es 
Euch ſchon oft, das englifche Volk ift brav, wie irgend 
eins, aber feine Großen taugen nichts.” Und wieder 
zu dem Reiter fuhr er fort: „So geh’ denn ohne 
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Bedingung, mein braver Degen, mit allen Deinen 
Leuten! Was fol ih Euch im Lande umberfchleppen? 
Zu Geißeln nehme ich andre Subjecte, welche Euere 
Minifter höher im Preiſe halten, als Eudy, die Ihr 
Euer Yeben für ein paar elende Pfund Sterling unfern 
Tyrannen verkauft. Dod wehrt Euch Euerer Haut, 
ehrlicher Didjon, wenn wir und das nächſte Mal 
begegnen. ” 

„Aus Adtung, Zir, für Euere Perſon,“ erwi: 
derte der Neitersmann, „mag ih Euch die Warnung 
nicht zurüdgeben. Denn heute mir, morgen Dir, das 
ift des Krieges Lauf, jo wie ich ihn nun fhon zwan— 
sig Jahre faſt in der halben Welt Tennen gelernt 
babe. Alfo, wie's das Schidjal will, Herr Haupt: 
mann, oder wie Ihr Euch nennt, und fo lebt wohl. 
Wenn Ihr unfre braven Offiziere nicht in den Flam— 
men hättet liegen laffen, jo würde ich Eud) vielleicht 
noch höher achten.“ 

„In dieſem Augenblicke ſind die Leichen der Ta— 
pfern, deren Tod nicht mein Wille war, ſchon auf 
den Wege zu Obriſt Wexrfords Quartieren. Dieſen 
zarten Beweis von Achtung für unſre Feinde habt 
Ihr dert dem Herrn — er wieß auf O'Connor — 
ju verdanfen. Ihr werdet noch früh genug kommen, 
um fie mit friegerifchen Ehren beitatten zu helfen, 
während die Afche der Unfrigen, die durd Euere 
Waffen fielen, ganz gut unter jenem Denkmal des 
irifchen Patriotismus ſchlummern wird, bis zum gro- 
en Tage der Auferftehung. Nun Gott befohlen und 
auf Nimmerwiederjehen !“ 

Die Reiter zogen auf der gebahnten Straße in 
der Richtung nah ihren Kantonirungen von dannen, 
während die Inſurgenten fi) bei den Scheine der 
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hochlodernden Flamme links in's Gebirge ſchlugen 
und den Weg nach Killarney wählten, um ſich mit 
ihren Brüdern am jenſeitigen Fuße der Berge zu 
vereinigen. 


14. 
Ein franzöfifches Hülſskorps. 


Schredlid rafte die Empörung. Unwiderſtehlich 
verbreitete diefe moralifhe Pet, von unnatürlichem, 
durch Jahrhunderte hindurch dauerndem Druck einer 
im Berhältnig Heiner Anzahl englifher Ariftofraten 
auf das unglüdliche Irland erzeugt, der das Bolf wie 
einen an ben ebelften Theilen verwundeten Mann in 
fieberhaften Wahnfinn verfeste, ihr Kontagium über 
die üblichen und fühweftlihen Graffchaften. Um je 
nerheerender war das fchredlichite aller Uebel in ſei— 
nen Folgen, weil e8 in den legten Jahren durch Lord 
Camdens graufames Berfahren ſtets neue Nahrung 
erhalten. Tod! war die Lofung in jedem Diftrikt, 
den e8 ergriff. Nuinen, rauchende Brandftätten und 
Leichen bezeichneten ven Weg, auf weldem es weiter 
ging. Die Landfite der Großen ftanden verödet, denn 
weſſen Stellung e8 erlaubte, entfloh nad Dublin oder 
nad) der noch größern Schutz gewährenden Nachbar: 
infel hinüber. Berlaffen waren im weiten Umkreiſe 
die meiften Dörfer, die Ernte vernadyläffigt oder un: 
aufgefpeichert, der Ader unbeftellt; denn nur Weiber 
und ohnmächtige Greife waren zurücdgeblieben, während 
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die ftreitbaren Männer mit den zur tödtlihen Waffe 
umgeſchaffenen Feldwerkzeugen in ben verzweifelten 
Kampf um die Freiheit ausgezogen waren. 

E83 erregte daher nicht geringes Erſtaunen bei 
den Bewohnern der Umgegend von Killala, als am 
Abend des 23. Auguft 1798 D’Donnels Billa, Balli- 
ford, die nach Henderfons Tode in den unrubigen 
Zeiten Niemand zu Faufen gewagt batte- und gleich 
einem ausgeftorbenen Haufe rings umher ˖ dit ver- 
ſchloſſen geweſen war, wie zur eier eines glänzenden 
Feſtes erleuchtet, gleich einem Feenpalaſte, auf die Um— 
gegend niederjtrahlte. 

Alles blieb übrigens ruhig ſowohl in der Gegend 
als auf den Avenuen, welche landeinwärts zum Schloſſe 
führten, nur an den Fenſtern ſchwebten zuweilen jchnelle 
Schatten vorüber; fonft bemerfte man nirgends das 
Dafein lebendiger Weſen, jo daß die abergläubifchen 
Landleute, diefes unheimliche Treiben ängſtlich aus der 
Ferne beobachtend, ſich zuflüfterten, daß irgend ein ge— 
jpenftiges Weſen auf des Baronets Yandfise feinen 
Umgang balten müſſe, vielleiht da gar die guten 
Leute ein Felt dort begingen. 

Die heller denkenden Bewohner der benadbarten 
Städte Killala und Ballina, bis wohin fi) das Ge- 
rücht der jeltfamen Erſcheinung nod) in derjelben Nacht 
verbreitet hatte, verloren ſich vergebens im taufend 
Muthmaßungen über das Wunder, und mancher der⸗ 
ſelben, der es immer wohlgemeint hatte mit Sir Lewis 
D’Donnel und feiner Familie, verließ am nächſten 
Morgen früh das Lager, um jelbit an Ort und Stelle 
zu jehen, was an dem Gerücht wahr jet. 

Groß und freudig aber war die Ueberraſchung 
der Neugierigen, die mit Anbrud des Tages von 
Ballına am Movflufje hinunter nah Balliford wan- 
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derten, als die erften Strahlen der aufgehenden Sonne, 
dort die Berge von Sligo vergoldend, hier fid in den 
Wellen des Fluſſes wiederjpiegelnd, zugleih Irlands 
und D’Donnels ſtolz im Morgemmwinde flatternde 
Banner beleuchteten, die von den Zinnen des Schloj- 
jes herab die Anweſenheit des geliebten Mannes dem 
Yande verfündigten. | 

Ale enter waren weit geöffnet, und während 
die erquidende Yuft eines heitern Sommernirgen® in 
die dumpfen, langverjchloffenen Gemächer einzog, be- 
grüßte Sir Yewis, an die Gitter eines die ganze Fern: 
fiht beherrichenden Söllers gelehnt, von feinen Ge— 
Ihwiftern Sujanna, Oliver und George, und von 
feinen Schwager Dupont umgeben, mit Entzüden 
das langentbehrte Vaterland und feine Yandsleute, 
deren Jubel fein Ende nehmen wollte, vielmehr ſich 
zu einem wahren Taumel jteigerte, ald ein Blick über 
die Bay ihnen die dort unter der dreifarbigen Flagge 
vor Anker liegenden Schiffe zeigte, auf denen ſoeben 
Vorkehrungen zur Ausſchiffung der an Bord befinb- 
lichen franzöfiihen Truppen getroffen wurden. 

Einige Stunden fpäter fanden mehre tauſend 
fremde Krieger am Yande, und während dieje ſich um: 
ter dem Schalle einer rauſchenden kriegeriihen Muſik 
am Ufer ordneten, erjchienen ſchon einzelne Heine Hau⸗ 
fen bewaffneter Eingebornen aus den umliegenden 
Orten, um jich dem Befreiungsforps anzuſchließen. 

‚ Unter manderlei Keftlichfeiten und allen erjinnlı- 
hen Beweiſen einer aufrichtigen Gaſtfreundſchaft, die 
man den Verbündeten zı geben ſich beeiferte, verging 
diefer Tag. Nah allen Richtungen wurden Boten 
ausgefandt, un das Yandvolf unter die Waffen zu ru— 
fen, und noch jpät in der Nacht verfündete von Zeit 
zu Zeit das Horn der Bergbewohner, oder ber lan- 
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besüblihe Dudelſack das Heranziehen immer nener 
Scharen. 

Es war jhon fpät nad Mitternacht, als in der 
Bay ein Feines Fahrzeug anlegte. Der alte John 
Boyle, der in den legten Wochen unaufhörlicd zwischen 
Frankreich und Irland gefreuzt hatte, flieg, unter ei- 
nem lauten Hurrah jeine rothwollene Mütze jchwen: 
fend, an das im Widerſchein unzähliger Wachtfeuer 
leuchtende Ufer und reichte dann Sally D’Neil die 
Hand, um fie über das ſchwankende Bret zu leiten. 

„Da bift Du nun wieder auf unfrer grünen Inſel, 
Du eigenfinniged Nind, und id habe Dir Deinen 
Willen gethan,“ jagte der alte Yootfe: „Wie fünnte 
ih Dir auch etwas abſchlagen, Goldherz! Du haft 
(ängft meine Schwäche weg. Nun fo jet mir gegrüßt 
anf Irlands grünem Boden, Liebling meiner Seele!“ 
Und zärtlich küßte er fie auf die Stirn. 

„O Baterland!” ſeufzte Sally wehmüthig. „Mein 
Herz hängt doch mit taufend unzerreißbaren Banden 
an deiner grünen Herrlichkeit; es iſt eine Pflanze 
deiner Triften, eine Blume deiner Selen, cin Straud 
veiner Berge. Frankreich ift ſchön, aber Irland iſt 
ſchöner. Frankreich ift nicht mein Vaterland. — Nicht 
vergebens vergleihen deine Kinder dich mit einem 
im diamantnen Meer jhwimmenden Smaragd. Ad, 
lieber John, ih babe nicht geglaubt, daß ich mein 
Baterland fo liebte! “ 

„Kind,“ verfette der Alte kopfjchüttelnd, und eine 
Thräne perlte an feiner grauen Wimper, „ed will 
mid bedünken, als fer e8 nicht die Liebe zum Bater- 
lande allein, die Did feit wenig Tagen wieder jo 
mächtig über das Meer berüberzog. Haft Du nicht 
Monden lang drüben gelebt und während diefer Zeit 
mir nicht ein einziges Mal den Wunſch geäußert, mit 
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mir nad) Irland zurüdfehren zu wollen? Du täufcheft 
Did) felbft, meine fühe Seele,“ 

„Nun ja, ic ſehnte mid aufer nad meinen 
Matten, Bergen, Thälern, Bächen und Feldern aud 
nad den Menfhen, aus deren Munde id die Mufif 
meiner alten Mutterfprade ertünen höre, nad den 
treuherzigen Gefihtern, die ich jo liebgewinnen gelernt 
habe, vor allen nad Lady Elifabeth), an der meine 
Seele mit ftarfer Liebe und Berehrung hängt.” , 

„O mein Honigherz, Du föftliches Kleinod! Als 
ih von Frankreich, wohin idy eben Sir Yewis O’Don- 
nel glücklich gebracht, nad Dublin zurüdfehrte und 
Did nach langem vergeblihen Suden in Tims dürf— 
tiger Pflege fand, da hatteft Du nur einen Wunſch, 
nicht nad) Lindfayhall oder Dunmoore, nidt nad 
Yady Elifabeth, nit nad) Deinem Vater, nein nad) 
Frankreich wollteft Du, allein nad Frankreich, und 
Deine Bitten ließen nicht eher nah, bis ih Did, 
deren Wunde noch nicht ganz geheilt war, mit hin- 
über nahm. Und wohin verlangteft Du dort? Zu 
Sir Yewis D’Donnel! So lang’ er in Frankreich 
blieb, gefiel e8 Dir nirgend beffer als dort; kaum ift 
er fort mit der Flotte, gleich efelt Did Franfreih an, 
und Irland ift Dein Beftreben. Kaum erträgft Du’s 
einen Tag. Ich laſſe mich bereden, Didy wieder in 
dies unglückliche Land zu führen, Dih in die Stürme 
zu fchleudern, die hier aufgähren. Und mohin ver- 
langt Du in Irland? Nady Dunmoore, Yindfayhall, 
Sreenlodge? Nicht doch! Zu Sir Lewis O’Donnel!“ 

Sally verbarg ihr Gefiht, deſſen Schamröthe 
der grelle Widerfchein der unzähligen an der Küfte 
lodernden Wachtfeuer noch erhöhete. 

„Jetzt hab’ ich’8 getroffen,“ fuhr der Yootje fort. 
„Die Krankheit, die Deine Wunde nad ſich zog, der 
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Sram über Deines Vaters Untergang hatten Dich 
bleiher und elender gemacht als je; aber kaum warft 
Du einige Wochen in Frankreich, begannft Du zu 
blühen wie ein Köslein. Ad, ich habe das lange ge- 
wußt, nur Dein Bater hatte fein Auge dafür. Hätte 
er ur fehen wollen, wie Du bdiefen Ping und biefes 
Halstuch, Geſchenke von D’Donnel, über Alles werth 
bielteft und nit von Dir thateft. Gott ſchenk' ihm 
Frieden im Fühlen Meeresgrund! er fah es nidt. 
Aber, Sally, Juwel, was fol daraus werden? Des 
Baronets rau? Das geht doch ‚nimmermehr!“ 

„John!“ rief Sally mit dem gereizten Tone des 
edlen Unwillene. „Was redet Ihr doch! Ich Fünnte 
mit Euch zürnen wegen des Wortes. Ihr habt un- 
barmherzig den Scyleier von meinem Herzen geriffen, 
aber ‚Ihr könnt doc nicht fehen, was darin liegt. 
Wißt Ihr denn nicht, daß ich die Lady auf Lindſay— 
ball über Alles liebe, und wißt Ihr nit aud, daß 
Sir Lewis und Miß Elifabeth ſich Lieben, fo jtarf 
und rein, wie e8 nur armen unvolllommmen Men- 
Ihenherzen vergönnt it? Aber glaubt mir, dieſe bei— 
den find Menſchen höherer Art. An ihnen haften 
nicht die gemeinen Mängel und Gebredhen der Menſch— 
heit. Sie find für einander geſchaffen, ihre Seelen 
find in einander übergeflojien und zu einer geworben. 
Was redet Ihr nun noch von mir, der armen ge- 
ihändeten Magd, von der fih ein edler Mann mit 
mitleidigem Bedauern wendet? Geht, Ihr verfteht 
mid nicht! Ihr könnt weder den Schmerz, nod) die 
Wonne meines Yebens begreifen und habt mic tief 
gefränft!" Ihre Worte ertranfen in einem Thrä— 
nenftrom, der ſich aus ihren jammerblidenden Augen 
ſtürzte. 

Rum ja doch, Du liebes Kind!‘ meinte der Alte 
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ſelbſt; „ih will Dich ja hinführen zu Sir Lewis. 
Ih weiß, daß er der evelfte Mann in Irland ift, und 
ahne wohl, was in Dir vorgeht, wenn ich's auch nicht 
mit Worten von miv geben kann, Du unglüdliches 
Kind! Zürne mir nur nicht, Sally, Herzensfleinod! Du 
weißt, daß ich Deinem Bater verfprab, mid Deiner 
anzunehmen, wenn's ſchlimm mit ihm auslaufen jellte. 
Sein wildbewegtes Schiff ift gejtrandet und im Mee- 
reögrund verſenkt. Da ruhen fie Beide zufanımen, 
die heißen Herzen O'Neils und Parkers. Ihnen iſt 
weich und fühl gebettet. John Boyle aber iſt gewohnt, 
fein Wort zu halten; und' ſo hab’ ih Did als meine 
Tochter betrachtet, von dem Tag an, der Deines Ba- 
ters letter war, und Did ängftlih geſucht, bis ıc 
Did gefunden.” 

„Ich zürne Euch nicht, mein Vater,“ lächelte Sally 
durch Thränen und reichte dem Alten die Hand. „Ihr 
habt Eudy der alten Waife angenommen und mir den 
Troft gegeben, daß ich nicht ganz verlaffen bin. Gott 
wird’8 Euch lohnen!‘ 

„Komm, mein arme Kleinod, fomm! Ich will 
Dich nad Balliford führen.“ — 

Sie gingen dem Ufer entlang, das ein reges Bild 
bot, und von weldem die Stille der Mitternacht ver: 
fheudt war. Da blisten ihnen plöglih Waffen tim 
Licht der Feuerflammen entgegen; ein Haufe ren 
308 von der andern Seite heran, und wenige Au- 
genblide darauf ſah ih Sally von ihren Yandsleuten 
umringt. 

„Sally, Sally! Du hier?“ rief eine kräftige 
Männerſtimme, die das Mädchen ſogleich für die Leß— 
lie's erkannte. Er war es, der mit mehren Häupt- 
lingen und Weiß: Jungen aus den Gebirgen der füb- 
lichen Srafihaften kam, um ſich mit der franzöfijchen 
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Armee zu vereinigen. „Sally, mein Mäpchen!“ ju— 
belte Leßlie, „welch' glückliches Zeichen, daß Du mich 
hier zuerft empfängft! Wie hab’ ih mih nah Dir 
gefehnt, Du, mein guter Genius! Wie oft hab’ ich 
mid mit Dir wieder in die tönenden Hallen des Rie— 
fendammes zurückgewünſcht! O, fage mir, holdes 
Kind, wie biſt Du dem Plutbade in Dublin entron= 
nen? Wo haft Du geweilt? Welches ift Dein Schid- 
ſal in diefer trüben Zeit geweſen?“ 

„Ein Bayonnetjtih Hatte mih am Hafendamm zu 
Boden geſtreckt und ih war in Gefahr, zertreten zu 
werden. Dod Hülfe war mir nah; während Mr. Yaing 
die Engländer zurüddrängte, trug mid Tim Ruuthan 
auf feinem Rüden davon und bradte mid in die 
elende Wohnung einer alten Frau, die er kannte. 
Dort wartete und pflegte er mich mit der ängftlichen 
Sorgfalt eines Freundes, eines Bruders. Die Alte 
verrieth mir, daß er all’ feine Habfeligfeiten meinet- 
wegen verkauft habe und fegar fir mich bettele.. Er 
fehrte, als ich mich beflfer befand, zu feinem Herrn 
zurüd und unterftütte meine hülflofe Lage von dort 
aus. So fuchte der alte Burfche feine früheren Ber: 
gehungen an mir wieder gut zu maden. Endlich fam 
mein guter alter John, der von Tim meinen Aufent: 
haltsort erfahren hatte, und nahm mid mit nad) 
Frankreich, wo ich unter den Händen der Freundſchaft 
vollends genaß. Von dort hat er mich heute wieder 
herübergebradjt; denn alle meine Freunde find wieder 

er. 

y „Und auch ich fehle nicht!” rief Leßlie. „So 

müffen fit) Ale, die fich noch des Yebens erfreuen, 

wieder zufammenfinden. Did) aber hat mir der Him— 

mel felbft zuerft entgegengeführt, meinem Herzen bie 

Erfüllung eines Wunſches bereitend, den es nie aus 
Storch, audgew, Romane u. Novellen. IX. 
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zufprechen gewagt, weil er zu abenteuerlih lühn ge- 
weſen wäre. Kaum hatte ich auf die Seligkeit gehofit, 
Did; überhaupt hier zu finden, und nun bift Du pie 
Erfte, die ich finde. Weißt Du auch, meine Taube, 
was id) Deinem Vater gelobt habe? Daß Du mein 
Weib werden follteft, wenn er gefallen fei. Er ift den 
Tod für’ Baterland geftorben, und Du bift meine 
verlobte Braut. Aber glaube nicht, daß es die Pflicht 
allein ift, die Dir die Hand bietet; nein, es find mei- 
nes Herzens fühefte Regungen, die Dich inniglich um- 
fangen.” 

„D Sir!“ verfette Sally ſchmerzlich, „Sie fen: 
nen mein Schidfal, und ſchon in der Höhle des 
Giants-Caufeway that Ihnen mein Bater meinen Ent- 
ſchluß fund.“ 

„Dein Blut, das Du für das Baterland vergof- 
jen, hat Dich rein gewaſchen,“ entgegnete der Häupt- 
ling leidenfhaftlih. „Du bift dur den Kampf, dem 
Du beigewohnt, geheiligt und ftehft über allen Jung— 
frauen des Landes. Wenn wir jett fiegen, jet dieſe 
Hand mein Lohn. Ich liebe Did, rein, wahr und 
ftarf. Dein Beſitz ift die leuchtende Krone meiner 
noch ungebornen Thaten. Wollteft Du fie mir wei- 
gern? Du würbeft meinem Muthe Feſſeln anlegen.‘ 

Sally reichte ihm jchweigend die Hand; aber John 
Boyle fchüttelte recht wehmüthig das alte fahle Haupt, 
und es glänzte abermals wie rinnende Thränen auf 
feinen Wangen. „So laßt ung gehen!“ fuhr Leßlie fort, 
Sally's Arm nehmend. Und zu Boyle gewandt: „Zieh 
dort, alter Seelöwe, wie jene Zeltreihen und die flat= 
ternden bunten Fahnen fi im Feuerſchein abenteuer- 
lich ausnehmen! Das ift freilich ein ganz andrer An— 
blif, als wenn ich mit meinen Söhnen der Berge 
dahin ziehe, deren Eifenherzen faun mit den Lumpen 
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eines abgetragenen Manteld bedeckt find. — Laß uns 
duch’ 8 Lager gehen!” fagte er zum Lortfen, als die— 
fer im Begriff war, einen ihm befannten Fußpfad, 
welder auf den Schloßberg hinauf führte, einzufchla- 
gen. „Ich möchte doch zuvor eine oberflächliche Be- 
fanntihaft mit unfern Freunden und Bundesgenoffen 
maden. Komm, liebe Sally! Kommt, Ihr Herren!” 
Und unter des Seemannes Anführung betraten fie bie 
vorderfte Reihe der Zelte. 

Das erfte, was ſich ihren forfhenden Bliden dar- 
bot, als fie nad abgegebenem Feldgefchrei die Was 
hen paflirten, war eine um eine Trommel gelagerte 
Truppe von Spielern. Ueberrefte von Speifen, Fla— 
ihen, Gläſer und Waffen ftanden und lagen unor- 
dentli umher. Halbunterdrüdte Flüche und lautes 
Selächter wurden durd den Auf eines banfhaltenden 
Kriegers beſchwichtigt: „Nichts gewinnt nichts! Ach— 
tung auf8 Epiel, meine Herren! Achtung, ich bitte! 
Der König gewinnt! Der Bube verliert! Zehne ge- 
winnt!” 

Ein faft erlofhenes Wachtfeuer beleuchtete unheim- 
ih die von Leidenſchaften ſtark markirten Gefichter der 
Spieler. Die Augen bed gewinnenden Banquiers 
ftrahlten von Luft und wilder Begierde; Wuth und 
ſchlechtverhehlter Neid und Ingrimm malte fi auf den 
Geſichtern der Verlierenden. 

Eben hatten ſich die nächtlichen Wanderer hinter 
ein Zelt verborgen, deſſen Bewohner in tiefen Schlaf 
verſunken ſchienen, als der auffallend glücklich ſpielende 
Banquier ausrief: „Seid Ihr denn wirklich jo ganz 
abgebrannt, habt gar nichts mehr, Ihr Herren? Seid 
Ihr endlich wirklich ſo nackt und kahl, wie die Schwänze 
der Ratten, die uns auf den Schiffen den Zwieback 
ſtehlen?“ Und ein widriges Lachen begleitete dieſe Worte: 
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„Muth, meine Freunde! Noch einmal! Ich nehme ftatt 
Geld, Pfänder und Sachen von Werth, wie man’s in 
der guten Stadt Paris auch thut.‘ 

„Nun, wohlan, ih wag's noch einmal!“ rief 
ein ſchwarzköpfiger Italiener, deſſen dunfles Auge 
wunderlih abjtah von der hbleichgelben Gefichtsfarbe, 
„denn jede Münze bat zwei Geiten.“ Unter viefen 
Worten zog er einen goldnen mit Steinen bejegten 
King vom Finger und warf ihn heftig auf die Trom- 
mel, daß er mit einem dumpfen Geräuſch bis vor den 
banfhaltenden Seldaten rolltee „Nun ſchnell, zieb' 
ab! Madonna gieb Deinen Segen! — Und dennoch 
nicht!“ rief er wildauffpringend, als Jener einige Kar: 
ten abgezogen hatte. „Daß Du verdammt fereft mit 
Deinem Glüde, Monfteur le Gendre! Das Kleinod 
war von einer Hand, die mir Segen bradte, fo lange 
ih ihren Winfen folgte, von meiner alten braven 
Mutter; ich glaube ihr Trauring. Bedenfe, le Gendre, 
's iſt das lebte, was ich aus meiner ſchuldloſen Zeit 
beſitze.“ 

„Ich faß' ihn dennoch, Kamerad: denn falſche 
Scham hält mich nicht ab, zu nehmen, was mir 
gehört,“ erwiderte der Erſtere, mit höhniſchem Lächeln 
den Ring ruhig an den Finger ſteckend, und ließ die 
Steine im Scheine der Flamme ſpielen. 

„Parbleu, er iſt ächt, le Gendre!“ rief der Ita— 
liener, „doch was foll ich's dem Kenner verfichern! 
denn war es nicht Deine zu große Vorliebe zu edlen 
Steinen und Metallen, die Dich nad Breft brachte, 
und mir die Ehre Deiner Bekanntſchaft im dortigen 
Bagno verſchaffte? Ich möchte Dir indeflen jegt freund- 
Ihaftlih vathen, Dir das unmäßige Gelüfte nach Klei- 
nodien vergehen zu laffen. Du weißt, wie unjer Ge- 
neral über diefen Punkt denkt. Aber Du jcheinft 
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einer von denen zu fein, von denen das Sprüdwort 
bei mir zu Lande fagt: Passato il pericolo, gabbato 
il santo!“ 

„Spare Deine Moral,” lachte der Andre. „Bei 
Dir jcheint die Galeere die entgegengejegte Wirkung 
hervorgebracht zu haben, als bei uns llebrigen, vie 
wir und immer weniger zu ben Frommen zählten, fo 
oft wir aus der. hochanſehnlichen Geſellſchaft heraus- 
gingen. Der King ift jest mein Eigenthum, und id) 
hoffe, daß e8 nicht das lette Kleinod ift, was in die— 
ſem Leben in meine Tafchen wandert.‘ 

„Was ich bis jetst auf diefer Inſel gejehen, zu 
deren Beiftand wir gekommen find, jcheint wenig 
Stoff für Deine Profeffion oder Paſſion zu liefern, 
und nochmals rufe ih Dir die Proffamation des Ge- 
neral Humbert in’8 Gedächtniß zurüd. Er ſcheint mir 
ver Mann, der fein Wort hält.‘ 

„Das hat's mit diefem General zu jagen!” ver: 
jette le Genpre, „wenn man nur fanft ift wie Tau— 
ben und flug wie Schlangen, läßt fi) Alles machen.‘ 

„Ruhe da, verdammte Brut!’ rief der Offizier 
du jour, der fo eben die Runde durch das Yager 
machte. „Fort mit den verfluchten Karten! Yegt 
Euch auf ein Ohr, Ihr Ioien Buben, um Eud als 
brave Soldaten zu zeigen, wenn die Stunde des Ruh— 
mes ſchlägt!“ 

Schnell verftummten die Spieler und ftanden auf- 
reht in militäriſcher Haltung, bis der Offizier vor- 
über war; dann verlor fich jchweigend einer nad) dem 
andern untgr den Zelten, und auch Leßlie fchritt mit 
feinen Gefährten weiter, nieht ohne nody hier und da 
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auf ähnlihe Scenen frecher Libertinage zu ftoßen, oder 
Reden zu vernehmen, welche auf diejenigen ber „ren, 
die der franzöfiihen Sprache mächtig waren, feinen 
günftigen Eindrud machen konnten. — | 

Im großen hellerleuchteten Saale zu Balliford, 
wo Leßlie bald darauf eintrat, war unter dem Bor: 
fie des franzöfifchen Heerführers noch ein Kriegsrath 
verſammelt, um über die nächſten Operationen mit Sir 
Lewis D’Donnel zu berathen. 

Ungeachtet der Berfchtedenheit der Anfichten, welche 
beide Häuptlinge von den Mitteln zur Befreiung des 
von ihnen mit gleicher Liebe umfaßten Baterlandes 
begten, war ber Baronet doch hocherfreut, den muthi— 
gen Leßlie zuerft bei fich zu fehen, ven er ale den Tapfer- 
ften der irischen Tapfern dem verbündeten General 
vorftelte. Es war ihm höchſt angenehm, von Leflie 
zu vernehmen, daß es Michaul gelungen wäre, mit 
einer nicht unbeveutenden Scaar, die Wachſamlkeit 
der föniglihen Truppen täufchend, fi auf einem 
Ihwierig zu paffirenden Küftenpfade heraufzuziehen, 
um ſich ſchon morgen mit dem franzöfifhen Heere zu 
vereinizen. 

Weniger erfreulih war dagegen die Nachricht, daß 
die größte Abtheilung der Independenten im Süden 
fo Scharf von den Königlichen beobachtet würde, daft 
die Bereinigung derjelben mit dem fi im Norden 
verfammelnden Korps nur nad hartem Kampfe und 
unter ver angeftrengteften Mitwirkung von Seiten der 
Berkündeten würde bewerkftelligt werden können. In 
Fraukreich hatte man feſt darauf gerechnet, daß ber- 
jenige Theil der Küfte, an welcher man landen würde, 
im vollen Aufftande begriffen wäre, um raſch auf die 
Hauptſtadt vordringen zu können. So wie die Sa: 
chen jett ftanden, wurde befchlofjen, daß Dermot Laing 
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den Befehl über jene große Abtheilung in den füblt- 
hen Provinzen behalten und alle Kräfte aufbieten follte, 
die dort ftationirten Truppen von einer Verbindung 
mit Dublin und den nördlichen Yandestheilen abzuhal- 
ten, während man von der Rillala-Bay aus den füh- 
nen Berfuh machen wollte, auf geradem Wege nad 
der Hauptftadt vorzubringen, in der Erwartung, daß 
alle ftreitbaren Männer ſich auf dem Marjche dahin, 
bei O'Donnels Erfcheinen, ohne Weiteres anſchließen 
würden. 

Als die franzöfifhen Offiziere ſich zu einer ſpä— 
ten Stunde entfernt, und die beiden irifhen Anfüh- 
rer, endlich fich felbft überlaffen, noch Manches, was 
für fie allein von Intereſſe war, beſprochen hatten, 
fagte Leßlie bei vorfommender Beranlaffung: „Wenn 
Ihr Hülfscorps, auf das Sie fo viele Hoffnungen feit 
Jahren gegründet, nur nicht fo ſchwach wäre, Sir 
Lewis!“ 

„Der Muth deffelben, namentlich das ausgezeich- 
nete Regiment, weldyes der tapfere Humbert felbft 
conmandirt, wird erfegen, was ihm an der Zahl ab» 
geht, lieber Leßlie.“ 

„Auf meinem Wege hierher paffirte ich einen Theil 
des Lagers,” verfeßte der Letztere. „Was id dort 
bemerkte, veranlaft mid zur Vermuthung, daß wenig— 
ftens die auf dem linken Flügel lagernden Truppen 
nicht zur Elite der fo berühmten franzöfiihen Armee 
gehören.“ 

„Es war nicht möglich, zu verhindern,“ antwor« 
tete O'Donnel achfelzudend, „daß die franzöfiihe Re— 
gierung zu dieſem Verſuche, wie fie die Expedition 
nennt, einen Theil fogenannter enfans perdus, Sträf— 
linge und befreite Gefangene, genommen hat. Kern: 
truppen follen folgen, jobald es nur ven entfernteften 
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Anfchein hat, daß wir feiten Fuß fallen und das 
ganze Land ſich mit reger Theilnahme für uns erklärt. 
In den Waffen find die heute gelandeten Truppen 
fo geübt, wie Frankreichs befte Krieger. Ihr morali= 
fher Charakter läßt freilich Mandes zu wünfchen 
übrig. Bedenken Sie indefien, mein Freund, aus 
welchen Beſtandtheilen das Kreuzheer einft zujammen= 
gejett war, das zur Eroberung des heiligen Grabes 
auszog und melde mitunter an Wunder gränzende 
Thaten dafjelbe vollbrachte! Der Muth, die Fähig— 
feit und Befonnenheit der Anführer müſſen denen, 
die wir nur als Werkzeuge, unjre heilige Sache zu für- 
dern, betrachten fünnen, die belebende Kraft verlei- 
ben. Unſer Beijpiel muß jener zur Richtſchnur die- 
nen. Und bei Gott, Sir! id habe e8 den Kommiſ— 
fären des Direktoriums bei der Einſchiffung verfichert, 
daß ich jeden von Yeuten aus jenem Strafkorps be— 
gangenen Exceß, um das Zutrauen meiner Yandsleute 
zu erhalten, auf's Strengfte zu ahnden genöthigt fein 
würde.‘ 

„Sebe der Himmel, daß Alles jo ausfällt, wie 
Sie e8 hoffen, Sir Lewis! Was mid) betrifft, jo werte 
ih nie von meiner erften Anficht abgehen, daß ein je 
tief, unterdrücktes Volf, wie das unfrige, fih ohne 
fremde Hülfe von feinem Joche befreien muß. Es iſt 
zur Freiheit nit reif, oder derſelben nicht wertb, 
wenn es nicht durch eigne Kraft zum Zile ge- 
langt.” — 

Die erften Purpurfahnen flatterten bereits im 
Dften, als Leßlie den Baronet verlief, um fi und 
ihm noch einige Ruhe zu gönnen. Im BVBorzimmer 
barrten nody Boyle und Sally. Lewis erblidte die 
Letztere mit einer Ueberraſchung, die einer ſüßen Ver- 
wirrung fehr ähnlid war. 
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„Wie? Auh Du hier, Mädchen?“ rief er, ihre 
Hand ergreifend. „Was willſt Du denn bei ung, 
wo die Schreden des Krieges bald ihre blutigen Pa- 
niere aufpflanzen und den häuslichen Herb, den ftillen 
Wohnſitz der Frauen, zerftören werben?“ 

„Sie will Em. Gnaden Soldat werben,“ fagte 
Boyle. „Ih kann fie nicht zurüdhalten. Der krie— 
gerifche Geift ihres Vaters ift in fie gefahren.’ 

„Seftatten Sie mir, hochverehrter Sir, in Ihrer 
Nähe bleiben und an den Gefahren des Krieges thä— 
tigen Antheil nehmen zu dürfen!” bat Sally, fich tief 
verneigend. 

„Du bift eine Heine Thörin,“ verfette O'Donnel 
erröthbend — denn er hatte wohl in ihrer Seele ge: 
lefen und fühlte in der jeinigen etwas Aehnliches vor- 
gehen — „aber wer fann Dir etwas abſchlagen! 
Sude Dir ein weiches, reines Bettchen in meinem 
Schloſſe. Morgen wollen wir weiter darüber ſprechen.“ 

Haftig trat er hinaus, fürchtend, daß er ſich ver- 
rathen möchte, und Ruhe und Schlaf verſchmähend, 
erreichte er mit fiebrifh brennender Wange das Yager 
der verbündeten Truppen, deſſen Raum ſchon nicht 
mehr hinreichte, die von allen Seiten mit Tagesan— 
bruch herauffluthenden Landleute zu faſſen, ſo daß ein 
Theil' des Hülfskorps nach Ballina aufbrechen mußte, 
um dort den Raſttag in den bequemen Häuſern der 
ihre Befreier freudig aufnehmenden Bürger zu ver— 
leben. 

Noch im Laufe des Vormittags langte auch Mi— 
chaul Dahna mit ſeinen kühnen Bergvölkern an, und 
unbeſchreiblicher Jubel der ſich gegenſeitig ſchon aus 
der Ferne begrüßenden Iren ſtieg unaufhörlich gen 
Himmel. Lewis O'Donnel umarmte Michaul vor al— 
lem Bolte, drückte ihn lange an die Bruſt, küßte ihn 
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zärtlich und führte ihn dann auf das Schloß, wohin 
er den General Humbert, jowie deflen erfte Offiziere, 
die Häuptlinge der Iren und feine Freunde zu einem 
feierlihen Akt einlud. 

Sobald alle dort verfammelt waren, traten bie 
Glieder der Familie D’Donnel mit Dupont im Hin 
tergrunde zufammen. Sir Yewis aber faßte Michauls 
Hand und führte ihn der VBerfammlung mit den Wor- 
ten vor: „Meine Herren, id gebe mir die Ehre, Ih— 
nen in dieſem Tapfern einen ehrenwerthen Sproß un- 
feres Haufes vorzuftellen, von mir und den Meinigen 
bereits in Frankreich nad aller Form Rechtens aner: 
fannt. Er ift unfer Bruder und hat fih durch Cha— 
rafter und Thaten diefer Abftammung würdig gezeigt. 
Ich habe die erft ſpäter ausgeftellte und von der fran- 
zöfifhen Regierung beglaubigte Alte aus dem uns be- 
freundeten Nahbarlande mitgebracht und überreiche fie 
Dir hiermit, mein lieber Michaul, im Angeſicht ebren- 
werther Iren und Franzoſen. Du wirft dadurd von 
heute an in alle Rechte eines ehelihen Sohnes Sir 
William O'Donnels eingejegt und meinen beiden an: 
dern Brüdern gleichgeftelt. Umarme mid und Deine 
Geſchwiſter und gönne uns nun die vertraulihen Na— 
men der Familienliebe.“ 

Mihaul drüdte weinend eine® nad dem andern 
an die Bruft. Alle Anmwefenden waren von Rührung 
ergriffen. 

„In diefer Akte ift auch Deines Weibes und Dei- 
nes Kindes gedacht,” fuhr Yewis fort. „Sie führen 
von heute an in Tranfrei den Namen O'Don— 
nel und leben durdy meine Fürſorge auf dem ihrem 
Stande gebührenden Fuße. Begleitet unfre Waffen 
der Sieg, den Gott verleihen möge, fo werden fie bald 
bier fein.‘ 
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„Mein Leben für Did, mein Bruder!“ rief 
Michaul. „Ih babe nichts weiter, ich kann nichts 
mehr geben. Und hätte ich hundert Leben, fie wären 
alle Dein und dem Baterlande. Drum, Freunde, 
ftimmt ein in meinen Freudenruf: Irland und Gir 
Tewis D’Donnel für immer!‘ 

Vom hundertftimmigen Ruf erfhallte der Saal 
und von allen Seiten erfolgten Glückwünſche für ven 
freudetrunfenen Michaul. 


15. 
Operationen des verbündelen Heeres. 


Die Nachricht von der Yandung der franzöfijchen 
Truppen regte die Gemüther aller Bewohner der In- 
fel, vorzüglid die der Hauptitadt, mächtig auf. Hier 
war e8 die Hoffnung, die mit dem hochrothen Schein 
der Morgenglut die Zuverfiht in die Herzen der ge= 
prangfalten Sklaven goß, daf diefer Morgenröthe raſch 
die Sonne der Freiheit folgen werde; dort war es 
der Schreden, der wie ein Cherub mit flammendem 
Schwerte über die ftolzen Häupter der Ariftofraten 
hinfuhr und fie aus dem forglofen Uebermuth und der 
geipreizten Bequemlichkeit aufſcheuchte. Und wie bie 
Meiften erft unerträglihe Aufgeblafenheit und unbe: 
Dingte® Zurückweiſen jeder menfhlihen Regung zu 
Gunſten der armen Iren bejeelt, jo brachen dieſelben 
Menſchen, von aller Haltung verlaflen, plöglih zu 
bleichen zitternden Jammergeſtalten zuſammen; die 
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Furcht lähmte alle ihre Kräfte, fie fahen im jedem 
triumphirenden Gefichte einen Mörder. 

Die zeither blutig unterbrüdte Bolfspartei erhob 
dagegen ihr Haupt um fo höher und feierte, von jan- 
guinifhen Hoffnungen beraufcht, im Geifte bereits die 
glänzendften Siege über ihre Gegner. 

Diefe Spannung erhielt ſich indeflen nicht lange; 
denn die Furdt der Erftern und die Freude der Yep- 
tern wurde bald vermindert, als man in Dublin ge- 
nauere Kenntnig von der Zahl und Beichaffenheit des 
franzöfifhen Invafionsheeres erhalten hatte. 

Ein berubigender Umſtand war, daß die enalifche 
Regierung, jelbft von der blutigen Strenge des Statt: 
halters Camden erfchredt und einfehend, wie wenig 
fie dvurh die Mafregeln diefes Mannes ihren Zweck 
erreihen werde, ihn zurüdgerufen und jeine Stelle 
dem milden, befonnenen, menjchenfreundlihen Yord 
Cornwallis übertragen hatte. Die erften öffentlichen 
Schritte des neuen Vicekönigs waren barauf berechnet, 
das Vertrauen des Volks zu gewinnen, die Stürme 
zu befhmwören, und wirklich war feiner Mäßigung balv 
Unglaublides gelungen. Bon feiner beſänftigenden 
Klugheit erwartete man auch jest Rath und Hülfe, 
und die Menjchen, die erſt in der graufamiten Un— 
terdbrüdung des Volks ihre Stärke gezeigt, bofften num 
von dem Manne der Milde ihr alleiniges Heil. Der 
umfichtige Statthalter traf denn aud in der-Eile alle 
nöthigen Mafregeln und raffte alle Föniglihen Trup— 
pen, deren er fihnell in der Umgegend habhaft wer— 
den fonnte, zufammen, um fie dem Keinde entgegen 
zu jhiden. Diefes kleine Korps wurde gleih zu An- 
fange genöthigt, fi mit einigem Berlufte wieder zu— 
rückzuziehen. 

Jedoch ſchon bei Jamestown wurde den Indepen— 
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denten bei ihrem weitern Bordringen auf der großen 
Straße nad) Dublin der Uebergang über den Shan- 
non durch ein andres königliches Truppenkorps fo 
lange ftreitig gemadt, bi8 man im Stande gewejen 
war, eine hinlänglihe Macht zufammenzuziehen, um 
jene nicht allein am fernern Vorbringen zu verhin- 
dern, fondern fie aud zu nöthigen, eine rüdgangige 
Bewegung nad Yeitrim zu machen. 

Dadurch kam das Heer der Verbündeten in Ber- 
legenheit, und die Führer dejjelben beriethen fich eben, 
was zu thun fei, ald noch am fpäten Abend Geſandte 
aus den Grafihaften Tyrone und Fermanagh im 
Lager erfchienen, die D’Donnel im Namen der Ein- 
wohner jener Diftricte baten, ſich mit dem Befreiungs- 
heere nady dem Norden von Yrland zu wenden, wo 
das Volk, wie fie jagten, nur feine Ankunft erwar- 
tete, um in Maſſe aufzuftehen und ſich mit ihm zu 
vereinigen. 

„sh kenne den Geift nicht, welcher in den nörd— 
lihen Provinzen des Königreichs herrſcht,“ ſagte Leß— 
lie; „man hat bisher nur wenig von ihnen gehört. 
Wären Sie nur im Süden des Reichs gelandet, Sir 
Lewis, ſowie ich es immer erwartete, ſo könnte ich 
Ihnen durch meine braven Landsleute, die wohl 
jhlummern, aber nie dur ſüße Borfpiegelungen ſich 
einfchläfern laffen, eine fichere Garantie ftellen für den 
Erfolg jedes größern Unternehmens. Die Zahl derer, 
die ſich dort jeit fünf Jahren mit dem heifeften Drange 
nad Freiheit ſehnen, ift groß, und ihr Muth, jowie 
ihre Ausdauer, troß mandes bittern Unfalls, immer 
derſelbe geblieben, wie es ſelbſt die königlichen Trup— 
pen, die unjre Piken und Senfen oft empfindlich ge- 
nug gefühlt haben, bezeugen müſſen. Ich weiß nicht, 
was wir von Fermanaghs Bewohnern zu erwarten 
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haben; jedoch ift mir ſoviel bekannt, daß dort, gleich 
nach Ankunft des etwas ſchonender verfahrenden Lord 
Cornwallis, günftigere Berhältniffe für die Yandleute 
eingetreten find, wahrjceinlich damit die Königlihen 
den Rüden frei behalten möchten, um ihre Kräfte 
mehr im Süden zu vereinigen. Truppen find zwar 
nur wenige in feinen Gegenden, aber auch nur wenige 
Städte, deren Beitritt allein unſrer Sade größeres 
Gewicht geben kann; denn an der Theilnahme des in- 
telligenteren Theils des Volkes muß uns doch vor allen 
Dingen gelegen fein!“ 

„Wohlan, meine Herren, es fommt auf einen 
Berfuh an!“ fagte der franzöfifhe General. „Sch 
will für den fchlimmften Fau die Flotte in die Bay 
von Donnegal beordern, welde einen fidherern Ein- 
Ihiffungsplag gewährt, als die Bay von Killala; auch 
ift jener Hafen, wie ich gehört, von feindlichen Kriegs— 
ſchiffen leer.‘ 

„Eine rückgängige Bewegung würde jest das Bolt 
entmuthigen,“ nahm D’Donnel das Wort. „Wir 
würden uns bald von Bielen, die fampfluftig dafte- 
ben, verlafjlen jehen. Ein großer Theil würde die 
Rückkehr in die Heimath, jo lange biefelbe noch mit 
einiger Sicherheit für fie bewerfftelligt werben könnte, 
einem ungewilfen Ausgange in den ihnen nur wenig 
befannten ſüdlichen Graffchaften vorziehen, und es 
würde gleih anfänglid Verwirrung und Unordnung 
nicht fehlen, fall® der Befehl zur Umkehr verlautete, 
deffen Urjahen der große Haufe nur jchwer begreifen 
würde. Sie willen, Mr. Leßlie, wie ſehr ih immer 
bemüht gewefen bin, während meines Aufenthalts im 
Irland die ganz nutzloſen Ausbrüche roher Volkswuth 
zu unterdrücken, und ich werde auch jetzt, meinen 
Grundſätzen treu, fie auf jede Weiſe zu verhüten ſuchen.“ 
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Leplie verftand den Sinn diefer letzten Worte, und 
obgleich nicht wenig dadurch gereizt, indem er darin 
eine Anfpielung auf das von ihm an Henderjon geübte 
Richteramt fand, antwortete er, fich jchnell fallend: 
„Deine Herren, gern ftimmte ih bei; möge es nie 
beißen, daß Leßlie's Starrfinn den guten Ausgang 
eines Unternehmens zur Befreiung des Baterlandes 
verhindert habe! Bei Gott! an meinen Muthe, an 
meinem Willen jol’8 nicht fehlen. Nur verwahre ich 
mic gegen alle Folgen.“ 

„Kann man doch nur einmal fterben, mein lieber 
Leßlie,“ ſprach Michaul D’Donnel und legte befänf- 
tigend die Hand auf des feurigen Mannes Schultern. 
„Der Tod für's Baterland ift immer ſchön und fichert 
im unglüdlihen Falle — den Gott verhüten wolle! 
— gegen fünftige Schande.“ 

„Du meinjt, uns bliebe nur die Wahl zwifchen 
Sieg oder Tod!” erhob Leßlie die Stimme mit flam- 
menden Augen. „Wohl, der Sieg befreit das Vater: 
land von feinen drüdenden Feſſeln, ver Tod den Käm— 
pfer. Aber auch die feindlihen Waffen können bie 
Patrioten verfhonen; der Sieg fann mir entrifien 
werben, und mir doch nicht zu fterben vergönnt fein. 
Schande und Schmad, in den Augen der Nachkommen 
treffe den Ueberlebenden, der, im unglüdlichiten Falle, 
fih den Engländern ergiebt! Sein Name ſei gebrand- 
markt in allen Zeiten! * 

„sa, Sieg oder Tod!” ſprach Sir Yewis feier: 
ih. „Und wer nicht Sieg oder Tod erringen kann, 
der meide des Vaterlandes theure Erde für ewig. Als 
ein unglüdlicher VBerbannter durchwandre er fremde 
Fänder. Nicht leben unter englifher Herrihaft! das 
jet unſer Feldgeſchrei.“ 

Die drei Männer reichten ſich zur Bekräftigung 
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ihres Gelübdes die Hände, und die verbündeten Offi- 
ziere bliten mit hoher Achtung auf fie. Da drängte 
fih plötzlich nod eine ſchlanke Geftalt in Inapper Uni- 
form berzu und legte die zarte Hand auf die drei ver- 
einten Hände, in die Worte ausbreden: „D, nehmt 
auch mid auf in Euern Bund! Siegen, fterben oder 
verbannt fein von Irlands grünem Boden! Ein gü- 
tiger Himmel möge mid vor dem festen, als dem 
Schlimmften, bewahren!“ 

Die Naht verhinderte, die Züge des Sprechenden 
zu erkennen, und obgleid den Freunden diefe Stimme 
nicht fremd war, fo wandte fih D’Donnel doch zu den 
franzöfiihen Offizieren mit den Worten: „Meine 
Herren, es ift Sally O'Neil, meine werthe Freundin, 
im Yager nur das Kind von Irland geheifen und 
vielleiht dem Einen oder Andern von Ihnen unter 
diefem Namen befannt. Ihren dringenden Bitten end— 
lich nachgebend, babe ih ihr erlaubt, unter die Zahl 
der Kämpfer zu treten, und ihr mit diefer Uniform 
heute die Charge eines Adjutanten meiner Perſon ver- 
lieben.“ 

Die Franzofen gratulirten mit der ihnen eigen: 
thümlichen Galanterie. 

„Honni soit qui mal y pense!“*) fügte Leßlie 
hinzu. „Das Kind von Irland ift ung Patrioten ein 
hochſchätzbares Vermächtniß. Der freiheitglühende Evans 
DMeil, der für Irland geftorben, war ihr Vater. 
Nun iſt Irland ihre Mutter geworden, tie fie an 
ihren Brüften mit all’ ihrem Elend groß gefäugt, aber 
ihr auch alle flanımende Begeifterung für Freiheit und 
Mutterboden eingeträntt. Meine Herren, krönt unfer 
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*) Schimpf dem, der Arges dabei denkt. 
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Unternehmen der Sieg, jo wird die hochherzige tapfre 
Sally mein Weib, und an der Freiheit jungem Altar 
joll uns das glüdliche Vaterland verbinden. Wird ung 
Tod, fo ſeht Ihr, daß Sally aud mit uns zu fterben 
weiß und den Tod lieber empfängt, als die Berban- 
nung. So fei denn in unferem Bunde aufgenommen, 
edles Kind von Irland! Nimmer leben unter englifcher 
Herrihaft! fei auch Dein Wahlſpruch.“ 

„ren im eben und Tod!” ſprach Sally ernft 
und brüdte die Hände der Männer. Die Nadıt aber 
umfing fie bedeutungevoll mit dem finfterften ihrer 
Schatten. 

Gleih darauf wurde Befehl gegeben, die Wadt- 
feuer frifch anzufachen und noch mehre neue näher ge= 
gen die feindlihen Vorpoften hin auflodern zu laſſen. 
Dann bradı das verbündete Heer in aller Stille auf, 
und nody ehe die Föniglihen Truppen am folgenden 
Morgen fin binreihend überzeugt, daß der Feind ver— 
ſchwunden war, hatten die Inſurgenten bereits bie 
Grenze von Fermanagh überfchritten, wo fie am fel- 
bigen Tage noch im Angefiht des Earneſees ein 
langausgenehntes Yager bezogen. 

Tim Ruuthan, wegen feiner großen Brauchbar— 
feit vorzüglih im Spioniren zum Offizier einer Com: 
pagnie leichter Bergſchützen befördert und feit Kurzem 
nit feiner Freundin Miß Anna Neil ehelid verbun- 
den, war einige Tage vorher auf Recognofcirung der 
Umgegend vorausgegangen und hatte feine Frau mit- 
genonmen, weil dieſe früher ſchon, durch Miß Mar- 
garet Fitzjames aus Lindfayhall vertrieben, einige Zeit 
auf dem am Earneſee gelegenen Yanbfig des Yorb 
Kildare Rougheligh gelebt und fi) mit der Umge— 
gend ziemlich vertraut gemacht hatte. Gleichſam als 
Herrin des Gutes betrachtet und vom Yorb in ihren 

Storch, audgew. Romane u, Novellen, IX. 
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Anordnungen und Berfügungen wenig eingejhränft, 
wor Miß Anna nit nur von allen Pächtern, ſon— 
dern auch von ben benachbarten Gutsbeſitzern als 
Herrin angefehen und refpeftirt worden, und mit allen 
hatte fie auf freundſchaftlichem Fuße gelebt. Dieter 
Umftanb wurde jetst von den Heerführern benugt, und 
Tim, ohnedies wegen feines feltenen Talents höchſt 
ſchätzbar, erhielt jest durch die Kenntnifje feiner Frau 
und beren Bereitwilligfeit, damit zu nüten, einen noch 
höhern Werth. Das würdige Ehepaar war veraus- 
gefickt worden, um die Gefinnungen der Bewohner 
der Grafſchaft Fermanagh zu erforfchen. 

Am folgenden Tage, nachdem das Yager der ver- 
bündeten Heere aufgefchlagen war, kehrte Tim allein 
zurüd — feine Frau hatte er bei einer ihrer Freun— 
dinnen gelaflen — und meldete zu nicht geringer 
Ueberrafhung der irifchen Freunde, daß Lord Kildare, 
durdy die Unruhen im Süden aus Lindſayhall vertrie- 
ben, feit furzer Zeit feinen Wohnſitz in Rougheligh 
aufgefchlagen und, nach der Ausjage aller Farmer der 
Umgegend, all fein Anjehen und feine Ueberredungs— 
fraft aufgeboten habe, der Sache der Independenten 
das Wort zu reden und die Gemüther dafür zu in- 
terefliren, was ihm auch fo weit gelungen jei, daß die 
Pächter fowohl, wie die Heinen Grundbeſitzer kein 
Bedenken getragen hätten, in feinen Wunſch einzuftim- 
men, daß man Abgeordnete abichide, um das Bun— 
besheer einzuladen, und daß bie Erfüllung diefes Wun- 
ſches in einer Verſammlung beſchloſſen und ſogleich 
ausgeführt worden ſei. 

„Das klingt ſehr bedenklich!“ bemerkte Leßlie, als 
Tim ſeinen Bericht beendigt hatte. 

„Der Unhold brütet ſicher über neuen Buben— 
ſtüchen!“ rief Michaul unwillig. 
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„Sollte nicht felbft der größte Böſewicht noch der 
Defferung fähig fein,” bemerkte D’Donnel begütigend. 

„Sp wenig der Mohr weiß zu waſchen ift,“ ver- 
fette Lehlie. „Und ih muß Sie dringend erfuchen, 
Sir Lewis, daß Sie, unbeſchadet Ihrer edlen, ſchätzens— 
werthen Denfungsart, mit Befeitigung jedes Neben- 
grunbes, jetzt alle erdenfliche VBorfiht gebrauchen, um 
uns vor Schaden von Seiten diefes Intriganten zu 
bewahren. Denn nidt allen die Tauſende unfrer 
wadern Yandsleute, die ſich unfrer Leitung anvertraut 
haben, würden die Heinfte Vernachläſſigung derfelben 
ſchwer büfen müffen, fondern aud) die Wohlfahrt des 
Hülfskorps und unfre eigne Ehre ftehen babei auf dem 
Spiele. - Bor den gewicdhtigen Forderungen des Bater- 
landes muß die Stimme Ihres Herzens ſchweigen; je= 
des Mittel, das unfer Scharffinn zu entdeden ver- 
mag, muß zu unfrer Erhaltung dienen, und idy halte 
es für das Befte, daß wir uns der Perfon des Lord 
Kildare bemächtigen, um ihn, fei er nun unfer Freund 
oder . Keind, uns unfhäplih zu madhen. Ih muß 
geftehen, das Dazwiſchenkommen diefes Menſchen ge- 
mahnt mich, wie das verderblicde Einwirken eines bö- 
fen Dämons.“ 

„Ich widerfprecdhe Ihnen nicht,” entgegnete O'Don⸗ 
nel, „im Öegentheil bin ich von ber Dringlichkeit gu— 
ter Borfehrungen überzeugt, wie Site; aber ich ftimme 
für die äußerſte Vorfiht dabei und halte es für das 
Gerathenfte, die Gefinnungen des Lord zu erforſchen 
und ihn im zweifelhaften Falle als Freund zu behan— 
deln, um den Liſtigen, ihn mit feinen eignen Waffen 
befriegend, befler beobadhten zu können.“ 

"Faffen Site mid) machen!“ fagte Tim. „Ich will 
ihm bald auf die Fährte kommen. Ich wäre jet 
ihon nah Rougheligh gegangen, wenn id) bewaffnete 
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Leute im Hinterhalt gehabt hätte. Doch ich gebe jo- 
gleih hin und trete dem Lord unter die Augen. Den 
beften Vorwand dazu liefert bier unjre wadre Sally 
O'Neil. Du, meine werthe Freundin, in die ich fo 
fterblich verliebt war und die meine Muhme einjt meine 
Schwefter nannte, bift ja lange der Yeitjtern meines 
Lebens gewejen. Sei es aud jest! Du erjt meine 
Geliebte, dann meine Yeindin, ſpäter meine freundin, 
jet mein Kriegskamerad, fei meine Herrin und mache 
mich zum Boten Deiner jchweiterlichen Yiebe. Schreibe 
einen Brief an Lady Eliſabeth und gieb dem ver: 
ehrungswürdigen Fräulein Nachricht von Dir, die dem— 
jelben jedenfalls willlommen fein wird. Mit diefer 
Gelegenheit fomme ih nad Rougheligh. Der Yord 
bat alle Urſache, mich zu fürchten; ich werde mein 
Benehmen nad dem jeinigen einrichten und ihn, ſowie 
feine ganze Umgebung, ſcharf aufs Korn nehmen und 
Ihnen dann getreuen Bericht abjtatten.” 

Sally ging bereitwillig auf diefen Vorſchlag ein; 
ihr Herz hatte ſich längit gejehnt, der geliebten Eliſa— 
beth Mittheilungen zu machen. D’Donnel fand es 
jedoch nöthig, erjt dem General Humbert Anzeige von 
diefen vorzunehmenden Schritten zu machen und deſſen 
Meinung darüber zu bören. 

„Ad, das ilt der berüchtigte Intrigant, der feine 
Rathſchläge den Yeuten jo freigebig aufdringt!“ rief 
der General mit franzöfiiher Lebhaftigkeit. „Ja, ja! 
der große Politifer, der gern Herr von Irland wer: 
den wollte und es bejonders gut mit Ihnen gemeint 
hatte, Sir Lewis. Die Auslöjung unfrer beiden Dffi- 
ziere Dupont und Gely hat dem Directorium Geld 
genug gefoftet. Ich denfe, wir machen uns wieder 
bezahlt. Fühlen wir dem wadern Lord ftarf auf den 
Bahn. Leiſtet ev unfrer Sache Vorſchub, fo mag er 
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laufen und ihm foll verziehen fein; finden wir ihn 
auf alten Scleihmegen, jo — — nun das wird ſich 
finden. Laffen Sie fein Feld gut recognosciren, und 
wird er nicht ganz ächt befunden, wie ich faft fürchte, 
fo legen wir ihm ein Detafchement in’d Schloß, das 
ihn mit den freundfchaftlihften Mienen do ftet8 im 
Auge behält und ihn augenblidlih als Geißel weg— 
führt, jobald das Korps durd den Einmarſch in diefe 
Provinz einen Unfall erleiden follte.“ 

Auf diefen Beihlug wurde am andern Morgen 
Tim in feiner unfcheinbaren Knechtskleidung mit Sal- 
ly's Brief nah Rougheligh abgefhidt, während ſich 
die Anführer auf größere Unternehmungen vorbereiteten. 


16. 
Riſdare auf Roughcligh. 


Obgleich Kildare über die tragiſche Wendung, welche 
Henderſons Geſchick genommen, im Herzen höchſt er— 
freut war und zuerſt wieder frei aufzuathmen wagte, 
ſobald er ſich nicht mehr vom Netze des böfen Dämons 
umgarnt ſah, jo war dur den gewaltfamen Tod des 
Emportömmlings feine eigne Lage, wie er fid) bald 
genug nicht mehr verbergen fonnte, nur noch ſchwie— 
riger und unangenehmer geworden. Denn erftli war 
und blieb feine Tochter durch die beabfidhtigte Ver— 
mählung mit einem Menfhen von fo gemeinem Her: 
fommen — und beflen erinnerte fid) der Adel der 
Umgegend jest ſehr ausführlid — für ihr ganzes 
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Leben compromittirt, er felbit hatte feinem Anſehn bei 
der Regierung und ſtolzen Nobility der Hauptſtadt ge- 
ſchadet, und es drang wohl zu feinen Ohren, wie man 
öffentlich von feiner zweibdeutigen Verbindung mit dem 
ehemaligen Kammerdiener des Lord Werford rede. So— 
dann fehlte e8 gar nicht an laut genug umgehenven 
Gerüchten, die da behaupteten, Kildare habe, um Hen- 
derfon zum Schweigen zu bringen und nur zuverjicht: 
Lich zu machen, demfelben feine Tochter zugejagt und 
fcheinbar auch ale Anftalten zur Hochzeit getroffen, 
derweil aber den zubringlihen und ihm läftigen Men- 
fchen an die Infurgenten verrathen und diefe für ein 
Stüd Geld vermodht, das Richteramt an bemjelben 
auszuüben, und e8 dauerte gar nicht lange, jo nannte 
man den Lord allgemein Henderſons Mörver. 

Nun erinnerte man ſich allmählig wieder, weld ein 
liebenswürdiger Menſch doch diefer Henderſon geweſen, 
und wie ſehr es zu bedauern ſei, daß er das Unglück 
gehabt, in Verbindung mit einem moraliſchen Unge— 
heuer, wie Lord Kildare, zu kommen. 

Miß Margaret Fitzjames, der man all dieſes Ge— 
rede mit diplomatiſcher Genauigkeit mittheilte, machte 
ſich ein Vergnügen daraus, den alten griesgrämlichen, 
ihr ſehr widrig gewordenen Lord damit auf's Aeußerſte 
zu quälen. 

Damit aber noch nicht genug, mußte Kildare auch 
Alles für ſich von den immer ungeſcheuter ſich erhe— 
benden Inſurgenten fürchten, und es war eine bittre 
Ironie feines Schickſals, daß man ihn beſchuldigte, 
mit dieſem ungezügelten, tollen Volle, vor dem er 
ſtets zitterte, im Einverſtändniß zu fein. Täglich mehr- 
ten ſich die Nachrichten von verübten Grauſamkeiten, 
von Mord und Brand, und gerade, daß Kildare noch 
verſchont blieb, beſtätigte die Gentry in ihrem Glauben. 
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Endlich gingen dunkle Gerüchte von einer baldigen Lan⸗ 
dung der Franzoſen in einem ber ſüdlichen Häfen. Dies 
Alles veranlafte den Lord, Lindſayhall zu verlaffen. Gern 
hätte er jid nad) der Hauptftadt gewendet, aber ver 
üble Ruf, in den er gefommen war, die Verachtung, 
die man ihm zeigte, hielten ihn davon ab. Dazu kam, 
daß Das Beftreben des neuen Statthalters Cornwal- 
lis, das Volk durch Bewilligungen und Zugeftändniife 
mit der Regierung zu verjöhnen, und der Widerwille, 
den derjelbe offen gegen den ftarren Ariftofratismus der. 
Tory's an den Tag legte, ihm, dem berüchtigten Volks— 
bedrüder, feineswegs zufagten. Er 309 es daher vor, 
feinen Wohnfig in dem fernen, nörblihen Roughelihh 
zu nehmen und hier ruhig abzuwarten, wohin fi) das 
Ihwanfende Zünglein der Schidjaldwage endlich fen- 
fen würde, fejt entjchloffen, fich entweder zum Volks— 
mann aufzuwerfen, oder fid) die Regierung dur ir— 
gend einen großen Dienft verbindlid) zu machen. Denn 
dem Manne, der unbedenklich nad) der höchſten Macht, 
nad) den oberften Würden, geftrebt, war die öffentliche 
Beratung, zu der er fi) verdammt fah, unerträg- 
ih, und der Kummer darüber fraß wie ein Geier 
an feiner Leber. In Rougheligh hoffte er die Chan- 
gen der Begebenheiten mit Sicherheit und ungetrüb- 
tem Blick beobachten und feine Pläne ruhig entwerfen 
zu fünnen; von hier aus wollte er dann die Öelegen- 
heit wahrnehmen, ſich wie ein Adler aus dem Horft 
auf die fihre Beute zu flürzen, um auf die eine oder 
andre Weife eine Entfhädigung für feine, feit langen 
Jahren geopferte Ruhe und für den Berluft feines 
guten Rufes zu erlangen. Ya, es mifchten ſich nicht 
jelten Rachegedanken in feine phantaftiihen Entwürfe; 
demüthigen wollte er die und mit zürnenden Bliden 
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zu feinen Füßen nieberfchleubern, die ihm jet ihre 
Verachtung zu erfennen gegeben. 

„Nein, nicht umfonft will ich die Bahn des Rechts 
und der Tugend, wie .man das Ding nennt, verlafien 
haben!” rief er zuweilen. „Wenigſtens im vollen Ge— 
nuß irbifher Güter, im Glanz und in der Hoheit 
will id) während der Spanne Zeit, welde mir viel- 
leicht nody zu leben vergönnt ift, für Alles das, was 
mir dereinft nad) den Begriffen frommer, gläubiger 
Menſchen abgeht, für das, was fie Seligkeit nennen, 
Erſatz finden.“ 

Schon an einem ber nächſten Tage trugen ihn 
die Wellen, nachdem er Yindfayhall der Obhut des in 
jenen Gegenden conmandirenden Dffizier8 empfohlen 
hatte, von feiner Tochter, Miß Margaret und einem 
Theile feiner zahlreihen Dienerfhaft begleitet, aus 
dem Hafen” von Kenmare nah Dundalf, von wo er 
mit mehrerer Sicherheit die Reiſe zu Yande an, bie 
Ufer des Carnefees fortfegen konnte. 

Elifabeth hatte nicht ungern die Nachricht ihrer 
Abreife von Pindfayhall vernommen, da fie vor den 
in ber Umgegend ſich wiederholenden Gräueln zurüd: 
ſchauderte. 

Mit tiefem Schmerz lernte ſie immermehr die 
Urſachen der Irland verheerenden Bürgerkriege erken— 
nen, und das Mitleiden, welches ſie früher mit dem 
armen, von den höhern Ständen ſo verachteten Volle 
empfunden hatte, war allmälig in die regſte Theil— 
nahme übergegangen, je nachdem ſie durch ihren Um— 
gang mit den armen Landleuten auf den Gütern ih— 
res Vaters häufig Gelegenheit gehabt hatte, ſich von 
dem tiefen, richtigen Gefühle der zu Leibeigenen und 
Sklaven erniedrigten Iren zu überzeugen, und ihr 
Herz blutete bei der Wahrnehmung, daß dies treue, 
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reblihe Bolf vor dem Loofe der zur ewigen Knecht— 
fhaft verhandelten Neger nichts, als die weiße Farbe 
der Haut voraus habe. Stieg ja nody hin und wie— 
ber ein Zweifel in ihr auf, ob der ungeftüme Drang 
des Volkes, ſich zu befreien, im Allgemeinen zu recht— 
fertigen fei, fo wurde er ſchnell durd den Gedanken 
befeitigt, daß der edle, hochgebilvete O'Donnel, felbit 
ein Mann aus dem höchſten Adel, ficherlich nicht mit 
fo feltener Hingebung Alles für daſſelbe aufopfern 
würde, wenn er es nicht eines beffern Zuftandes für 
werth hielt, oder die Befreiung vom drüdenden Joche 
nicht ale das einzige Mittel erfannt habe, die allge: 
meine Beflerung der Iren herbeizuführen. 

Somohl die kurze Seereife in der angenehmften 
Zeit des Jahres, als die Ausficht, mehrere Monate 
entfernt vom Schauplate der blutigen Scenen an ei: 
nem Drte zuzubringen, ven fie lange nicht gefehen, 
deſſen ländliche Reize ihr aber aus früheren Jugend— 
träumen wie eine zaubervolle Feenwelt aufpämmerten, 
verfetste fie in eine ungewöhnlich heitre Stimmung. 

Da fie aber bei ihrer Ankunft auf der reizenden 
Billa ihre Erwartungen weit übertroffen fand, fo konnte 
ed nicht fehlen, daß der Eindrud, welchen die neuen, 
fhönen Umgebungen auf fie hervorbradten, ihr Gemüth 
einftweilen jowohl von ben Leiden der Zeit, ald auch 
von den Erinnerungen an bie eignen traurigen Er— 
fahrungen ablenfte und ganz dem Genuffe dev Gegen- 
wart zumanbte. ° 

Jedoch nur zu fchnell wurde auch diefe reine Freude 
ber jo geprüften Lady durch die Nachricht von der 
Landung der Franzofen in der Killala-Bay, die fid) 
bligesichnell im Yande verbreitete, ſchmerzlich getrübt, 
denn fie konnte ſich ein ſolches Ereigniß nicht anders 
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denken, ohne O'Donnel und neue, dem geliebten Manne 
drohende Gefahren in Verbindung zu bringen. 

„Mit den Waffen in der Hand, in Irland, an 
der Spike feindliher Truppen fann er diefes Mal 
nur fiegen oder fterben,“ dachte fie bei fich jelbit. 
Mochte der Ausgang fein, welder er wollte, jo er- 
füllte fie der Gedanfe daran mit Entjegen. Denn 
was konnte im Tall des Sieges das Loos ihres Va— 
ters fein, wenn er in die Hände der Partei fiele, die 
er, wie fie wußte, verrathen hatte, fobald O'Donnels 
Anfehn niht im Stande war, ihn gegen die wohl- 
verdiente Strafe zu ſchützen? Die kurze Ruhe war 
alfo abermals verfhwunden. Die düſtre Berjchlofjen- 
heit ihres Vaters, feine Imruhe, das Gehen und Kom— 
men vieler ihr unbelannter Männer, die fiebriiche Glut, 
die zuweilen plöglich fein Geſicht bei dem Yejen einer 
erhaltenen Nachricht überzog und die ihr nur zu deut— 
lic) zeigte, daß er wiederum mehr, als gewöhnlichen 
Antheil am Gange der Begebenheiten nehme, erhöhe— 
ten um ein Großes die ängſtliche Bellommenheit, mit 
der Clifabeth der Entwidelung der Ereigniſſe entge— 
gen ſah. 

Wirklich Sparte Lord Kildare feine Mühe, fidy die 
genaueften Nachrichten über die Stärke und Beſchaf— 
fenheit des franzöfiihen Hülfscorps, ſowie über die 
Stimmung und Berhältniffe der einzelnen Grafichaf- 
ten und ihrer politifhen Parteien zu verjchaffen, und 
bald hatte er die LUeberzeugung „gewonnen, daß eine 
Hand voll Truppen, von denen überdies faft die Hälfte 
aus befreiten Galeerenfclaven beſtand, nicht Dazu geeignet 
war, der Sache der Infurgenten den Nahdrud zu ge: 
ben, von dem allein der günjtige Erfolg abhängig war. 
Eben fo wenig verfprad) ihnen der innere Zuftand des 
Landes einen glüdlihen Ausgang. Verſchiedenheit in 
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den Meinungen und Forderungen der Unzufrievenen 
batte jhon angefangen, vie bei ſolchen Unternehmun— 
gen fo nöthige Einheit zu ftören. Die Proteftanten, 
die fi in Irland nah einer Veränderung der Dinge 
jehnten, wurden im Allgemeinen nur dur das Ehr— 
gefühl geleitet. Die Katholifen wollten Befreiung von 
Laſten, ihrem kirchlichen Glauben entjprungen und 
deshalb um fo fchmerzlicher gefühlt, jenem alten Glau— 
ben, zu deſſen Abſchwörung ein ganzes Voll durd Liſt 
und Gewalt zu vermögen, die Regierung ſich offen 
genug bejtrebte. Die Zugeftändniffe, von Zeit zu Zeit 
gemadht, ohne auf die allgemeine Verſchmelzung der 
Intereſſen Rückſicht zu nehmen, konnten daher nur 
dem geringern Theile der Bevölkerung, den Proteſtan— 
ten, eine Zeit lang genügen. Das aus dieſen halben 
Maßregeln entſtandene Mißtrauen zerſpaltete das Vol 
in drei Parteien, in Katholiken, die nur allgemeine 
Duldung und gleiche Rechte forderten, indeß ſie hätten 
verlangen lönnen, daß ihre Kirche, der doch die große 
Mehrzahl anhing, der Billigfeit gemäß die herrſchende 
fei; in die Gemäßigten, aus Proteftanten, reichen ka— 
tholifhen Orundbefisern, Kaufleuten und Fabrikherren 
beitehend, die vermöge eines höhern Grades von Bil- 
dung und überzeugt, daß eine Partei ohne die andere 
nicht füglich beſtehen könne, Beiden Gutes wünſchten, 
und in die Orangemänner, die als die eifrigſten An— 
hänger des britiſchen Königshauſes, in der Abſicht, die 
proteſtantiſche Kirche zur herrſchenden in Irland zu 
machen, weder Blut noch Opfer ſcheuend, kein höheres 
Ziel kannten, als durch jeden erdenklichen Druck, ja 
ſelbſt durch die Gewalt der Waffen, ein ganzes Bolt 
zu Profelyten zu machen. 

Der Kampf artete fo allmählig wieder, wie vor 
Yahrhunderten, zum Keligionsfriege aus, und fo geſchah 
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e8, daß aufer denen, die den Grundſatz hatten, Gut 
und Yeben zur Herftellung eines unabhängigen König— 
reih® zu wagen, in weldem die Religion der Bäter 
bie berrfchende wäre, mur einige wenige Männer von 
Bedeutung und Einfluß aus den höhern Ständen im 
offenen Felde erfchienen. Wer einmal in die Bewegung 
verwidelt war, hielt aus Charakterſtärke, oder weil fein 
Küdtritt denkbar war, aus, und die Andern erwarte- 
ten vorfidhtig den Ausgang der Dinge, um danady ihre 
Partei zu wählen. Lord Cornwallis waltete mild und 
verſöhnend im Lande, und fo entbehrte der Aufitand, 
jo wild und blutig er ſich aud in den einzelnen Pro— 
vinzen anfündigen mochte, des großen, durdgreifenven 
Intereffes, welches feine Hauptitüße hätte fein müſſen. 
Noch ſchlimmer für die Sache der Freiheit war der 
Egoismus, der fid bald bei einzelnen Anführern ver 
Infurgenten zeigte und Kildare auch fein Geheimniß 
blieb; und auf diefe Weife wurde Mangel an Einbeit 
und wahrer BVollsthümlichkeit die Klippe, an melcher 
Ihon oft die Beftrebungen der beften Patrioten ge— 
fheitert waren und abermals zu fcheitern droheten. 
Auf diefe Kenntniß der Lage Irlands hatte Lord 
Kildare vor einigen Jahren feine Hoffnung begründet, 
ſich mit Hülfe der Franzoſen in den Befit der höch— 
ften Gewalt zu fegen; auf fie bauete er jest, da feine 
frühern Pläne durch eigne Unvorfichtigfeit und ein bö- 
ſes Geſchick gefcheitert waren, nad gezogenem Schluß, 
daß aud) diefe Expedition nichts ausrichten und Alles 
beim Alten bleiben würde, den Plan, fi durch einen 
fühnen, gegen die Infurgenten geführten Streich bei 
der Regierung wieder zu Ehre und Anfehn zu ver: 
helfen. Aus diefem Grunde hatte er, die Masfe des 
Patriotismus vornehmend, die Pächter der Grafichaft 
Fermanagh berebet, das Heer der Verbündeten einzu- 
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faden, aber auch, Sobald daſſelbe in der Nähe des 
Earnejeed angelommen war, einen Eilboten mit biefer 
Nachricht nah dem nächſten Drte, wo eine bebeu- 
tende Beſatzung ftationirt war, abgeſchickt und ſich 
verbindlich gemacht, den gefürchteten Injurgentenchef 
und vielleicht den größten Theil des franzöfiichen 
Hülfskorps in die Hände zu fpielen, fall8 er auf eine 
kräftige Unterftügung von ihrer Seite würde rechnen 
fönnen. 

Diefe Hülfe wurde nicht allein verjprocden, ſon— 
bern auch zur felben Zeit von Bellfaft aus einige 
Kegimenter auf dem fürzeften Wege über den Neagh 
entfandt, während eine andere Heeresabtheilung aus 
Longford in der Grafihaft Weftmeath in Bewegung 
gefegt wurde, um dem gejchlagenen Feinde den Rück— 
zug an die Küſte abzuſchneiden. 


17, 
Tim auf Kundfchaft. 


So ftanden die Sahen um die Mitte des Mo- 
nats September, als Tims unerwartetes Grjcheinen 
auf Rougheligh den Lord in Schreden fette. Geit 
Henderſons Tode hatte er nichts wieder von dem 
alten Burfchen vernommen, vor dem er ficy fürdhtete; 
er hatte fogar gehofft, bier oben im Norden feiner für 
immer erledigt zu fein, und nun ftand er, wie das 
böje Schiefal, plötzlich tückiſch lauernd vor ihm. 

Der Lord nahm mit feinen beiden Hausgenoffin- 
nen eben im fchattigen Garten die Abenpmablzeit ein, 
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als Tim erfchien. Sein Schreden entging dem ſchlauen 
Infurgentenführer nicht, doch hüllte er feine Beobady- 
tungen in das Gewand der Demuth und Unterwür— 
figfeit und ertrug felbft Margaretens ſchnell, wie ein 
falziger Waflerftrahl, auftauchenden und ihn über- 
fprudelnden Spott, ohne ſich eine Keplif zu erlauben. 

Die Einzige, die fi feiner Ankunft freuete, war 
Lady Elifabeth. Schon in Yindfayhall hatte fie lange 
eine ftile Sehnfuht nah Sally genährt und durch 
fleigige Nachforſchungen erkundet, daß das ihr werthe 
Mädchen in Franfreih unter O'Donnels Schu lebe; 
feit die Pady aber in Rougheligh wohnte, war viele 
Sehnſucht im gleihen Grade geftiegen, als die Hoff: 
nung, die Freundin zu umarmen, gejhwunden war. 
Bon Allen, die fie liebte, fo fern, hatte fi in ber 
Einſamkeit ihres jesigen Aufenthaltes eine ftille 
Schwermuth ihrer Seele bemädhtigt, aber um jo größer 
war nun aud ihre freude, einen Brief von Sally 
zu empfangen und zu erfahren, daß ihr diejelbe jo 
nahe jet. 

Tim berichtete auf des Lords verfängliche Fragen, 
daß er nach Henderfons Tode, um fein Leben zu fri— 
ften, genöthigt geweſen jei, fi) bei den Kebellen als 
Knecht zu verdingen, daß ihm dieſes unruhige und 
unbequeme Yeben nicht zufage und er es als die aröfte 
Gnade von Seiten des Lords anfehen werde, wenn 
er ihn als Pferdefnecht bei fich behalte, ſei e& auch 
nur um das liebe Brot. So fehr unangenehm dem 
Ford diefer Antrag war, jo wagte er doch nicht, den- 
jelben ganz abzulehnen; denn er fürdhtete die Rache 
des feinen Mannes zu weden und zu reizen, die ber 
Thörichte Schlafen und vergeflen wähnte. Denn wäh- 
rend Tim in Henderfons Dienften gewefen, hatte er 
fih auf Lindſayhall ftets ruhig und befcheiden betra- 
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gen, der frühern Vorfälle nie erwähnt und fid), wie 
es dem Lord fchien, gleichſam bejtrebt, fein wahnfin- 
niges Betragen am Monument Sir William D’Don- 
nel8 im Beifein feiner Muhme Peppy wieder gut zu 
machen. Kildare verſprach alfo mit heuchlerifcher Freund» 
lichkeit und Herablaſſung, ſo ſehr auch Miß Marga— 
ret darüber ſpöttelte, ihn ſo lange bei ſich zu behalten, 
bis ein paſſendes Unterkommen für ihn gefunden ſei, 
da ſich ja alles Verſäumte nachholen, jede Differenz 
ausgleichen laſſe und Sally O'Neil noch immer für 
ihn zu haben ſei. Wiewohl dem Lord, von ſonſt mit 
Tims Spionirtalent bekannt, Gedanken an deſſen 
Brauchbarkeit bei der Ausführung ſeiner jetzigen Plane 
durch den Kopf fuhren und ihn mit der Hoffnung 
erfüllten, endlich ein Subject zu haben, wie er es nö— 
thig brauchte, ſo war er doch vorſichtig genug, ſich 
dem kleinen gefürchteten Manne nicht ſogleich zu ent— 
decken; vielmehr beſchloß er, denſelben erſt genau zu 
erforſchen und zu prüfen. Bei dieſem Vorſatz hütete 
er ſich wohl, etwas zu Gunſten oder zum Nachtheil 
der Inſurgenten verlauten zu laſſen; aber er konnte 
nicht verhindern, daß ſeine, wenn auch noch ſo ſehr 
berechnet und auf Spitzen geſtellte Unterhaltung mit 
dem Knechte nicht unwillkürlich einen nach den könig— 
lichen Farben ſchillernden Ton annahm, der, von Tim 
ſcharf aufgefaßt, ihm als Grundlage zu mancherlei 
Schlüſſen diente. So belauerten ſich Beide mit an— 
geſtrengtem Blick, aber Tim war der klügere und glück— 
lichere. Am Tage hatte er die Augen überall, nichts 
entging der Schärfe ſeines Luchsauges; aber auch bei 
Nacht verließ er ſein Lager, umſchlich das Schloß, 
beobachtete das Licht in des Lords Zimmer und horchte 
auf das leiſeſte Geräuſch. Geſchickt hatte er bald alle 
Diener ſich zu Freunden zu machen gewußt. Eben 
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jo forgfältig erforfchte feine rau, die nur wenige 
Meilen von Nougheligh lebte und die er zuweilen 
heimlich befuchte, die Umgegend, und Beide arbeiteten 
fih einander in die Hände. Bei diefem Berfabren 
fonnte e8 nicht fehlen, daß Tim nicht einige, wenn 
auch dunfle Kunde von Botſchaften erhielt, die zwiſchen 
Rougheligh und der nächſten Garnifon gewechſelt wor— 
den waren, und dieſer Umſtand verdoppelte ſeine 
Wirkſamkeit. 

So gewahrte er eines Abends, als die Schatten 
der Dämmerung ſich zur Nacht zu verdichten began— 
nen, einen verhüllten Menſchen vom Garten nach dem 
Schloſſe ſchleichen, dort eine Zeit lang ſtehen bleiben 
und die wenigen erleuchteten Fenſter betrachten. Tim 
ſtand nach einigen Augenblicken an ſeiner Seite und 
fragte leiſe und vertraulich: „Wen ſuchſt Du bier, 
lieber Freund?“ 

Der Menih war verlegen und jtammelte einige 
ausweichende Worte. 

„Du kannſt mir Alles vertrauen,“ fuhr Tim fort. 
„sh weiß, Du kommſt von den königlichen Solpaten, 
und mein Herr, der Yord, erwartet Botſchaft von 
dort; ich will Dich fiber zu ihm bringen.‘ 

„Ih will nicht zum Lord,“ verfette jener ängſt— 
lich. „Meine Botſchaft gilt nicht ihm, und ſoviel ich 
weiß, hat er ung Nadricht zu geben über die Rebel— 
fen. Kennft Du Miß Margaret Fitzjames?“ 

„zu ihr willſt Du? DO, ih geniehe das Ber: 
trauen diefer trefflihen Dame! Haft Du einen Brief 
an fie?“ 

„So iſt's.“ 

„Vom Lord Werford, dem Dragoner-Obriften ?’ 

„Kennft Du ihn? 
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„Sehr wohl. Ich bin ihm ergeben. Und an ben 
Lord haft Du gar nichts?“ 

„Diesmal nicht.“ 

„Bann werdet Ihr denn kommen, um die Hunde 
von Rebellen zufammen zu hauen?‘ 

„Die ih bei meinem Herrn, dem Lord Wer 
ford, gehört habe, erwarten wir das Zeichen von Lord 
Kildare.“ 

„Ich werd' es auch ſelbſt bringen. — Nun komm', 
ich will Dich zu Miß Margaret führen, damit Du 
heimlich mit ihr redeſt. Sag ihr aber nicht, daß Du 
ſchon mit mir geſprochen. Liebesgeheimniſſe weiß man 
gern allein. Verſtanden?“ 

„Sehr wohl.“ — 

Der Brief gelangte mit Tims Hülfe glücklich in 
Margarets Hand; eine Antwort wanderte nicht ohne 
Tims Mitwiſſen wieder fort, und die gute Dame 
zeigte am folgenden Tage ein fröhliches Geſicht. Aber 
in derſelben Nacht war auch Tim bei ſeiner Frau, 
und von da gelangte ſchnell Botſchaft an Leßlie und 
D’Donnel. Am folgenden Tage erſchien ein Adjutant 
des Generals Humbert und einer der irifhen Häupt- 
linge und erfuchten den Lord im Namen der Befehls- 
haber höflich, eine Iruppenabtheilung in fein Schloß 
zu nehmen, wie bereit8 mehre begüterte Bewohner 
der Grafihaft gethban; man kenne feinen Patriotis- 
mus und wille, wie gern er dieſes Heine Opfer brin- 
gen werde. Kildare gab feine Zuftimmung mit ber 
größten Freundlichfeit und hoffte, jo unwillkommen 
ibm auch dieſe Einquartirung war, dadurch einen 
Plan defto leichter ausführen zu fünnen. Schon am 
andern Morgen ritt Mihaul D’Donnel im Friege- 
riſchen Schmud und ein franzöfifher Bataillonschef 
an der Spite eines Haufens durch das Schloßthor 
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ein, und der Erftere ftellte den Lettern, der ber eng- 
lichen Spradye nur unvollflommen mädtig war, mit 
einigen falten Komplimenten, dem Lord über den von 
ihm gezeigten Patriotismus gemacht, vor. Während 
Kildare den Irländer ziemlich froftig, doch mit einer 
den Umftänden angemefjenen Höflichkeit angehört hatte, 
bezeigte er fi den Franzoſen mit der größten Zuvor— 
fommenheit. Die Prunfzimmer wurden ihm zur Woh— 
nung angewiefen, und Abends zog er ihn mit allen 
Dffizieren, unter denen der iriſche Häuptling nicht 
fehlte, zu einer glänzenden Tafel, die mit den aus— 
erlejenften Speifen und den feinften Weinen in großer 
Auswahl bejett war. 

Man ſchien gegenfeitig mit einander zufrieden, 
als man ſich erft zu einer jpäten Stunde trennte. 
Die gutmüthigen Yranzojen, damals noch nicht ge= 
gen falihe Gaftfreundfhaft auf ihrer Hut wie zehn 
Jahre fpäter, als fie die Belanntihaft der rade- 
glühenden Spanier gemadt, liefen es nit an auf— 
richtigen, ihrem Tiebenswürdigen Wirthe im veichen 
Maße geſpendeten Yobpreifungen fehlen. Michaul 
O'Donnel aber ſchüttelte bedenklich das Haupt; er 
war bereits durch Tim wohl unterrichtet. 

„Wohlan, wir werden ſehen, mein guter Kame— 
rad!“ ſagte der Bataillonschef, als Michaul ihm die 
eingezogene Kunde mitgetheilt hatte. „Ihr Irländer 
ſeid etwas argwöhniſcher Natur.“ 

„In wenig Tagen ſehen wir heller, verlaſſen Sie 
ſich darauf, Herr Obriſt! Der Ire, der ſein ganzes 
Leben hindurch lauſchend und ſpähend verbringt, wie 
der Indianer, deſſen Wigwam vom raubgierigen Eu— 
ropäer aus den geliebten, ſeit einem Jahrtauſend ſei— 
nen Volksſtamm beſchattenden Urwäldern herausge— 
drängt wird, bis ſich feinem verzweiflungsvollen Blick 
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endlich nichts mehr barbietet, als mit dem unabjeh- 
baren Raume des ftillen Oceans das Aufhören feiner 
Eriftenz; der unglüdlihe Ire, wie ber unglückliche 
Indianer, fieht ſcharf und hört felbft im Schlafe, ver 
ihn nur auf Augenblide, wie den Wächter im Wadht- 
hauſe beſchleicht, das Herannahen feines Erbfeindes. 
Und Zim Ruuthan ift unfer befter Späher.“ 

„Wohlan, wir werben fehen!” fagte der Obrift 
noch einmal. Mic aber ftieg in fein einfames Gemach 
hinauf, welches er ſich jelbft in einem Thurme über 
der Einfahrt des gothiſchen Schloſſes auserwählt hatte, 
um die Umgegend beſſer im Auge zu haben. 


18. 
Riſdare ohne Maske. 


Lord Kildare wollte in dieſer Nacht noch einen 
Boten fortſchicken und ſchritt unruhig und haſtig aus 
einem Gemache in das andere, bis er endlich auch in 
das Zimmer ſeiner Tochter eintrat, welche es abgelehnt 
hatte, bei Tiſche zu erſcheinen. Hier gedachte er eine 
ſpäte Stunde abzuwarten, wo Alles in den Armen 
des Schlafes liegen würde. 

Eine Lampe brannte düſter im Zimmer. Eliſa— 
beth aber war nicht anweſend. Eine unerklärliche 
Angſt hatte ſie ergriffen und zuerſt in den nahen 
Garten, bei eintretender Dämmerung aber wieder in 
das Schloß zurückgetrieben, wo ſie von bangen Ahn— 
ungen gequält, ſich bis in Das Bibliothekzimmer ver— 
irrte, um ſich in irgend einem Buche ae ſuchen. 

l 
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Dort fand fie der Lord, aber nicht lefend, fonvern 
mit dem Piht in der Hand vor einem Gemälde in 
großer Bewegung ftehen. 

„Du fo ſpät bier?“ fragte er verwundert. „Was 
vermochte Deine Neugierde noch im diefer Stunde zu 
erregen?“ 

Elifabeth zudte zufammen. Doch nur einen Augen- 
biif wandte fie den Blid von dem Gemälde ab, das 
eine Dame im vollen Jugendreiz darftellte; dann 
fagte fie rafh: „DO, mein Vater! welch eine große 
Aehnlichkeit hat dieſes Bild mit der verftorbenen Mi- 
ſtreß D’Donnel! Ya, e8 muß fie jelbft in ihren jün— 
gern Yahren vorftellen. Es find ihre himmliſchſanften 
Züge, e8 ift das engelgleihe Fromme Geficht der hoben 
Frau!‘ 

Mehre Minuten ließ Kildare den finftern Blid 
ftarr auf dem Bilde ‚haften, bis er mit monotoner 
Stimme das für die Lady beängftigende Schweigen 
brach. 

„So wiſſe denn, Eliſabeth, es iſt ihr Bild! Das 
Bild der Frau, die das Glück meines Lebens gemacht 
haben würde, während ich jetzt —“ doch ſchnell faßte 
er ſich und ſetzte heftig hinzu: „die ich anbetete, wie 
eine Heilige, vielleicht gerade deshalb, weil ich ſelbſt 
damals ein ſehr irdiſch fühlender Menſch war. Sie 
aber verſchmähete mich wegen einer jugendlichen Un— 
beſonnenheit, einer Handlung, die Leidenſchaft und 
heißes Blut entſchuldigen, und reichte Sir William 
O'Donnel, der ſpäter um ſie warb, die Hand. Aber 
das Gefühl verſchmähter Liebe in einer leidenſchaft— 
lihen Bruft, Elifabeth, ift fürchterlich, ſchrecklicher aber 
nob, wenn es in einem feften Charafter, wie der 
meinige ift, Haß und Rache gebiert, die Herz und 
Geele polypenartig umſchlingen. Sie haben mich feft, 
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fie werben an mir nagen, bi® meine Eriftenz phufifch 
und geiftig erſchöpft ift, ja geiftig, Jage ich,“ ftöhnte 
er mit einem fürchterlihen Ausdrucke, „denn ih will 
an eine Fortdauer des Geiftes nicht denken! Und nicht 
ruben fann ich, nicht raften, bis Williams Haus ver- 
nichtet und feine Spur von dem mir verhaften Ge- 
ſchlecht auf iriſchem Boden mehr vorhanden ift, jo 
gewiß, als ich jetzt noch des Lebens Kraft in meinen 
Adern an dem — Schlagen des Herzens wahr- 
nehme.“ 

Mit einem Wehlaut ſank Eliſabeth zu Boden. 
Kildare legte die Ohnmächtige auf ein Sopha, rief 
ein Kammermädchen herbei, und eilte, wie von Furien 
gepeitſcht, in den Garten hinab. Dort war es ihm, 
als huſchten in einem dunkeln Gange zwei Geſtalten 
vor ihm hin. Plötzlich hörte er ſeinen Namen 
flüſtern; er blieb horchend ſtehen, eine Hand berührte 
ihn, er ſchrak zuſammen, erkannte aber Miß Marga— 
ret. „Er iſt's!“ ſaͤgte fie dann leiſe nach einer Laube 
hin, und zum Lord: „Dort iſt ein Mann, der Sie 
zu ſprechen wünſcht.“ — Dann verſchwand ſie hinter 
den Büſchen. Kildare trat erwartungsvoll in die Laube 
und erblickte einen armſelig gekleideten iriſchen Land— 
mann vor ſich, der ſich ihm ſogleich als Yoıd Wer- 
ford zu erfennen gab. 

„Bei meiner Ehre! Ihr Leben fcheint wenig Werth 
mehr für Sie zu haben, Mylord,“ fagte Kildare er- 
jhroden, nad der erften Begrüßung, „denn idy möchte 
nicht die Öarantie übernehmen, daß Sie nicht daffelbe 
Loos ziehen, das den armen Major Andre bei einer 
ähnlichen Beranlaffung unter den Yankees getroffen 
bat, fobald Sie in die Hände der Weiß: Jungen ge— 
rathen. Ih muß Ihnen bei allem meinen ‚Eifer für 
die Intereſſen unfres allergnädigften Königs offen ge— 
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ftehen, daß ich geſucht haben würde, mich einem fo 
gefährlihen Gange zu entziehen.‘ 

„Ih glaub’ es gern,“ erwiderte der Obrift „denn 
ich kenne Sie, Mylord. Aber ich ſage Ihnen, daß ich die 
Sendung gerade beshalb übernahm, weil ein Jeder 
in unfrer Divifion wußte, daß diefer Gang fein letter 
werden könnte.“ 

„Aber den Befehl des Generals hätte ja aud 
wohl ein Fähndrich oder ein Lieutenant vollzogen; 
mußten Sie e8 denn fein, Mylord?“ 

„Als wenn das Leben eines Subalternen nicht 
auch ein Menfchenleben wäre! — Sie feinen ven 
Werth des Lebens nad dem Range des. Individuums 
zu ermeſſen, Mylord! Ich muß geftehen, ein ſonder— 
barer Maßſtab! Mir wenigftens find ſolche Anfichten 
fremd. Ich hatte meine guten Gründe, die gefährliche 
- Miffion in diefe Gegend zu übernehmen. Doch nun 
furz zur Sache, damit über die mir von Ihnen be 
wieſene, außerordentliche Theilnahme, die ich zu ſchätzen 
weiß, die Hauptfache nicht verfäumt, oder der Zweck 
meines Kommens am Ende no durd die Wachſam— 
feit unferer Feinde vereitelt wird. Doch was iſt das 
für ein Licht, das fich jett plöglich auf dem Schloß— 
thurm zeigt?‘ 

„Dort horftet, gleih einem Aar, mit ſcharfem 
Auge umbherfpähend, einer jener verbammten ‚ren, 
einer meiner bitterften Feinde, der von Lewis O’Don- 
nel als Bruder anerfannte Menfch, der früher unter 
dem Namen Michaul Dahna in den ſüdlichen Pro— 
vinzen befannt war.“ 

„Ah der! Wir Fennen uns ſchon, 's ift ein braver 
Burſche, nicht gering zu ſchätzen als Feind, Mylord. 
Es ftehen fühne Männer an der Spite unfrer Geg— 
ner, und wenn gleich ihr Spiel mir felbft jo gut wie 


167 


verloren fcheint, fo koſtet e8 doch noch Blut, ehe fie 
flam find. Ich halte e8 für gerathen, daß wir uns 
aus dem Strahle des verrätherifchen Lichtes entfernen. 
Laſſen Sie uns dort feitwärts, mehr im Gebüſch, das 
Wenige ſchnell berathen, was ich mit Ihnen zu ver 
handeln habe, und dann möge ein Jeder von uns 
fh an die Ausführung ver übernommenen Rollen 
machen.“ 

Im Schatten einer dichten Baumgruppe ließ ſich 
der Obriſt auf einem umgeſtürzten Baumſtamme nie— 
der und erſuchte den Lord, neben ihm Platz zu 
nehmen. 

„Heute Morgen,” fo nahm Werford das Wort, 
„haben wir auf einem Streifzuge einen ber Infurgen- 
ten gefangen. Er heißt auch Dahna, gehörte einft zu 
des Baronets Dienftleuten und ift, wenn ich nicht 
irre, ein Bruder des Mihaul dort oben. Obgleich es 
und nicht gelang, viel aus ihm herauszufragen, fo 
läßt fi) doch aus den wenigen Bruchſtücken, welche 
wir aus feinen Fargen, ihm mit Lift abgewonnenen 
Worten zufammenfesten, etwa foviel mit einiger Ge— 
wißheit folgern, daß die franzöfiihen Hülfstruppen Die 
Stadt Enisfillen in Front als den Schlüffel der von 
ihnen eingenommenen Pofition auf dem, Damme zwi— 
Ihen dem Carnefee bejegen werden, und zwar mit 
ihrem linfen Flügel an den weftlihen Theil deſſelben 
gelehnt. Sir Lewis D’Donnel aber wird morgen, nad) 
der Ausfage eines andern Gefangenen, da wir von 
Dahna fein Wort über den Baronet felbft herauskrie— 
gen fonnten, mit den Iren und dem franzöfifchen Ba— 
taillon, welches hier cantonirt, eine Stellung vorwärts 
von Ihrem Schloffe einnehmen und fein Leben gegen 
die Einnahme deſſelben einjegen. Diefe Nachrichten, 
Mylord, ftimmen im Ganzen, fo unvolllommen fie 
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find, mit den Notizen überein, welche Sie die Güte 
hatten, in unfer Hauptquartier einzufenden. Es wird 
Ihnen, bei Ihrem bekannten Talent, wohl nicht ſchwer 
werben, als vermeintiiher Berbünbeter der Anführer 
ein und das andere Wörtchen von dem artigen fran- 
zöfifhen Bataillonschef, Ihren werthen Gaſte, zu er- 
haſchen! Ihr guter Wein hilft treulich mit. Cs läßt 
fih denken, daß man in Ihrer Yage felbjt das Beſte 
aud aus dem Keller nicht ſchont. Doc hören Sie 
meinen nächſten Auftrag. Das Korps, weldes jetzt 
die Verbindung zwiſchen Enisfillen und dem Schloſſe 
hält, ift fhwad. Uebermorgen, fo meldeten Sie uns, 
Mylord, wird eine Abtheilung unter des kühnen Leß— 
lie'8 Führung von einem Streifzuge an die Bay von 
Donnegal zurüdfehren und jenes Korps verftärfen. 
Es ift daher der Plan des Generals, diefem dadurch 
zuvorzufommen, daß er fchon in der kommenden Nacht 
einen Angriff auf die Garnifon bier machen läßt und 
ben rechten Flügel des Feindes in Unordnung bringt, 
bevor die Aufitelung unfrer Gegner in der von ihnen 
beabfihtigten Ordnung vollendet ift. Auf diefe Weife 
find wir im Stande, die Aufrührer auf zwei Seiten 
zu umgehen und fie nad) dem weftlihen Theile des 
Sees hinaufzubrängen und zu vernichten, oder fie zu 
vereinzeln und auf zwei Wegen nah der Bay von 
Donnegal und nad) der Küfte von Killala hinzutrei— 
ben, wo ihnen dann feine Wahl bleibt, als mit den 
Waffen in der Hand zu fterben, ſich zu ergeben oder 
den Tod in den Wellen zu ſuchen. — Der General 
fordert Sie, Mylord, im Namen des Königs auf, fei- 
nen Plan nad Kräften zu unterftügen und Ihre Wein- 
vorräthe und was Gie fonft nod von geijtigen Ge— 
tränfen haben, Morgen nicht zu ſchonen. Die Gar- 
nifon muß betrunfen gemadt werden. Ein Theil der: 
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felben ift verworfeneg, Geſindel, wie wir hören; das 
wird trinfen, trog ber ftrengften Befehle. Ich weiß es 
ja leider aus Erfahrung an unfern eigenen Yeuten. 
Sie fünnen es nicht laffen, und wenn die Fäfler un- 
ter dem Galgen lägen, der eigens gegen die Trunfen- 
heit erbaut wäre. Yaflen Sie am fpäten Abend Ge— 
tränfe unter fie vertheilen und, wenn die Köpfe wüſt 
und die Zungen fchwer werben, öffnen Sie einigen 
“ unfrer Kompagnieen eine Hinterthür, während wir von 
vorne her den Hauptangriff maden.“ 

„Bauen Sie nit allzuviel auf die Spirituofa, 
Mylord,“ entgegnete Kildare. „Anders wirft der Wein 
auf den Franzmann, anders auf den Briten. Bei dem 
erftern dient ein Raufh dazu, das Ehrgefühl auf den 
höchſten Gipfel zu treiben; die Gloire winkt ihm bei 
jedem neuen Becher reizender, unwiderſtehlicher, die er 
nüchtern oft in einem jehr matten Yichte erblidt, wäh- 
rend die Unfrigen nur bei faltem Blute die Ehre für 
etwas Erhabenes halten, die fie, vom Spiritus über 
die gewohnten Regionen binausgeführt, aus dem Ge— 
fiht verlieren. Wozu überhaupt foviel Umftände ma= 
hen, weshalb Blut vergießen, mein lieber Obrift, da 
wir uns die Sade viel leichter machen können.” — 

„Leichter ? Noch leichter? Nun, bei meinem Leben! 
ih bin neugierig, das „Wie zu vernehmen. Dod) 
mir fällt ein, Ihnen bangt vielleicht für Ihr ſchönes 
Schloß, für den Park, für die Treibhäufer und für 
das eigne und das Peben Ihrer unvergleichlihen Gold— 
fafane. Oder follte e8 wirflid das Leben Ihrer ver: 
ehrten Tochter fein, für das Gie zittern? Was bie 
Letztere betrifft, fo gebe ich Ihnen den Kath, mir Yaby 
Elifabeth jogleicdy anzuvertrauen, damit ich fie aus allen 
den bevorftehenden Wirren und Gräueln des Krieges 
im Rüden unferer Truppen in Sicherheit bringe, fo 
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lange noch Zeit dazu da tft. Meine ia F 
Mylady- hat um nichts abgenommen, obgleih Si 
Ihrem Willen nachgebend, Mylord, die Braut Bei 
ehemaligen Kammerdieners war. Ich werde nichtöbefto- 
weniger ihr Ritter fein, wie fonft. Sie ſelbſt, My— 
lord, falviren ſich fpäter durch dieſelbe Hinterthür, 
durch welche Sie die Unfrigen einlaffen, und begeben 
fih in ven Schuß der Armee. Ich werbe Sorge tra= 
gen, ſoviel e8 die Umftände geitatten, das Schloß zu 
beihüten, fobald es in unfern Händen if. Wie follte 
nun alfo dieſe Erpedition leichter auszuführen fein, 
Mylord?“ 

„Mein Schloß bin ich gern für die Intereſſen mei— 
nes allergnädigften Königs bereit, zum Opfer zu brin- 
gen,‘ entgegnete Kildare mit Feierlichkeit. „Meine 
Tochter und vielleiht auch ich felbft würden unfer 
Entkommen bewerfftelligen können. Aber ich frage Sie 
nohmals, Mylord, wozu fol das Blut braver Bri- 
ten vergoffen werden, wenn man einen Bauptichlag, 
vielleicht ohne Berluft eines Mannes, von unferer 
Seite ausführen fann? Hören Sie mih an!“ Geine 
Stimme wurde nod) gebämpfter und fein Auge jpähete 
ängftlih bei jedem Raſſeln im Laube umber und 
fchweifte dann mit einem langen prüfenden Blid nad) 
dem von Mihaul bewohnten Thurme hinauf. — 

„Wenn man dem Baronet nur merken läßt, daß 
man einen Coup auf das Schloß beabfidtigt, auf 
welches er für den Augenblif vielleiht aus Ihnen be- 
fannten, feinem Herzen entjpringenden Gründen einen 
jehr großen Werth fett, jo wird er jogleich fein Haupt- 
quartier hierher verlegen, fo große Ueberwindung ihm 
auch der Aufenthalt unter einem Dache mit mir koſten 
würde. Sie wiſſen, welch ein Stern ihm bier leudh- 
tet, deſſen Licht er immer folgt, obgleich's ein Irr— 
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licht ewig für ihn bleiben wird. Zugleich mit ihm 
wird der verwegene Lehlie kommen, oder doch ab- und 
zugehen, um vie Befehle feines Generals zu verneh- 
men. Der Baftard, der Mann ohne Furcht und Ta= 
del, wie ihn feine Bande nennt, der oben auf der 
Warte, ift fhon in unfern Mauern. Diefem edlen 
Kleeblatt einen fanften Schlaftrunf in die Abendflafche, 
ein ganz Meines Pulver von fchneller Wirkung, und 
— mir find ber gefährlihen Hochverräther entledigt, 
ohne Aufhebens, ohne Zeitverluft. Das franzöfifche 
Korps Fapitulirt dann von felbft, ohne einen Schwert- 
fhlag zu thun, verlaffen Sie fih darauf, und bie 
ganze Übrige wilde Horde zerftäubt, ihrer Leiter beraubt, 
wie Spreu nah allen Winden, fobald Sie nur die 
gefürchteten Dragoner auf Eie Ioslaflen und die Kar- 
tätſchen nicht fparen. Laing, im Süden des Yandes, 
wird fi) auch aus dem Staube machen, fobald er die 
Unglüdsfälle erfährt, die den von ihm vergötterten,Baro- 
net getroffen haben. Im fchlimmften Falle wird er 
in feinem patriotifhen Wahne einen Heldentod fuchen 
und bald finden. So ift die Sache ohne Blut und 
Kampf ſchnell und mit einem Male zu Ende. — Was 
fagen Sie zu dem Vorſchlage, Mylord?“ 

Nah einer kurzen Pauſe bob fi) der Gefragte 
raſch von der Geite des Spredher® empor und jeine 
Bloufe abſchüttelnd, als Hebe der Staub des Laſters 
daran, brady er zornglühend in die Worte aus: „Wie, 
Mylord, fpraden Sie wirklich im Ernft zu mir? Ihro 
Herrlichkeit konnte e8 wagen, mir, bem im Dienfte 
Georg des Dritten ehrenvoll placirten Dffizier, einen 
folgen teufliihen Borfchlag zu madhen? Ich unter- 
handle im Namen meines Monarden mit Ihnen über 
Ihre Mitwirkung zu einer vollfonımen im Bölferrechte 
begründeten Operation, das wohl eine Kriegelift, je— 
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doch fein Verbrechen, feinen Meuchelmord geftattet, 
felbft nicht gegen die Infurgenten, die jegt ein Bünd— 
niß mit den Truppen einer von ung anerfannten Macht 
agiren. Und Sie — Eie verunglimpfen mid und in 
mir den König mit einem fo fcheuflichen Antrage, Sie 
fprehen von — Bergiftung! Mit den Waffen nur 
fampft ehrlich der Soldat von Angefiht zu Angefict. 
Doc jelbft für die allergeredhtefte Sache ſich mit Gift 
und Dold zu befaffen, ift ein Berbreden, das den 
Gegner um die Bertheidigung betrügt. Suchen Sie 
fi) einen andern Gehülfen, Mylord, zur Ausführung 
eine® Unternehmens, das Ihnen wie ein Kinderfpiel 
erſcheint. In des Königs Armee finden Cie wahrlid 
die Genoffen nicht, wie Sie's zu glauben feinen. 
Bom General hinab bis zum Tambour denft Jeder in 
der Armee, wie ich, bei allem Haſſe gegen die Defen- 
ders; ich verpfände meine Ehre, des Soldaten Hei- 
ligthum darauf!“ Verächtlich kehrte er dem Lord den 
Rüden zu. 

„Bah! So maden Sie doch feinen Lärm um ſolche 
Bagatelle, durch die ich dem Intereſſe des Königs fei- 
nen geringen Dienft zu leiften im Stande fein würde. 
Segen rebelliihe Hunde ift Alles erlaubt.‘ 

„Kein Wort mehr davon, oder ich gehe ſogleich!“ 
bonnerte Werforb. 

„Mäfigen Sie Ihre Aufwallung, ih beſchwöre 
Sie bei dem Dienfte des Königs darum!“ flüſterte 
Kildare dringend, „damit wir nit am Ende noch 
in biefer Naht in die Fänge des dort oben lauernden 
Falken gerathen.‘ 

„zehnmal eher, bei meinem dem König geſchwore— 
nen Eide! will ich in die Hände des Mannes fallen, 
dem ich, mögen Sie ihn aud nennen, wie Sie wol« 
len, mit allen feinen Gefährten, den Baronet an der 
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Spite, wegen ber feften Treue, mit der diefe Leute 
ihrem Vaterlande und ihren Grundfägen anhängen, 
meine Achtung nicht verfagen kann, als längere Ge— 
meinihaft mit Ihnen haben, Mylord. Schon früher 
gaben Sie mir Beranlaffung, Ihnen meine Achtung zu 
entziehen, aber jest — — glauben Sie mir, ich fenne 
feine Furcht, und doch wird's mir jett unheimlich, 
viefelbe Luft mit Ihnen einzuathmen, feitvem ich einen 
fo tiefen Blid in Ihr Innres gethban und Sie ganz 
begreifen gelernt habe, Mylord! Nur nody die wenigen 
Worte, ftatt vieler! Sie wiflen des Generals Wille 
und werden ihn beachten. Bei Gott! es könnte Ihnen 
fonft ein Loos zu Theil werden, angemeflen Ihren 
BVerbienften, aber nicht beneidenswerth. Ich wieder: 
hole es, Miylord, fein Wort, was vorgehen foll, ver: 
lautet außer den Mauern diefes Scloffes, und für 
jedes Haar, das den Männern, die Sie vorhin nann— 
ten, durh Sie gekrümmt wird, find Sie dem Feld— 
berrn verantwortlich. Doch ehe ich fcheide, beſchwöre 
ih Sie bei unjern frühern Verhältniſſen, Mylord, 
gehen Sie in fih! Sie find alt und haben nicht lange 
mehr zu leben. Treten Sie nit vor Gottes Stuhl 
als ein jo arger Sünder!“ So ſchloß der Obrift, 
und mit der Hand das Zeichen des Abſchiedes win— 
kend, den er mit Worten nicht nehmen mochte, war er 
im Begriff, jeinen Pla zu verlaffen und fih auf ei« 
nem verftedten Pfade längs den mit hohem Schilfe 
bewachſenen Ufern des Sees davon zu ſchleichen, als 
eine rauhe Stimme ihm plöglid ein lautes „Halt!“ 
entgegenrief, und ſechs Bayonnetjpigen auf feine und 
Kildare’8 Bruft gefällt wurden. 

„Halt! feinen Schritt von der Stelle, Ihr Bei- 
den!“ Freifchte Tims Stimme und feine Heine Ge— 


ftalt ſchob ſich ver. 
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„Sie find mein Gefangener, Lord Werford, ven 
ih an feinen biedern Worten troß der Verkleidung 
erfannt habe,’ fagte Mihaul O’Donnel, aus dem 
Dunfel hervortretend. „Sie aber, Mylord Kildare, 
hatten diesmal nicht Unrecht: der ſcharfſichtige alle 
hatte Sie längft auf8 Korn genommen und Sie rajt- 
(08 in immer engern Streifen umfchwebt; aber nicht 
ih war es, der Site bewachte, bier meinem wadern 
Dffiziere Tim Ruuthan haben wir e8 zu danfen, daß 
Cie in Ihren böfen Schlingen gefangen find. Ihr 
lettes Stündlein möchte jegt vielleicht fchneller heran— 
nahen, als Cie wähnen, da Sie über mein eignes 
Loos fo Fed verfügten, denn Ihr Weg geht von bier 
vor die Schranken eines fürdterlihen Gerichts. Fort 
jest, Du Blutmenfh! Du, Tim, binde ihm die Hände 
auf den Rücken und weiche ihm nit von der Geite, 
bis er, mit ſchweren Ketten gefeflelt, hinter Schloß und 
Riegel verwahrt iſt.“ 

„O, wer wollte ſeinem Vater nicht einen ſolchen 
Liebesdienſt erweiſen?“ lachte Tim. „ALS ein guter 
Sohn war ih ſchon darauf vorbereitet.” Damit 309 
er einen Etrif aus der Taſche und band dem zittern- 
ben, vor Entjeten ftummen Lord die treulofen Hände. 
„Run werden aud wir Abrechnung halten, Väterchen,“ 
raunte er dem furdtbar Geängjteten zu; „denkt einſt— 
weılen an die Wilphüterftelle in Lindſayhall.“ 

Michaul aber wandte fih an Lord Werforb mit 
der Bitte, ihm ebenfalls zu folgen. 

„Kür Ihr Leben, edler Mann, bürgt Ihnen mein 
eignes. Selbft Ihre Haft fol Ihres Edelmuthes wür- 
dig fein.‘ 

„Ih that meine Pfliht und bin ruhig wegen mei- 
nes Schickſals. Ich bedaure nur, daß ich nicht im 
Stande bin, in Erfüllung derfelben mit den Waffen 
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in der Hand Euch im offnen Felde zu begegnen,“ ant= 
wortete der Obrift; dann folgte er mürrifch, doch nichts 
weniger, als niedergeichlagen, dem Zuge, der ſchwei— 
gend die Wache im Schloßhofe erreichte. Bier wurbe 
Kildare mit ſchweren Felleln beladen und unter wil- 
ben Schmähungen ber Iländer in ein unterirdifches 
Gemach gebraht. Tim machte mit teuflifcher Freude 
den Profoß. Werforb aber trat ftolz mit einer kal— 
ten Berbeugung in das Zimmer ber franzöfiichen 
Offiziere. 

So artig dieſe Herren nad) der Weiſe ihres Volks 
dem gefangenen Feinde auch entgegen famen, fo jehr 
fie bemüht waren, dem britifhen Obriften den un 
willfommenen Aufenthalt angenehm zu machen: fo 
fonnten fie ihm doc anfänglich nichts weiter, als dann 
und wann ein fräftiges „Verdammt!“ abgewinnen, 
das dem franzöfiichen Geplapper — wie er es nannte 
— galt, welches er nur mit Mühe verftand. Einige 
herbeigebrachte Flaſchen vortrefflihen Kapweins, mit 
dem Iver Keller des Lords noch in der letzten Zeit 
ziemlich reich verjehen worden war, verfehlten jedoch 
ihre Wirfung auf die Grillen des wadern Dragoner: 
hefs nicht; und als Mihaul D’Donnel, ehe er von 
Schloßhofe ritt, um dem Bruder Anzeige von den 
legten Ereigniffen und den deshalb getroffenen Maß— 
regeln zu machen, zuvor noh am Wachthauſe abftieg 
und ſich erfundigte, ob anftändig für den feindlichen 
Dffizier geforgt fei, meinte Werford, daß er ſich unter 
den franzöfifhen Gentlemen als Leuten von ad) und 
Stand ganz comfortabel befinde. 

„Sie haben alfo einftweilen feinen Wunſch, My— 
lord, den ich befriebigen könnte?“ fragte Michaul. 

Reinen, Sir, als daß Site mic bis zur ausge- 
machten Sache hier unter den feindlihen Offizieren 
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laffen. Diefer Aufenthalt jcheint mir, fo jehr ih aud 
als guter Brite jede Beſchränkung meiner Freiheit zu 
baflen gewohnt bin, doch erträglider, al8 unter Euch 
andern Leuten, die Ihr die Waffen gegen Euern le— 
gitimen König führt.“ 

„Die Begriffe von Vegitimität, Mylord, find ver: 
ſchiedener Natur,” erwiderte mit leichtem Achſelzucken 
der Häuptling. „Unferer Meinung nah tft die Re 
gierung „Ihres Königs Georg bier zu Lande illegi- 
tim. Diefer Meinungsftreit ift zum Waffenftreite ge: 
worden und im Felde muß er entichieven werben. 
Dann wird man die Meinung ber Sieger mit Blut 
in die Bücher der Gejhichte als hiſtoriſche Wahrheit 
ſchreiben.“ 

Mit dieſen Worten trat er aus der Vorhalle des 
Wachthauſes, beſtieg den dem Marſtalle des Schloß— 
beſitzers entliehenen Renner und ſprengte, dem Obri— 
ften ſeinen Abſchiedsgruß zuwinkend, davon. 

„Reite Du nur immerhin, mein guter Mann mit 
Deinen verſchrobenen Anſichten!“ ſagte Werforb vor 
ſich hin, als Michaul die Zugbrücke hinter ſich hatte. 
„Das ſind die böſen Folgen von der neuen Lehre 
über Freiheit und Gleichheit, Ihr Herren!“ wandte er 
ſich dann zu den hinter ihm ſtehenden franzöſiſchen 
Offizieren, „mit denen Ihr Gentlemen von drüben 
her dem Volle bier die Köpfe verdreht habt. Es wird 
Euch am Ende der Geſchichte noch Mancher vom 
Galgen einen Fluch nachſchicken, daß Ihr ihnen glau— 
ben gemacht habt, man könnte die Ernte halten, ehe 
das Korn reif iſt. Festina lente! ſagte unſer alter 
Rector in Eaton College. Nun, was ift da zu 
läheln? Das Sprühmort ift richtig, mein junger 
Herr! Die Zeit allein gebiert das Gute und Rechte, 
und wahrlich nicht eher, als wenn's eben Zeit ift. 
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Wenn Jeder fein eigne® point de vue nimmt, meine 
Herren Kameraden, wie fteht’8 da mit ber Linie, he? 
Das Ganze muß vorrüden, wenn’s einmal Zeit ift 
zum Vorrüden en ordre de bataille. Seiner barf 
vorfommen, Keiner darf zurüdbleiben, wenn es ein 
gelungenes Manveuvre fein fol. Mit Refruten madt 
man daher foldye Bewegungen nicht zuerft, ohne daß 
die gehörige, vorbereitende Uebung vorangegangen ift. 
Jetzt, Oentlemen, fo behaupte ih, ift die Drillzeit. 
Wer da gut Acht giebt, wird, wenn's zur Mufterung 
und zum großen Weltmanoeuvre geht, gewiß nicht 
hinten bleiben. Dann rüdt Allee a tempo in gro- 
gen Maſſen vor, ganz wie von ſelbſt. Ein Schritt, 
ein Takt, ein Schlag belebt alsdann das Ganze. 
Nur um alles in der Welt nicht Meifter fein wollen, 
jo lange wir nody Rekruten find auf dem großen Exer— 
zierplaß, das ift meine Meinung, und damit Bafta! 
Dem Krieger, dem Edelmann geziemt vor Allen, treu 
und feſt zu halten an Ordnung und Recht und an dem 
König, ihrem Erhalter und Beihüger. In mandher 
Deziehung haben ſich meine Anfichten über die un— 
glüdlihen Bewohner diefes Landes fehr zu ihrem Vortheil 
geändert, denn ich habe fchärfer und vorurtheilsfreier 
ſehen gelernt; aber nie werde id auch nur ein Haar 
breit von meinen Örundfägen abweichen, für König, 
Gejet und Ehre jeden Augenblid mein Yeben zu laf- 
fen. Dies ift mein politifhes Glaubensbekenntniß, 
Ihr Herren.‘ 

Die Franzojen waren fo artig, fid mit ihrem 
Gefangenen nicht in Streit einzulaffen; doch war un— 
ter Allen Reiner, der dem biedern Krieger nicht feine 
Achtung zu beweifen bemüht gemejen wäre, und bis 
jpät nad) Mitternacht ſaß er fo gemüthlich fcherzend 
und ſorglos zechend im beruhigenden er a ftet8 

Storch, ausgew. Romane u, Novellen. IX. 
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treu feine Pflichten erfüllt zu haben, unter jeinen 
freundlichen Feinden, bis endlich der von den heutigen 
Strapazen und der ungewohnten ſpäten Aufregung 
erfchöpfte Körper, fein Recht fordernd, ihn nöthigte, 
das in einer Ede des großen Gemachs für ihn berei- 
tete Feldbett aufzufuchen. 


19. 
Das Frühſtück der Soldaten. 


Um vie Heine Fiſcherhütte am Ufer des Earneſees, 
in welcher der Baronet feit einigen Tagen fein Haupt- 
quartier aufgefchlagen hatte, drängten fi ſchon am 
frühen Morgen viele Hundert Iren in buntem Ge— 
wimmel durdeinander. Hier fah man die verjchte- 
denartigften Uniformftüde, wie fie die Phantafie oder 
das Beuteglück des Mannes gewählt, dazwiſchen 
ven Rock des Gentleman neben dem zerlumpten, 
grauen Mantel des Bauern, und die bequeme „Lade 
des Matrojen neben dem malerifchen, jelbitverfer: 
tigten, buntgeftidten Gewande des Gebirgsbemoh- 
ners, und erkannte daraus, daß ſich die Repräſentan— 
ten aller infurgirten Provinzen bier verfammelt hatten. 
Etwas Wichtiges mußte vorgehen, denn felbjt die vor 
der Hütte Iagernde Feldwache hatte die am Feuer 
brodelnden Töpfe verlaffen und trat mit Yöffeln und 
Mefjern, womit fie das Frühmahl zu bereiten im 
Begriff geweſen war, zu ben fortwährend aus dem 
nahen Yager herbeiftrömenvden Kameraden heran. Man- 
he ber Letztern, welde bie von den umliegenden 
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Meiereien requirirten Hühner und Gänfe für den 
fräftigen Morgenimbiß zurichteten und eine gute Mahl- 
zeit für einen zu wichtigen Theil des Tages halten 
mochten, um die Hauptbeftandtheile derſelben über der 
zu erfahrenden Neuigfeit zu vergefien, rupften, um 
feine Zeit zu verlieren, ihre gefiederten Schlachtopfer, 
zum Theil nody lebend, und miſchten ſich zugleich hor— 
hend unter die der Hütte zunächft ftehenden Gruppen. 
Aus diefem Drängen und Treiben, Fluthen und 
Wogen der Menge ftieg ein ftete8 Surren und Brau— 
fen empor, ein feltfames Gemiſch verfchievener Spra— 
hen und Mundarten. Die harten, fremdartigen 
Yaute der zahlreihen keltiſchen Dialekte, alle mit der 
größten Lebhaftigkeit mehr gejchrieen, als geſprochen, 
dazwifhen das Quetſchen, Schleifen und Ziſchen der 
engliihen Sprade, und bie flingenden, hüpfenden 
Töne der franzöfiihen Zunge, gaben zufammen jenes 
Tonchaos ab. Hier brady fi) eine franzöfifche Ordon— 
nanz, fluhend und das Gewehr mit einer zwijchen 
Lauf und Ladeftod eingezwängten Depeſche im linken 
Arm haltend, Bahn durd die Menge; dort jchrie eine 
flinfe Bäuerin, die mit Lebensmitteln herkeigefommen 
war, und ber. ein franzöfifher Souslieutenant Erflä- 
rungen machte, laut und belegte den hübfchen Offizier 
mit Ehrentiteln, die er nicht verftand. Dieſe unvoll— 
fommenen Züge deuten das Bild an, das, jeden Augen 
blick wechſelnd, an jenem Morgen die Filcherhütte 
ummwogte, an weldhem man die Ereignilje im Herrn- 
hauſe zu Rougheligh erfahren hatte. 

Gern hätten ſich wohl einige der Neugierigften 
an bie niedrigen Fenſter der Hütte gedrängt oder ber 
Thüre mehr genähert, um durch die Spalten derjelben 
ein Wörtchen von dem Schidfal des gefangenen Lords, 
das drinnen verhandelt wurde, zu — ; aber 
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ein Blick auf die riefige Bärenmüge des franzöſiſchen 
Grenadierd und das martialifhe, fonnenverbrannte 
Gefiht des alten Iren von Tims Büchſenſchützen, die 
Beide vor dem Häuschen ale Schildwachen ernft und 
gemeflen auf- und nieberfchritten, war binreidhend, 
den erhobenen Fuß wieder auf die Linie zurüdzu- 
ſcheuchen, die nach Befehlnicht überfchritten werben durfte. 

„Cab’ de Dio! *) Yandsleute, geberdet Ihr Euch 
doch, wie die Kinder und alten Weiber,“ brummte 
der Letztere endlih, als er kaum Platz behielt, am 
Ende feiner Promenade mit militäriſchem Anſtande 
Kehrt zu machen. „hr ſeid mir Alle lieb und werth, 
aber im Dienft, das follt Ihr willen, verftebe ich 
feinen Spaß, jo wahr ich die Ehre hatte, zehn Jahre 
lang in Sr. ſpaniſchen Majeftät erſtem Garderegiment 
zu ftehen, von denen ich fünf den Dienft des Gefrei- 
ten gethan, in den nädjten fünf Korporal, dann 
GSerjento primero und wer weiß —“ er betrachtete 
fhlau lächelnd und felbitgefällig feine herkuliſche Ge— 
flat — „bei dem Geſchmacke der allergnädtgiten 
Frau Königin, am Ende nod) etwas Beſſres gewor- 
den fein würte, als ſelbſt Don Manuele, der arme 
Evelmann, wenn ich nicht mein ſmaragdenes Vater— 
land höher gehalten hätte, als alle Schürzenftipendien 
und felbft das goldene Vließ. Drum erwarte ich 
aber auch jett Drdnung und Kefpect vor dem Haupt: 
guartier, welches ich die Ehre habe, mit meinem Herrn 
Kameraden da zu bewachen. Zurück an-Euere Töpfe! 
Seht darauf, daß das Fleiſch nicht zu gar wird, ftopft 
Euere Mäuler und laft mir aud einen Biffen übrig! * 

„Kommt, Freunde, laßt uns binweggeben!*“ fagte 
Einer aus dem Haufen, „'s iſt O'Meara, den fenne 


*) Sotteshanpt. 
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ih; er ift erft Fürzlih aus dem Auslande zurüdge- 
fommen, bat in der fpanifhen Madalonen-Garde ge- 
ftanden und verfteht feinen Spaß. Schau' nur, wie 
den Menſchen die Sonne verbrannt hat! Er fieht 
aus, wie der leibhaftige alte Knabe! und was er 
für Schenkel hat, wie die Maflbäume eines Drei— 
deders! Der Kerl verſteht fpanifh, mie meiner 
Mutter Kate die Hundefprade. “ 

„Bei St. Batrit! Du Haft Recht, Gevatter, 
Honigherz,“ erwiderte ein ſchmächtiger Schneider aus 
Killala, der die Nadel mit einer mächtigen Pife ver- 
taufcht hatte, „und Fäuſte hat er, hu! ich glaube, 
die Heiligen fürchten fih davor, wenn er betet, und 
find in Angft, er möchte fie damit hinter die Ohren 
ſchlagen. — Aus feinem Kopfe glaub’ ich, ließ ſich 
mande Sallone fpanifcher Wein, mit Whisky vermiſcht, 
herausfohen. Verdammt! der fünnte uns heut Abend 
beim Wachtfeuer erzählen von der Magdalenen-Garde 
und von fpanifhen Gefpenftern. “ 

„Bon der Wallonen- Garde!“ lachte verbeffernd 
der Veteran, „ja, das will ih, Mafter Triptolem, 
und von dem Lande, wo die Sonne den ſchönen Wein 
fodht, die dort den Menſchen fo nahe fteht, daß man 
fi) den Schnauzbart daran verfengt und die Pfeife 
daran anzünde. Doch jest laft mid) mit meinem 
Kameraden in Ruhe und ftedt die Nafe in den Topf, 
ftatt bier in Thür und Fenſter, wodurch Ihr das An- 
fehen von Maulaffen erhaltet. Das ift eine Vieh— 
gattung, die in dem ſchönen Spanien gar ſchlecht 
angefehen ift, und deren man fi) dort zu Barbieren 
und Schneidern bedient.“ 

„Zopp, Mr. O'Meara!“ riefen lachend die Nächſt— 
ftehenden, „wir halten Dich beim Wort!” 

„Ja, Landsmann, Herzendfleinod, Du erzählft 
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und von Spanien, wo ber fhöne Wein wächſt, und 
die Schneider wie Ameifen im Sande von der Sonne 
ausgebrütet werden,“ ſchrie ein berühmter Witbolo 
aus Belturbet und verjegte den armen Triptolem da— 
bei in eine fo Freifelhafte Bewegung, daß berfelbe, 
Ihwindelnd und über ven fteifen, ihm zwijchen bie 
Beine gerathenen Infanterie:Degen ftolpernd, vergeblich 
bemüht, fih aufrecht zu erhalten, wie ein Betrunfe: 
ner zu den Füßen bed Grenadiers der Republik nie- 
berftürzte, der mit dem Ausrufe: „mort de ma vie!“ 
das Bayonnet auf ihn füllte und ihm wie einen Froſch 
zu fpießen drohete. Doch lachend z0g der Franzoſe 
die Waffe zurüd, als der geängftigte Schneider ſich 
ichnell zur Seite wälzte und von dem Scherzmacher 
mit Hülfe eines Kameraden leicht, wie ein Flederwiſch, 
auf den Schaft einer Pife gejett und im Triumph 
davon getragen wurde. Was half ihm fein Schreien, 
fein Strampeln mit Händen und Füßen!“ Sie kehr— 
ten fid nicht daran, fondern warfen ihn erft an einem 
Teuer unter der nächſten Eiche zur großen Ergöglid- 
feit der Anweſenden ab. 

„D, wär’ ih doch daheim geblieben auf meinem 
Tiſche!“ feufzte Das fpindelbeinige Männchen, indem 
er das über die magere Hälfte herabgeglittene Degen- 
gehäng in die Höhe [hob und um einige Löcher enger 
gürtete. „Bei jeder Naht, die ich ausbügelte, Tonnte 
ih‘ ruhig hinüber ın das ſchwarze Auge von Befl- 
Sallaghan fehen; zehnmal lieber hätte ih das Lied 
vom Kakadu, das fie täglih ein paar Mal fang, mit 
angehört, als mid) unter diefen rauhen Bären von der 
Seeküſte umbherzutreiben. D du grundgnädiger Gott, 
wie der fchöne, neue Frad ausſieht!“ Und winfelnd 
bemühte er fich, mit einem feinen Tafchentuche ven 
Staub von feinen Kleidern abzumifchen. 
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„Halt's Maul enblid einmal, Ritter von ber 
Scyeere!” bonnerte ein rußiger Schmied und reichte 
dem unglüdlichen Schneider mit dem nervigten, halb- 
entblößten Arm eine große Flaſche Whisky hin. „Da, 
thu’ einmal einen berzhaften Zug, damit Du einen 
Soldatenmagen bekommſt. Gönne Deiner dürren Pflanze 
die Erquidung des Bergthaues. Vergiß Deinen fhwar- 
zen Schniepel, aus dem ohnehin Deine magern Arme 
um einen halben Fuß nadend herausfehen, wie bie 
Hölzer aus einer Vogelſcheuche. Wahrhaftig, Golb- 
jeele, wenn Du das Unglüd haben follteft, im Gefecht 
eine Hand zu verlieren, fo ift doch wieder ein Glüd 
dabei; denn Du kannſt Deinen Arm als Zahnftocher 
gebrauchen. Und was Deinen Rod betrifft, ven kannſt 
Du immer als Zwirnsfaden einfäbeln, fpis genug 
läuft er unten zu. Hole Dir in der nächſten Affaire 
einen Dffizierrof von den Rothen und ftute ihn da— 
mit zureht. Alle Wetter! was wird Deine Feine 
Nachbarin dann für Augen machen, wenn Du ihr, 
fo außftaffirt, den erften guten Morgen, hoch von 
Deinem Schneiderthron herab, hinüberrufft und babet 
als ein ächter Nationalgarbift gravitätifch den Schnauz- 
bart ftreihft. Vergiß ja nicht, Nachbar, Honigherz, 
Deinen Bart gehörig zu pflegen. Du glaubjt nicht, 
Juwel, weld’ ein Zauber in folder Yippeneinfaffung 
ſteckt. Erftlih haft Du freie Jagd in Deiner eigenen 
Waldung, dann fannft Du Deine Mahlzeiten ftets 
in fühlen Schatten halten, endlich kannſt Du, wenn 
ber Krieg vorüber ift, das Geld für vet Zwirn er- 
jparen und die langen Haare Deines unterdeffen groß 
gewordenen Bartes vernähen. Während der Schladt 
aber, wenn Dir’s zu arg zugeht und Dir bange 
wird, fannft Du Did in Deinem eignen Barte ver- 
friehen; ift er einigermaßen hoch und ftattlidh, fo 
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findet Di fein. Feind darin, und Du kannſt das 
Ende ruhig in Deinem Berftek abwarten. Doch jett, 
Kinder, ſeht, das Frübftüd ift fertig. Verdammt, 
wie bie jungen Hühner Fräftig buften! Ich glaube, 
ein Schneider kann fih daran zum Helden freiien. 
Laßt uns feine Zeit verlieren! Nichts geht doch über 
eine gute Mahlzeit. Erft effen, dann arbeiten, ſagt 
der Engländer. In Wahrheit, der Grundſatz ift jo 
übel nicht.“ 

Alles brach nochmals in ein lautes Gelächter 
aus. „Bravo, bravo, Du fräftiger Held vom 
Ambos! Schneider und Grobſchmied, Ihr follt 
Beide eben! “ 

„Ja, laßt mid auch mittrinfen auf das Wohl 
biefer Ehrenmänner!” rief die junge, ftarfe Bäuerin, 
aus dem Gedränge hervortretend. 

„So redt, Nelly Owen, Süße!“ verjegte der 
Schneider. „Hier haft Du mein Glas! Ich danke 
Dir für Deine Aufmerkſamkleit. Fürwahr, wenn ic 
Did jo anjehe, Mädchen, wird mir’s immer Hlarer, 
daß etwas Großes an Dir ift.“ 

„Wie an Euch etwas Dünnes, Sir. Bei Je— 
jus, Mann, hr fein nicht blos von Fleiſch und 
Dein, und das ift gut; fouft könnte Euch einer unfrer 
Burſche, der fih inwendig getauft, um ein guter 
Chrift zu bleiben, für einen an der Mauer ftehen 
gebliebenen Shillelah *) halten und Euch zum Todt— 
ſchläger machen. 

„Mih® zum Todtſchläger machen!” ſchrie ber 

Schneider. 
| „Run wenn er Andere mit Eudy todtſchlüge, je 
wäret Ihr doch der Todtſchläger. Erjhredt Ihr doch 
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vor dem Worte, ald wäret Ihr hierher gefommen, 
um den Engländern Röcke anzumeffen. Ich glaube, 
Ihr erfchredt vor Euerer eigenen Courage, eine Yanze 
auf die Schultern genommen zu haben. Was follte 
daraus werden, wenn Ihr, wie Eud der Schmied 
gerathen, einen Bart Euch wachen liefet; Ihr wür— 
det, ſäh't Ihr Euer eignes Antlig einmal im blanken 
Rockknopf eines Engländers, vor Euch felbft ausrei- 
Ben; der Engländer aber trüge ven Ruhm davon, der 
Euch dod billig ſelbſt gebührtee Und wer wüßte, 
wenn der Bart aud groß würde, ob ein gutes Haar 
an Euch wäre.” 

Man lachte wieder, und die Zahl der Zuhörer 
vergrößerte fid). 

„Es ift nicht recht von Euch, Lieblinge,“ fuhr 
Nelly fort, „daß Ihr über Mir. Triptolem ladıt. 
Ihr wißt nit, weld ein wichtiger Mann in diefen 
Zeiten ein Schneider ift. Der alte Staatsrock hat 
einen großen Riß befommen. Entweder muß das 
alte Kleid ausgebeijert, oder ein neues gefertigt wer— 
den. Was alfo auch gefchehe, Ihr habt den Schnei- 
der nöthig. Und was wäre ein neuer König von 
Irland ohne ihn? Adam im Paradiefe wäre ein 
Modeherr dagegen gewefen; denn Yrland hat feine 
Seigenblätter. — — Und grade diefer fchwarze 
Frackrock ift’8, der den waffenkundigen Mann furdt- 
bar macht. Oper find Scheere und Nabel nicht ſcharfe 
Waffen? Iſt die Nadelbüchſe nicht eine Patrontafche, 
in der ftatt des Schuſſes gleid das Gewehr ftedt? 
Was aber den Rod betrifft, das will ih Euch ertlä- 
ren, holde Herzen; denn ih muß Mr. Triptolem 
gegen Euere Spöttereien in Schuß nehmen. Aller: 
dings fehen die ſpitzen Schöße dejjelben wie abwärts 
an feinem Hintergefiht gewachſene Cfelsohren aus, 
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und feine Beine haben große Aehnlichkeit von Fühl- 
börnern, nicht allein ihrer Geftalt, fondern aud Ihrer 
Eigenschaft nad, indem fie bei dem Gefühl einer 
nahen Gefahr in eine heftige Bewegung geſetzt wer— 
den. Stellte man nun Mr. Triptolem auf den Kopf 
und transpertirte ihn gegen die Engländer, fo wür— 
den ihn diefe für ein fchredlihes, menſchenfreſſendes 
Ungeheuer mit Eſelsohren und Fühlhörnern halten, 
und große Yurdt würde über fie fommen. Aber 
man fünnte ihn auch zur Abwechſelung auf die Beine 
ftellen, und dann gäben die Rockſchöße Flügel, umd 
der Schneider einen guten Mann der Heide ab, wozu 
er feiner Yeibesbejhaffenheit nach ohnedies eher tauat, 
als zu einem Menfhen. Spannte man nun einen 
Zwirnsfaden an einige Bäume in der Luft und ließe 
den Schneider bei Vollmond darauf tanzen, jo würden 
die Krämerfäde erjhreden und davon laufen, vorzüg- 
li wenn ihm, was zu hoffen fteht, ver Mond durch 
den Leib ſchiene.“ 

„Nelly, Honigſüße!“ rief der Schmied, „laß Dich 
küſſen! Du haft Dir einen Antheil an unſerm Früb- 
ftüf erworben. Setzt Euch! Es ijt Alles bereit. 
Und dem Schneider machen wir nachher einen Schnurr- 
bart von Gänfefedern.“ 

Jetzt rangirten fih die hungrigen Bertheidiger 
der Rechte des Baterlanves, gewiſſenhaft abgezählt, 
um die verfchiedenen Töpfe, Keſſel und Schüſſeln. Noch 
einmal freifte die Flafche, dann hörte man bald darauf 
nichts mehr ald das monotone Geräuſch der arbeiten: 
den Kinnbaden, das Brechen der Knochen des man- 
cherlei aufgetifchten Geflügeld und die Einladungen 
der verfchiedenen Vorſchneider, ihrem Amte gebörig zu 
thun zu geben. 
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20. 
Das Frühftück der Dfficiere. 


Um Vieles ernfter war der Anblid, den das dü— 
fire Innere der Hütte gewährte, deren niedrige, einge- 
räuderte Fenſter nur fpärlihd das Licht des jungen 
Tages einließen, obgleih die Sonne ſchon feit mehren 
Stunden herauf war. Auch hier hatten des Baronets 
Diener das einfache, aber nette Neijegeräth zum Früh: 
ſtück geordnet. Man bemerkte jene gefällige Eleganz 
daran, weldhe die genteelen Bewohner der britiichen 
‚Infelreihe nur ungern entbehren, und die auf ihren 
Reifen zu Waſſer und zu Lande, im Yeldlager und 
in den Kaſernen einen nicht geringen Theil ihrer 
Sorgen ausmadıt. 

Den robgearbeiteten Tiſch bebedte ein fauberer, 
grüner Teppich mit einer reihen Borbüre, über welchen 
eine blendend weiße Serviette gebreitet war. Im geöffne- 
ten, filberbefchlagenen Reifefäfthen von Mahagoni ſchim— 
merte in fein gefchliffenen Flacons der Hyſanlin- und 
der Kaiferthee; die dampfenden Butterfchnitte und der 
warme Haferkuchen, falls der Gefhmad eines oder des 
andern der Herren nah dem ädht iriſchen Yandesgericht 
gelüften follte, winkten neben einer Schüffel mit Schin- 
fenjchnitten, Eiern und einer mächtigen Hammelfeule 
einladend zum Genuß, während am nahen Kamin 
der Waſſerkeſſel Iuftig brodelte. Um die Tafel wa- 
ren die Fleinen Feldſeſſel geordnet, und als des Ba— 
ronets Leibdiener, mit der Serviette unter dem Arm, 
nod einmal flüchtig feine Anordnungen überfehen hatte, 
bie er feiner Meinung nad mit fo viel Comfort ge- 
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troffen, als e8 die Dertlichleit des armfeligen Haufes 
zuließ, ſagte er, fi mit einer leihten Berbeugung 
zu feinem Gebieter wendend: „Das Frühftüd ift be= 
reit, Sir!” 

„Du kannſt gehen!“ erwiderte diefer, jedoch mit 
bumpfer Stimme, und fuhr fort, in tiefes Sinnen 
verloren, im Heinen Gemache auf» und niederzuſchrei— 
ten, immer fchneller und heftiger, je mehr der bei ihm 
auffteigende Entſchluß zur Reife zu gebeihen jchien. 
Bergebens Hirrten die Taffen und Geräthe auf dem 
Tiſche an einander, der auf den morfchen Fußboden 
unter des Baronets bejpornten Stiefeln mwanfte. Kei— 
ner beacdhtete das aufgetragene Frühftüd, als höchſtens 
einer oder ber andre ber untern irifhen Anführer, 
welde von D’Donnel zu einer Berathung eingeladen 
waren, und bie nicht unterlaffen konnten, zuweilen ei- 
nen fehnfüchtigen Blif auf die Tafel zu merfen, da 
e8 längft an der Tageszeit war, das gewohnte confi= 
ftente Frühmahl einzunehmen. 

Aengſtlich bewachte Mihaul jede Bewegung des 
Daronets. Mit glühenden Bliden haftete Leßlie's 
Auge auf feinen Lippen, von denen er ungebuldig den 
Ausiprudy erwartete, ob er D’Donnel fernerhin mit 
Ueberzeugung als würdiges Oberhaupt der Bewegung 
verehren, oder als einen Schwädhling verachten follte, 
ber in den Banden einer, wiewohl hoffnungslefen Liebe 
verftridt, feinen allzu zarten Gefühlen ſowohl die eigne, 
als auc des Baterlandes und feiner Gefährten Ehre 
nachſetze. 

Plötzlich hielt der Baronet in ſeinen Wanderun— 
gen an. Sein Auge flammte, und ein hohes Roth 
überflog die männlich gebräunte Wange, als er in die 
Worte ausbrach: „Meine Brüder und Freunde, zürnt 
mir nicht, wenn Ihr mich nicht gleich entſchloſſen geſe— 
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hen habt. Ich bin ein Menſch und habe der menſch— 
lihen Schwachheit meinen letzten Tribut bezahlen müf- 
fen. Ya, ich leugne nicht, es war der härtefte und 
fhwerfte Kampf meines Lebens, den ich feit der erften 
Frühe diefes Tages gekämpft habe. Er galt dem Va— 
terlande! O Gott! diefer heilige Name wird von fo 
Bielen gebraudt und von fo Wenigen verftanden. 
Jeder führt e8 im Munde, im Herzen Wenige. Dich- 
ter befingen es, Redner gebrauchen es als Pfeiler zur 
Brüde, über die fie zur Erreihung felbftfüchtiger Pläne 
binwegfchreiten wollen. Aber fobald es ein Opfer gilt, 
fteht fein Altar öde und verlaflen, und tiefer und tie- 
fer lodert die Flamme darauf, bis fie endlih aus 
Mangel an Nahrung erliiht. Auch mir jelbft, Freunde, 
erging es bis heute wenig befier. Ich glaubte mid) 
bisher zu des Baterlandes nicht unmürdigften Söh— 
nen zählen zu dürfen, indem ih Manches, ja Vieles 
auf feinen Altar gelegt, wovon ſich Taufende nur 
ſchwer getrennt haben würden. Geld und Gut, Haus 
und Herd, die Spielpläte meiner Kindheit, an die ſich 
die füeften und wehmüthigften Erinnerungen meiner 
Seele fnüpften, ſelbſt ıneine bürgerliche Eriftenz, ic) 
gab fie gern und willig dahin, un dem Baterlande da— 
mit zu dienen. Aber wer nicht Alles giebt, hat Nichts 
gegeben; wer irgend noch eine Nüdficht für ſich be— 
hält, gehört nicht zu des Vaterlandes treueften Söhnen. 
Auch ich war Fein folder. Mein theuerftes Kleinod, an 
dem ich mich wie ein Geiziger mit geheimer Freude er— 
götzte, dem Nichts von all jeinen Schäten, als ihr An— 
bli zu gut kommt, hielt ic) zurüd. In meiner Bruft 
ſchlug ein menjchlich fühlendes Herz, und ich vermochte 
einer Liebe nicht zu entjagen, die mein Leben verebelte 
und mich zu Thaten entflammte. Jetzt ift Alles an- 
ders geworben. In Euerer Mitte, an der Spite aller 
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der Tauſende, welche die alten geheiligten Rechte eines 
gemighandelten Königreih® zurüdfordern, gilt Feine 
Rückſicht, als die, welche das Baterland gebietet. Frei 
von allen andern Banden ftehe id heute unter Euch, 
zwar immer noch von ber Liebe geipornt; aber es iſt 
eine höhere, eine reinere, eine begeifterndere Yiebe, 
welche mic, antreibt, das Baterland für die Braut zu 
erflären, welcher fernerhin mein Leben geweiht ift, und 
das letzte theuerfte Kleinod von meinem Herzen zu 
reißen und jener zum Opfer darzubringen. Eliſabeth 
Kildare ift für mich verloren, Lord Kildare aber er- 
ſcheint vor den Schranken bes Gerechtigkeit heiſchenden 
Vaterlandes als ein fchredendes Beilpiel, von Irland 
für den Hochverrath erheifht, den er an Tauſenden 
feiner beften Kinder zu wiederholten Malen vollbradt 
bat. — Mit den Waffen in der Hand, meine Brü— 
ber, weiß boffentlicd, ein Jeder von uns zu fterben, 
Die Abficht jenes Lords aber war, bebenft e8 wohl, 
Ihr Herren! Euch durd Gift zu ermorden und mit 
der Blüthe unfrer verrätherifh gefangenen Landsleute 
Irlands Galgen zu ſchmücken.“ 

Ein Getöfe des beftigften Unwillens erhob fi 
in der Stube, und D’Donnel wandte jih an Yehlie 

„Berufen Sie noh in diefer Stunde eine Jury 
aus Belturbet oder einem andern, Ihnen gelegen ſchei— 
nenden Orte. Die Gefete des Yandes follen über 
Kildare entiheiden, wenn feine Verbrechen näher dar— 
gethan find. Ein gewöhnliches Kriegsgeriht würde 
man fowohl in unferm Heere, ald von Seiten unſrer 
Feinde der Parteilichfeit zeihen, und es iſt mein Wille, 
daß ſelbſt der Schein vermieden wird.“ 

Scweigend ftanden die Männer eine Zeit lang, 
von einem Ausfprud, überrafcht, der ihre Erwartun- 
gen bei weitem übertraf und fie das moralifche Ueber⸗ 
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gewicht D’Donnel® über alle Häuptlinge der Inde— 
pendenten in feiner ganzen Schwere fühlen lieg. End— 
lih brach Leßlie die Stille, indem er mit dem ihm 
eigenen Teuer ausrief: „Tief beuge ih mich vor Ih— 
rer Größe, Sir Yewis! Ich will es nicht länger ver- 
hehlen, daß ih Sie bisher verfannt habe. Bon der 
Liebe Zauber beftridt, hielt ih Sie für fähig, das 
Baterland zu vergefien, oder als ein Mittel zu be— 
tradhten, hochfliegende Pläne zu verwirklihen, die nur 
Ihren eignen Glanz und Ruhm bezweden follten. Ich 
bitte Sie diefes ungeheuern Irrthums halber um Ber- 
zeihung, O'Donnel!“ 

Mit einem ernften Blick reichte Diefer dem feu- 
rigen Patrioten die Hand und war eben im Begriff, 
ihm zu antworten, als ein Parlamentär eingeführt 
wurde, welcher die Freilaſſung ſechs franzöfifcher Offi- 
ziere für die Auslieferung der beiden Lords, Werforb 
und Kildare, anbot. 

„Warum boten Sie mir nicht einen meiner Offi⸗ 
ziere, der von den Ihrigen gefangen wurde, für jene 
an?“ fragte der Baronet mit finſterm Blick den Ab— 
geordneten. „Ich hätte mich dann vielleicht beſonnen, 
weil er mir mehr, als zehn ſolcher Lords gilt. Aber 
man ſieht, welch' einen hohen Werth die Herren drü— 
ben auf ſolche Leute jegen; darum mußte mein Andy 
Dahna fterben. Er ftarb ehrenvoll, weil er für fein 
Baterland ftarb, und die Achtung defjelben folgt ihm 
nach in jein fühles Grab. Was hinderte mih, das 
Loos, welches Dahna traf, den Obrift Werforb ent- 
gelten zu laſſen? Führen Sie den Obriften hierher!“ 
herrſchte er einem Häuptling zu. 

Betroffen ſah der Brite zu Boden, doch ſich er— 
mannend, jagte er im ftolzgen Tone: „Sie werben be— 
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denken, Sir Lewis, daß der Obrift britifcher Offizier 
im Dienfte Sr. Majeftät Georg des Dritten ift.“ 

„Und wir bier, mein Herr, find iriſche Offiziere 
im Dienfte des Baterlandes,“ donnerte D’Donnel, 
„die, feine Rechte gegen Willlür und Tyrannei ver- 
tretend, bisher wenigjtens das Völkerrecht zu ehren 
verftanden. Kein Exceß ift von den Unfrigen verübt, 
jeitdem idy den Fuß auf den Boden des Königreichs 
fette, den ich nicht auf das Strengfte geahndet hätte. 
Wie aber maden Sie e8 drüben auf jener Seite im 
Dienfte Ihres Königs? Site haufen ärger, ald in 
Feindes Yand, und Yeute in des Königs Uniform die: 
nen als Schergen zur Vollziehung zabllofer Yuftiz- 
morbe, womit die Minifter des dritten Georgs Regie— 
rung befleden, während er felbjt fich vieleicht für einen 
liebevollen Bater feiner Unterthanen hält.“ 

Der Eintritt des Obriften Werford unterbrad die 
fernere Unterredung. Stolz und mit edler, militärijcher 
Haltung neigte derjelbe faum den Kopf zum Gruf 
und ftellte fih dann jchweigend dem Baronet gegen- 
über, D’Donnel begrüßte ihn dagegen freundlich und 
war eben im Begrift, ihn anzureden, als er felbft von 
feinem Kammerbiener angetreten wurde, ber ihm heim— 
lich zuflüfterte: Cine vornehm gefleivete Dame, die 
ſich draußen befinde, laſſe ihn beſchwören, bevor er 
irgend etwas über Lord Werford beſchlöſſe, ihr einige 
Minuten Gehör zu ſchenken, indem fie ihm Dinge 
von der höchſten Wichtigkeit zu entveden habe. O'Don— 
nel entſchuldigte fih daher höflichſt bei dem fidy aber: 
mals ſtumm verbeugenden Dragonerobriften und folgte 
der ihn befremdenden Einladung. Im Zimmer jelbit 
wurde während jeiner Abwejenheit Fein Wort ge- 
ſprochen; Alle erwarteten mit großer Spannung des 
Baronets Rückkehr. Diefer trat endlich herein und 
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führte Miß Margaret Fitzjames mit vieler Höflichkeit 
an der Hand, auf welche Werford einen betroffenen 
Blid warf. 

„Mylord,” redete D’Donnel den Obriften an, 
„es ift das dritte Mal, daß wir einander gegenüber 
ftehen und keinmal in freundlicher Beziehung. In— 
zwifchen habe ih Uhren feften männlichen Charakter 
ihägen gelernt, und ich würde Sie auf feinen Fall 
ald meinen Öefangenen betradhtet haben, felbft wenn 
aud die dringende und gewichtige Fürſprache biefer 
Dame nicht dazwiſchen gekommen wäre. Aber dieſe 
Fürſprache ift es, die mich an meine verehrten Kame— 
raden die Bitte richten läßt, Sie aud nit ale Ih— 
ren Öefangenen zu betrachten, jondern aus Rückſich— 
ten für das allgemeine Beſte Sie gegen die gefange- 
nen franzöfifhen Dffiziere frei zu geben. Ja, meine 
Herren, gegenwärtige Miß Margaret Fitzjames hat 
uns Zufiherungen gemacht, die wir aus Achtung vor 
dem Urtheile der Welt nicht zurückweiſen dürfen. Sie 
erbittet fich dagegen Lord Werfords Freiheit, und id) 
jtimme dafür, ihr diefelbe zuzugeftehen. ‘ 

„Wir ehren die Anficht unfres Chefs,” verjegten 
Leßlie und Andre, „und ftimmen in diefelbe ein.“ 

„So find Sie frei, Mylord; doch erſuche ich Sie 
um eine Gefälligkeit. Berharren Sie jo lange bier, 
bis diefe Dame, der Sie foviel verdanken, ihr Wort 
gelöft hat, und geben Sie felbft der Wahrheit die Ehre, 
wie ih von einem Ehrenmanne, wie Sie find, erwar- 
ten darf.‘ 

„Mit Freuden, Sir Lewis! Denn aud Ihnen 
fann ich, wiewohl Sie an der Spitze der Feinde mei: 
nes Königs ftehen, meine Achtung nicht verfagen. 
Was auch bereits zwifhen uns vorgefallen ift, und 
obgleich wir niemals Freunde werben fönnen, jo werde 

Stord, audgem. Romane u. Novellen. IX, 
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ih Ihnen dody bei jever Gelegenheit zu beweifen wil- 
fen, daß meine Worte nicht leerer Schall find. Aber 
wie wird es mit dem unglüdlihen Lord Kildare? 
Kann ih ihn mit mir nehmen, oder fehrt er auf fein 
Schloß zurück?“ 

Miß Margaret erihraf bei diefer Frage. 

„Und wäre diefer mein Bruder bier, der mir un- 
ausſprechlich theuer iſt,“ verjeste D’Donnel,, auf ben 
ihm zur Seite ftehenden Michaul deutend, „in Ihrer 
Gewalt, und Sie fetsten den Yord zum Preis für bie 
Erhaltung feines Yebens, ih würde Kildare nicht frei 
lafien vor dem Ausſpruch des jet über ihn zu hal— 
tenden Gerichts. Eine höhere Gewalt fteht über mir, 
die meine Handlungen leitet — Irland und deffen 
Freiheit. Keine Rüdfiht auf Erden kann mich bewe— 
gen, dieſen treulos zu werben. Das Vebrige laſſen Sie 
fi) von Miß Margaret erklären.‘ 

Der Dbrift nidte zu wiederholten Malen mit 
freundlihen Zügen und trat dann zu der Dame, mit 
der er ſich heimlich unterhielt, während D’ Donnel ſich 
zu ſeinen Offizieren wandte. 

„Ihr Geſchäft, Mr. Leßlie,“ ſagte der — 
„iſt jetzt, die Jury zu verſammeln und einen Inſtrul⸗ 
tionsrichter herbeizuſchaffen. wo Sie ihn finden.“ 
Dann lud ver den Obriſten mit ächt genteeler 
Höflichkeit zum Frühftüd ein, was von diefem eben jo 
angenommen wurde, erjuchte hierauf Miß Margaret 
höchſt freundlich, die Hommeurs zu machen, was dieſe 
ihm. jehr hoch anzurechnen ſchien, und forderte zulett 
die gegenwärtigen Offiziere auf, für des Leibes Nah— 
rung’und Nothdurft zu jorgen, ! 

Bald festen ſich Meſſer und Gabeln in Beweg- 
ung, und das Raſſeln verfelben unterbrady das Klin— 
gen der Öläfer auf eine fehr angenehme Weife, fo daß 
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fih der die Genüffe liebende Werford nad einigen 
Minuten wieder in der behaglihen Stimmung fühlte, 
die Abends vorher ſchon unter den Franzoſen ihn er- 
heitert. Er hielt fi auch jegt wieder ausfhlieflih an 
die Offiziere diefer Nation und war von Miß Mar- 
garets Blicken entzüdt, die die Wirthin auf eine fehr 
anmuthige Weife zu machen verftand. 

Die Mahlzeit näherte ſich bereits ihrem Ende, 
als ein lautes, frohes Getümmel draußen entftand, und 
auf irgend ein ungewöhnliches Ereigniß deutend, die 
Aufmerffamkeit auf die lebendigen Gruppen vor der 
Hütte 309. 

Dort brängte man ſich um einen fogenannten 
Sentry:Car, ein in Irland gebräudliches, Kleines, 
nieberes, offnes Fuhrwerk auf zwei Rädern, ganz 
aus Eifen und Leder beftehend, worin nur zwei Per: 
jonen, rechts und links binausfigendn, Pla haben 
und in der Mitte Raum für Gepäd ift. Dieſe Plãtze 
waren von zwei alten grauen Perſonen eingenommen, 
von ‚einer Frau und einem Manne, fie in einem al- 
ten, abgetragenen blauen Mantel, defjen Kapuze fie 
über den Kopf gezogen, er im bürftigen bier und ba 
ausgebefjerten leide eines katholiſchen Pfarrerd aus 
dem Süden. Der Kutſcher war ein ftämmiger Mann 
mit einem gefunden Gefiht. Den mittlern Raum 
füllten mehrere angeräuderte Schachteln und Kiften 
aus. | 
„Mir fol St. Patrik einen Pabetrımf im Him— 
mel verfagen,” erhob der ehemalige Wallonengarbift 
feine rauhe Stimme, „wenn id) bie alte Here nicht 
fenne! Sie ift die Wirthin einer Schenfe im Süden, 
in welcher ich manden guten Trunk gethan. 

„Ei freilih, Bruderherz!“ lachte der Schmied, 
„Unfer Gedächtniß bleibt für Drte, wo man es fo 
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fräftig begofien, ftets friſch. Wer wollte die Alte nicht 
fennen, der jemals in der Kenmare-Bay gelandet und 
Waſſer mit Whisky vertaufht hat? Gott grüß' Euch, 
Mutter Peppy! Ihr ſeid verdammt alt geworben, ſeit 
ih Euch nicht geſehen.“ 

„Schönen Dank, mein Zunge! Ei nun, in Euerm 
Gefiht hat fih aud ein Adersmann Furchen gezogen, 
in denen Ihr Euer Korn bauen könnt, wenn Eud die 
großen Pächter Fein Yand mehr gönnen.” 

„Hrau, in diefe Furchen ift eine andere Saat ge- 
fallen, die blutige Früchte trägt.“ 

„Ei, Mutter Beppy! Ei, hochwürdiger Herr Pater 
D’Relly! Ei, Bobby!” rief jetzt Mihaul O’Donnel, 
aus der Thüre der Hütte herausipringend. „Um aller 
Heiligen willen! Wie kommt Ihr doch herauf nad 
dem Norden? Seid herzlich willflommen! Aber jagt, 
was konnte Euch antreiben, Euere Schenfe zu ver: 
laffen, um eine fo weite Reife anzutreten?“ 

„Mic, Mic, Goldfohn, wie freuen ſich meine Augen, 
Dih zu ſehen!“ zeterte die Heidefchenfwirtbin. „Was 
uns bhergeführt, mein Junge? Manderlei, fag’ ic 
Dir. As ih hörte, dag Sir Yewis in der Killala- 
Bay gelandet und fhon mande Schlaht gegen Die 
Rothröcke geliefert habe, fiel mir bei, daß manchem 
unferer braven, von englifhen Kugeln übel zugerichte- 
ten Burfche ärztlihe Hülfe und Pflege gänzlih fehlen 
wirde. Da fprab ih zu mir felbit: Peppy, wozu 
haft du die Kräuter Kennen und zu Arzeneien zube: 
reiten gelernt, al8 daß du dem Vaterlande damit Die: 
neft? Haft ſchon Mandem das Yeben erhalten und 
noch neulich dem Werford, der doch bei den Englän- 
dern fteht, der ohne dich verloren gewejen wäre; ie 
ift e8 deine Pflicht, deinen Yandsleuten zu belfen, vie 
gegen ihre Tyrannen fümpfen, und fo thuft du aud 
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dein Theil zur Befreiung des Baterlandes. — Dann 
hab’ ih ſchon manches Jahr eine ftille Sehnſucht ge- 
habt, vor meinem Ende das Stüdlein Land noch ein- 
mal zu jehen, worauf ich meine Jugendſpiele gefpielt; 
denn Ihr müßt wiffen, Yandsleute, Golpherzen, daß. 
id hier am Earneſee geboren und aufgewadfen bin. 
Endlich hatte id noch einen dritten Grund, der mid 
ftahelte, hierher zu reifen; daß ift aber ein geheimer, 
den ich nur allein Seiner Gnaden Sır Yewis D’Don- 
nel jagen kann. — Als ich dies Alles nun wohl bei 
mir überlegt, theilt' ich's auch dem Pater Auguftin 
D’Kelly, meinem Beichtvater, mit. Und fiehe da, 
dem alten hochwürdigen Herrn überfam ein großes 
Berlangen, feine Hände auf Sir Lewis’ Haupt zu le 
gen und denſelben einzufegnen zu dem großen Werte 
der Baterlanpsbefreiung und Eud Allen, Kinder, bei- 
zuftehen mit geiftlihem Rath und That. Wir wur— 
den einig, die Reife zufammen zu maden; der Bobby 
borgte in Bantry einen Karren, wir fpannten des Pa— 
ters alten Saul vor und fuhren in Gottes und Gt. 
Patrif8 Namen auf und davon und find denn nun, 
den Heiligen fei Dank! auch glüdlicd angelangt und 
wünjhen Euch einen guten Morgen, Freunde!‘ 

Ein fröhlich ſchallender Ruf erwiderte den Gruß. 
Mihaul half den beiden alten Menfchen mit den freund» 
lichften und ehrerbietigften Reden vom Geſchirr herab 
und führte fie der Hütte zu, in deren Thüre Lord 
Werford, Miß Margaret, Sir Yewis und Andre ftan- 
den und Mutter Peppy mit foviel Freude und Herz- 
lichkeit empfingeu, als wenn fie wirflih in einem 
findlihen Berhältniß zu der bejahrten Frau ftänden. 
Borzüglih war es Lord Werford, der ihr große Be— 
weile feiner Anhänglichkeit gab und vor allem Volke 
in ihr die Retterin feines Lebens und bie forgfame 
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Pflegerin in feiner langwierigen Krankheit verehrte. 
Er und Miß Margaret gingen mit der Greiſin wahr- 
haft zärtlih um. Und wie man ber Wirthin mit 
Liebe, fo kam man dem Pater mit Ehrfurdt entge- 
gen; man pries laut den Entſchluß der beiden alter 
Leute, den Patrioten mit leibliher und geiftiger Hülfe 
beizufpringen, und führte die Gäfte des Heeres, wie 
man fie nannte, mit berzlicher Fröhlichkeit zum Früh— 
ftüd in das Haus. 


21. 
Der Hichler von Mulindar. 


E8 war um bie zehnte Frühſtunde, ald der Frie— 
densrihter zu Mulindar unter dem Beiftand feines 
Schreibers und in Gegenwart des Konftable am grü- 
nen Tiſche, vom englifchen Heer gededt, in rubiger 
Sicherheit die gewöhnliche Gerichtsſitzung hielt. 

Schon hatte der würbige Diener der Themis, 
gewohnt um dieſe Zeit mit einem Glaſe alten Port: 
wein ben Appetit zum bevorftehenden Mittagsmable 
zu reizen, durch mehrmaliges Gähnen feinen Ueberbruf 
an den langen Berhantlungen und Protofolliren des 
dürren Schreibers verrathen, der, die Yaunen und Nei- 
gungen des geftrengen Herrn gar wohl fennend, fo- 
viel e8 die Dringlichkeit der Gefchäfte erlaubte, ſich 
nad Kräften beeilte, als endlich die er Partei ben 
Gerichtsſaal verlieh. 
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Mit einem tiefen Seufzer erhob ſich der flattliche 
Mann, obgleid er während der ganzen Situng, ohne 
eine Feder anzurübren, ruhig mit über dem Bauche 
gefalteten Händen in feinem Polfterftuhle geſeſſen, und 
ftöhnte den Gerichtödiener an: „Nun wäre ja wohl 
die Plagerei für heute, den Himmel fei Dank! 
vorüber. Konftable, bat al’ das Geſchmeis von Bett: 
lern, Landftreihern, Klägern und Zeugen die Halle 
verlaflen? 

„sa, Ihro Wohlweiſen!“ erwiderte der Gefragte 
mit tiefer Verbeugung. 

„Wollen Ihro Wohlweifen jetst gefälligft die Ver: 
handlungen und Protokolle nachſehen und unterſchrei— 
ben?” fragte der Gerichtsfchreiber demüthig, mit den 
Alten in der Hand. 

„Unterfchreiben? Ya! Nachjehen? Nein! Wenn 
ih mich obenein noch mit Schreiben und Leſen zu— 
gleib abquälen fol, fo brauche ich mir feinen Schrei: 
ber zu halten. — Konftable, was habt Ihr für Ver: 
haftsbefehle ? 

„Einen gegen Wil Moghou, auf den Grund des 
Jagdgeſetzes.“ 

„Führt den Befehl mit aller Strenge aus; der 
Schurke hatte nicht allein einen Haſen in ſeinem Be— 
ſitz, ſondern er hat denſelben auch gekocht und unter 
ſein Weib und ſeine Kinder vertheilt und ſich daher 
der Felonie doppelt ſchuldig gemacht.“ 

„Aber belieben doch Ew. Wohlweiſen zu beden— 
len,“ ſtammelte der Schreiber, ſich ein Herz ſchöpfend, 
„daß die Unglücklichen, des rückſtändigen Kirchenzehn— 
tens halber aus ihrem Häuschen vertrieben, ſchon wo— 
chenlang umherirren und, da der Mann das arme, 
unter Gottes freiem Himmel von Zwillingen entbun— 
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dene Weib nicht verlafien konnte, in Begriff waren, 
Hungers zu fterben.“ 

„Hungers zu fterben? Nun mas ift daran ge- 
legen? Ein Haufen fünftiger Rebellen und Schreier 
weniger! Die Jagdgeſetze find nicht zu Guniten fter- 
bender Perjonen gemadt. Und mas habt Ihr bier 
zu reden, Schreiber? Ich verbitte mir Euere An— 
merkungen.“ | 
„Die Leute haben aber doch das Armengefeg für 
fih, Ew. Geftrengen,“ fiel der Konftable ein, deſſen 
durch Gewohnheit hartgewordenes Gemüth bei diefer 
Gelegenheit jogar etwas aufzuthauen begann. 

„Das Armengeſetz?“ fuhr der Richter auf. „Ihr 

ſeid mir ein rechter Kerl von Konſtable! Wißt Ihr 
nicht, daß hier zu Lande das Armengeſetz eigentlich 
zu Gunſien der Armenkommiſſaire, nicht aber, um die 
Armen zu mäſten, gemacht iſt? Das Armengeſetz! 
ha, ha, ha! Ihr müßt Euch noch beſſer in die iriſche 
Geſetzgebung hineinſtudiren, Mſtr. Kartwright, Ihr 
guter Tropf! Wenn das Armen- und ſo manches an— 
dre Geſetz dem Buchſtaben nach vollzogen würde, 
müßte mancher ehrliche Mann, der jetzt hier zu Yande 
im Wohlftande lebt, zum Bettler werden. Was habt 
Ihr noch weiter?“ 

„Einen Berhaftsbefehl gegen Noddy Dromiy, wett 
er den Sohn von Thomas Jouny mit feinem Wagen 
überfahren hat.‘ 

„Der arme Noddy!“ tief der Richter mit tiefem 
Gefühl, denn Noddy war ein Mann, der ſeine Küche 
nicht ſelten mit einer fetten Keule verſah. „Er ſchlief 
ſicherlich, als ſein Wagen über den Knaben fuhr?“ 

„Seinen Ausſagen nach will er geſchlafen haben,“ 
verſetzte der Gerichtsſchreiber, an den dieſe Frage ge— 
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rihtet war. „Doc mar biefes wohl nicht anders zu 
erwarten.” 

„Es ift mir fein Geſetz befannt, welches einen 
Menſchen ftraft, der im Sclafe ſündigt,“ entgegnete 
die Obrigkeit lahend. „Schlafen doch mitunter die Ge: 
jege bei uns, meine Herren, hahaha!“ 

„Bas foll aber mit Noddy gefhehen, Ihro Wohl: 
weifen ?‘ fragte der Konjtable, deſſen Geficht der Aer— 
ger zu röthen "begann, während fein Blick tem des 
nit minder entrüfteten Schreibers begegnete. 

„Was Ihr doch für ein Holzkopf von einen Kon— 
ftable ſeid!“ donnerte jett die Magiftratsperfon. „Hat 
nit der Koronner inqueft gefunden, daß das Kind 
durh das Wagenrad und nidt durch den armen 
Noddy getötet ift? Mir, als dem Lord of the man’or 
ift daher das Wagenrad verfallen. Geht, verkauft das 
Rad, bringt mir das Geld und laft Noddy feinen 
Sefchäften nachgehen. 

„Wie Ew. Wohlweiſen befehlen!“ murrte der 
Konſtable. „Was ſoll aber mit denen geſchehen, die 
auf den Grund des neuen Geſetzes ſchuldig befun— 
den ſind?“ 

„Was für ein neues Geſetz? Es gibt deren jetzt, 
bei meinem Blute! ſo viele, daß ich das eine nicht 
mehr von dem andern zu unterſcheiden weiß. Laßt die 
Kerle alle zum Teufel gehen, wenn ſie ihre Steuern 
bezahlen und gute Unterthanen des Königs ſind. Iſt 
aber ein einziger von den Independenten darunter, 
ſo ſpart ihn für die nächſten Aſſiſen auf, damit er 
gehenkt werde, ſowie allem Volk gebührt, das ſich 
herausnimmt, von Recht und Billigkeit und geſetzlicher 
Ordnung zu reden, und wie all der Unſinn heißt, 
den die verrückten Menſchen in ihren Verſammlungen 
vorbringen.“ — — 
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„Sp wird alfo Recht und Geredtigfeit hier durch 
die Richter und Diener des Königs geübt,‘ donnerte 
ein hereinftürmender wilder Soldat, dem man den 
Kebellen- Häuptling auf den erften Blid anſah. Wirk: 
lih war es Leßlie, der, die legten Worte Seiner Wohl: 
weisheit draußen erhorchend, die Thür aufrif und dem 
Nichter zu Leibe ging, der erbfahl und zitternd wie 
das Yaub der Espe, unfähig ſich aufrecht 'zu erbal- 
ten, bei dem Anblid der fürdhterlihen, dem Anführer 
nachquellenden Männer in feinen Lehnftuhl zurüd: 
fanf und feines Wortes zur fchnellen Erwiderung 
mädtig war. 

„Nur eined Blickes bedürfte e8, Ihr meineidigen 
gewiffenlojen Schurken, in Euere Gerichtöftuben, in 
Euere Verhandlungen,“ fuhr Leßlie fort, dicht vor dem 
zitternden Richter ftehend, „und der König von Eng- 
fand würde wiffen, warum Irland unter den Waffen 
ſteht. Glaubt Ihr denn nicht an einen ewigen ge- 
rechten Gott, Mann? an ein fünftiges Leben und an 
ein Gericht, vor deſſen Schranfen auch Ihr, die Ihr 
bier umten gerichtet habt, werdet Rechenſchaft geben 
müfjen? wo allen Tory's und Ariftofraten mit ber- 
jelben Wage gewogen wird, womit der Herr der Welt 
das fhändlic vergoffene Blut der unglüdlichen Iren, 
die Seufzer und Thränen der Witwen und Waijen 
und das Todesröcheln der Verhungernden abwägt?“ 

„Herr, wer feid Ihr und mer gibt Eud die Er- 
laubniß, einen mwohlbeftallten, königlichen Nichter der: 
geftalt mit frevelnden Worten anzureden und zur Ber: 
antwortung zu ziehen?‘ ftotterte, ſich etwas erman- 
nend, die fid) fo plößlih wor ein fremdes Forum ge= 
zogen ſehende Gerechtigkeit. 

„Wer mir die Erlaubniß gibt? Mein Bolt! das 
freie Volt von Irland! oder eigentlih Sir Lewis 
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D’Donnel, der Achte iriihe Baron, im Namen und 
von Wegen diefe® freien Volles ber grünen Inſel, 
und dann aud id ſelbſt, Leßlie Esquire von Killar- 
ney in der Grafſchaft Kerry, jebt Anführer in ber 
Befreiungsarmee unter dem Oberbefehl des gedachten 
Sir Lewis O’Donnel, Herrn von Lindſayhall, Green- 
- Iopge, Ballıiford et cetera. 

Mit einem ſchweren Seufzer falteten ſich unmill- 
türlih bei Leßlie's Worten die Hände des Richters 
auf der "gewohnten Stelle über dem mohlgenährten 
Bauche, und nur der naheftehende Schreiber vernahm 
die unter allen Zeichen der größten Seelenangſt ber- 
vorgehandyten Worte: „Der Herr erbarme ſich unfer!‘“ 

„Wie? Sie zittern, Sir? Mein Name, wie ich 
bemerfe, ift Ihnen nicht unbefannt, und doch fcheint 
Ihnen meine perfönlihe Belanntfhaft nicht willtom- 
men zu jein? Ich glaube ed gern, nachdem was ich eben 
zu ſehen und zu hören Gelegenheit hatte. Ein böfes 
Beiden, Sir, wenn die Obrigfeit vor einem- Bolfe 
zittert, das feine Rechte reflamirt! — — O, erhebt 
Euch, Herr! Auf! fage ih Euch; rafft Eudy auf aus 
Euerm Geiftes- und Gewiſſens-Schlummer! Ihr feid 
zu einem wichtigen Geſchäft erforen, wo Ihr Geift 
und Gewiſſen gleich nöthig habt. Stedt alle Euere 
alten und neuen Codices zu Euch, vergefit aber aud) 
nicht die allerneueften Gefege wegen des Hochver— 
raths mitzunehmen; fie find ganz auf den Euch vor- 
zulegenden Fall gemadyt. Eine Jury ift im Yager ver 
jammelt und erwartet von Euch die Darftellung bes 
Verbrechens, um über Leben und Tod eines Großen 
dieſes Reiches abzuftimmen. Auch Euern Schreiber Ä 
dort nehmt mit. Die Rechtlichkeit ſcheint in ihm 
nod nicht ganz erftorben. Aud ber Konftable mit 
feinem Se jelbft der Henker darf nicht fehlen; 


204 


denn ich hoffe, Euere Weisheit wird's bald heraus» 
haben, daß wir aud eines ſolchen Subjekts betürfen 
werben.‘ 

„Aber haben Sie auch bedacht, Sir, daß bie 
Autorität zu einer ungewöhnliden Situng außer ber 
Zeit der Affifen fehlt? ftellte der geängftete Rich— 
ter vor. 

„Die Autorität, muß ich nochmals wiederholen, 
ift Sir Lewis O’Donnel an der Spige von 25,000 
Iren und der Befehlshaber des franzöfiihen Hülfs- 
corp8, der General Humbert. Zudem ift Irland ven 
Euern Behörden felbft in den Kriegszuftand erflärt; 
da find die Formen fuspendirt und jeves Gericht güls 
tig aud außer den Affifen. Sowie bei Euch, fo 
auch bei uns! Beruhigen Sie daher Ihr Gewiſſen, 
Sir, und nehmen Sie mein Wort darauf, daß Sie 
nur nad den beftehenden Geſetzen des Yandes verfah: 
ren jollen.“ - 

„Herr, du Tegft deinem Knechte eine ſchwere 
Prüfung auf!” feufzte 'der hartgebrängte Mann und 
erhob fih, als er ſah, daß ihm fein Ausweg übrig 
blieb, aus feinem bequemen Sitze, um dem unmwill- 
fonımnen Rufe Folge zu leiften. 

Kaum wurde ihm noch Zeit gelaffen, vie nöthı- 
gen Requifiten der richterlihen Würde, jowie die Ge- 
währsfompendien für feine juridifhen Deduktionen zu 
fi) zu nehmen. Dann trat das Gefammt-Gerichte- 
perfonal, zu dem aud noch ber Henker aus feiner 
Wohnung im Stadtgefängniffe herbeigebolt wurde, 
teoß der Vorſtellungen des Richters, dag jeine Wohl- 
beleibtheit eine fo weite Fußwanderung nicht füglich 
werde vertragen können, den verhängnifvollen Weg 
an, ben die ſchlauen Iren fo fiher in ihr Lager zu— 
rädzufinden wußten, daß fie, ohne von den engliſchen 
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Feldpoſten bemerkt zu werben, mit eintretender Dun⸗ 
felheit glüdlih das Hauptquartier der Verbündeten 
erreichten. 


22. 


Dos fette, dem Vaterlande dargedrachte 
Hpfer. 


Dort waren unterdefien Lady Elifabeth und Sally 
O'Neil angefommen. Die Yettere hatte fih nämlich 
beim eriten Strahl des Morgend, als die Nadhricht 
von Lord Kildare's Verhaftung im Hauptquartier ans 
gelangt war, von Lewis O'Donnels Wunfh und 
ihrem eignen Herzen getrieben, fogleih auf ein Pferd 
geworfen und war nad Rougheligh geeilt, um bie 
vielgeltebte befümmerte Herrin zu tröften. Wirflih war 
Elifabetb, von den Ereigniffen des Abends und ber 
Nacht niedergeworfen, des liebenden Beiftandes der erjehn- 
ten Freundin bebürftiger, als je. Aber kaum fühlte fie 
fih in Sally's zärtlihen Armen foweit wohl, daß jie 
den Weg zu machen ſich getraute, als fie aud, von 
Angft und Verzweiflung um das Yeben des Vaters 
geſpornt, Sally vermochte, wieder mit ihr in das Haupt- 
quartier zurüdzufehren. Wie bebte ihr liebendes Herz 
in Schmerz und Erwartung! Sie follte abermals und 
unerwartet mit dem angebeteten Yugendfreunde ver- 
fehren und jett wegen ihres Vaters, ald Gefangenen 
deſſelben. 

Der See breitete ſich weit und ruhig aus, ein— 
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geiponnen in bie Schleier der abendlihen Tämmerung, 
und vereinigte fih, feine flachen Ufer ſcheinbar über: 
fluthend, mit den bdunfelblauen Yuftwegen des Hori- 
zonts, fo daß Alles wie eine troftlofe, ausgeftorbene 
Waflerwüfte ausfah, fo weit der ängſtliche Blick auch 
reichte; nur ein ſchmaler Streif Abendroth im Welten, 
der fein Spiegelbild aud im See fand, ftand wie ein 
goldner Himmelsbudyftabe des Troftes, wie eine Hiero— 
glyphe güttliher Verbürgung, oben im unvergänglichen 
Blau, und die Wafler der Erde nahmen ven Yicht- 
fuß auf und ermwiderten ihn. 

Dagegen erglänzte das Licht in der Fiſcherhütte 
von fern recht trübe und traurig, als irdiſcher Stern, 
und warf keine Strahlen des Troſtes in Eliſabeths 
ſchwergeängſtetes Herz. Es war ihr ſo weh zu Sinne, 
als habe die Erde keine Hülfe für ſie und als müſſe 
ſich ihre Seele mit Inbrunſt an das verheißungs— 
volle Abendroth klammern, um ſich ihrer Angſt zu ent— 
ledigen. 

Als ihr zagender Fuß über die Schwelle der fie 
ſcherhütte fchritt, trat ihr O'Donnel ernft und feier- 
lich entgegen, gleihjam als habe er fie erwartet. 

„Müflen wir jo uns wiebderfehen?“ weinte Eli— 
jabeth und ihre Hand zitterte in Sallys Hand. „DO 
Lewis, die zeither jo Haren Bahnen unfrer Sterne 
beginnen ſich unheilvol zu verwirren. Iſt es dahin 
mit.mir gefommen, daß ih vor Dir als eine ſchmerz⸗ 
lich Bittende erſcheinen muß, bittend um das Leben 
ihres Vaters? Du haft ihn im Ketten ſchlagen laſ— 
jen, und Alles, was id) gehört, deutet auf das Schreck— 
lichte. Glaube mir, Yewis, dieſer wahnbethörte Greis 
iſt ſchon unglücklich genug! Weihe fein graues, dem 
Grabe ſich zuneigendes Haupt nicht einem ſchmählichen 
Tode. Wollte ich Dir eine Beſchreibung ſeines See— 
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lenzuftandes machen, Du würbeft ſchaudern, und Mit- 
leid für ihn würde jedes andre Gefühl in Deiner 
Bruft verdrängen. Lewis, mein Lewis, nimm ihm, 
nimm mir nicht graufam die paar Tage feines Lebens! 
Yewis, laß meinen Vater nicht ſterben!“ 

Sie hatte ihre Hände gefaltet und bob fie mit 
einem unausfpredlich thränenjchweren, ſchmerzgeſchmück⸗ 
ten Flehblick zu ihm empor, während fie ihren reizen- 
den Körper langjam vor dem Geliebten auf die Kniee 
niebergleiten ließ. 

„Elifabeth!“ rief Lewis, von einem heiligen Schref- 
fen durchbebt, „was beginnt Du? An mein Herz! 
Hier ift allein Dein Plat! Und vergönne meinen 
Thränen, fi) mit den Deinigen zu vermiſchen! Ya, laf 
uns weinen, weinen! blutige Thränen und lange wei- 
nen über unfer trübes Schidjal! Was find wir arme, 
machtlofe Weſen, daß wir zu dem weltbezwingenden 
Geſchick ſagen könnten: Gehorde mir! Schwach ift 
unjer Auge, wir wandeln in Finſterniß, und wenn 
nicht eine gütige Gottheit uns Sterne leuchten läßt, 
jo find wir wehrlos der Tüde des Zufalld Preis ze: 
geben. Um uns und neben uns aber weben ımer- 
forfchte Gewalten, ungeheure, geftaltlofe, ſchauerliche; 
bie fallen uns beim Scheitel'-und führen ung — wo— 
hin? ad! wir wiffen es nicht. Leuchten uns aber 
Sterne und blitt in unfrer Bruſt ein Diamantfpie- 
gel, der das reine Feuer ihrer Strahlen auffängt und 
bewahrt, dann mögen wir wohl den "Pfad erfennen 
und uns vertrauensvoll dem Führer überlaflen, leitet 
er uns auch durch Schreckniſſe aller Art, Das Ster- 
nenbild in unferer Bruft giebt uns Kraft und Muth, 
das Uergfte zu beſtehen. O Elifabeth, unjere Yiebe 
ift der ſchönſte Stern am Nachthimmel unferes Yebens, 
‚und fein Widerfchein - ungetrübt in unjern Herzen! 


— 
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Bertraue nur mit mir der ihm entquellenden Kraft, 
und wir werben al® Sieger, wenn auch thränenmüde 
aus dieſem, dem ſchwerſten aller unferer Kämpfe, ber- 
vorgehen. — Nicht ich bin's, Geliebte, der über Dei- 
nen Vater zu richten hat; nein, es ift Irland felbft, 
es ift der Verein feiner treueiten Söhne. Jh trete 
ganz in den Hintergrund zurüd und habe feine Stimme 
über den Vater meiner Eliſabeth. Aber auch nicht 
hemmend darf ich eintreten in den Sprud der Män- 
ner, die ihr ganzes Vertrauen in mid gefegt haben; 
Deinen Vater durd) die Gewalt, die ich über fie be- 
fie, befreien, hiefe dieſes heilige Vertrauen bitter tãu— 
ihen, ihre warme Liebe in Eis tauchen, hieße zum 
Berräther werden an ihnen und Yrland. Lewis 
D’Donnel, der PVerräther feines Baterlandes! Wie 
markdurchwüthend, wie geiftzerrüttend Flingen dieſe 
fürdterlihen Worte. Das kann Eliſabeth nidt wol⸗ 
fen, felbft auf Koften eines ihr werthen Lebens nicht; 
und wenn fie e8 dennody wollte, fo würde ich mic 
ihmerzlih abwenden und eine Thräne weinen über 
die größte und herzbrechendſte Täufhung meines Le— 
bens und doc ftarf halten an meiner Pfliht. Aber 
ih irre mid) nicht in Dir. Du hältſt gleich mir feit 
an dem Wahlfpruh: Irland über Alles! Alſo: Ir— 
fand über Liebe, Irland über Leben! Nichts ift jo groß 
und heilig, nichts fo innig mit unferm Herzen ver- 
wachſen, daß wir nicht aus dem ſchmerzlichzuckenden 
herausriſſen und der Opferflamme auf des Vaterlan— 
des heiligen Herd hingäben. Und wenn ſich auch das 
Herz verblutet, Eliſabeth! wir müſſen doch das Opfer 
bringen. Mehr als ſterben können wir nicht, und der 
Tod für das Vaterland iſt ſüß und erhaben.“ 

„Ja!“ rief Eliſabeth, an ſeiner Bruſt begeiſtert, 
ob auch Thränen ihre Stimme zu erſticken droheten, 
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„ja, mein Lewis, Du haft mich groß gemacht in dieſer 
Stunde, Du haft mid hinaufgehoben zu Dir. Ich 
verftehe, ich fühle, empfinde Dich im Innerften meiner 
Seele, und diefe Seele ift gewachſen und jehr groß 
geworden, jeit fie Did jo ganz in fih aufgenommen 
bat. Nein, Du haft Dich nicht in mir getäufcht, mein 
edler Yewis! Auch ich fühle, daß ich Irlands Tochter 
bin. Ich verlange nichts von Dir, was Did und 
mid ſchändete, und aus meinem blutenden Herzen reif’ 
ih den Vater und leg’ ihn auf des PVaterlandes hei- 
ligen Herd. Lewis, Yewis, nie hab’ ich Dich höher 
geliebt, als heute.‘ 

„Dank Dir, Elifabeth! Der Sieg iſt Dir gelun- 
gen. Doch jetzt — ich bitte Dich — verlaß tas La— 
ger und Fehre nad) Kougheligh zurüd. Die treue 
Sally ſoll Did; wieder begleiten. Hier tritt eine Jury 
zufammen, die über Lord Kildare ein rechtliches Ver: 
fahren vornimmt; der Richter von Mulindar ift be— 
reits eingetroffen. Hier iſt fein Plaß für Did. — 
Sally, gehe mit der fchmerzenreihen Lady, tröfte fie, 
finge ihr eines Deiner Lieder vor; ich weiß, Du fingft 
jo ſchön. Thue, was Deine Viebe vermag, um ben 
Kteldy weniger berbe zu machen. Ich empfehle fie 
Dir! Sei ihr Stern in diefer Nacht.“ 

„Ich will's!“ rief Sally. „Lege Dein miübes 
Haupt an mein Herz, arme unglüdlihe Dulderin; 
es ift ein Herz, in weldyem Schmerzen ewig geboren wer- 
den, Thränen ewig quellen, ein Herz voll Unglüd 
und Yammer und darum gejchaffen für das Deine, 
Herrin!‘ — — 

Nach wenigen Minuten ritten ſie wieder am Ge— 
ſtade des Sees zurück; Eliſabeths Haupt war mit 
einem Trauerflor umhüllt. 


Storch, ausgew. Romane u. Novellen. IX. 14 
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23. 
Riſdare vor dem Schwurgericht. 


Eine Stunde fpäter war die Jury beifammen. 

Hell beleuchtete der Vollmond, nur in einzelnen 
Zwifhenräumen durch fchnell vorüber eilenves Som- 
mergewölf leicht verfchleiert, da8 Lager. Die weißen 
Zeltreihen der Franzofen erglänzten geifterhaft, dun— 
felnde Geftalten, faum hörbar vorüber drängend, ver- 
Ihwanden in einem großen Zelte in der Nähe bes 
Hauptquartiers. Es war ein rege, aber unbeimli- 
ches Leben im zweifelhaften Mondlicht. 

In jenem Zelte aber reiheten ſich beim Lichte ho— 
ber Sterzen, zu diefem Behufe aus des Lords Schloſſe 
berbeigeholt, die aus Enisfillen eingeladenen Geſchwo— 
renen um eine runde Tafel. Am cobern Ende präfi- 
dirte der Richter von Mulindar (der von Eniskillen 
war nämlich bei Annäherung der Infurgenten entflo- 
ben, und Leßlie hatte ſich deshalb weiter umſehen müſ— 
fen), der bleich wie eine Leiche dem Eintritt des hohen 
Gefangenen entgegenfahb. Ihm gegenüber ſaß fein 
Gerihtsfhreiber, dem das Herz ſchon um ein gutes 
Theil leichter ſchlug, im Gefühl eines minder belafte- 
ten Gewiſſens. Im Halbkreife umber ftanden die An— 
kläger des Lords und deren Zeugen, Michaul O’Don- 
nel, nadläffig auf feinen Säbel gelehnt, Tim Ruut— 
han, mit faft überladener militäriſcher Pracht gekleidet 
und fi gewaltig in die Bruft werfend, Miß Anna, 
feine Frau, ebenfalls in hoher Galla und viel Vor— 
nehmbeit affectirend, wobei ihr ihre hohe impofante 
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Geſtalt trefflih zu Statten fam, weiter hin Peppy 
Zoole, die alte Wirthin aus der Heidefchenfe, auch in 
ihren Sonntagsfleidern, ihr zur Seite der Pater Au— 
guftin D’Relly mit feinem ernften fteinernen Geſicht, 
dann zwei Diener Kildare’s, die er zu Sendungen in 
das englifhe Lager gebraucht, und am Ende Lord 
Werford und Miß Margaret Fisjames. Dicht an 
den gezogenen Schranken, wo ein Plag für ven Ge— 
fangenen gelafjen war, brüftete fi) der Konftable mit 
den Zeichen feiner Amtswürde, dem Stabe mit dem 
Namen Georg des Dritten, ein fchneidender Kontraft 
zu der das Gericht hier verfammelnden Autorität, um 
eine Anzahl von Zuhörern und Zufhauern, — aud) 
viele Sranzofen waren darunter — melde im Ber: 
hältniß zu dem Raume eingelaffen waren, in Ord— 
nung zu balten. Ueber dem Ganzen erhaben, jaßen 
Sir Lewis D’Donnel und der franzöfifhe General 
Humbert auf einer Art von Eſtrade, von welder man 
das Ganze überfah; um fie die Häuptlinge und erften 
Offiziere, 

Mit einer Stille, die faft an die Abweſenheit jeg- 
lichen Lebens gränzte, und ein Großes dazu beitrug, 
die Schauer des Moments zu vermehren, hafteten die 
Blide der Berfammelten auf dem Eingange, als das 
Geräuſch taftmäßiger Solvatentritte, das Raſſeln ab- 
gefetter Gewehre und Kettengeklirr die Ankunft des 
Gefangenen verkündete. 

Die Feſſeln fielen, beflemmender wurde die feier- 
lihe Ruhe, die Deffnung des Zeltes raufchte ausein- 
ander und herein trat Leßlie, Hinter ihm, von einer 
Wache franzöfifcher Grenadiere umgeben, der ehemals 
jo hodhfahrende Mann, dem e8 jett augenfcheinlih an 
aller Kraft gebrach, das ihn erwartende Schidfal zu 
ertragen, Das war nicht die ©eftalt — eifrigen 
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Verfechters einer als Wahrheit erkannten und verthei- 
dDigten Meinung; das war nicht die ftolze Erjcheinung 
eines kühnen Parteihauptes, mitten unter feinen Fein- 
den, und, dem Tode gegenüber, biefem und jenem tro- 
gend, nicht das Bild ſchwärmeriſchen Märtyrerthbums 
für eine heiliggeachtete Sache, nicht der Repräſentant 
angeerbter ariftofratiiher Grundſätze, nein! im der zu— 
fammengebrodhenen Geftalt des Lords erblidte man 
nur einen Menfchen, der im vollen Bewußtfein feiner 
Berbrechen weder die Kraft befitt, den Blid zum barm- 
berzigen Richter über den Sternen zu erheben, nod 
den ſelbſt herbeigeführten Endpunkt feiner laftervollen 
Bahn mit männliher Ergebung in's Auge zu faflen. 
Schredlihe Erinnerungen aus feinem frühern Yeben, 
büftre Bilder aus feiner YJugendzeit, die Opfer feiner 
Wolluſt und unmenjchlihen Härte fehienen im gräß— 
lihen Reigen während feiner kurzen Gefangenſchaft 
feinem innern Auge vorübergefchwebt zu fein; denn 
mit entftellten Zügen, aller Hobeit verluftig, an allen 
Sliedern zitternd und mit ſchwankendem Fuß trat er 
vor die Schranfen. Glanzlos und eingefallen war 
das Auge, das fonft fo drohende Blitze geſchoſſen, die 
Tarbe des Geſichts mehr erbfahl als bleih, und auf 
der Stirn, einft dem Site des ungemefjenften Hod- 
muthes, deren unheildrohende Furchen Diener und un: 
glüdlihe Unterthanen zittern gemacht, perlte in gro- 
gen Tropfen der Angftihweiß, während das fonft mit 
größter Sorgfalt gefaltete Haar, des Fünftlihen Schmul- 
kes entbehrend, in wilder Unordnung über die Schul— 
tern berabhing. 

An der Barre angelommen, warf er einen ſcheuen 
Blick über die Berfammlung; doch die wilden Blide, 
bie dem feinigen begegneten, vermehrten feine Verwir- 
rung und veranlaßten ihn fchnell die Augen wieder 
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zur Erde zu ſenlen, bevor er nod feine Umgebung 
erfannt hatte. Dabei fuchte er mit der Hand, gleich 
einem Blinden umbertaftend, nady einer Stütze. 

Leßlie felbft, von einem flüchtigen Mitleiven er- 
griffen, befahl, einen Feldſtuhl herbeizutragen, und deu— 
tete dent Lord durch eine Bewegung der Hand an, fich 
nieberzufegen. 

Vest lag wieder die Ruhe bed Grades auf der 
zahlreihen Berfammlung; ja die Sommernadt hielt 
den Athem an, und fein Lüftchen bewegte die Lein— 
wand des Zelte. Durch die Riſſe und Spalten in 
der lettern ftahlen ſich die Falten ernften Mondſtrah— 
len herein und trieben mit dem matten Kerzenlidht ein 
gefpenftiges Spiel; e8 war, als ob ſich Beide um 
eine Yeihenmwache ftritten. Auf einen Winf O'Don— 
nels gab der angftvolle Richter ein Zeichen mit ber 
vor ihm ftehenden Glocke und fagte ernft: „Die Ge— 
richtsſitzung ift eröffnet.“ Diele bebten zufammen vor 
dem jchrillen Tone. 

„Ihr Männer,“ fuhr der Richter, zu ben Um— 
figenden gewandt, mit hohler Stimme fort, „wir find 
bier, Recht zu fprechen nad beftem Wiſſen und Ge— 
wiſſen im Namen des freien Voll von Irland. So 
thut denn Euere Pfliht und richtet über gegenwärti- 
gen Yord Lewis Kildare, hinblidend auf Gott, ben 
oberften Richter, dem wir müffen Rechenſchaft able= 
gen von jedem unnügen Worte, das aus unferm Munde 
gehet. 

„Mylord Kildare!” redete der Richter diefen an, 
„Sie ftehen als ein fchwer Beſchuldigter vor dieſen 
Schranken; Ihnen gegenüber fehen Sie Ihre Anflä- 
ger und deren Zeugen; in dem mir zur Rechten figen- 
den Dir. Taylor, einem ausgezeichneten Rechtsanwalt 
ber Grafſchaft Fermanagh, ift Ihnen ein rechtlicher 
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Defenfor beftellt worden. Möge Ihnen und ihm Ihre 
Bertheidigung gelingen! — Erfter Anfläger, begin- 
nen Sie!“ 

Mihaul trat vor und fprah: „Ich Mage den 
Lord Kildare zuerft des Verraths und binterliftigen 
Mordes an Sir William O' Donnel an, und berufe 
mid) dabei auf das Zeugniß der gegenwärtigen Perpy 
Toole.“ 

Der Lord ſchrak bei Nennung dieſes Namens 
wie aus einem Traume heftig empor und ſtarrte in 
Peppy's grün leuchtendes Auge, als wenn er ein Ge— 
ſpenſt vor ſich ſähe; ſeine wenigen Haare ſträubten 
ſich, ſeine Hände krampften ſich in den Stuhl, und in 
ſeinen Zügen malte ſich alles Entſetzen, deſſen ein von 
Todesangſt zerwühltes Geſicht in letzter Steigerung 
noch fähig iſt. Doch in demſelben Augenblicke unter— 
brach Lewis den Ankläger mit den heftig ausgeſtoße— 
nen Worten: „Halt, Mie! das iſt gegen die Ver— 
abredung. Nichts, was mich oder meinen Vater be— 
trifft, darf in der Anklage vorkommen; ich verzeihe 
dem Lord jeden an mir begangenen Frevel; möge ihm 
Gott alle andern verzeihen!“ 

„Du haſt ein Recht, über Alles zu verfügen, 
was Deine eigne Perſon betrifft, Lewis,“ verſetzte Mi— 
chaul feſt; „nicht ſo, was Sir William angeht, der 
eben ſo gut mein Vater war, wie der Deinige, und 
Du ſelbſt haſt mir die Rechte eines Sohnes Deines 
Vaters geſetzlich zugeſtanden. Ich aber halte mich be— 
rufen, Sir William zu rächen. Du, mein Bruder, 
biſt das milde Licht, das erleuchtet und erwärmt; ich 
aber bin die Flamme, die zürnend einherfährt und 
verwüſtet; Du biſt das Scepter, das lenkt und regiert, 
ich aber das Schwert, das verwundet und tödtet. — 
Ich verharre bei meiner Anklage auf Verrath und 
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Mord an Sir William D’Donnel. Ich Hage ben 
Lord ferner des Meineidves und Verraths an den Ge- 
fandten der franzöfifhen Regierung an, endlich bes 
Hochverraths an der iriſchen Nation, des frevelhaften 
Mords an feinen Unterthanen, der Bedrückung, ber 
Felonie, der Beitehung und rufe zu Zeugen auf die 
gegenwärtigen Miß Anna Keil und Margaret Fi- 
james. “ | 

„Margaret?!” ftöhnte der Lord aus tiefer Bruft, 
und fein Auge rollte glühend umher, die Genannte 
zu ſuchen. „Margaret, iſt's möglih? Du zeugft 
gegen mich?“ Und der Yammerton wurde fdharf, 
wie ein gewettes Schwert. 

„Mylord, ih muß mir jede Bertraulichkeit ver- 
bitten!‘ verjette die Dame vortretend und auffahrend 
mit ftolzem Ungeftüm. „Ich wüßte nicht, was wir 
mit einander gemein hätten, und diefe Ihre Sprade 
rechtfertigte, wenn es nicht von Ihrer befannten Nie- 
Berken@pliglen erfonnen wäre.‘ 

Der Yord feufzte und fhwieg; Tim aber wandte 
fid) gegen feine Yeindin und flüfterte: „Gut gefungen, 
Habe! Das fühnt mid wieder mit Euch aus, Dame, 
Aber ſchlecht iſt e8 doch.“ 

„Haben Sie weiter nichts vorzubringen?“ fragte 
der Richter. 

„Nein!“ war Michauls Antwort, der zurücktrat. 

„Zweiter Ankläger, treten Sie vor und reden 
Sie!“ 

Tim warf ſich in die Bruſt, ſchritt gravitätiſch vor, 
mit ſeinem Säbel raſſelnd, ſtrich ſich den ungeheuern 
Backenbart, wie einen Flederwiſch in die Höhe, räusperte 
ſich und ſprach mit krähender Stimme: „Ich klage den 
Lord Kildare an, daß er niemals ſeinen Vaterpflichten 
gegen mich nachgekommen; ferner, daß er mich verlockt, 
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ihm die ebelften Männer zu verrathen, damit er fie dem 
Tode weihe, : des Wortbruhs an mir und blutiger 
Mifhandlung an meiner Perfon, des Betrugs, des 
Hochverraths an der irifhen Nation, endlich des 
beabſichtigten Meuchelmorbs "unfrer edlen Häuptlinge. 
Meine Zeugen find Peppy Toole, Miß Anna Ruu- 
than, meine Gattin, Miß Margaret Fitzjames, Lord 
MWerford, der nit als Gefangener, fondern als 
freier Mann bier fteht, und endlih Lord Kildare's 
eigne Leute.‘ 

„Auch Werford ?” bebten des Lords bleiche Lippen 
faum vernehmlidh. „Barmherziger Gott! 

„Ih bitte das Gericht,” fuhr Tim fort, „ven 
Lord Kildare zuerft zu vermögen, daß er mir Auf- 
ſchluß gebe über meine Entftehung und mich als Sohn 
anerkenne.“ 

„Dies iſt nicht unſere Sache,“ verſetzte der 
Richter. 

„Nein, das iſt allein die meinige,“ ſagte die 
alte Schenkwirthin und trat an den Angeklagten 
heran, ihre dürre Hand mit gemeiner Vertraulichkeit 
auf ſeinen Arm legend. „Nicht wahr, Mylord Kil— 
dare?“ 

Da loderte der Stolz des gebeugten Mannes noch 
einmal auf und, entrüſtet über des Weibes Frechheit, 
rief er: „Zurück, Du Unhold! Haſt mich oft genug 
gepeinigt in meinen beſſern Tagen; was willſt Du 
jetzt hier, Nachteule?“ 

„Das Werk der Rache vollenden, auf daß meine 
Prophezeihung an Euch in Erfüllung gehe! Euch 
einen Spiegel vorhalten, worin Ihr Euer vergange— 
nes Leben klar erfennen mögt und Euch darin zu 
Euerer Qual Alles aufhellen, was Euch noch dun— 
kel iſt. Deshalb ſtehe ich hier; denn der Tag der 
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Rache ift angebrohen, und die Stunde der Bergel- 
tung ift gelommen. Euer Haupt ift gezeichnet, wie 
der Holzhader den Stamm im Walde zeichnet, den 
er zu füllen gedenkt, und der Würgengel hat ſchon 
das Schwert auf Euch gezüdt. Aber fein Schlag 
fol Euch nicht eher treffen, bis Ihr Alles wißt, mas 
ih weiß.“ 

„Weib, fchweige!” rief der Lord, von einer bö— 
jen Ahnung gewaltfam ergriffen, als müßten ihre 
Worte ihm noch größere Schreden bereiten, als ihn 
bereits umringten. „Ich will nichts hören von Dir.“ 

„Du folft es hören, Mann!” kreiſchte Peppy. 
„Ih kann Dir nichts erlaffen. Es iſt nichts weiter, 
als eine gerechte Vergeltung. So wiffe denn, Kildare, 
Du ftolzer Yord, daß Du in Elifabeth die Teiblidhe 
und ehelihe Tochter jenes Dir fo fürdhterlihen Evans 
DNeil erzogen und geliebt haft, und daß Dein leib- 
lihe8 und eheliches Kind jene unglüdliche, geſchändete, 
arme Sally ift, die den Namen D’Neil mit Unrecht 
führt! Hier find die unwiderleglichen Beweiſe!“ Mit 
diefen Worten zog fie die Papiere hervor, welde fie 
durh ihre Tochter vom Pater D’Relly hatte holen 
laffen, um damit den Yord zu Lewis O'Donnels Bes 
freiung in Dublin zu vermögen. „Aber der nachdrück— 
Iichfte Beweis meiner Angabe fteht hier im Pater 
Auguftin ſelbſt.“ 

Der Lord ſaß fpradhlos, ein Erftarrter, und blidte 
wie wahnfinnig in das grinfende Geſicht der Alten; 
man konnte nicht unterfcheiden, ob er noch lebe. Deſto 
mehr Leben und Bewegung war plöglih in ben 
Uebrigen erwacht und mit dem Ausrufe: „AU Ihr 
bimmlifhen Nothhelfer und Fürfpreder! Was fagit 
Du da, Peppy?“ ftürzte Lewis D’Donnel von feinem 
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hohen Sitz auf die Alte zu, faßte ſie beim Arm und 
ſchüttelte fie. 

„Die Wahrheit, Sir Lewis!“ ſagte O'Kelly 
feierlich. 

„Die Wahrheit Euere Gnaden!“ ſprach Peppy. 
„Ueberzeugt Euch! Wir ſind bereit, jeden geforderten 
Beweis zu liefern.“ 

Lewis O'Donnel riß mit zitternder Haſt die Papiere 
von einander, und ſein Auge flog glühend über die 
Zeilen, gleichſam als ſei all ſein Leben bis zu dieſem 
Moment nichts geweſen und baue ſich erſt jetzt, wie 
ein ſchimmernder Feenpalaſt, aus dieſen verhängniß— 
vollen Schriftzeichen in die dämmernde Zukunft hin— 
ein. „Es iſt dem alſo!“ ſagte er endlich mit freudig 
bewegter Stimme. „Eliſabeth iſt Evans O'Neils und 
Sally Lord Kildare's Tochter. Dieſe Beweiſe entfer— 
nen jeglichen Zweifel.“ 

Kildare verbarg bei dieſen Worten mit der einen 
Hand ſein Geſicht, während er mit der andern ein 
abwehrendes Zeichen machte, als wolle er den in 
Peppy ihm nahenden Racheengel abhalten. 

Doch hohnlachend fuhr dieſe fort: „Ha! weiß ich 
endlich, nachdem alle meine Reize längſt verblühet 
ſind, noch im ſpäten Alter Dein Felſenherz zu rühren? 
Sieh' es war die Gattin jenes O'Neil, die Du von 
Haus und Hof in's Elend getrieben, die aus Rache 
Dein Blut ſchändete und Dein Kind zur Luſtdirne er— 
zog. O'Neil führte das einzige ihm gebliebene Kind 
an unfre Küſten und ift in dem Wahne, Sally jet 
feine Tochter, geftorben.“ 

„Weib, was konnte Dich zu jo fürdpterliher Rache 
bewegen ? * rief Lewis D’Donnel ſchaudernd. 

„Daß wei bdiefer hier,“ erwiderte Peppy auf 
ben Lord deutend, „und Ihr, gnädiger Herr, jollt es 
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noch erfahren. Was hat denn der Ire für all fein 
namenloje® Elend als feine Rahe? Sie ift ihm als 
einziger Erſatz unausfpredhlicher Leiden zur ſüßen Ge— 
wohnheit, zur unabweisbaren Nothwendigkeit gewor- 
den, wie die erſten Yebensbedürfnifie. Der Vater weiht 
das neugeborne Kind mit einem Fluche über feine 
Unterbrüdung zur Nahe ein; er nimmt dem Knaben 
das Racegelübde ab, wenn er ihn in die Welt führt, 
und binterläßt ihm fterbend einen Rachefluch als ein- 
ziges Vermächtniß. Das ift die Natur treuer Erinds 
finder geworden, und ich bin ftolz darauf, eine ächte 
Irländerin zu fein.” 

„Hemme jett den Fluß Deiner graufamen Rebe,‘ 
fagte Yewis, „die geeignet ift, in jedem noch menfc- 
lich jhlagenden Herzen die Stimme des Mitleids für 
den Lord zu erftiden, und folge mir ſchnell. Auch Ihr, 
hochwürdiger Pater, begleitet mih! Ihr Herren vom 
Gericht aber, vernehmt die andern Zeugen. Diefe 
Frau fann nicht als Zeugin gelten, da fie, wie Ihr 
eben gehört, allein von Rachedurſt geleitet wird. Sekt 
ber Jury das Verbrechen auseinander, Herr Richter, 
und Ihr Herren Gefhworenen, ftimmt ab, fowie Ihr 
es nach reifliher Erwägung vor Gott, vor Euerm 
Sewiffen und vor Irland verantworten fünnt. Kein 
Haar, bei meinem Leben! fol Euch gekrümmt werben, 
wenn Ihr andre Gründe habt, als die Furcht vor 
unfern Feinden, gegen die ih Euch dur ein Doku— 
ment zu ſchützen gelobe, die Freilaſſung des Gefange- 
nen auszufprechen. ‘ 

Fin lautes Murren erbob fid im Zelte bei ven 
festen Worten des Baronets; dod, des Baronets zür- 
nender Blid, womit er body aufgerichtet in ruhi— 
ger Würde, die Verfammlung mufterte, war hin— 
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reihend, fogleih die frühere Ruhe wieder herzu- 
ftellen. 

Raſch zog er die beiden Alten aus dem Zelte; 
Befehle ertönten draußen, und ſchon nach wenigen 
Minuten mar das zweifisige Fuhrwerk angefchirrt 
und des Baronets Abdul gefattelt. Wie im Fluge 
ging's nad Rougheligh zu; der heilige Ungeftüm der 
Liebe war’8, der die Pferde zu fo fchnellem Schritt 
antrieb. 


24. 
Die Tochter Erins. 


Eine laue, freundlihde Sommernadt goß ftille 
Träume und der Vollmond lichten Frieven auf vie 
Inſel. Ueber den umfangreihen See, gebannt in kry— 
fiallene Ruhe, ſchiffte das belle Bild res Mondes, 
und auf der runden Scheibe drängten ſich winzige 
Waffergeifter im geräufchlofen Tanz. Dem armfeli- 
gen Ader, dem bürftigen Gehöfte und der elenden Hütte 
wob ber milbthätige Zauberer Mond ein neues licht- 
ſchönes Kleid und umhüllte freigebig Armuth und Elend 
mit glängendem GSilberfchleier. Aber wie das Yicht 
bed Mondes nur Schein, fo ift e8 aud das Glüd, 
das er bringt; es ıft der Friede des Schlafes, bie 
Ruhe des Todes. Erft ſchickt der Scheinbeglüder feine 
gewaltigen Diener voraus, welche die Welt in Ketten 
und Banden legen, die büftre Nacht, den mächtigen 
Schlaf, den bunten Traum, und erft, wenn biefe ihr 
Werk vollbracht, beginnt er das feinige und küßt mit 
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dem Lichtmund milde Glanzküſſe auf das erftarrte Le- 
ben. Und über vaffelbe fliegt ein unbewußtes, weh— 
müthiges Lächeln; um bie verflärte Stirn der Schlä- 
fer zudt die unausſprechliche Wolluft der Scywermuth, 
um die bleihe Wange, um den verjchloffenen Mund 
weben göttlih füße Geheimnifje; der ſchwarze Jammer 
wird zum lichten Schmerze, die Verzweiflung zur Hoff: 
nung, die Hoffnung zur feligen Erfüllung verklärt, 
und über das Gefiht der armen Bebrängten gleiten 
und büpfen die im Bewußtſein nur leife geahneten 
Wonnen einer fhönern Welt dahin. Auch todbringend 
ift des Mondes Kuß. Und ift der Tod nicht der ewige 
Friede, das ewige Glück? Bielleiht hat dann ber 
Schein ein Ende, und die Wahrheit beginnt. Und 
wär’ ed auch nur neuer Schein von Glück, er 
wird ja doch durch fein Erwaden geſtört. Um das 
Antlig der Leichen fpielt e8, wie Mondesglanz; als 
hätte fie der ftille, bleihe Himmelswanderer geküßt, jo 
liegt um ihren Mund der zu feliger Wonne verflärte 
Erdenſchmerz, und die Unſchuld ſchmückt fie mit ihrer 
Farbe. Nicht ohne tiefe und wahre Bedeutung war 
bei ven Helenen der Mond ein freundliher Todbrin— 
ger; gewiß, der Mond und der Tod find nahe ver- 
wandt, vielleiht, wie Urfahe und Wirkung, gewiß 
mehr no, als in ihrer bleichen, ftillen Herrlichkeit. 
Hat man dod Kinder, nod Engel auf Erden, tobt 
gefunden, die fpielend — wohl mit Blumen — im 
Strahl des Vollmonds eingefchlafen waren. 

Und ewigen Frieden, unftörbare Ruhe — todver- 
fündend waren die Lichtfüffe des Mondes in diefer 
Sommernadt vielen ſchmerzkranken, wildbewegten, ver- 
zweifelten Herzen Irlands; eine Todesahnung flog im 
Mondfhein über die Gefilde und berührte Schäfer 
und Wachende; wie ein Leichentuch lag der Silber: 
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fchleter über den Gefilven, bereit, feine Leihen zu em- 
pfangen; aus den Bäumen flüfterte es, wie ein be 
ruhigendes Sterbelied, und um bie Lippen ber Yand» 
ſchaft zudte e8 jchwermuthlächelnd, wie eine verhaltene 
Todtenflage. 

Auch die Seelen zweier Mädchen waren von bie= 
fer Ahnung ergriffen, die Hand in Hand durch bie 
verraften Gänge des fid weit an den Ufern des Sees 
ausbreitenden Parks gingen. Wie Schneemaffen hing 
der Mondfhein in den grünen Blätterbüſcheln der 
Bäume, die einzelne Floden auf die fhmwermüthig da— 
hin Wandelnden berabftreuten. Mean hätte fie für 
ein glüdlihes Yiebespaar halten fünnen; denn die eine 
trug eine reiche, ſchöne Uniform und hatte die andre 
umfchlungen. Liebende waren e8 wohl, aber ihre heiße 
Liebe hatte Teinen Beigeſchmack von Yeidenichaft, fie 
war das im Licht gefleivete ätherische Kind des Her— 
zens, der reine himmlische Engel, durch deſſen beſeli— 
gendes Lächeln nur noch ein einziger Zug irbifchen 
Schmerzes zitterte. Bon den rievensitrahlen des 
Mondes berührt, von der warnen Ruhe der Lüfte 
angehauct, vom Troſtwort ber Freundin befänftiat, 
hatte ſich Eliſabeths grimmer Schmerz in Thränen- 
thau gelöft, und wie die Erde, obgleidy erhellt, doch 
auch wieder verfchleiert, fih dem Blid ver Mädchen 
in jenem magifhen Yichtglanz undeutlih zeigte und 
fie nur ihre vom Mond erbulvete, höhere Todesmeibe 
ahnen ließ, jo Tehrte ſich auch ihr geiftiger Bli vom 
gemeinen Irdifhen ab und erfaßte in heiligen Ahnun— 
gen die über das Leben ausgegoſſene, geiftige Ber- 
Härung, 

„Groß und den Muth bewältigend ift Ihr 
Schmerz, Mylady,“ jagte Sally mit zutraulicher 
Wärme, „Sie haben dem Geliebten, dem mit Recht 
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angebeteten Manne, deſſen Herz Sie befigen, mit einer 
ftillen Thräne entjagt; nicht irdifche Rückſichten Tonnten 
fo innig verbundene Seelen vermögen, fid) auf biefer 
Welt nicht ganz anzugehören, nein, es ift die heilige 
Scheu vor den Manen eined vom Haß gemorbeten 
Mannes; Sie haben das große Unglüd erfahren, 
Ihren Bater nicht nad) den in unfre Herzen gefchriebe- 
nen Geſetzen handeln zu fehen, Ste müflen endlich er- 
leben, daß diefer Mann, an den Sie durdy die Bande 
des Bluts und der Liebe gefeflelt find, in feine Andern 
gegrabene Grube geftürzt ift; aber wie der erfte Schmerz 
um den Geliebten Ihres Herzens edelfte Blüthe, die 
Erhebung in gottfreudigem Muthe, getrieben, ber 
zweite um den auf Abmwegen gehenden Vater, wie 
eine heiße Sonne, dieſe Blüthe gezeitigt, fo wird der 
jegige fie zur Frucht bringen.‘ 

„Sa, zur Frucht bringen und die Frucht ſchnell 
zur Reife,“ fagte Elifabeth eintönig, „und wenn bie 
Frucht reif ift, wird fie — fallen. “ 

„Und ift das nicht Aller Loos? Glauben Sie 
mir, Mylady, jene Schmerzensfrudt, deren Blüthen- 
duft Sie mit jo thränenreiher Schwermuth berau— 
jchet, zittert Schon gelb und reif am fchwanfen Zweige 
meines entblätterten Lebensbaumes.“ 

„Sally, die Schwermuth meines Schmerzes hat 
Did angeftedt. Du bift jo bewegt, Mädchen!“ 

„Richt angeftedt, Miylady! Es kommt daher, 
weil mein Yeben vom bleichen Lichte des Mondes die 
rechte Beleuchtung erhält, Ich erfenne in diefer Nadıt 
Alles klarer, als je, und die Schmach meiner Ver— 
gangenheit Liegt hinter mir mit fchmerzlichen Zügen, 
die fih mir in die Seele wühlen. Was ift doch 
Alles, was Sie ertragen haben, gegen das furcht— 
bare Loos, das mir fiel! Ich kann mid feiner 
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Freude auf Erden rühmen. Elend, Jammer, Ber: 
zweiflung, Schande, fie waren die Begleiter meiner 
Schritte Und die Blumen, die auf meinem rauben 
Wege nur fpärlih blüheten, ih durfte fie nicht 
pflüden, durfte mid nicht neigen, um ihren Duft zu 
athmen. * 

„Du bift ungerecht gegen Dein Schidjal, Sally. 
Die Freundſchaft hat ſich beeilt, Dir lindernden Bal— 
ſam auf die Wunden zu träufeln, die Liebe —“ 

„Die Liebe!” ſchrie Sally auf. „Darf die Ge- 
ſchändete, die Schmachbedeckte lieben? O, Mylady, 
Sie haben keine Ahnung von dem Jammer, der in 
dieſer Bruſt hauſt, und an meinem Herzen nagt ein 
nimmerſatter Geier. — Ya, fie dürfte wohl lieben, 
darf doch aud der gefallene Engel mit liebenvder Sehn- 
ſucht nad Gottes Herrlichkeit aufichauen, darf dod 
der verlorene Sohn wieder in das Haus feines Ba— 
ters treten, und es ift Freude über ıhn. Aber mit 
mir bat e8 Gott noch gnädiger gemacht; er hat mid 
gewürdigt, mich zu einem großen Werke der Liebe aut: 
zuerjehen, er hat mich zu einer heiligen Sendung be: 
ftimmt. Durch dieſe büß' ich eigne und fremde 
Schuld ab und fühne das fhwarze Schidjal, das la- 
ftend über meinem Haupte hängt. Ya, ich glaube 
und hoffe mit Vertrauen: Gottes Barmberzigfeit wird 
ed gut mit mir wenden.“ 

„Ich verftehe Did nicht, Mädchen!“ rief Elifa- 
beth erftaunt. „Was ift das mit Dir? Ih wollte 
von der Yiebe Deines Baters und von deſſen Charal- 
ter reden, der Dir ein Erſatz für viele Leiden fein 
müſſe, und Du fpridft mit feltfjamen Worten von der 
Liebe ſelbſt. Sally, Du liebſt, Tiebft hoffnungslos, 
wie ih; das ift mir aus Deiner Rebe Far geworben. 
Auch Did Hat das Leben um der Liebe fühefte 
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Gewährung betrogen; Sally, Sally, fchütte mir Dein 
Herz aus, entdede mir Dein Geheimniß!“ 

„Site irren, Mylady! Meiner Liebe wird reichliche 
Gewährung. Mehr, als ih hoffen und erwarten 
durfte, ift mir zugefallen, bei all meinem trüben Un- 
glüd ein beneidenswerthes Loos. Ja mein dunkles 
Geſchick, das mich erit fo tief geftellt, bat mich wie- 
der body erhoben, und wenn ich meine Sendung er- 
füllt, die ich Far erfannt habe, dann bin ich verfühnt 
mit ihm.’ 

„Du jprihft immer räthjelhafter.“ 

„Die Räthſel werden ſich löfen. Leiſer wie des 
Herbftes erfter Bote dur die gelbangehaudten Blät- 
ter des Baumes fehauert eine Todesahnung durch 
meine Seele. Ja, Eliſabeth, ich werde fallen in 
diefem Kampfe, ich muß fallen, fo will e8 mein mir 
freundlich gewordenes Schickſal; es ift mir diefe Ge— 
nugthuung jhuldig, und es wäre von Neuem grau- 
fam, wenn es mir nit Wort halten wollte. Nach 
meinem Tode follen Sie erfahren, was Ihnen wil- 
jenswerth dünken mag. Weinen Sie nicht, Mylady, 
ich bin heiter und glüdlih. Gott hat es in jüngfter 
Zeit gut mit mir gemadıt; er wird es noch beſſer 
machen. Er wird mit liebenden Baterarmen fein ind 
aufwärt® tragen und die Hände auf die Wunden 
defjelben legen, daß fie heilen in ewiger, ewiger Ruhe. 
D, nicht vergebens haben Sie meines Vater erwähnt, 
Mylady! Drei Sterne leuchteten mild und tröftlih in 
meines Lebens Naht. Mein Vater war ber erfte, 
und mein Blick hing lange an feinem Licht. Ich bin 
ftolz darauf, Evans O'Neils Tochter zu fein. O dies 
ift ja der einzige erhebende Stolz meiner Seele! Für 
viele Leiden hat dieſer Stolz mid) getröftet; er war 
mein unveräußerliches Kleinod. Es hebt mir die Bruft, 
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wenn ich auf Evans’ Leben und Thaten zurüdihane. 
Ex ftarb für Irland, wie er für Irland gelebt, und 
das weite Meer, das Irlands Feljenküften umrauſcht, 
ift meines Vaters Grab. Darum haben fie mid aud) 
bie Tochter von Irland genaunt, und diefer Name 
hat manchen Schmerz gelindert. Und fo will ich er: 
warten, wie's der Himmel fügt. Iſt doch mein eriter 
heißer Wunfc erfüllt worden und das Schwert, des 
Baterlandes Heil und Hort Tiegt, in meiner, der ſchwa— 
hen Jungfrau, Hand. Irlands Tochter darf für 
Irland kämpfen in den Reihen von Irlands Söhnen. 
So wird mir auch der zweite Wunſch nicht verfagt 
werben, ” 

„Und weldyer ift diejer ?‘ 

„Für Irland zu fterben, wie mein Vater für 
Irland ſtarb.“ 

„Deine Worte flingen jo mild und fanft und 
doch fo todesſchaurig,“ verjeste Elifabeth, wehmüthig 
felig bewegt „fie gleihen dem Mondſchein dieſer 
Naht. Du ſprachſt von drei Sternen Deines trüben 
Lebens und nannteft nur Deinen Vater ale den erften. 
Wer find die andern ?“ 

„D, wenn e8 Ihnen Ihr Herz nit jagt, My— 
lady, mein Mund vermag es nicht!“ rief Sally 
ſchmerzlich, und plöglid zerriß der Schleier vor Eliſa— 
beths Augen; Mar und offen lag Sally's Lieben und 
leiden vor ihr, und ein heiliger Schauer flog durd 
ihre Seele. Stumm zog fie das Mädchen an die 
Bruft, und Sally’s Haupt ruhte einige Augenblide 
felig an Eliſabeths Herzen; e8 war eine Minute voll 
Himmeldwonne auf Erden, e8 war die Weihe ei- 
ner ftillen, aber hohen Begeijterung. 

Sally faßte Eliſabeths Hand und zog fie in 
das Schloß; fein Wort wurde zwifhen Beiden ge- 
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wechfelt. In Eliſabeths Zimmer Iehnte ihre Harfe 
am Sopha. Sally feste fib, griff in die Saiten 
des Inftruments und fang: 


„Das Frühroth biutet am Himmelsthor; 
Vom Lager faͤhrt eine Magd empor; 
Sie iſt nicht Jungfrau, ſie iſt nicht Weib, 
Vom Elend geſchändet ward ihr Leib. 


Ihr blühet nimmer ein irdiſches Glüd, 

Drum ſchweift nach dem Frühroth ihr brennender Blick; 
Da tritt das Vaterland zu ihr herein 

Und ſpricht: Du ſollſt meine Tochter ſein. 


Steh auf! Ich habe Dich auserſehn— 

Dem treuſten Iren zur Seite zu ſtehn! 
Nimm Kleid und Waffen von meinem werd 
Und gürte die Hüften mit meinem Schwert! 


Schirm’ treu im Kampfe den tbeuern Sohn, 
Dafür gelob’ ih Dir reichen Lobn, 

Siebit Du den goldenen Morgenjchein ? 

So berrlich ſoll Deine Vergeltung fein. — 


Der Tag iſt vergangen, die Nacht bricht an, 
Die Magd bat treu ibren Dienit gethan; — 
Wo iſt doch das Morgenroth bingeflebn? 

Das Migdlein hat es empfangen als Yohn. 


Zie wandelt mit Morgen und Abendglut 

Sie hält euch immer in treuer Hut. 

Sie ſchaut auf euch mit den Sternen der Nacht, 
Bis ihr es felber auf Erden vollbracht.“ 


Die tiefe Schwermuth, die aus der feltfamen 
Sangweije des Kindes und aus der klagenden, ge= 
dämpften Altſtimme Sally's hervorſchluchzte, ergriff 
Eliſabeth mächtig. Es klang ſo viel unausſprech— 
licher Schmerz und doch auch wieder ſo viel warme 
Sehnſucht daraus, daß Eliſabeth ne und 
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bob fo felig erfreut lächelte. So auch ſchwang fi 
das Lied, ein Engel mit irdiſchen Thränen im Auge, 
aber im Wiederfchein des jemfeitigen Morgenroths 
glänzend, ‚wehmüthig lächelnd, als ein Anmelvebote 
aufwärts. 

„Sally, Sally!” rief Elifabetb und ſchloß vie 
plöglih Erfchlaffende in die Arme. 

„Ih bin recht müde,“ fagte dieſe leife, „die An- 
ftrengungen biefer Zeit rädyen fi an meiner förper- 
lihen Kraft. Ich fehne mid zu fchlafen, feft zu 
ſchlafen und neue Kraft zu ſammeln; ich werde fie 
morgen bebürfen.” 

„Komm’ und nimm mein Bett ein, armes Mäp- 
hen!“ Und Eliſabeth führte fie in ihr angrenzendes 
Schlafzimmer. Sally entfleidvete fih nur halb und 
entjchlief bald. Aber Elifabeth fühlte ein heiliges 
Bedürfniß zu beten. Nein und leidenfchaftlos, frei 
von Angft und Berzweiflung, mit ruhiger Ergebung 
in Gottes Willen, trug fie ihr in Andacht brennendes 
Herz vor den Bater der Welt. 


25. 
Die Enthülſſung. 


Sie hatte lange ſchon auf den Knieen liegend 
durch das geöffnete Fenſter nach dem tiefblauen ge— 
ſtirnten Himmel geblickt und lautloſe Gebete für das 
ewige Heil ihres Vaters emporgeſandt, als Pferdege— 
trab und Wagengeraſſel ſie aufſchreckte. Haſtig mit 
hochklopfendem Herzen eilte ſie nach der Thüre, um 
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nachzuſehen, wer die Angelommenen feien und was 
fie brächten; da ftürmte ihr Lewis D’Donnel entgegen 
und ſchloß die Erftaunte mit dem Ausrufe in bie 
Arme: „Mein, mein bift Du, Elifabeth! Wir find 
vereint, ewig, unzertrennlich. Wir find als Gieger 
aus dem Streit des Lebens hervorgegangen, und das 
Leben felbft reiht uns ſchon jett die belohnende Palme 
dafür. Ya, Elifabeth, wir dürfen uns befigen, dürfen 
ung angehören fhon auf Erden und fein ungefühnter 
Schatten wehrt zürnend unferm Bunde. * 

„Wie? iſt mein Vater nicht der Mörder des 
Deinigen?“ fragte Elifabeth, und ihre Züge verflär- 
ten ſich in ſchöner Hoffnung. 

„Nein, Geliebte, Dein Vater ift nit der Mör- 
der des meinigen; denn Lord Kildare ift nicht Dein 
Bater!” 

„Lord Kildare nicht mein Vater? Was rebeft 
Du, Yewis?" 

„Die Wahrheit, meine füße Braut! Treue Dich, 
es ift Alles erwiefen. Sally ift Kildare's Tochter, 
und Du bift das Kind des unglüdlihen Evans N’Neil. 
Hier diefe beiden Alten werden Dir meine Worte be- 
ftätigen, werden Dir alle Beweife liefern.“ Damit 
deutete er auf Peppy und O'Kelly, die unterbefien, 
von Elifabeth unbemerkt, hereingefommen, hinter ihm 
ftanden. „Kennſt Du fie? 

„Ih grüß' mit Gott, Mylady!“ fagte die Schent- 
wirthin fnirend. 

„Gottes Segen auf Dein Haupt, geliebte Tochter 
der wahren Kirche!‘ ſprach O'Kelly feierlid, die Hand 
über Elifabeth erhebend. 

„Mutter Peppy! Pater Auguftin! Sally! Kildare! 
O'Neil!“ flüfterte Elifabeth in ſich hinein und faßte 
fih an der Stimm. „Wie ift mir denn? Wach' id, 
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oder träum’ ih? Sagte man mir nicht, daß ich nicht 
Lord Kildare's Tochter fer?‘ 

„So ift e8 die Wahrheit,“ verjette Peppy. 
„Wir können's bezeugen, der hochwürdige Pater und 
ih, und haben aud alle Papiere, die zum Bemeife 
nöthig find, bei und.‘ 

„Und wer bin ich denn, alte Frau?“ ſchrie Clifa- 
beth auf. | 

„Wie Eud der gnädige Squire ſchon gejagt, 
Mafter Evans O'Neils — Gott fchenkfe ihm ewigen 
Frieden! — ehelihe und leiblihe Tochter.“ 

„O Himmel! Wie ift das möglich! Macht 
mid doch nicht wahnfinnig mit Euern Reden! 
Zuviel des Schredlihen ftürmte ſchon auf mid 
herein!“ 

„Dankt e8 doch Gott und den Heiligen, Miß 
Elifabeth, daß der Mann, der jett fein böſes felbitge- 
ſchaffenes Schickſal erfüllt, niht Euer Erzeuger ift.“ 

„Barmberziger Gott! Ich weiß nidt, was ich 
rede. Ich freue mich, und bin erjchroden, ich bebe 
und nein Herz jhwillt vor Entzüden; die widerſpre— 
hendften Gefühle ziehen mid hin und her.‘ 

„ Beruhige Dich, mein ſüßes Herz!” fagte O'Don— 
nel, „und höre der Erzählung diefer alten würdigen 
Leute zu. Sie find mir aus dem Hauptquartier hier: 
ber gefolgt, um Didy über Alles aufzuflären. “ 

„Kommt, Mutter Peppy! Kommen Sie, bod- 
würdiger Herr, und jeßen Sie fih! Erzählt mir, liebe 
Leute, aber wundert Euch nicht, wenn ich Alles wieder 
vergeſſe. Mein Kopf ift verwirrt und brennt fieberiich. 
D Gott, wie ift doch das fo jeltfam! Ich kann es 
noch nicht glauben und begreifen. Doc erzählt mir, 
Beppy, erzählt!“ 

„Sa, Evans DMeil, der evle Ire, der Mann 
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aus dem alten vornehmen Gejchleht der Häuptlinge, 
vom Elend gefäugt, kühn und verwegen gemacht 
durh den Jammer und geftorben als Held, das war 
Euer Bater. Haltet feit an dem großen Gedanken, 
daß diefer ächte Irländer, diefer Märtyrer für bes 
Baterlandes Freiheit, Euer Bater war, und baf er, 
gleich Allen, die ihm ähnlih find, wie ein heller 
Stern an Irlands dunfelm Himmel der Nacdmelt 
leuchtet, während Kildare's Andenken mit Fluch bela- 
den auf fie übergehen, jein Name zum Wetzſtein dienen 
wird, die Rache der Kinder und Enkel unfrer Zeit zu 
ſchärfen.“ 

„Aber Sally! Sally, die Unglückliche! die Arme‘ 
Wollt Ihr graufam ihr auch den Vater, ihren ein- 
zigen Schat, ihren Stolz, ihre Lebensnahrung rau- 
ben? — Doch ſtill! Mir kommt ein Gebante. 
Nicht vergebens fchicte ihr ein barmherziger Gott den 
Schlaf. Ihr Habt mir DNeil zum Bater gefchenft; 
aber ihr dürfen wir ihn nit rauben. Still! fommt 
mit mir in ein andre Zimmer. Sie fünnte erwa— 
‚ben und uns hören.“ Und fort zog fie bie alten 
Gäſte mit Haft in ein entferntes Gemach. Dort an- 
gelangt, fagte fie: „Nun erzähle mir, rau, und 
vernehmt dann meinen Entſchluß. Aber gieb mir 
Wahrheit, ftrenge Wahrheit, und erwarte nicht, daß 
ih ohne die Hlarfte Ueberzeugung die Gewohnheit mei- 
nes Lebens fahren laſſe.“ 

„Laß fie, Elifabeth,“ rief D’Donnel. „Du haft 
mich dafür gewonnen. * 

„Nadte Wahrheit fol Eudy werden, Miß Elifa- 
beth,“ verfeßte die Schenkwirthin, „ſo gewiß ich Euch 
bochverehre und fo gewiß die Race eines betrogenen 
Weibes die erfte Beranlaffung zu jener Verwechſelung 
geworden if. In den Kirchenbüchern der ſüdlichen 
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fatholifhen Grafichaften werden, wie Ihr vielleicht 
wißt, die an den getauften Kindern bemerkten ange: 
bornen Abzeihen und Muttermale verzeichnet; eim 
fhöner und weifer Gebraud aus Yrlands Borzeit. 
Hier ift Euer Taufzeihnif, Sarah*) D’Neil, und 
hier fteht der Mann, der Euch taufte und dies Zeug: 
niß ausftellte. Das auf Euerem jhönen weißen Nal- 
fen befindlihe Mal in der Oeftalt einer Erdbeere wer: 
det Ihr darin erwähnt finden, und Pater O'Kelly 
wird Eud genau die Stelle diefes Zeichens angeben, 
bie er fid) gar wohl gemerkt hat.“ 

Elifabeth warf erröthend einen Blick auf das ihr 
dargereihte Dokument und wandte ſich dann mit ei- 
nem bejahenden Kopfniden gegen den Prieiter. „So 
gehöre ich demnach der Fatholifhen Kirche an, wie 
mein Lewis?’ 

„Du biſt eine Tochter der wahren Kirche Chriſti,“ 
entgegnete O'Kelly mit Salbung. 

„Bielleiht iſt e8 Euch noch nicht befannt, Mik, 
daß ih aus der Grafſchaft Fermanagh tamme,“ be- 
gann Peppy ihre Erzählung, „und daß ich auf die— 
jem Schloſſe Rougheligh, wo wir uns jett befinden, 
geboren und aufgewachſen bin. Ja, ich ftehe bier auf 
heimifhem Boden. In diefem, der Familie Kildare 
ſeit uralter Zeit angehörigen Scloffe ift mir jeder 
Winkel, in dem Park jeder Straud befannt. Hier 
erfuhr ich meine erften Heinen Freuden und große Yei- 
den. Mein Bater war hier Parkwärter und Wild- 
hüter des alten Grafen Kildare. Ich, fein jüngftes 
Kind, war die freude feines Alters. Ich war ein 
unbefangenes Ding und fhön dabei, wie mir Die 
Yeute jagten, als Lewis Kildare, von feinen Reifen 
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zurückgekommen, mid) des erften Blides würdigte. Meine 
geringen Reize feflelten feine Sinne, und fo ver: 
fäumte er feine Oelegenheit, mid in unfrer Wohnung, 
wo id) fleißig und froh der Meinen netten Wirthichaft 
vorftand, aufzufudhen, wenn der Bater in feinen Ge- 
ſchäften die weitläufigen Forſten durchzog. Doch eilen 
wir hinweg über dieſe Scenen, welche zu ben bitter- 
ften Erinnerungen meines Lebens gehören! Euch fann 
genügen, zu erfahren, daß ich durch des Lords eifrig- 
ſtes Beftreben, meinem Hange zur Eitelfeit zu fröh- 
nen, fowie durch feine Berfprehungen, denen ich Leicht 
gläubige, die außer dem Parke und den Ufern bes 
Earnefeed wenig von der Welt gefehen hatte, gern 
vertraute, feinen Verführungskünſten und ſüßen Yodun- 
gen als Opfer fiel. Der Gram darüber tödtete mei- 
nen Vater, deflen Stolz; und Stüte idy bis dahın 
geweſen war. Diefer erfte furdtbare Schmerz ver- 
giftete alle Blüthen meiner Jugend. Die Folgen 
meines Fehltrittes wurden laut; Lewis Kildare tröftete 
mich mit jchalen Worten, an die ih mid anflam- 
merte, wie ein Ertrinfender an einen auf dem Waf- 
jer ſchwimmenden Zweig; doch bemerkte ich bald, daß 
er mich mied. Eines Tages ſah ih ihm auf der 
Jagd in der Nähe unferer Wohnung; id) trat plötzlich, 
ale er ſich's nicht werjehen, vor ihn hin und mahnte 
ihm mit bangem Zagen, dody von Berzweiflung ge: 
trieben, an die Erfüllung feiner Berfprehungen uud 
fügte, von feiner Kälte empört, die Drohung hinzu, 
mich fonft an feinen Bater zu wenden, der ein ſehr 
firenger Dann war. D ich Thörin, die ich mich der 
eitlen Hoffnung hingegeben hatte, den Grauſamen zu 
ermweichen ! 

„Mit den Worten: Berfuh’s, Unverfhänte, auf 
die Gefahr hin, vom Alten mit den Hunden aus dem 
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Schloffe und von unfern Befigungen gehest zu wer— 
den! warf er mir feine Börje bin und wandte mir, 
der Erftarrten, den Rüden. Doch fchnell drehete er 
fih wieder um und fagte mit fanfter Stimme: Sei 
vernünftig, Peppy, und ich gebe Murphy M’Rulligan 
Deines Baterd Dienft. Er ift ein hübſcher Burſche 
und nimmt Did gern zur Frau. Ich aber bleibe 
nad wie vor Dein ſüßer freund; damit ftreichelte 
er mir die heiße Wange und ging dann pfeifend 
davon. 

„Scham, Verzweiflung, Race kämpften einen lan- 
gen Kampf in mir, ehe id mich von der Stelle, auf 
der ich niedergefunfen war, erhob, um mit jhwanfen- 
den Zritten den Schauplag meiner tiefiten Erniedri— 
gung zu verlafien. Der troftloje verzweifelte Jam— 
mer behielt die Oberhand, und meiner felbit unbe: 
wußt, in einem an Wahnfınn gränzenden Zuſtande. 
ſtürzte ich an die Ufer des Sees. Noch ein Seufzer, 
ein wortloſes Gebet, vielmehr ein Gedanle, in welchem 
ih meine Seele der Barmherzigkeit Gottes empfahl, 
und — die Fluten raufchten über mir zujammen. 
Das Schidjal wollte meinen Untergang nicht, es hatte 
anders über mic bejtimmt und mid zum Werkzeug 
gegen Yord Kildare aufgehoben. 

„Als mein Bewußtſein zurüdtehrte, ſah ich mich zu 
meiner Bermunderung, mit Schmerz, in meinem klei— 
nen Zimmer im Forſthauſe. Mein Schutzgeiſt, eine 
junge Dame, deren engelfhöne Züge, deren mildes 
Auge einen tiefen, unvergeßlihen Eindruck auf mid 
machten, faß an meinem Bette. Ich hatte fie ſchon 
einige Male auf dem Scloffe mit einem würdigen 
alten Manne gejeben, aber id wußte nicht, wer fie 
war. — Danf Dir, gütiger Vater, daß Du mid 
zum Werkzeug ihrer Rettung werden ließeft! — lis— 
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yelte fie, und Freude überftrahlte ihr Geficht, als ih 
die Augen auffhlug. Die ſchöne, noch ſehr junge 
Unbefannte war die vor einiger Zeit auf den brin- 
genden Wunſch ihres Vaters verlobte Braut von Le— 
wis Kildare, Miß Katharine Thomton, Euere vor: 
trefflihe Mutter, Sir Lewis D’Donnel. Ich mußte 
ihr mein Schidjal erzählen. Nachdem ich geendet, 
ſchien fie faft noch mehr ergriffen, als ich felbit, und 
berichtete mir, wie fie mit ihrem Vater im Augen 
blid, als ih mid in den See gejtürzt hätte, auf dem 
Wege zum Scloffe vorübergefahren und meine Ret— 
terin geworben wäre. 

„Miß Thomton, die den frivolen Kildare nicht liebte, 
erhielt durch diefen Vorfall Veranlaflung, die einge- 
leitete Verbindung fchnell abzubredhen. Schon am näch— 
ften Morgen verließ fie mit ihrem Bater das Schloß, 
um nie wieder dahin zurüczufehren. Ihre Bitte, mic) 
mitnehmen zu dürfen, wurde ihr gern vom alten Herrn 
gewährt. 

„In Balliford, dem Sie des Baron Thomton, 
Ihres Großvaters, Sir Yewid, wurde ich von einem 
Knaben entbunden, deſſen körperliche Ausbildung aber 
durd die Ausführung meines verzweifelten Entjchluffes 
gelitten zu haben ſchien; er war und blieb flein und 
unanfehnlih. Vielleicht laftet auch der Fluch meines 
Vaters auf ihm, ſowie die Sünde des feinigen. Ihr 
fennt dieſe verhunzte Geftalt, es ift Tim Ruuthan, 
der als mein Better bei mir erzogen wurde.“ 

„Zim, der Hausknecht?“ rief Elifabeth überrajcht; 
„er ıft Dein und des Lords Sohn!“ 

„So iſt's. Man fagte allgemein, der Junge fei 
von den guten Leuten getücdt worden; nun oft genug 
ift er in Mondſcheinnächten auf der Heide umherge— 
ſchwärmt; es kann wohl fein. Ih weiß es nicht. 
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— Meine gnädige Gebieterin hatte früher ſchon im 
Dublin Sir William D’Donnel fennen gelernt, ja 
ihn fhon damals im Stillen verehrt und geliebt, ob: 
gleich fie Faum den Kinderjahren entwachfen war. Der 
edle Baronet hatte für die zarte jugentlihe Schöne 
biefelben Gefühle gehegt, aber die Erflärung ihres 
Vaters, daß fie für Kildare beftimmt fei, fcheucte 
jede Bewerbung zurüd. Beide erfuhren über adt 
Jahre nichts von einander; ih war vom Himmel er- 

lefen, das ſchwache Werkzeug ihrer endlichen Vereini- 
gung zu werben. Lord Kildare, durch den Tod feines 
Baters zum unbejchränften Herrn geworden, ließ näm- 
ih fein Mittel unverfuht, Miß Katharina wieder zu 
gewinnen, beläftigte, verfolgte fie überall und wurde 
ihr dadurch nur unausftehliher. Cie berevete alfo 
ihren Vater, der die Formen der Höflichkeit nicht 
gegen den Yorb verlegen wollte, ihr die Erlaubnif zu 
einem längern Aufenthalt bei ihrer ältern, in Frank— 
reich verheiratheten Schweiter, Ihrer Tante, Sir Le— 
wis, zu geben, um vor Kildare's Nachftellungen ficher 
zu fein. Diefe wurde gern bewilligt, und wir reife: 
ten furz nad meiner Entbindung ab. Mein Kind lief 
ih in guten Händen. Aber ſchon im nächſten Früh— 
ling trieb mid das Heimweh nad unjerer grünen 
Infel zurück. Miß Katharina blieb in Frankreich, 
wohin aud ihr Vater fam, der dort geftorben iſt. 
Das Schiff, auf welchem idy überjegte, landete in der 
Kenmare-Bay, und idy übernachtete in der Heidefchenke, 
deren Wirth damals der alte Ned Toole war. Der 
geſprächige Mann hatte mir bald abgefragt, daß ich 
feinem Menſchen auf der Infel angehörte und in Dienft 
gehen wollte; und er bot mir an, mid ale Schenk: 
mädchen zu behalten, wenn ich bleiben wollte. Ich 
ſah denfelben Morgen Jerry Toole, den Sohn, der 
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bei Sir William O'Donnel auf Lindfayhall Yeibdie- 
ner war (jein Vater war es auch gewejen und alle 
Vorfahren veflelben hatten den D’Donneld gedient), 
und ich blieb im Haufe. Nun Yerry wurde bald 
darauf mein Mann, und Bobby, mein Xeltefter, er- 
freute noch den alten Ned. Als er ftarb, übernahmen 
wir die Schenke, und ich gebar meinem Manne Kin— 
ver. Pater O'Kelly wurde mein Gewiflensrath und 
Herzensvertrauter. Durh ihn erfuhr mein Dann 
von Tims Dafein, und die gute Haut nahm ben 
Jungen unter dem Namen eines Betterd in's Haus. 
So wuchs er mit meinen übrigen Kindern auf, und 
Niemand wußte weiter von feinem Urfprung. — 
Manches Jahr hatte ih fchon als Frau und Mutter 
in der Schenke gelebt, ald Sir William mid) mit ei- 
nem geheimen Auftrag beehrte. Dora M’Auth, die 
ſchöne Tochter eines andern Dienerd des D’Donnel’- 
ihen Haufes, hatte mit dem jungen Herrn einen fü: 
gen Herzensbund gejchloffen, und er würde fie gehei- 
tathet haben, hätte er nicht den Zorn feines noch le 
benden Baterd und der übrigen Yamiliengliever ge- 
fürdtet; aber auch Dora widerſtand; fie war ein 
taubenfrommes Weſen und ftrebte nicht fo body; fie 
wollte nur den edlen Sir lieben und war glüdjelig, 
da ihr dies vergönnt war, und fie fid) wieder geliebt 
wußte. Aber ihre Liebe brachte fie in denfelben Yall, 
in den mid meine Gitelfeit geführt, und Sir Wil— 
liams ſchwärmeriſche Zärtlichkeit hatte diefelben Folgen 
bei ihr, die Kildare's Sinnlichkeit bei mir gehabt hatte. 
Der edle Herr machte meinen Mann, feinen treueften 
Diener, zum Bertrauten, und dur dieſen wurde id) 
in das Geheimniß gezogen. Dora wurde heimlid) in 
der Heidefchenfe entbunden, Pater O'Kelly taufte ihr 
Söhnlein; e8 war Michaul, der nun anerfannte Ma- 
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ftir O'Donnel. Die erfte Pflege defjelben fiel mir 
anheim. — Nach einigen Jahren kam Miß Katha- 
rina Thomton, als ihr Vater in Frankreich geitorben 
war, mit ihrer Schwefter nady Irland, um ihr Erbe 
anzutreten. Miß Katharina’8 Anhänglichfeit an meine 
geringe Perſon vermodte fie, mid aufzuſuchen; ich 
hatte ihr nämlicd meinen Aufenthalt und bie Verän— 
derung meiner Yage getreulich gemeldet. DO, ih kann 
Euch nicht befchreiben, welche Freude id empfand, 
als ich die trefflihen Frauen wieder fah! Kaum aber 
war in Pindfayhall bekannt geworden, welche vorneh— 
men Säfte die Heidefhenfe aufgenommen, als Sir 
Wiliam im Auftrage feines Vaters erfchien, fie in’s 
Schloß einzuladen. Das war ein Wiederfehn! Hei» 
liger Patrif! Nun ih braudhe Euch nicht zu jagen, 
daß Sir William und Miß Katharina in furzer Zeit 
Berlobte und bald darauf glüdliche Gatten waren und 
fi) Niemand mehr über ihr Glück freute, als die gute 
Dora MAuth. Sie wurde bald darauf ebenfalls 
eine glüdlihe Frau; denn Tom Dahna, der Park— 
wärter, war bie treuefte und bravſte Haut von ber 
Welt. — Ich befaß die Liebe meiner jungen Herrin 
im hohen Grade und wurde die Pflegerin ihrer Kin— 
der. Gottlob! ich bin in meiner Treue zu ihr nicht 
gewichen bis an ihr feliges Ende. Wir lebten alle 
glüklih und froh zufammen, und Niemand dachte 
mehr an den im Norden haufenden Lord Kildare. 
Da hörten wir plöglih, er habe das O'Neil'ſche Gut 
Bridgehall in unferer Nähe gekauft. Euer Großvater 
Cuddy O'Neil war dur fremde und eigne Schuld, 
vorzüglich durd Irlands allgemeines Unglüd, faft 
ganz herabgefommen und in die Wirren der Zeit und 
des Yandes verwidelt, geächtet und vertrieben worden ; 
er hatte das letzte Gut feines Haufes ſchon mit gro- 
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Ben Schulden übernommen. Sein Sohn Evans zog 
nah Dunmoore, wo ihm ein Meines mütterliches Ei— 
genthum geblieben war. Er heirathete die Tochter 
einer guten Yamilie, Nelly Mora, und trieb Feldbau. 
Aber die Frau mochte ſich nit an das dürftige Pe: 
ben gewöhnen; fie war ftolz und eitel, beneidete die 
Reihen und vor Allen Lord Kildare, der nad) Bridgehall 
gezogen war. Ihn im Befig des ſchönen Gutes zu 
ſehen, was ihrer Meinung nah ihrem Manne und 
ihren Kindern gehörte, war ihr ſchier unerträglich. 
Ihre Wirthſchaft führte fie dabei fchleht und mehre 
Rinder ftarben nad) der Reihe. Sie beſuchte mich oft 
in der Heidefchenfe und ließ fidy mein Lebenswaſſer 
aut ſchmecken. Dabei ſchimpfte fie weidlih auf Yorb 
Kildare. Auch in mir waren, feit id den Yord, ber 
mid; gar nicht mehr zu kennen fchien, wiedergeſehen, 
die alten Rachegedanken erwacht. Ich lechzte nach Rache, 
idy quälte mid mit hundert Plänen, midy an dem ab- 
Iheulihen Manne, der weder nad mir, noch nad) 
jeinen Kinde fragte, zu rächen. Ich ſah ihm oft in 
Lindſayhall, denn er war ſtets da und drängte ſich 
ſogar dazu, Euer Pathe zu werden, Sir Lewis. Nun 
er hat Euch mit feinem Namen nichts Böfes gegeben. 
Ihr ſeid eben fo edel, wie er ſchlecht if. Zu jener 
Zeit vermählte fih der Yord auch; er führte eine ftolze 
falte Dame aus England nad Bridgehall. Ich weiß 
nicht viel von ihr zu jagen; fie ftarb im erften Kind— 
bett, nachdem fie ein QTöchterhen geboren hatte. Nun 
hört, wie es zuging, daß Sally, das Kind der Lady, 
in O'Neils Haus, Ihr aber, das Kind von Nelly 
DMeil, in des reichen Yords Haus famt. Evans 
O'Neil war nad) Dublin gereift; er fuchte dort eine 
Bermehrung feiner Einfünfte, was ihm aber fchledht 
gelang. Nelly war faft immer bei mir im ber Heibe- 
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ichente, faft mehr als mir lieb war. Der Herr batte 
ihren Schoß wieder gefegnet und fie hatte großes Ber- 
trauen zu meiner Hülfe. So geſchah es denn, wie 
ih befürchtete, daß fie in meinem Haufe von ihrer 
Entbindung überrafht wurde. Sie ſchenkte einem 
Töcterlein das Lebenslicht; das warſt Du, ſüßer Yieb- 
ling meine® Herzend. Nun geſchah ed, daß einige 
Tage darauf die Lady auf Brivgehall ihrem Gemahl 
auch ein Töchterchen brachte, aber noch jelbigen Tages 
des Todes verblich. Man ſuchte jchnell nad einer 
Amme für die Tochter des Yords; die Dienerfhaft 
hatte von Nelly’ Nieverfunft gehört, ih war damals 
als eine geſchickte und erfahrene Frau ſchon befannt, 
und fo wurde das Kindlein in vie Heidefchenfe ge- 
bracht und meiner und Nelly's Pflege übergeben, bis 
man eine eigne Amme gefunden haben würde. Der 
Yord hatte in der Beltürzung über den Tod feiner 
Gemahlin feine Zuftimmung gegeben, ohne zu fragen. 
Kaum hatten wir das vornehme Kind ein paar Stun: 
den, als fait zu gleicher Zeit ein böjer Gedanke in uns 
aufihoß. Ich hatte Die Gelegenheit zur Rache in der 
Hand; ich vermochte fie nicht zurückzuweiſen; denn bie 
Rache iſt dem Irländer in's Herz gewachſen. Ich 
und Nelly theilten einander unſre Gedanken mit. Sie 
ſah darin einen Fingerzeig Gottes, ihr Kind in den 
Beſitz der Güter zu bringen, die ihm, ihrer Anſicht 
nach, von Gottes und Rechts wegen eigentlich gehör— 
ten, und ihm die Lebensfreuden zu verſchaffen, auf 
welche es als eine O'Neil die gegründetſten Anſprüche 
habe, Kildare's Kind aber in Noth und Elend zu brin— 
gen. Ich zitterte vor Freuden, die eheliche Tochter 
meines Verführers eben ſo ärmlich und verſtoßen auf— 
wachſen zu ſehen, wie mein uneheliches Kind, oder es 
auch untergehen zu ſehen. Der Gedanke, einſt vor 
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den Lord binzutreten und ihm meine Rache zu ent- 
büllen, beraufchte mih. Nelly jubelte.e Um uns mit 
unferem Gewiſſen abzufinden, entdedten wir uns dem 
Pater O'Kelly, der gefommen war, Nelly’ Kind zu 
taufen. Er gab feinen Segen zu unferm Werf und 
taufte heimlich beide finder. Dadurch fam ein Fatho- 
liſches Kind in das Haus des verhafiten Proteitanten, 
und unfre Kirche zählte eine Seele mehr. Du biit 
zwar fpäter auch proteftantiich getauft worden, aber 
die erfie Weihe ift allein gültig. Einige Tage nad) 
her wurde das Sind des Lords zurüdverlangt, da 
wandelteft Du in den reihen Windeln nad Bridgehall 
und Sally in O'Neils Haus. Das Geheimnif blieb 
unter und Dreien und Evans hat nie etwas davon 
geahnet. — Ihr wuchſet Beide heran, und oft hat 
es mich im Herzen gejammert, wenn ich ſah, wie gut 
Sally war, und wie fie von ihrer vermeintlihen Mut: 
ter gehaßt und jchledht behandelt wurde! — Der Lord 
fonnte den ftolzen Evans O'Neil nicht leiden, und 
Kildare trug einen großen Theil der Schuld, daf der 
armgeworbene Mann nad Pondon ging. Wie Nelly 
fih gräßlich an Kildare's Fleiſch und Blut gerädt, 
wißt Ihr; die unglüdlihe Sally wurde durch Nelly’s 
Anleitung und Verführung zur öffentlihen Dirne. — 
Heute ift das Werk meiner Nahe vollendet: Kildare 
weiß, was ich getban.“ 
„Er weiß es?“ rief Eliſabeth erjchüttert. 

„Alles. Das war bie geredhte Strafe feiner lie: 
beithaten.“ Ä 

Elifabethverhüllte ihr Haupt und meinte „O 
Sally! Sally! unglüdlihes armes Opfer der Race!“ 
ſchluchzte ſie endlih. — „Du haft Di fürdterlid) 
gerät, Frau! Ich ſchaudere.“ 

„Schlimmer, als ich wollte,“ verfeßte Bed; „doch 


Storch, ausgew. Romane u. Novellen. IX. 


242 


wer fann wiſſen, wenn er den vergifteten Pfeil fchleu- 
dert, welch' unberechnetes Unheil derſelbe anrichtet? 
Das war die Schidung einer böhern Macht; wir 
müffen ftill dazu fein.“ 

„D Ihr Lieben,“ fagte Elifabeth, „hört meinen 
Borfhlag! Noch vor einer Stunde ſprach fih Sally 
über Evans O'Neil, als ihren Bater, mit ſchwärme— 
rifcher Begeifterung aus. Es wäre übermenjchlidy hart 
und graufam, ihr diefen Schat, den Stolz auf O'Neil, 
zu vauben. Sie bleibe ruhig dur unfre fernere Be- 
wahrung des Geheimnifjes. Zu ihren unausjpredlid 
großen Leiden würde fih noch die Schande ihres Ba- 
ters gefellen und erbrüdend ſchwer auf ihr lajten, fe 
daß die Entdeckung fie jedenfalls gränzenlos unglücklich 
machen würde. Was frommte ihr auch ein Water, der 
vielleicht wenige Augenblide fpäter den Tod des Ver: 
brechers fterben muß? Laßt fie alfo meine Schmefter 
jein! Vergönnt der Armen, fih mit mir in den edlen 
Bater zu theilen; nein, laßt ihr den Helden Evans 
in ihrem Wahne allein; mir thut es ja keinen Ein- 
trag, und wer wollte ihr nicht gern dieſe Fleine Ent: 
ſchädigung für die größten und bitterften Berlufte 
gönnen? Was aber der rehtmäfigen Tochter Kilda: 
re's an irdifhen Glüdsgütern zufällt, das laßt mid 
ihr auf eine gefchiefte Weife, ohne daß fie Argwohn 
Ihöpft, abtreten und helft mir dazu, ihr das Ihrige 
zu erftatten.‘ 

„Meberlaffe das mir allein, fie vollkommen zu ent: 
ſchädigen,“ fagte Lewis. „Sie fol um nichts zu kurz 
fommen !“ 

„Wie Du e8 willft, wie Du es malt, Lewis, 
mein Geliebter, mein Gebieter, jet meine einzige Stütze, 
da aud) das leiste Band, das mid an jenen Mann 
gefeifelt hielt, gelöft if. Dir vertraue ich nächit mei- 
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nem Gott am meiften. Handle für das Volf, hantle 
für Sally, nad Deinem Gemiffen. Es ift ja rein 
von jeder Schuld und wird e8 ewig bleiben! Nicht 
war, ' mein Lewis?“ 

„Dank Dir, meine Elifabeth, für Dein kindliches 
Vertrauen! Ih will e8 zu verdienen bemüht fein. 
Nur getreue Männer waren im Zelte zugegen, als 
Peppy's unverföhnliher Haß gegen Kildare fie zu der 
Unbedachtſamkeit hinriß, Deine Abkunft zu offenbaren. 
Es ift mir ein Yeichtes, fie zum Schweigen zu ver- 
mögen. Du wirft indeffen wohl, bi® ich eine fichere 
Gelegenheit finde, Did zu meinen Freunden nad) 
Franfreih zu enden, bei uns im Lager verweilen 
müſſen.“ 


26. 
Die nahende Entſcheidung. 


Ein von dem die äußerſten Vorpoſten befehligen— 
den Offiziere abgeſchickter Gebirgsjäger, den man, nach— 
dem er den Oberfeldherrn lange vergeblich im Lager 
geſucht, endlich nach Rougheligh gewieſen hatte, trat 
jetzt haſtig mit der Meldung ein, daß man eine au— 
ßerordentliche Bewegung im feindlichen Lager wahr— 
nehme, aus der ſich irgend eine Unternehmung auf 
die dieſſeitige Stellung ſchließen laſſe. Auch hätte ein 
zurückgekommener Kundſchafter ausgeſagt, daß neue 
Verſtärkung im engliſchen Lager angekommen ſei und 
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daß eine feindlihe Abtheilung von Galway ber ven 
Rüden der Berbündeten bevrobe. 

„Sch werde auch Berftärfung jchiden,“ entgegnete 
Lewis D’Donnel; „thut nur Eure Pflicht, meine .bra- 
ven „Hungen, fowie id e8 von Euch gewohnt bin. 
Sobald der erfte Schuß auf Euern Pojten fällt, ſoll's 
an mir nicht fehlen. Sagt das Euerm Offizier. Wer 
fommanbdirt Euer Piquet?“ 

„Kapitän Edward O’Flaherty von Sandgemere, 
Ew. Gnaden zu dienen,“ erwiderte der Scharfſchütz. 

„Edward O'Flaherty ift einer meiner brapften 
Dffiziere. Der Poften konnte feinem Beſſern anver: 
traut werden! Sagt dem wadern Hauptmanıre, daß 
ih heute ganz beſonders auf ihn rechnete. Könnt 
Ihr mir fagen, ob Lehlie's legte Abtheilung ſchon 
heran iſt?“ 

„Sie zog eben in's Yager, als ich dafjelbe verlieh,“ 
antwortete ber Jäger. 

„Run wohl, dann werden wir den Herren drü— 
ben ein ftarf Stüd Arbeit geben; meinft Du nict 
au fo, wadrer Landsmann? Du bift aus Tyrone, 
der Ausſprache nach“ — er klopfte dem ſich dadurch 
geſchmeichelt fühlenden Iren vertraulich auf die Schul: 
ter — „und des Lords Verrath wird noch mandem 
ftolzen Briten das Leben koſten, ehe unfre Feinde die 
Früchte deſſelben genießen. Jetzt geh’ mit Gott, mein 
Sohn, und richte pünftlih aus, was id Dir aufge- 
tragen habe.“ 

„Gottes und aller Heiligen Zorn über den Lord 
und die englifhen Keßer in den rothen Röden!“ rief 
der Mann aus Tyrone. „Wir geben ihnen fein 
Duartier, großer Anführer, fo wahr wir die Verge— 
bung unfrer Sünden im lebten Stündlein hoffen. 
Drauf und dran alfo, Sirrah! Iſt doch das Leben 
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der Abtrünnigen, wovon unfer ſchönes Yand hier wim— 
melt, nicht mehr werth, als das eines tollen Hundes, 
und ber re zieht’8 vor, auf dem grünen Boden fei- 
nes Baterlandes zu fterben, als zwifhen Himmel 
und Erte am Galgen, als Futter für die Raben, 
wofür uns die Engländer allein noch gut halten. Ir— 
land für immer! Gott behüte Euere Gnaden!“ Mit 
diefen Worten machte er eine ziemlich regelrechte mi- 
litäriſche Schwenfung und verließ das Zimmer, um 
jeine Dienftpflicht zu erfüllen. 

„Schnell fcheint fid) die Stunde der Entſcheidung 
zu nahen,“ fagte O’Donnel, Elifabeth8 Hand ergrei- 
fend. „Bangt Dir noch nicht, mein Mädchen, nad) 
den, was Du fo eben vernommen? Der Religions- 
haß iſt aufs Neue im Volle erwadht und wird 
vereint mit dem unverſöhnlichen Haß gegen unfere 
Unterdrüder den bevorftehenden Kampf zu einem ber 
biutigften auf diefem Boden machen. So ftehe id 
denn endlih am Ziele, nad) dem ich fo ſehnſüch— 
tig, wie der Wanderer in der Wüſte nach der quel— 
lenreihen Dafe, jahrelang geftrebt habe. O Frei— 
heit! ſchönſte Gottesgabe, für jegliches feiner Kinder 
beftimmt, entweder weht morgen ſiegreich Dein Pa- 
nier über dieſe Fluren, oder Deine beffern Söhne 
fterben nutlo8 im rühmlihen Kampfe für Baterland 
und Ehre.” 

„Nicht in Deinem Lager laf mid unthätig wei- 
(fen, mein Lewis!" bat Elifabeth. „Ich müßte mid 
ja von Sally befhämen laffen. Kann id aud nicht, 
wie fie, das ftarfe, abgehärtete Heldenmäbchen, mic 
in die Reihen der Kämpfer ftellen, jo überlaß mir 
das nicht minder ehrenvolle Gefhäft, mid der Krie— 
ger anzunehmen, ihre Wunden zu verbinden, ihre 
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Schmerzen zu ftillen, , fie zu warten und zu pflegen. 
Dazu fühl ih noch Kraft und Beruf.“ 

„Du warft ja ſtets der wohlthätige, fchmerzenlin- 
bernde Engel des Volks,“ verfettte Lewis, fie auf die 
Stirne füffend. „Bleibe Deinem fhönen Berufe treu! 
Und nun laßt ung gehen!“ 

„Ohne Sally? Nimmer! Gie kann ih nicht 
verlajien. Und doch mödte ih ihren Schlaf nicht 
ſtören.“ 

„Laß uns zuſehen, vielleicht iſt ſie erwacht.“ 

Sie gingen nach dem Schlafzimmer. 

Ruhig ſchlummernd lag die Arme; in ihren Zü- 
gen fpielte ein holdes Lächeln mit ven Toden, die auf: 
gelöst ihr über Scläfe und Naden hingen. Das 
Ihöne bleihe Geſicht hatte den feligen Ausdruck höch— 
fter Befriedigung. Stumm ftanden die vier Menſchen 
unıher, die einen fo mächtigen Einfluß auf ihr Schid: 
fal ausgeübt, und betradyteten die holde Schläferin 
mit wehmüthigen Gefühlen. In Peppy’s Herzen regte 
fi) etwas, wie Reue; in Eliſabeths Augen erglänz- 
ten Thränen, und Yewis fprad leiſe: „Es wäre 
graufam, Deinen Schlummer zu ftören. Schlafe, ar- 
med, gemißbandeltes, für fremde Schuld fo ſchwer 
büßendes Herz! Hoffen wir, daß ein gütiger Gott 
ihr im Schlafe Erjat gebe für die ſchuldlos erdulde— 
= Leiden! Sclafe aus, Du müdes, jammermüdes 

ind!“ 

Der Pater O'Kelly breitete feine dürre zitternde 
Hand über die Schlafende und fegnete fie; dann legte 
er auh die Hand auf D’Donnels und Elifabeths 
Däupter. Es war ein ernfter beiliger Anblid, und 
ein ſtummes Gebet feimte in allen Herzen. Yewis 
füpte die ftill weinende Elifabeth, bat fie, mit der er- 
wachten Sally nachzueilen, warf fih auf das Pferd 
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und jagte nach dem Yager zurüd. O'Kelly und Peppy 
beſtiegen ihren Wagen, um bei Kildare's Verurtheilung 
gegenwärtig zu ſein. 


27. 
Hart am Halgen. 


Lewis D’Donnel trat in demjelben Augenblid in 
das große Zelt, als die Fury das fürdhterlihe „Schul: 
dig!“ ausſprach. Der Richter hatte zuvor, eh’ er die 
Verbrechen, deren der Lord beſchuldigt worden, ausein- 
ander gejeßt, fich vorfihtig, um gegen alle Chancen 
gefihert zu fein, als das Organ einer de facto be: 
ftehenden höchſten Volksgewalt vorgeftellt. 

Eine Todtenſtille herrfchte während einiger Minu— 
ten über der Berfammlung; dann eryob fidh der Rich— 
ter und entblößte das bisher bevedte Haupt. Sein 
Auge weilte lange auf dem Eingange des Zeltes; man 
fah es ihm an, daß er nod irgend auf einen Zufall 
rechnete, der ihn feines hier ıllegitimen Amtes und 
Ausſpruchs entheben möchte. Seine Sehnjudht war 
jedoch vergebens. Kein Hoffnungsftrahl leuchtete ihm, 
feiner dem vor ihm zitternden Verbredyer. Dann be- 
gann er mit gebämpfter, doch deutlicher Stimme, die 
fih immer mehr fteigerte, je mehr ihn der erwachende 
Amtseifer hinriß: „Mylord! Die Gejhworenen haben 
das ‚Schuldig‘ über Sie ausgefprohen. Nah den 
Geſetzen der vereinigten Königreiche, die Se. Önaben, 
der Baronet Sir Lewis D’Donnel, im Namen und 
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vonwegen des fouveränen Boll! von Irland, gegen 
Sie mir anzuwenden befohlen hat, find Sie, da Ih: 
nen wohl befannt war, daß eine Souveränität des Belfs 
in einigen und namentlid in diefen Provinzen des 
Königreihs beftand, als des Hochverraths am Bolfe 
überführt, fowie ferner wegen des an der franzöſiſchen 
Regierung begangenen Eid- und Treubruches, welchen 
ber Herr General dort dofumentirt hat, des Todes 
ſchuldig. Ich fprehe e8 aus, dieſes Urtheil, über 
Sie, im Namen der Gefete, auf welde das Volk zu 
feinen Gunften provocirt hat, und empfehle Sie nun- 
mehr der Barmherzigkeit des hühern Richters, des 
Richters über alle Menſchen ohne Unterſchied. Er jet 
Ihnen dort gnädig, fowie auch mir und allen Denen, 
weldhe mid, um über Sie zu richten,- berufen haben.“ 

„Spart Eure Bemerkungen, Herr Richter!“ fiel 
Leßlie unmwillig ein. „Euer Amt ift bier zu Ende. 
Kehrt jetst unter fiherm Geleit nah Haufe zurüd und 
handhabt hinfür die Gefete, von welder höchſten Ge- 
walt fie gegeben fein mögen, ohne jolde Deutung und 
Kommentare, wie ich fie geftern Morgen aus Euerem 
Munde vernommen habe. Yaft fie nicht ferner ſchla— 
fen die Sefete zum Nachtheil der Armen und Unter- 
drüdten, denn es künnte mich fonft am Ende eine Luft 
anwandeln, fie zuerft gegen Euch felbft in Anwendung zu 
bringen, und das Reſultat fünnte gar leicht fein, daß 
Eure ftattlihe Perfon eine Euch höchſt unwilltommene 
Ausdehnung erführe.” 

Der finftre Häuptling ging hinaus und trat nad 
einiger Zeit, O'Kelly an der Hand führend, wieder 
vor den Yord. Der reis faltete die Hände und be- 
gann langfam mit den ſchaurigen Worten: „Memento 
mori! Den? an den Tod, Sünder! Thue Buße, be- 
lehrte Did und tritt auf der Schwelle zwifchen Leben 
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und Tod zurüd in den Schoß der allein ſelig machen: 
den Kirche.“ 

„Zurüd, verfluchter Bapift!“ fchrie Kildare, und 
fein Auge zeigte unverfennbare Spuren von Wahn- 
finn. „Ich will nicht fterben und ich fann noch nicht 
fterben. Id babe noch niemals an den fchredlicyen 
Augenblid gedacht. Mein Schaffen, mein Treiben be- 
zweckte Macht, Ehre, Reichtum, Größe nur für diefe 
Welt. Alle meine Gedanken, mein Sehnen, mein 
Hoffen, meine ſchlafloſen Nähte und meine Träume 
waren nur mit Lebensgenuß bejcäftigt. Bis zum 
fetten Tropfen wollte ih den Born irdifcher Freuden 
erſchöpfen; nicht raſten wollte ich, fo lange nody einer 
der Wünſche und Forderungen, welche ih an das Ye- 
ben machte, unerfällt blieb. Wie wenig ift erſt erreicht, 
und ich follte fterben? jett fterben? Graufopf, Du 
redeft im Wahnfinn! Du bift alt, Du baft gut von 
Sterben reden; ich aber bin jung und lebensluftig.’ 
Dabei brannte fein Gefiht in Fiebergluth, frampfhaft 
zudte fein Mund, und ein fchredliches Lächeln, welches 
von Zeit zu Zeit über feine entftellten Züge binflog, 
deuteten an, daß Geiftesvermwirrung mit allen ihren 
Schrecken ihn jelbit erfaßt hatte. 

„Denkt an Eueren Schöpfer, Mylord, und an 
Euere Geligfeit, an ein Leben nad dem Tode, un- 
glüdfliher Mann! Eueres Bleibens ift nicht länger 
auf dieſer Welt!“ mahnte der greife Priefter, mitlei- 
Dig bie Hand auf des Berurtheilten Schulter legend. 

„Tod! Seligfeit! ewiges Yeben! und, nıdıt wahr, 
ein ewiger, unparteiifher und gerechter Richter über 
uns Allen? Ha! woran mahnſt Du mid, fürdpterlicher 
Menſch!“ rief Kildare, indem feine Bruft fih convul- 
fioifch erhob, und der Schweiß in großen Tropfen ihm 
von der Stirne perlte. „Mt Das der Troft, den Ihr 
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Priefter den Sterbenden bringt? Tod?“ kreiſchte er 
noch einmal mit fo fchredliher Stimme, daß alle 
Anwefenden jchauderten — „und drüben, fagteit “Du, 
nit jo? ein ewiges Yeben und ein gerechter Richter, 
der Allen, ohne Anjehn der Perſon, nad ihren Tha— 
ten mißt? Sag’: Nein, Mann! fage: Mit dem Tode 
ift Alles aus, mit dem Leben hört aller Wahnmit 
auf und aller Berftand, ich meine, der Hügelnde Ber: 
ftand, der der Urquell aller unfrer Handlungen und 
unfrer Leiden if. D, wie mein Hirn brennt! Mein 
Blut ift Teuer, und mein Herz iſt Eis! Habe doc 
Erbarmen mit mir, heiliger Mann! DO, habt doch Mit: 
leiden, Ihr Alle, und verfihert mir, daß es in einer 
Stunde ganz, ganz, auf immer aus mit mir ift. 
Ich will Euch auf den Knieen danken, die fih noch 
niemal® gebeugt haben, für die größte mir erzeugte 
Wohlthat, größer, als wenn Ihr mir das Leben ge 
ſchenkt hättet.“ Bei diefen Worten fanf er auf die 
Kniee nieder und ftredte flehend die Hände gegen bie 
Berfanmlung empor. „Seht! Ic) flehe wie ein Bett: 
ler zu Euch, um ein Almojen auf den letten Weg. 
Denn wißt, ich will jest nicht mehr leben, ſeit der 
Priefter einen Funken in meine Seele warf, der, ich 
fühle es, wenn ich leben bliebe, zur ſchrecklichen Flamme 
in mir auflodern und mich verzehren würde, bis un- 
ter Qualen die morſche Hülle zuſammenbräche.“ 

„Der Herr ift barmherzig in feiner Yangmutb; 
ein reuiger Sünder ift ihm fo lieb, wie alle die, 
welche nie fehlten, mein Schn!” fagte O'Kelly mit 
Salbung. 

„DO, fo betet für mid) zu Euerm Gott! Ich kann 
nicht beten, ich habe nie gebetet,“ drängte Kilvare, 
mit unausfprechlicher Angft in den Zügen, die Hände 
bes Priefters feft umklammernd. 
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Die Meiften wandten fid) mit Entjegen ab. Yorb 
MWerford verhüllte fein Geficht, und die Damen liefen 
hinaus. Nur Peppy hielt Stand und ſchien fih an 
Kildare’8 fürdterliher Dual zu meiden. Nicht mehr 
gerührt, als feine hartherzige Mutter, jchien Tim 
Ruuthan. Mit jpöttiihem Lächeln wandte er fih an 
die umftehenden Iren und fpradh: „Der Krug geht 
fo lange zu Waſſer, bis er bricht! Seht, Yandsleute, 
des alten Samuel Dunfoore's Prophezeihung in ſei— 
ner ietten Stunde ift wörtlich eingetroffen. Eine böſe 
Ahnung ſchien freilich ſchon damals über Se. Herr- 
fiayfeit zu kommen; denn faum hatte er die Worte 
des braven, alten Mannes vernommen, den ich, bei- 
läufig gejagt, ihm an's Meſſer geliefert — nun, Ihr 
wift e8 ja — als er auf feinem Goldfuchs davon 
Iprengte, als ſäße ſchon die ganze hölliſche Heerichaar 
binter ihm auf dem Sreuze des Pferdes. Merkt auf 
die rechte Bergeltung: Dunfoore und fein Sohn famen 
durd meinen Verrath an den Galgen; aber Mafter 
Henderfon und Kildare find auch durdy mid dem Sal: 
gentode zugeführt. Mann um Mann, jo ift’s recht; 
das ift iriſche Rache.“ 

„An den Salgen mit dem Lord! Auf, Brüber, 
laßt uns fehen, daß dem Tyrannen fein Recht ge: 
ſchieht!“ riefen die Iren und ftürzten in wilder Un- 
ordnung aus dem Zelte. 

Lewis D’Donnel hatte fi vorher durch einige 
Worte der VBerfchwiegenheit aller Anweſenden im Be- 
treff Sally’8 verfihert. — 

Schon begann das im Dften fi röthende Ge- 
wölf den jungen Tag zu verkünden, und einzelne 
Streiflihter, melde dem Aufgange des glänzenden 
Tagesgeftirns voraneilten, ließen, troß eines anfäng— 
(ich nur leicht aufwallenden Morgennebels, die fi 
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jenfeitt der Niederungen erhebenden Hügelreihen er— 
fennen, als fih das verbündete Heer in aller Stille 
aufftellte, um Zeuge des an Lord Kildare zu voll» 
ziehenden Urtheil® zu fein, wozu alle Vorbereitungen 
gleih nah dem Ausſpruche der Sentenz getroffen wor— 
den waren. 

Auf dem Earneſee jedoch und weiter hinaus über 
die benfelben umgebenden Ebenen lagerten die grauen 
Nebelmaſſen jo dicht und geichloffen, va man im Be- 
reihe der Niederung feinen Gegenſtand deutlich erfen- 
nen fonnte. 

Man hatte eben dem von feinen Feſſeln entledig- 
ten Oefangenen nody einmal, dem Herfonmen gemäß, 
den Urtheilsſpruch vorgelefen und ihn befragt, ob er 
Dagegen Einwendungen zu machen habe, weldes er 
mit gefenftem Haupte, jedoch mit deutlicher Stimme, 
verneinend beantwortet, als mai bei der tiefen Stille, 
welche über die im Viereck aufgeftellten Truppen berrichte, 
plöglih ganz deutlich Flintenfhüfle in der Richtung 
von Kildare's Schloffe her vernahm. 

Ueberraſcht horchten jowohl die Truppen, al$ audy 
ihre Anführer. Jeder war — obgleid vergebens — 
bemüht, den Nebel mit den Augen zu durchdringen. 
Man hörte nur fortwährend die regelmäßigen Salven 
des kleinen Gewehrs. 

Regungslos und ohne Theilnahme an dem, was 
um ihn ber vorging, ſtand der Verurtheilte neben 
dem Henker, dem er bereits überliefert war, und der 
bei der allgemeinen Ueberrafhung Anftand nahm, fein 
biutiges Amt zu verridten. 

Erft durch die Zögerung aufmerkſam gemadt, er- 
bob Lord Kildare fein dem Tode verfallenes Haupt 
in dem Augenblide, al® man gerade in der front des 
Heeres das Geräuſch des nod in meiter Ferne über 
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die Heide beranraflelnden feindlihen Geſchützes ver- 
nahm. Auch auf dem linken Flügel, von ter Stadt 
Enisfillen ber, dröhnte jeßt die Erde unter den Hu— 
fen eines berantrabenden Reitergeſchwaders. Da kehrte 
plößlih Das Yeben, welches während einer fefunden- 
langen, aufmerffamen Spannung von den Berbünde- 
ten gewichen zu fein ſchien, zurüd. Laut tönte des 
Baronets Kommandoftimme in der Sprache feines 
Landes; dazwiſchen erihallten die Befehle des franzö— 
fifhen Heerführerse. Jeder flog an den ihm ſchon 
vorher angewiefenen Poften. Das große Viered theilte 
fi in viele Heinere, und in den Zwiſchenräumen 
wurden eiligft die franzöfiihen Gefhüte poftirt. So 
ftand in furzer Zeit das Heer in Schladhtordnung da, 
des Teindes Ankunft erwartend und mit Falfenbliden 
umherſpähend, wo er fidy zuerft zeigen würde. Der 
Henfer aber und fein Opfer waren gänzlich vergeljen; 
der Richter und die Jury entflohen. Während ebenjo 
Lord Werford und Miß Margaret Fitzjames in den 
Nebeln des Morgens verſchwunden waren, ohne daß 
es Jemand bemerkt hatte, tauchten plöglihb aus den 
grauen Duftfchleiern zwei Geftalten auf, die im Ga- 
lopp beranfprengten. Sally und Eliſabeth wurden er- 
fannt und vom ganzen Heere jubelnd begrüßt. Gie 
brachten Kunde von der Richtung, im welder der 
Feind heranziehe. 
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28. 


Die Schlacht von Eniskilen. 


Bald zerriß der Nebel und fanf. Die feindlichen 
Kolonnen ftanden nicht weit von einander. Die Sonne 
bliste in taufend Waffen wieder; da zudte Feuer— 
fein auf, Donner rollte und Pulverdampf wälzte ſich 
dem verbindeten Heere entgegen, das fogleih darauf 
antwortete. Heiß und blutig entbrannte die Schlacht 
und wälzte fih nad Enisfillen, einem am Kanal ge- 
legenen Städtchen, das den obern und untern Earne— 
fee verbindet. 

Enisfillen war der Schlüffel der Poſition, welde 
die Verbündeten inne hatten. Während der linfe Flü- 
gel ſich an den mehre Meilen weit wejtwärts ſich in 
feiner ganzen Fänge ausdehnenden See ftütte, fand 
der rechte einen ftarfen Haltpunkt in dem Sclofie 
Rougheligh, deifen alten Rampen und Wällen man in 
Eile noch einige neue Feſtungswerke hinzugefügt hatte, 
die fo, wie der mit dichten Gebüſch bewachſene Park 
das fchnelle Vorbringen des Tjeindes und den Ge— 
braudy feiner Reiterei auf diefem Punkte verbin- 
derten. 

Tapfer ſchlug fih anfänglich auf dem linfen Flü— 
gel das Hleine, franzöſiſche Hülfsforps, angefeuert Durch 
den perfönlihen Muth feines wadern Anführers. Trog 
der Ueberzahl der auf dafjelbe eindringenden Feinde 
wid es feinen Fuß breit aus feiner Stellung, jo jehr 
feine Reihen auch gelichtet wurden. 

Mit mörderifhem Erfolge gebrauchten die irifchen 
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Yandmänner, unterftägt durch einige wohlbediente fran— 
zöfifhe Kanonen und von einem erfahrenen Anführer 
geleitet, die zur gefährliden Waffe eingerichtete Senfe 
gegen die mit Unerfhrodenheit anreitenden englischen 
Dragoner, neben einem regelmäßig mit Feuerwaffen 
verfehenen, von Michaul D’Donnel im Centrum be: 
fchligten Korps. Die kühne Tapferkeit des Häupt- 
lings erjegte die ihm fehlende kriegeriſche Erfahrung, 
da e8 bei ihm nur die Behauptung des Bodens galt, 
auf dem er fiegen oder fterben wollte. 

Roß und Mann wurden gefpießt oder niederge— 
mäht, jo oft die Reiter ihren Angriff erneuerten, und 
Ichredlidy waren die weitllaffenden Wunden ver edlen 
Thiere anzufehen, die in Todesangft, fchaumbededt, 
mit weit aufgeriffenen Nüftern über das Blachfeld da- 
binfprengten, chne ferner auf die zügelnde Hand des 
Reiters zu achten. 

Das Gefühl hundertjähriger Schmach und blinder 
Fanatismus befeelte die Iren und verdedte den Man: 
gel an Disciplin. Wuth, ihre furdtbar verftümmel: 
ten Kameraden zu rächen, und glühender Nationalhaf 
befeuerte die Engländer. Man ſah an diefem Tage 
auf beiden Seiten Wunder der Tapferkeit, und lange 
blieb e8 zweifelhaft, weldhe von den kämpfenden Par- 
teien den Steg davon tragen würde, da ed um Mit- 
tag den Anfchein hatte, als wenn die Berzweiflung 
eines gemißhandelten, von allen europäifchen Nationen 
bemitleideten Volkes über die Taltik eines geübten Hee- 
res triumphiren würde. 

Da erhielt Sir Yewie, welder die frühern nicht 
hatte beachten wollen, die legte, ernfte Meldung vom 
franzöfifhen General, daß der Zuftand feines Korps, 
deſſen Tapferkeit feine eignen Erwartungen übertroffen 
und jett über bie Hälfte geſchmolzen fei, den unge— 
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füumten Rüdzug nöthig made. Die Bewegung ſei 
um fo tringender zu vollführen, da er die ihm unter: 
georbneten ‚ren, die jeit mehren Stunden einem mör: 
derifchen Teuer des engliſchen Geſchützes, das zu er- 
widern er fih außer Stand befünde, ausgejett wä— 
ren, nicht länger zufammen zu halten vermöge. Die 
günftige Zeit ſei zwar jchon vorüber, einen geregelten 
Rückzug anzutreten, jo ſchloß die kurze Depeiche, je: 
doch wolle der General Alles aufbieten, dem Feinde 
fpäter in einer günftigen Stellung, etwa in den Eng— 
päjlen von Sligo oder Lintrim, den Weg zu verlegen, 
um im allerunglüdliditen Falle die Einſchiffung der 
Ueberrefte ſowohl der „ren, als der Franzoſen zu be 
werfftelligen. 

„Wohlan denn!“ rief der Baronet dem Bruder 
zu, der abgefhidt, um fi von der Nothwendigkeit 
des Rückzuges zu überzeugen, ihm die Nachricht brachte, 
daß die Franzoſen über die Hälfte auf dem Wahl- 
plage lägen, und der General Humbert felbft bereits 
aus mehreren Wunden blute, — „retten wir unſere 
Bundesgenofjen! Iſt dies gejchehen, und wird uns 
Uebrigen der bier noch ſchwankende Sieg doch noch 
entriffen, fo laß und mwenigftens fterben, mein Bruder, 
auf dem Felde, wo wir den Briten gezeigt haben, daß 
die Iren zu fechten verftehen.“ 

Sally, die vom Anfange des Kampfes an in Of: 
fiieruniform unter Lewis O'Donnels Aojutanten ibm 
ftet3 zur Seite gewefen war und aufmerfjam auf Al- 
le8 geachtet hatte, was um fie ber vorging, batte aud 
des Baronets lette Worte nicht überhört und rief nü- 
ber berantretend: „Was Sie auch beichliefen, Sir 
Lewis, vergönnen Sie mir, mid nicht von Ihnen 
trennen zu dürfen!” 

„Du bleibft bei mir, Sally!” flüfterte Lewis 
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fhmerzlih, übergab dem Bruder den bisher von ihm 
geführten Befehl über das noch erfolgreich kämpfende 
Mitteltreffen, und Sally ein Zeichen gebend, jprengte 
er, nur von Ihr und einem Diener begleitet, dem 
Schloffe zu, wo Leßlie bisher das Kommando geführt, 
und wohin D’Donnel fhon vor mehren Stunden 
Elifabeth, Beppy, O'Kelly und alle Verwundeten ge= 
ſchickt hatte. 

Dieſer Punft wurde jett der wichtigfte, aber aud 
der gefährlihfte, da nur von deſſen möglichft langer 
Behauptung der allgemein geficherte Rückzug des Dee- 
res abhing, indem dem Feinde, jobald diefe Stellung 
genommen war, ein Weg geöffnet wurde, auf weldhem 
er die Strafe nad Killala früher, als Humbert mit 
feinen Franzofen und den Iren, erreihen fonnte. 

„Seten Sie Miftrauen in meinen Muth, Sir 
Lewis, daß Sie mid zum Mitteltreffen fenden wol- 
len?“ fragte Leßlie, der die Schwierigkeit des ihm an- 
vertrauten Poſtens kannte, mit dem Tone des Unwil— 
lens, als er von des Baronets Entſchluß, bier jelbft 
den, Befehl zu übernehmen, unterrichtet war. 

„Nur das größte DVertrauen auf Ihre Einficht, 
fowie auf Ihre Tapferkeit, lieber Leßlie, konnten mid 
beftimmen, Ihnen den Befehl über das Hauptheer zu 
übertragen, während ich mich felbft mit einem Neben- 
poſten begnüge.“ 

„Auf dem man nur durd Tod oder Gefangen- 
ihaft abgelöft wird, Sir Lewis. Ich weiß, daß Sie 
die leßtere nicht wählen, warum wollen Cie daher 
nit auch mir die Ehre des ehrlichen Soldatentodes 
gönnen ? * 

„Wer denft an Tod oder Gefangenſchaft, mein 
theurer Freund, fo lange unfre ahnen noch hoch und 
frei im Winde flattern? Gehen Site, wie mein Bruder 

Storch, audgew, Romane u, Novellen, IX. 17 
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dort fühn über die Gräben vorrüdt! Ihm geht die 
Srfahrung ab; darum eilen Sie, wadrer Geführte des 
heutige Ruhms, das Kommando dort zu übernehmen, 
ehe Mic fih durd feine Tollkühnheit zu einer Unbe- 
fonnenbeit binreigen läßt! Folgen Sie genau den Be 
wegungen unfrer Verbündeten am linfen Flügel. Ich 
hoffe, es fol noch Alles gut geben, wenn die Leute 
hören, daß Sie das Mitteltreffen führen und daß Ye- 
wis O'Donnel den Rüden Aller dedt.‘ 

Gerührt ftand Leßlie einige Augenblicke, die Größe 
und den Evelmuth des Mannes bewundernd, der fid 
jetst dem fihern Tode weihete. „O, dak ih Sie erft 
fo jpät als Irlands größten Patrioten kennen lernen 
mußte, Sir Yewis!” rief er endlih. aus. „Nie würde 
meine Bahn eine andere, als die Ihrige geweſen fein. 
Jetzt iſt's zu fpät, denn Irlands böfes Schickſal tritt 
ung mit eifernen Füßen nieder. Unfre Sterne gehen 
unter. — Und Du, tapfre Sally, leb’ wohl für vie 
fes Leben! Mein ahnendes Herz fagt mir, daß wir 
uns lebend nicht wiederjehen. Es ift anders gefom- 
men, als idy mir geträumt. Ich liebte Dih; doch 
hab’ ich einen Blid in Dein Herz gethan und fehe 
nun felbft ein, daß es fo beiler ift. Gott mit Euch!“ 

„Bott mit Ihnen!“ ermiderte Sally erröthend, 
und Leßlie ftürmte hinaus. 

Lewis und Sally ritten in das Schloß, wo fie 
von Elifabeth empfangen wurden. Wie eine barmher— 
zige Schweiter verband fie hier Wunden, und Perpy 
ftand ihr, Arzeneien veichend, getreulich bei. 

Kaum hatte D’Donnel der Geliebten cinige Au— 
genblide geſchenkt, als er ſchon wieder hinauseilte, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten, die Trup— 
pen zu ermuntern und die Brefchen ausfüllen zu laf- 
fen, die das feindliche ſchwere Geſchütz ſchon hier und 
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da in beträdtlicher Weite in den äußern Werken ge- 
öffnet hatte. 

Mit Freuden jah er, wie der Rückzug in der wei— 
ten Ebene in ziemliher Ordnung von ftatten ging. 
Zwar entfernte fi das verbindete Heer immer weiter 
aus feinen fo ruhmvoll behaupteten Stellungen, doch 
wehte das irifche Banner noch body, und die Seinigen 
wehrten ſich tapfer, ehe fie dem ungeftüm nachdrin— 
genden Feinde etwas Kaum gaben. Auch die Trup- 
pen, bie er jett bier befehligte und durch Wort und 
That zum tapfern Angriff befeuerte, ſchlugen ſich als 
ächte Vertheidiger des Baterlandes. Doch immer flei- 
ner wurde ihre Zahl, und in größern Maſſen ftürm- 
ten die fortwährend verftärften Gegner heran, jest Al— 
les aufbietend, um den weichenden Scharen den Rück— 
zug an die Küfte abzufchneiden, woran fie durch den 
Heldenmuth des iriſchen Häuptlings gehindert wurden, 
der auf die glänzendfte Weife die in Frankreich er: 
lernte Kriegsfunft in der Bertheidigung des wichtigen 
Poftens entfaltete. Endlich fah er jedody die Unmög— 
lichkeit ein, länger das offne Feld um das Schloß 
herum zu behaupten. Tauſende waren fon todt oder 
verwundet; fortwährend häuften fich Peichen auf Lei— 
hen, und der Boden war fchlüpfrig geworden vom 
Blute der Freunde und Feinde. Aus den Verfchan- 
zungen vertrieben, vertheidigten fich die rafenden Iren 
noch hinter den aufgefcichteten Körpern ihrer gefalle- 
nen Brüder. 

Plöglich theilte fih der Haufe, und zwei Männer 
fprengten auf das Thor zu; fchnell erfannte man 
Leßlie und feinen Reitknecht. Als fie heran kamen, 
erfannte Yewis O'Donnel und Sally, daß der fühne 
Mann tödtlih verwundet und von einer Kanonenku— 
gel arg verftümmelt war. | 
17* 
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„Freunde,“ fagte er mit matter Stimme, „vergönnt 
mir, bei Euch zu fterben! Ich bin glüdlib, Euch noch 
einmal zu fehen.“ 

Man brachte ihn ſchnell in das Schloß, um ihn 
Eliſabeths und Peppy’s Händen zu übergeben. 

Näher und näher wälzte fih das Gemietzel zwi- 
ſchen umgeftürztem Heergeräth, und durd die einzel- 
nen Berhade, durch Heden und Gräben hindurch, bei 
dem Gebrüll der Sieger, unter dem Wehllagen der 
Verwundeten und dem bumpfen Todesröcheln der Ster— 
benden gegen die Eingänge des Parkes hin, welcher 
das Schloß auf der öftlihen Seite umgab. 

Da fprang Lewis O'Donnel, der ebenfalls biutete, 
vom Pferde, und einen Fahnenträger dad Banner 
entreißend, rief er: „Vorwärts nod einmal, meine 
Setreuen! Mir nah, drauf auf die Bluthunde, die 
fih für Sold zu Häſchern und Mördern eines elen- 
den Volkes gebrauchen laffen! Laßt fie noch einmal 
das Eifen der Iren fühlen, und hinter uns haltet die 
Thore offen, daß aud die Berwundeten hinein können. 
Lebend, das wißt Ihr, darf fein braver Landsmann 
in die Hände der Feinde fallen.“ 

„Uns nad! Uns nah!” rief Sally. „Seht das 
Kreuz des heiligen Patrik auf der Fahne flattern, die 
Irlands edelfter Mann uns vorträgt! Noch einmal ſoll 
e8 der Engländer Screden ſein.“ 

„Hört Ihr die heldenmüthige Tochter von Irland ?“ 
rief Yewis D’Donnel. „Irlands Söhne, lapt Eud 
nicht von ihr befhämen!“ 

„Irlands Tochter für immer!” ſchrieen die Män- 
ner und ftürzten von Neuem begeiftert in den Kampf. 
Und in den dichteften Haufen ver Feinde rafeten fie, 
fi der wildeften Leidenfchaft überlaffend, wie Würg- 
engel, Sally dem Anführer ftets zur Seite, gleich der 
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Kriegsgöttin oder dem Genius Irlands. — Doch Lewis 
D’Donnel, von Wuth und Begeifterung zu weit in 
das Kampfgewühl hingerifjen, war plötzlich von Fein— 
den umringt, fein Yeben und die Fahne in der größ- 
ten Gefahr; da bliste Sally's Säbel wie das Schwert 
eines Cherub auf die fchon jubelnden Engländer herab. 
„Iren!“ rief fi. „Hierher! Mir nah!“ Und nad 
wenigen Minuten verzweifelten Kampfes war Lewis ge- 
rettet, Sally aber in den Arm, womit fie den ver- 
ehrten Mann Iosgefämpft, ſchwer verwundet. Die 
Waffe entjanf der Hand. Scredliher wurde das Ge— 
metel, und nody einmal wich der Feind vor dem mör— 
derifhen Ausfall diefer auserlefenen heiligen Scaar, 
die nur nody um einen ehrenvollen Tod kämpfte, zu: 
rüd. Doch nur eine furze Zeit hatte D’Donnel nod) 
die freude, feine Waffen triumphiren zu fehen. Eine 
Abtheilung ſchwerer Keiter jprengte auf dem ihr ge- 
öffneten Wege gerade auf den Haupteingang des Par- 
kes los. 

Erſchöpft war das geſchmolzene Häuflein nahe am 
Thore angekommen, als es unter dem Schutze eini— 
ger kühnen Jäger Front gegen die Feinde machte. 
Keiner von den Seinigen, in deſſen Bruſt noch ein 
Fünkchen von Leben glimmte, ſo war ja der Wille 
des edlen Patrioten, ſollte der Barbarei des Feindes 
überlaſſen bleiben. 

Mit der äußerſten Anſtrengung, mit der Wuth der 
Verzweiflung gelang es, den Feind ſo lange abzuweh— 
ren, bis Alle herein waren. Nur Sterbende geriethen 
in die Hände der Engländer, als Lewis O'Donnel, 
der letzte Mann, der mit dem durch Sally geretteten 
Paniere unter das hohe Thorgewölbe trat, die eiſer—⸗ 
nen Flügel klirrend in's Schloß warf und den Schlüſ— 
fel deilelben in den Burggraben fchleuderte. 
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Erſchöpft, doch mit glühendem Gejiht und einen 
triumphirenden Blick auf den Geliebten werfend, ver 
ihr nie fhöner und erhabener, als in dieſer Glorie 
des Kriegers erfchienen war, trat Elifabeth ihm ent- 
gegen, ſank an feine Bruft und küßte ihn; dann um- 
armte fie die blutende Sally und legte ihr mit Pep- 
py's eiliger Hülfe einen guten Verband an, während 
Lewis D’Donnel die übrig gebliebene Mannſchaft, 
faum Hundert an der Zahl, mufterte, von denen We- 
nige ohne Wunten waren. 


29. 
Die Hochzeit. 


Leßlie war in einen alten Waffenfaal im Souter- 
rain des Schlofjes gebracht worden und hatte fich dort, 
al8 er verbunden und mit etwas Wein gelabt worden 
war, ziemlich erholt. Ruhig lag er auf dem Lager, 
als D’Donnel, Sally und Elifabeth hereintraten, ihn 
zu bejuhen. Der Erftere gab ihm mit fchmerzlichen 
Worten einen furzen Bericht über den unglüdlichen 
Stand ihrer Sache. Auch die übrigen Krieger famen 
berein, um den kühnen Häuptling nody einmal zu be 
grüßen. Als dies gejchehen war, umringten fie Sally 
und bradten ihr eine rührende Verehrung dar; Jeder 
drängte fich herbei, ihr die Hand, oder wenigftens ei: 
nen Zipfel der Uniform zu küſſen. Eliſabeth bielt fie 
umfchlungen und küßte fie ſchluchzend. Die beiden 
Mädchen ftanden wie leuchtende Engel unter den 
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bärtigen Männern, die mit frommer Scheu auf fie 
blidten. 

Hierauf flieg Lewis auf den Schlofthurm, und 
Elifabetb und Sally begleiteten ihn. Man konnte die 
Letztere nicht vermögen, ſich einen Augenblid Raft zu 
gönnen; fie gab vor, weder Ermattung noch Schmerz 
an ihrer Wunde zu fühlen. Lewis pflanzte die geret= 
tete Fahne auf den Thurm und beobachtete dann die 
Lage des Übrigen Heeres und die Bewegungen des 
Feindes außerhalb des Scloffes. 

Den fühnen Mann fchredte e8 nicht, als er ſah, 
wie ber lettere fi zu einer Belagerung, oder wohl 
eher zu einem Sturme anſchickte, deffen Ausgang vor- 
herſehend, er jhon alle Mafregeln getroffen hatte. 
Wohl aber erfüllte es ihn mit tiefem Kummer, als 
er, den Blid nad) Weften wendend, bemerkte, daß bie 
Stadt Enistillen bereit8 in den Händen der Feinde 
war, und daß ein großer Theil des verbündeten Hee- 
res, des tapfern Leßlie's als Führer entbehrend, auf- 
gelöft in wilder Flucht, nad allen Seiten zerjprengt, 
von den britiihen Dragonern umzingelt und ſcho— 
nungslos niedergemegelt, ein andrer aber, ber noch ei— 
nige Ordnung in der retirirenden Kolonne beobachtete, 
jo heftig verfolgt wurde, daß ein glüdliches Entkom— 
men faum denkbar war, 

Die Sonne ging eben unter und goß fcheidend- 
nod das blutflammende Abendroth über die Bergſpi— 
gen von Sligo aus; im Dften aber röthete ſich der 
Himmel gleihfalls, und die Mondſcheibe ftieg dunkel 
gefärbt empor, um die Erfüllung ihrer Weilfagung 
von voriger Nacht theilnahmlos zu betradyten. Lewis 
D’Donnel ließ dagegen feinen Blick ſchmerzlich über 
die Gegend gleiten; an die Brüftung des Thurmes ge— 
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lehnt, verſank er in tiefe Gedanken, da fiel fein Auge 
auf die Mädchen zu feiner Seite. 

„Es ift ſeltſam,“ fagte er mit weicher Stimme, 
„daß wir Drei uns jest bier zufammenfinden, beren 
Leben fo innig in einander verwebt ift, die wir durch 
die heiligften Bande an einander gefejlelt find! Uns 
trifft ver Scheideblid der Sonne, mit der Irlands 
Treiheit und Hoffnung untergeht. Und wie verflärt 
treten mir plößlih Bilder aus den legten Jahren vor 
die Seele. Dein rechter Arm ift verwundet, der mei: 
nige war ed aud), und Deine Pflege rettete mir ihn. 
Sieh’ und das ift ja aud das Tuch — Alles wird 
mir lebendig! Wie ih Dich auf Mics Hochzeit zum 
erften Male ſah, dann, wie wir zuſammen über die 
Berge und Felſen des Caba, Hungarin und Ghaul 
nach der Teufeldmaner ritten.” 

Sally wendete erröthend das Antlig ab und ver: 
barg es an Eliſabeths Bruft. 

„Du bift der Schutengel unfrer Liebe geweſen,“ 
fuhr Lewis fort, „und all’ diefe aufopfernde Treue 
bat Gott nicht gefallen, zu belohnen; wie wirb es 
uns mögli fein, Dir zu vergelten? Die Pflicht ge- 
beut, daß wir in diefer Nacht an Flucht denken; wir 
werben uns dur die Engländer durchhauen müſſen. 
Kommen wir mit dem eben davon, fo feken wir 
nad) Frankreich über; ich habe den größten Theil mei: 
nes Vermögens dorthin gerettet. Du gehſt mit ung, 
Sally.“ 

Sie antwortete nicht, fondern lächelte wehmüthig. 

„Vielleicht ereilt uns auch der Tod noch in dieſer 
Nacht,“ ſprach Lewis weiter, „denn wir werben es vor— 
ziehen, zu fterben, als Gefangene der Engländer zu 
werben. Fallen wir, fo raufct der Flügel der Ber- 
geflenheit bald über unfern Gräbern, und wir ver- 


265 


ſchwinden fpurlos, wie al’ die heutigen Opfer, und 
das kommende Gefhleht wird fih niht um uns füm- 
mern. Das ift des Menfchen Yoos. Aber gewiß tagt 
ung ein neuer Morgen, und das Jenſeits glüht von 
feinem Roth, die Sonne ber Freiheit“ — 

Sally hatte felig lächelnd ſich weit über die Brü- 
ftung gebogen und blidte ſehnſüchtig in das Abend— 
roth; bedeutungsvoll nidte fie zu O'Donnels Wor- 
ten, als wären jie ihr recht aus der Seele gejproden ; 
Eliſabeth ftand ſtill weinend hinter ıhr "und blidte 
über die Brüftung in den Vorderpark hinab; dort 
hatte eine Geftalt ihre Aufmerkfamfeit erregt, die ſich 
bald vor den Büſchen zeigte, bald in denſelben ver- 
ſchwand. Jetzt rief fie plöglich mit allen Zeichen un— 
geheuern Schredens: „Zurüd, Yewis! Es gilt Dein 
Leben! Kildare ſchießt nah Dir!“ — Sie hatte jetzt 
ihren Pflegevater wirklich erfannt, der, ein trefflicher 
Schütze, mit einem Teuergewehr herauf zielte. In 
demſelben Augenblik fiel unten in den Gebüfchen 
ein Schuß und mit einem Wehlaut zudte Sally zus 
ſammen. 

„Was iſt's?“ ſchrie O'Donnel erſchrocken. 

„Ich bin getroffen,“ verſetzte Sally, ſich entfär— 
bend. Ein aus ihrer Bruſt dringender Blutſtrahl be— 
ſtätigte ihre Worte. Lewis umſchlang ſie von der ei— 
nen, Eliſabeth von der andern Seite, und führten ſie 
zu einer Bank; ihr Blick ruhte ſelig verklärt auf 
Beiden. Der Glanz des Abendrothes hatte ſich in 
ihre Züge eingewebt. „Meine ſüße Ahnung hat mich 
nicht betrogen! O willkommen, Tod, du erſehnter 
Freund! Meine Sendung iſt erfüllt, der Schutzgeiſt 
Euerer Liebe zu ſein. Das Leben rinnt dahin, und 
ſterbend kann ich das Geheimniß meiner Bruſt löſen: 
Lewis, ich habe Dich unausſprechlich geliebt! Aber es 
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war nicht irdifche Liebe, nicht Verlangen nad Deinem 
Beſitz. Ich liebte Dich ebenfo, Eliſabeth; darum zürne 
der Sterbenden nit! Euch vereint zu ſehen, war 
meines Lebens höchſter Wunfh; Euch zu dienen, mei: 
nes Lebens höchſte Aufgabe. Gebt Euch die Hände! 
Ih ſegne Eueren Bund, und der fliehende Geift jagt 
mir, fein blutiger Schatten drängt fih zwiſchen Euch; 
er ift gefühnt durch meinen Tod.“ 

„Sally! Sally!” riefen Lewis und Eliſabeth 
weinend, „Du, unfer Schugengel, willit uns ver- 
laſſen!“ 

„Weh' mir,“ ſetzte Eliſabeth hinzu, „und Kilda— 
re's Kugel war's, die Dich durchbohrt hat!“ 

„Mein Tagewerk iſt vollbracht; ich war Dein 
Schild, Lewis, Dir galt der Schuß, aber er traf die 
rechte Bruſt. Ich vergebe Deinem Vater, Eliſabeth! 
Was ſollte ich nun mit meinem qualvollen Schmerz 
in der Bruſt ferner leben? Meine Blüthen fielen ver— 
giftet vom Baume. Der Schmerz weicht — mir 
wird wohl — leicht — unbeichreiblih wohl — o Tod 
— wie — ſchön — bift — du! — Seid — glüd: 
ih! — Lewis!" — 

Das große, ſchöne Auge erlofh; die Arme, mit 
denen fie den ihr jo theuern Mann krampfhaft um: 
faßt hatte, löſten fich; die edle Lebensquelle, die heiß, 
wie ihre Liebe, über D’Donnel® Hand gejtrömt war, 
verfiechte, und vor dem mweinenden Yiebespaar lag nur 
nod eine ſchöne Yeiche. 

„Und die verrätheriihe Kugel ihres eignen Ba- 
ters iſt's, die den wild verfchlungenen Knäuel ihres 
Schickſals jo plöglih gelöſt!“ klagte Elifabeth, beftig 
weinend, auf die Hülle der Unglüdlichen geworfen, 
und bededte den bleichen, noch immer lächelnden Mund 
mit Küffen. Stumm beugte fid) auch D’Donnel herab 
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und berührte die Lippen der Todten mit den feinigen; 
aber fein Schmerz drüdte fih in feinen Zügen aus, 
es glänzte vielmehr darin, wie hohe Wonne. Elifa- 
beth umfaffend und mit ihr an der Teiche knieend, 
ſprach er fanft: „Weine nicht länger, Geliebte! Der 
Herr bat e8 wohl mit ihr gemacht! O, wel’ hobe 
Gnade hat er ihr angedeihen laffen! Und aud darin, 
daß er ihr diefe Wohlthat durch die frevelvolle Hand 
ihres Erzeugers zufendete, verehre ich einen Alt gött- 
liher Barmherzigkeit. Laß uns beten an biefem hei- 
ligen Altar!” Und Beide falteten die Hände und be- 
teten über der Leiche. Dann umfaßte der tief ergrif- 
fene Mann die leichten 1leberrefte des Heldenmädchens 
und trug fie behutfam die Stufen hinab. Clifabeth 
folgte mit verhülltem Haupte. Stumm ſchritten Beide 
über den Hof mitten durd die bejtürzten, ihnen mit 
ehrfurchtsvoller Scheu ausweichenden Krieger und brach— 
ten die Hülle in die große Halle, wo Leplie lag. Kaum 
hatte diefer, felber jterbend, gehört, was geſchehen war, 
als er jubelnd ausrief: „Sei gegrüßt, ſei willfommen, 
geliebte Tochter Irlands! So wirft Du doch noch meine 
holde Braut, mein füßes Lieb, und wir werben heute 
no vereint! Her zu mir! Legt fie auf mein La— 
ger! Das ift unfer Brautbett! Ich hatte es ihr ja 
gelobt; und das Schidfal hat für mid Wort ge- 
halten. Ruft mir den alten Priefter D’Kelly herbei, 
daß er uns einfegue! D Du Herzliebfte, wie ſchön 
bift Du! Bringt Fahnen und Kriegsgeräth und ſchmückt 
die Brautleute! Singt und Hochzeitliever und lapt 
uns dann allein, tamit wir eine lange, ſüße Braut- 
naht zufammen feiern; fo eine [hwermüthig einfanıe 
Naht, wie wir in der Flingenden Höhle des Rieſen- 
dammes zubradten. Nicht wahr, mein fhönes, blei— 
ches Bräutchen, fühe Tochter Irlands? “ 
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Des Pater O'Kelly's ehrwürdige Geftalt trat an 
das Lager und ſprach, felbft wie ein verflärter Geift, 
bie Hände Über das Paar ausbreitend, feinen Gegen 
über fie. Die Anmwefenden fanfen unwillkürlich in bie 
Kniee, als der Greis die heiligen Worte ausſprach; 
Ale fühlten mit führen Schauern die unmittelbare Nähe 
der Gottheit. 

Es waren nur Wenige unter den übriggebliebenen 
Braven, die nicht den Schmerz ihrer eigenen Wunden 
vergeffen hätten, jobald fie den Tod des Heldenmäb- 
chens vernahmen, welde von Allen, die fie im Yeben 
gefannt, hochverehrt wurde, und für die Jeder, der 
jeitt wenigen Stunden ihre wahre Herkunft wußte, das 
tieffte und reinfte Mitleid fühlte. Alle drängten ſich 
in die Halle, um nod einmal die Leiche der treuen 
und tapfern Sally zu fehen, die noch heute mehr als 
einen von ihnen durd ihr heldenmüthiges Beifpiel 
zu fühner That entflammt hatte. Die Männer nahe 
men die alten Waffen von der Wand und ftellten fie 
um das Lager, auf weldem das tapfere Paar ru— 
hete, die todte Heldin und der fterbende Held; Lewis 
D’Donnel aber löste die alten Fahnen und Wappen: 
fhilder des Hanfes Kildare ab und bevedte fie da- 
mit, fagend: „Sie ift die Tochter des Haufes, bie 
Herrin des Scloffes, der letzte Zweig dieſes Ge— 
ſchlechts.“ 

„Ja,“ fügte Leßlie hinzu, „ich habe mich mit der 
Herrin von Rougheligh vermählt; es iſt recht, daß 
unſer Bett mit den Wappen des Hauſes geſchmückt 
wird.“ 

Die Frauen wanden Kränze von einer im Hofe 
ſtehenden Cypreſſe und ſetzten ſie Sally auf das lockige 
Haupt; Eliſabeth aber legte ihr Lewis O'Donnels Tuch, 
hir theures Kleinod, auf die wunde Bruſt; es war mit 
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ihrem Blute getränkt. Peppy ftand unbeweglich am 
Lager und hielt ihren ftarren Blick, einer Seherin 
gleih, auf Sally gefeffelt. 

Bald erfüllte die laute Klage des iriſchen Todten- 
gefanges, nah dem Gebrauche des Landes, den hohen 
alterthümlichen Saal, deſſen düftre, altgothifhe Bauart, 
von Mondftrahlen und Abenproth ſchauerlich dämmernd 
erhellt, die melancholiſche Feier noch ergreifender machte. 
„Sefallen ift die Tochter Irlands, die tapfre Heldin, 
gefallen ift der grünen Inſel treueftes Kind! Wehe, 
wehe! fmaragdene Infel, wo ift deine Perle, dein 
föftlihes Kleinod? Deine Tochter ift gefallen, dein 
Kind ift geftorben, von einer feindlichen Kugel getrof- 
fen,“ fo tönten die Klagen. 

Plöglih rollte dumpf, wie zur Feier der trauri- 
gen Stunde gehörig, der Donner des feindlichen, nä— 
her an die Schloßmauer herangerüdten Geſchützes; 
aber braufender erhob ſich der Geſang ver Srieger, 
bald wie der Sturm im fernen Eichenwald und wie 
Oſſians Schlachtenlieder wogend und in den hoben 
Bogen des Gewölbes verhallend, bald wie Harfentöne 
berabjinfend und wie Geilterlispeln an den mächtigen 
Säulen und Pfeilern erfterbend. 

Endlich ſchwieg der Gefang; eine furze feierliche 
Stille trat ein; die Männer entblösten ihre Häupter, 
die Weiber Fnieeten um das Lager, Alle beteten. — 

Nun rief Leßlie den Namen Lewis D’Donnels mit 
Ihwader Stimme, und dieſer neigte fidy zu dem fter- 
benden Freund hinab. Leßlie flüfterte ihm Lange etwas 
zu; Lewis wieß ihn anfangs umwillig zurüd, doch 
fagte er zu, als jener heftig wurde und bittende Töne 
ausftieg, die jedes Herz zu befiegen geeignet waren. 
Lewis erhob fi) weinend. 

„Sch danfe End, meine Freunde, Brüder, Lands— 
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leute, für die mir und meiner Braut bewiefene Yiebe 
und Verehrung!“ fagte Leßlie, faum noch vernehmbar. 
„Berlaft jetst unter Anführung des tapfern und eblen 
Lewis D’Donnel die Stätte des unvergänglichen iri— 
fhen Ruhms, auf der ich der Tochter von Irland, 
mir und allen Gefallenen ein unfterblihes Denfmal 
errichten will. Fort fo lang es noch Zeit iſt! Hört 
Ihr die Kanonen? Die Engländer rüden näher. Ihr 
feid vielleicht chen umzingelt. Schlagt Eudy tapfer 
duch. Nehmt von den Verwundeten mit, was Ihr 
fortbringen fönnt, bie Uebrigen empfehlt ver Gnade 
des barmberzigen Gottes, der Euch glücklich leiten 
möge! Ich ſchwöre e8 Eudy bei den Geiftern unfrer 
auf dieſem blutigen Boden ſchlafenden Brüder, id 
will ein Bollwerk zwifhen Eud und die Feinde wer- 
fen, das fie nicht eher überfteigen fellen, als bis der 
este von Euch in Sicherheit if. Leb' wohl, Lewis! 
Yeb’ wohl, Eliſabeth! Seid glüdlih! Gott und alle 
Heiligen mit Euch! Nehmt den legten Gruß meiner 
Liebe! Wir gedachten Irland frei und glüdlidy zu 
maden, Gott hat es anders gewollt. Ich bin glüd- 
(ich, feid Ihr es auch! Und vielleicht wird es aud 
Irland einft. Yebt wohl!“ 

„Er will es fo!” fagte Lewis D’Donnel ſchmerz— 
(id) zu den Iren; „wir dürfen ihm dieſen Wunſch nicht 
verfagen. Gott mit Dir, Leßlie! Im einer beffern 
Welt Wiederfehen!“ 

Leßlie winkte feinen Diener herbei. „Billy,“ ſprach 
er, „Du haft mir treu gedient in allen Mühen und 
Gefahren meines wechſelvollen Lebens. In der ein- 
einfamen Höhle des Kiefendammes Haft Du meine 
liebe zu biefer meiner bleihen Braut entitehen und 
wachen fehen, thue uns Beiden nun den legten Lie— 
besdienft.” 
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„Wir warten auf Did, Billy,“ fagte Lewis O’Don- 
nel zu dem weinenden Diener, „bis Du Deines Herrn 
letsten Befehl vollführt haft.“ 

Alle hatten die Halle verlaffen, bis auf Billy; er 
ſtand an dem ſchauerlichen Lager. 

„Billy, nit ohne Abſicht ließ ich diefen Morgen 
den Pulvervorrath des verbündeten Heeres herein in 
das Schloß haften; ich gab vor, es fei hier ficherer, 
aber wirflih fuhr mir ein dunkler Gedanke durch bie 
Seele. Es ift jo geworben, wie ich ahnete. Irlands 
Freiheit ift gefchlachtet, und ich habe nur noch we— 
nige Minuten zu leben; aber ih will fterben, wie 
ich gelebt habe, nicht auf gemeine Weiſe, und mir 
eine handvoll Engländer, die draußen nod gefund 
und munter ftehen, mitnehmen auf ver bunfeln Reife. 
Sie follen mir den Hochzeitreigen tanzen, einen luſti— 
gen Fadeltanz. Die Hocyzeitfadel will ich ſelbſt an— 
zünden. Scaffe die Pulverfäffer von den Wagen 
herein und lege fie rund um unfer Lager. Lewis 
D’Donnel und ein paar treue Burfche werden Dir 
helfen. Beeile Did), es wird bald gefchehen fein.“ 

Der Diener ging mit trübem Bid. Bald war 
das Gefhäft vollbradt. Rund um das Yager ftan- 
den die Pulvertonnen, jede geöffnet, und von einer zur 
andern hing das pulvergefättigte Yeitfeil. 

„Run reiche mir meine guten Piftolen. Ich danke 
Dir, Billy. Leb' wohl! Gott vergelte Dir, mas Du 
an mir gethban!‘ 

Der Diener girig laut ftöhnend, und jchauerliche 
Einſamkeit erfüllte die Halle. Die Bildſäulen an der 
Wand, vom ſchwachen Mondftrahl, der durch die 
buntgefärbten Glasſcheiben ſchlich, ſeltſam beleuchtet, 
ſchauten ſo geſpenſtig ernſt auf die beiden Inhaber des 
Lagers. Sally's Geſicht glänzte weiß, wie Mondſchein. 
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Der Glanz des Triedens und der Unenblichkeit lag 
darauf. Leßlie richtete fi) mühfam empor und fah 
ihr lange in die lächelnden Züge. „Wie jhön Du 
bift! wie reizggefhmücdt, meine fühe Braut! Ich weiß 
e8 wohl, Du liebteft Lewis D’Donnel, und fein Ring 
glänzt an Deinem Finger; und darum Fonnteft Du 
auf Erden nicht mein werben. Aber der Himmel 
hatte Dich mir beſtimmt; desbalb ließ er Dich einen 
Ihönen Tod fterben und vergönnte mir, Did zwei 
Augenblide zu überleben. — Wie munderbar mid) 
diefe Halle an die Höhle erinnert, wo meine Liebe zu 
Dir als Roſenknospe aufleimte! Hier tiefe herrliche 
Einfamfeit, wie dort; hier hohe dämmernde Wölbun- 
gen, wie dort; hier Säulen und Pfeiler, von Mond— 
ſchein und Abendroth bemalt, wie dort; aber hier Dei- 
ner Ahnen Haus, dort Gottes Werk; bier die gefnidte 
Roſe, dort die Knospe; dort Leben, bier Tod! — 
Hord, Klingt es nit au wie im Riefendamm? Sind 
es die Geifter der Höhle, die und begrüßen und un— 
fer Loos preifen? Sind es Engel, die und empfan- 
gen? Ha, es kracht, die Hochzeitgäſte kommen!“ Cr 
griff zur Piſtole. „Mit Flammenſchrift trag’ ich den 
Tag von Enisfillen in das Bud der Gedichte. Gott 
fegne Irland!“ 
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30, 


Das Hrabmonument und die Sucht. 


Unter die gerüfteten Haufen der Freunde draufen 
trat Peppy und brach ihr langbeobachtetes Schweigen: 

„Nicht vergebens bin ich bier geboren und aufge: 
wachſen; nicht vergebens hat Kildare mid in meiner 
Jugend hier verführt. Wir hatten unfre Zufammen- 
fünfte des Nachts oft am See und gingen durch ei= 
nen Gang dahin, der dort hinaus unter den Wällen 
führt und ganz verftedt ift, jerenfalls von einem frü- 
hern Schloßbewohner in den ftürmischen Zeiten angelegt, 
um fi) fchnell dadurch zu retten. Er mündet in ei: 
nem dichten Gebüſch am See, wie ein Wafjerkanal. 
Vertraut Euch meiner Leitung.” 

Die Männer betrachteten die alte Frau wie einen 
Rettungsengel. Der Pater ſprach noch einmal ven 
Segen über fie; danı folgten fie Peppy und gelang: 
ten nad kurzer Zeit glücklich in's Freie. Still wan— 
velten fie paarweife fnapp am Ufer hin und zerjtreu- 
ten fih dann aus Vorſicht. Die Meiften fchlugen in 
feinen Abtheilungen Wege nad den Gebirgen ein. 
Ler.is D’Donnel zog es auf Peppy’s Nath vor, an 
der nächſten Fifcherhütte einen Kahn zu befteigen und 
über den See zu jegen. Der Abſchied von den ta— 
pfern Männern war furz und fchmerzlih. Außer em 
Baronet beftiegen Eliſabeth, Anna Ruuthan, Peppy 
und O'Kelly das Fahrzeug, das nach wenigen Minu— 
ten auf den mondbeleuchteten Wellen ſchaukelte. — 

Storch, ausgew. Romane u. Novellen. IX. 18 
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Die Engländer hatten das Schloß umzingelt. Nie- 
mand war durd ihre Yinien paffırt. Es befrembete fie, 
daß ihr Teuer ſchon lange nicht mehr ermwiedert wur- 
de. Man glaubte allgemein, daß nod eine bebeu- 
tende Streitmacht darin haufe, und der Drt war zu 
wichtig, als daß er nicht hätte genommen werben 
müffen. Der General gab daher Befehl, die Wälle 
zu erfteigen. Dies geihah durch einige Breſchen. 
Nod mehr überrafcht aber blidten die Erften, welche 
auf die Mauer gefommen, vom Walle in den öden, 
gänzlich verlaffenen Hof hinab, deilen Grabesftille ver 
fahle Mondfchein ned jchauriger machte. Zaudernd 
ftiegen fie hinab, worfichtig fchritten fie weiter ; wiederum 
hielten fie ihre Schritte an, tod nirgends traf man 
auf Widerftand; aus feinem Winkel, der zu einem 
Hinterhalte hätte dienen fönnen, fiel ein verrätherifcher 
Schuß, wie man anfänglid) erwartete. 

Nun machte die zuerft eingedrungene Abtheilung 
Halt, und gleich darauf rüdie ein Regiment mit Hin- 
gendem Spiel, unter Jubel und Siegesgeſchrei durd 
das von innen geöffnete Thor in den weiten Schloß— 
hof ein, wo die Soldaten hungrig und von der Blut- 
arbeit ermübet Ruhe, Speife und Tranf in den Bor- 
rathshäufern und Kellern für fih und ihre auf der 
Wahlſtatt und am Schlofie lagernden Kameraden zu 
finden hofften. 

Da zudte plößlid ein weißgelbes Licht tief aus 
den Gewölbe hervor, ein mächtiger Bligftrahl. Ein 
fürchterliher Donnerfhlag! Der Boden zittert und 
reißt von einander in feinen Gründen erfchüttert. Der 
gräßlihe Schall rollt ſchaurig bis an die ferniten Ufer 
des Sees, defien Wogen hodauffprigen. Die Thürme 
wanfen und fpalten ſich unter fchredlihem Krachen, 
das Haus berftet, die Mauern fallen ein. Wie aus 
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dem tiefen Schlunde eined Vulkans werden ungeheure 
Werkſtücke in noch faft verbundenen Maſſen wie leid: 
tes Geröll in die Luft geſchleudert; dann aber ftürzt 
Alles, Schwibbogen, Pfeiler und die langen Gallerien 
mit dumpfem Geprafiel über einander und bilden eine 
neue, aber ſchwerfällige und formloſe Geftalt. Röth— 
liche Flämmchen lecken aus den chaotiſchen Trüm— 
mern hervor und eine dichte ſchwarze Wolke mit glut— 
rothem Saume lagert ſich gleich einem ungeheuern 
Leichentuche über den Raum, den der wilde iriſche 
Hänptling zu feinem Hochzeitbett und Grabe einridh- 
tete, in das er Hunderte feiner Feinde zugleih mit 
hinabzog. 

Auf dem Thurme, ver ftehen geblieben war, ent- 
faltete fi) das irifhe Banner, von einem heißen Yuft- 
zug bewegt, das große blutrothe St. Patrifsfren;. 
Es war zum blutigen Grabeskreuz geworden, ein be- 
deutfames Zeichen. Diefer ungeheure Steinhaufe war 
das Grab der Tochter Irlands und feines tapferften 
Helden; body darüber in den Yüften flatterte Irlands 
Kreuz, vom Mondſchein, wie von einem wirrfinnigen 
Lächeln umfpiell. — Alles wurde fill; über die rau- 
chenden Trümmer webte der Mond feinen ſchwermü— 
thigen Schleier. — — 

Lewis O'Donnels Kahn fchaufelte eben auf der Mitte 
des Sees, als der grelle durch die Yuft blitende Flam— 
menfhein und das eine Minute fpäter auftofende Ge— 
dröhn des Donners die Flüchtigen belehrte, was ge— 
heben jet. 

„Es it vollbracht!“ fagte Yewis O'Donnel zu den er- 
Ihrodenen Frauen. „Das Grab hat fi über Leß— 
fie und Sally geſchloſſen.“ O'Kelly aber ſank in die 
Kniee, entblöste das Haupt und betete: „Bater un- 
fer im Himmel, heilig fei Dein Name! Dein Reid 
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komme! Dein Wille geſchehe! Gieb uns täglıh Brot! 
Bergieb uns unfre Schuld, wie wir vergeben unfern 
Schulpnern! Führe und nit in Verfuhung, fondern 
erlöje uns vom Uebel. Denn Dein ijt das Reich, 
bie Kraft, die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen! Friede 
mit den Todten, Amen!“ 

Alle hatten knieend mitgebetet; dann ſaßen fie 
ftumm in den Mond, oder die Wellen blickend, über 
pie der Kahn ſchnell dahin glitt; fein Yaut ftörte die 
wehmüthige Feier ver Gefühle. Die Monpjtrahlen 
thauten wie helle Thränen auf fie herab. 

Nach Mitternacht verbunfelte ſich der Himmel; 
der Mond verhüllte fein Antlig in Regenmwolfen. So 
lieb dies den Flüchtlingen war, jo hatten fie doch 
faum das Ufer betreten, als fie auch fchon auf ein 
Piquet fliegen. Ehe fie ſich's verfahen, waren fie um— 
ringt und zu fpät bereuete Yewis D’Donnel, fi von den 
übrigen bewaffneten Männern getrennt zu haben. Sein 
verzweifelter Muth erlag nad wenigen Minuten ver. 
Uebermadt, und was er am meilten gefürdytet, was 
ihm bittrer und fehredlicher war, als der Tod, mußte 
er zulegt nod erfuhren, Öefangener der Engländer 
zu jein. 

„D, lügen wir bei Leßlie und Sally begraben!" 
rief er verzweiflungsvell. 

Sie wurden zur nächſten Fiſcherhütte gebracht, 
in welcher der Chef des Negiments lag, und der erſte 
Mann, der ihnen dort entgegentrat, war diejer jelbft, 
war — Lord Werford. Kaum hatte dieſer feine Ge: 
fangenen im erjten Strahl des trüben Morgens er: 
kannt, als er freudig erſchrocken ausrief: „Willfom: 
men, tauſendmal willkommen, edler Sir, in meiner 
Behaufung! Willlommen,, Miß Eliſabeth! Will: 
fommen, Mutter Peppy! Willfenmen, alter bed: 
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wiürdiger Herr! Willfommen, Miß Anna! Ihr meine 
Gefangenen! Id danfe Gott, Ihr lieben Leute, daß 
er mir Öelegenheit giebt, Euch etwas von dem zu ver— 
gelten, was Ihr an mir gethban! Fürwahr, der Him- 
mel hat Eud) zu Euerm und meinem Beften zu mir 
geführt. Herein! herein! und ſeid meine Gäſte! Euere 
Kräft find erfhöpft; wie weit hättet Ihr noch wan— 
dern fönnen, Ihr alten Menjhen, und Sie, liebens- 
würdige Miß Eliſabeth und Miß Anna! Erquiden 
Sie ſich, ftärfen Sie fih, und dann geb’ ih Euch 
einen Begleiter, der Euch ſicher in Euere Heimath 
bringt.“ 

Diefe Worte waren fehr geeignet, die verzweifelte 
Stimmung ter Heinen Gefellihaft zu verfcheuchen, 
und das Betragen des wadern Obriften war ganz fei- 
nen Worten angemeffen. 

Im Innern der Hütte wurden die Gefangenen 
von Miß Margarer Fisjames empfangen. Der Lord 
faßte fie zärtli an der Hand und wandte fi) mit 
den Worten an die Säfte: „Ich habe die Ehre, Ih— 
nen in diefer Dame meine verlobte Braut vorzuftel- 
len.” — Margaret warf Anna einen triumphirenden 
Dit zu; diefe ſchlug ihr ſtolzes Auge zu Boden und 
war im Herzen frob, daß ihr häflicher Gemahl in ber 
Schladht abhanden gefommen war, um feinen Ber- 
gleidy aushalten zu müſſen. Die Gäfte beglückwünſch— 
ten das Brautpaar, nahmen dann ein Frühftüd ein 
und erquidten fih burd einige Stunden Schlaf. ALS 
fie erwachten, lagen Fiſcher- und Bauernfleiver für 
fie bereit, die ihnen bald eine unfenntliche Geftalt ga- 
ben; ein Dragoner harrte ihrer als begleitende Sauve- 
garde, verfehen mit einem von Lord Werford ausge: 
ftellten Paß, worin die Flüchtlinge als Bauern von 
feinen Gütern bezeichnet waren. Der Obrift felbft 
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war ſchon ausgeritten, um fi nad der in der Nacht 

gehörten Erplofion zu erfundigen, worüber ihm feine 

Säfte mit Bedacht feine Auskunft gegeben hatten. 

Miß Margaret fagte den Scheidenden in feinem Na: 

men Lebewohl. So zogen fie auf einem bebedten 

Wagen fiber davon und kamen ungefährdet dur alle 
Linien der Engländer. 


31. 
Tims gHerechtigkeit. 


Düfter ſchlug der Morgen nad der ſchrecklichen 
Kataſtrophe die thränenſchweren Augen auf. Graues 
Regengewölk bedeckte den Himmel, und nur in einzel— 
nen Zwifchenräumen blidte der glanzlofe Mond, glei: 
fan jchlaftrunfen, Tebensfatt und fheu durch die zer: 
riſſenen Wolfen auf die raudenden Trümmer des 
Schloſſes Rougheligh herab. Rings um die fchaurige 
Stätte herrfchte das Schweigen des Grabes; denn bie 
dort gelagerten Regimenter waren mit Schaudern no 
in diefer Nacht davon gezogen, nachdem fie fich über: 
‚zeugt, daß unter diefem wüſten, flammenglübenden 
Steinhaufen jegliches Leben verftummt fe. Nur die 
aus dem Geftein bier und da vorledende Glut und 
die zerftampften Saatfelvder gaben Kunde, meld’ ein 
wildes Yeben bier vor Kurzem getobt hatte. 

Aus einer der dichteften und wildverwachlenjten 
Lauben des Vorderparks traten zwei Männer, mit zer: 
feßten Mänteln behängt, in welden fie faum zu 
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erfennen waren, und behutjam umberlauernd. Es war 
Tim Ruuthan und Billy, Leßlie's Diener. 

„Sage mir jett aufridtig, mein Zunge,‘ flüfterte 
der Erftere zu Letzteren, „ift die traurige Geſchichte, 
von welder diefer dampfende Steinhaufen predigt, 
wirflih jo, wie Du fie ung erzählt haft, oder haft 
Du uns, aus Schonung für den armen jchmerver- 
mwundeten Mihaul D’Donnel, den Untergang des edlen 
Sir Lewis in diefen Trümmern verfchwiegen? Im 
legtern Fall haft Du allerdings fehr Flug gehandelt; 
denn Michaul liebt feinen Bruder viel zu heftig, als 
daß er in feinem jegigen Zuftande die gewiſſe Nach— 
riht vom Tode dejjelben lange überleben würde; mir 
aber gieb reine Wahrheit! 

„Ih gab fie Euch jhon, Maſter Tim,” entgegnete 
Billy. „Wie ih Euch die Geſchichte von der Zerftö- 
rung des Schloſſes erzählt habe, jo ift fie; ich brauchte 
nichts in Mafter Michauls Gegenwart zu verfchwei- 
gen. Mein tapfrer Gebieter und Sally liegen darin 
begraben; ih aber ſchied ven Sir Lewis und feinen 
Begleitern, wobei auch Euere rau war, und ba be- 
fanden fi alle wohl. Im Gehölz traf ich den alten 
Sohn Boyle, der mid anrief; an meiner Stimme 
beim Antworten erfannte er mid. Er hatte ſich die— 
ſelbe aus der Zeit unſres gemeinfchaftlihen Aufent- 
haltes in der Höhle des Rieſendammes gemerft. Bald 
erfannte ich auch ihn; denn, ihn für einen Engländer 
haltend, war ich, eben im Begriff, zu fliehen. Er bat 
mid, das Schlachtfeld beim hellen Schein des Mon- 
des mit ihm zu durchwandern, um zuzuſehen, ob er 
nicht einen feiner Freunde finden würde, dem er bie 
legte Ehre erzeige. Als wir lange vergeblich gefucht 
hatten, äußerte er den Wunſch fehr lebhaft, das ma- 
jeftätifche Grab feiner geliebten Pflegetochter zu ſehen 
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— id hatte ihm nämlich ihr Ende erzählt — und 
ihr eine fromme Thräne darauf zu weinen. Wir gin- 
gen hierher und fanden Euch und den verwundeten 
Michaul.“ 

„Gottlob! ſo lebt Lewis und auch Michaul wird 
geneſen. Der Himmel hat uns zuſammengeführt. Die 
alte treue Lootſenſeele, die ſchon ſo oft den Freunden 
der Freiheit rettend erſchien, wird auch jetzt zuletzt 
noch, da das blutige Stück ausgeſpielt iſt, uns von 
großer Hülfe ſein. Auf Balliford ſind noch O'Don— 
nels Geſchwiſter; ſie und uns wird der Alte glücklich 
nach Frankreich bringen. — Aber horch! regt ſich dort 
nichts? Sieh, ſieh, aus den Ruinen windet ſich eine 
menſchliche Geſtalt empor! Wie? iſt einer von da un— 
ten erſtanden? oder iſt's ein Geiſt, ein nebelhafter 
Bewohner der Heide, der ſo mühſam über die glü— 
henden Steine kriecht? Nein, es iſt ein Menſch, ein 
lebender Menſch, aber ſeine Kleider hängen verſengt 
in Fetzen um ihn, ſein Haar trieft in den Nacken, 
der Regen fällt auf ſeinen kahlen Scheitel, ſein Auge 
irrt mit dem furchtbaren Ausdruck des Wahnſinns 
über den feltfamen Grabhügel. Himmel! es iſt Lord 
Kildare, mein Bater! Er fcheint etwas zu fuchen 
und flüftert Worte. Er hält in feiner Hand eine 
Büchſe. Komm, Billy, wir wollen ihm von der Seite 
nahen, daß er nicht auf uns anlegen kann.“ 

Sie zogen fih zurüd und Kildare's verwitterte 
Geftalt kroch keuchend herab. Die beiden Männer, 
die Mäntel um den Hals gefchlagen, die Hüte in’s 
Gefiht geprüdt, waren einen Augenblid darauf ne 
ben ihm. Cr hätte fie aud ohne die VBermummung 
nit erfannt, denn bald ergab fih aus feinen Reden 
bie Verwirrung feines Geiftes. 

„Wißt Ihr's fhon, daß ich ihn erlegt babe, ven 
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Erbfeind meines Haufes, den Berhaften, der mir 
meine Elifabeth geftohlen?” fragte er mit heiferem 
Lachen. „Mitten in's Herz hab’ ih ihn geichoffen 
mit diefer Büchſe. O, das ift ein gutes Rohr, und 
ver Fuchs Halali! Das ganze Schloß fiel zufammen 
von dem Schuß. Nicht wahr, id bin noch immer ein 
guter Schütz? Kine öffentliche Dirne hat er mir zur 
Tochter gegeben, mir dem Lord Kildare, Pair ven Ir— 
fand! Dafür hat er fterben müffen, hahaha! Ich 
hatt! im fang’ genug nachgeſtellt. Verurtheilt hatten 
fie mid, die Schurken; das „Schuldig” hatten fie über 
mid ausgejproden und mich dem Henker übergeben, 
bihihi! aber Lord Kildare's guter Stern wacht noch. 
Sterben ſollt' ih, ſagte eim abjcheuliher Menſch zu 
mir, aber ih wollte nicht ſterben, und ich ftarb nicht. 
Aber er hat fterben müſſen, der mid) hatte verurthei- 
fen laſſen. — Ih will Euch die Gefdichte erzählen, 
Ihr Freunte. Dem Henfer entronnen, kam ich bier- 
ber und verfroh mid in dem unterirdifhen Gang, 
der vom Geeufer in’d Schloß führt. Ich hörte die 
Schüſſe den ganzen Tag; gegen Abend, als es ftill 
wurde, trat ich hervor und wollte zufehen, wer die 
Schlacht gewonnen. Ich ging dur den Park; da 
lagen erſchlagene Männer, die hatten ihre Büchſen in 
der Hand. Seht, da fpäh’ ich nad dem Schloſſe und 
erblide auf der Zinne tes Thurmes meinen Todfeind 
ftehen. Ich laufe zurüd, hole mir eine Büchſe, halte 
auf ihn, drüd’ ab; er ftürzt und das ganze Schloß 
mit Krahen über ihm zufammen, und Judy Peghan 
aus Dunmoore und Cauth Murthock von der Tenfels- 
mauer, die alten Heren, ftanden neben mir und lach— 
ten, und find do lange tobt — und wieherten body 
wie Säule. Nun haben fie mich gejagt und mir an- 
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befohlen, ich fol ihn ſuchen. Ich kann ihn aber nicht 
finden.“ 

„Ih will ihn Euch zeigen, fagte Tim und führte 
ihn nad) der Laube. Dort lag auf einer mit Klei— 
dern gepolfterten Bant Mihaul D’Donnel, und vor 
ihm fauerte der alte John Boyle. 

„Wo Tauben find, fliegen Tauben zu,‘ rief Tim 
berzutretend in fröhlichfter Yaune. „Hier ift uns ein 
prädtiger Vogel zugeflogen, Mafter Mic. Eine Taube 
iſt's nun freilich nicht; ein Geier iſt's, der aber fein 
Täubchen mehr rupfen wird.” 

„Lord Kildare!“ riefen Mihaul und John ſchier 
erihroden. 

„Ih bin's!“ ſagte der Genannte, mit dem alten 
Stolz fih in die Bruft werfend. 

„Run weiß ich au, weshalb ich gejtern in Rough— 
cligh den guten papiernen Yund that,“ lachte Tim 
grinfend. — „Kennt Ihr diefen Mann bier, My— 
lord ?” Und-ihm in's Ohr fehreiend: „Es iſt Michaul 
D’Donnel!“ 

Dom Klang diefes Namens fuhr Kildare erſchrok— 
fen zufammen; es fchien, al8 habe derjelbe den Schleier 
ver feinem Geiſte zerriffen, denn mit theil® verwun— 
derten, theils entſetzlichen Bliden jah er die Umſtehen— 
den an und fohrie verzweifelt: „Und Du bift Tim, der 
entjegliche Tim?“ 

„Sagt Eud Euer väterliches Herz, wer ich bin?“ 
entgegnete diefer mit hölifhem Hohne. „Mylord, Ihr 
folt nody mehr erfahren. Nicht Sir Yewis D’Don: 
nel habt Ihr erſchoſſen, wie Ihr wähnt, — der ift 
glüdlih mit Ellfabetb O'Neil, die Ihr fonft Euere 
Tchter nanntet, auf und davon, glüdlih entronnen; 
— nein, Sally war's, Sally Kildare, Euer leibliches Kind, 
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die Euere mörderiſche Kugel getroffen, und Sally, 
Euere Tochter, liegt unter jenem Steinhügel begraben.’ 

„Sally, meine Tochter!” kreiſchte Kildare. „Redeſt 
Du wahr, Menſch? Sagt, Ihr Andern, redet er 
wahr?‘ 

„Es ift jo, wie er gefagt. Yewis ift entfommen 
und Sally ward erfchoflen.” 

„Kindesmörder!” rief ihm Tim zu. 

„Weh' mir! Wo bift Du, Sally? Ih will fie 
mit meinen Nägeln unter den Steinen hervorgraben. 
Sie ſoll Prinzeffin von Irland werden; denn ich, ihr 
Vater, bin heute König von Irland geworden. Die 
Königsſöhne fommen und werben um meine Sally; 
aber ih will ihr erft den Burpur umwerfen und die 
Krone auffesen.” Mit diefen Worten rannte er fort, 
nad) den Ruinen zu. Tim allein folgte ihm. ALS 
fie unter dem Thor angelommen waren, von welden 
noh ein halber Bogen ſchauerlich aufragend ftehen 
geblieben war, hielt Tim den Yord zurüd. 

„Steigt mit mir hier herauf; idy will Euch fuchen 
helfen, Mylorb“, jagte der Kleine und zog Kilvare 
an ber Hand fih nad über aufgehäufte Steine dem 
Thorbogen zu. Oben angelommen, knüpfte Tim fein 
feidenes Halstuh los. „Dem Henker feid Ihr wohl 
entgangen, Mylord, aber nicht Euerm Söhnlein,” ſagte 
er dumpf. „Und was hängen foll, erfäuft nimmer- 
mehr. Die Richter haben Euch zum Tode verurtheilt, 
und durh den Mord Euerer Tochter habt Ihr ihn 
nun von Neuem verdient. Ich fühle die Verpflichtung 
in mir, der Arm der Gerechtigkeit zu fein. Ich bin 
meiner geliebten Schweiter da unten diefes Todtenopfer 
ſchuldig. Befehlt Eure Seele dem Himmel, Lord!“ 

„Wie?“ bebte Kilvare zurüd. „Ich bin ja Dein 
Vater! Du willft Deinen Bater ermorden ?“ 
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„Erlennt Ihr mid) endlih an? Schönen Danf 
für die hohe Gnade. Aber fterben müht Ihr body. — 
Das ift fein Mord, das iſt Gerechtigkeit.‘ 

„Ungeheuer! tobte der Lord auf, wieder ganz 
feines Berftandes Herr, und wiberlette fib; und er 
würde fiherlihd Tim von der Höhe hinabgefchleudert 
haben, aber in demfelben Augenblide faß ihm die fet- 
dene Schlinge um den Hals und einen Augenblid' 
fpäter hing fie fhon an einem der Thürhaken; ein 
Fußtritt Tims ftieß den verzweifelten Mann von dem 
Steine, auf dem er gefuft hatte, und in milden Zuk— 
fungen verfündeten fi feine Todesqualen an dem 
ftehen gebliebenen Pfeiler der gothiſchen Einfahrt. Tim 
ſah ihm mit eifiger Kälte zu. Als der Lord geendet, 
309 der fleine, gräßliche Menſch ein Palt Papiere aus 
dem Buſen und band e8 dem Todten um den Hals. 
Es waren die mit der franzöfiihen Regierung abge- 
ſchloſſenen Kontrafte des Lord Kildare, die Tim am 
Morgen des vorigen Tages beim Plündern des Schlofjes 
gefunden hatte. 

Nachdem der Kleine dies ſchauerliche Werf voll- 
bracht hatte, fette er fih einfam auf den dampfenden 
Steinhügel, ftügte fein bärtiges Haupt in die Hand 
und — meinte. Derfelbe Menſch, der einige Minuten 
früher mit der größten Kaltblütigfeit feinen Bater 
gehenft hatte, zerfloß jegt in Thränen über den Tod 
jeiner Schwefter. „Schlaf wohl, geliebte Sally, Süße, 
den ewigen Schlaf unter den Trümmern Deines ftol- 
zen Schloffes! Ruhe fanft, Tochter Irlands! Das 
Vaterland wird einft trauernd zu Deinem Grabhügel 
wallen, den Dir Deiner würdig der tapfre Yehlie ge 
ſetzt. D wie liebte ih Dich, als ich noch nicht wußte, 
dag Du meine Schweiter warft! Die Piebe zu Dir 
war das einzige Glück, das einzige Unglüd meines 
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Lebens. Sieh’, meine fchlafenre Schmwefter, ich habe 
Did) gerät und mid. Auf Deinem Grabe hab’ ich 
Gerechtigkeit geübt; dort hängt: der Böſewicht als ein 
warnendes Zeichen. Ich habe ihn zum Wächter des 
beiligen Grabes gemadt. Gottes Frieden und Ruhe 
mit Dir, Sally, Sally, Herzenskleinod, ſchlaf wohl!” 

Er ftieg hinab. In der Einfahrt ftand John 
Boyle, und betrachtete den Lord mit zufriedenen Bliden. 

„3 Konnte mir's ſchon denken, was Du thun 
wollteft”, fagte der Alte. Der gilt für Parfer und 
O'Neil. Der Bater im Himmel ift gerecht!” 

Zim börte ihn nicht; er ging tiefjinnig nach ber 
Laube. John folgte ihm. „Kinder, fagte der Lootſe, 
„laßt uns eine Tragbahre machen und den guten 
Mihaul darauf laden. Gott wird uns gnädig fein, 
dag wir die Donnegal-Bay glüdlih erreihen. Wir 
haben ja nicht weit. Dort liegt mein Kutter, der 
Eud nad Frankreih bringt. Die Reife wird Michaul 
zuträglich fein.‘ 

„Wohlen, nidt eine Stunde länger an dieſem 
Drte!” fagte Michaul. Tim willigte fchweigend ein. 
Die Tragbahre wurde zufammengebunden, und ch’ 
der Mittag Fam, waren fie ſchon über die nächſten 
Berge. 

Kaum waren fie fort, fo fprengte Lord Werford 
an die Ruinen heran; mit Schaudern hatte er bereits 
die Zerftörung des Sclofjes vernommen; aber ber 
Schauder fteigerte fi zum Entjegen, als er an dem 
baumelnden Leichnam Lord Kildare's verzerrte Züge 
erkannte; und fein Pferd herumreißend, daß es fich 
bäumte, wollte er diefen Schredensort fliehen, als er 
da® Papier auf Kildare's Bruft erblidte. Cr befahl 
feinem Reitknecht, das Päckchen zu holen. Zitiernd 
bifolgte der Menſch ten Befehl. Kaum Hatte der 
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Dbrift die Dokumente flüchtig überlefen, al$ er aus- 
rief: „OD, heilige Nemefis, hier haft du gerecht ge 
waltet!‘ 

Er übergab dem Diener die Papiere zur forg- 
famen Aufbewahrung, wandte fein Pferd und fprenate 
davon. 


32. 
Vereinigung in der Heidefchenke. 


Es war eine finftre, fternenarme Nadt, und der 
Himmel mit Gewitterwolfen wie mit Trauermänteln 
behängt. Die Thurmuhr auf dem Schloſſe zu Lind— 
fayhall hatte eben die Mitternachtöftunde verfündet, da 
entzündeten ſich in ber Heidefchenfe mehre Lichter, und 
einige dunfle Seftalten ſchlichen nach der Thüre, deren 
untere Hälfte nur gangbar war. Im Innern war 
die große Stube dürftig aufgepußt, und ein Tiſch als 
Altar bekleidet, auf dem ein Krucfir ftand. An dem: 
felben Iehnte der alte Pater O'Kelly, und vor ibm 
fnieeten auf einem Stüd alten Teppich Yewis O'Donnel 
und Elifabetb DNeil. Die Enkel der Schenfwirthin 
machten Chorfnaben, und die Familie, fowie einige 
Bewohner von Dunmoore, die Zeugen der heiligen 
Handlung aus. Peppy Toole ftand mit gefalteten 
Händen daneben. Der Greis vereinte die Liebenden 
dur das Saframent für das Leben. Er ſprach fal- 
bungsreihe Worte, und fein Auge blieb thränenleer, 
als er Gott und den Heiligen dankte, daß fie in dem 
Liebespaar die alten einft fo innig befreundeten Ge— 
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ſchlechter O’Donnel und O'Neil wieder vereint hätten. 
Borzüglih hob er heraus, wie an dieſes unſcheinbare 
Haus ſich das Schidfal diefes theuern Paares wunder- 
barer Weife nüpfe, fo daß man den Finger Gottes 
darin nicht verfennen fünne, indem hier die Verwicke— 
(ung begonnen und bier ſich endige. 

Peppy umarmte die Neuvermählten und fegnete fie. 
Alle Anwefenden küßten ihnen Hände und Kleider. 
Nachdem die heilige Handlung vorüber war, ließ 
Lewis O'Donnel den Trauzeugen von Peppy's beften 
Getränken reihen; er felbft aber nahın ven Arm feines 
bolden Weibes und zog fie hinaus. Dort reichte ihm 
Bobby eine brennende Fadel. Arm in Arm fchritten 
fie über das Moor und wechſelten nur wenig Worte. 
Die Tadel warf ein fehauerliches Licht auf ihren Pfad. 
Bald hatten fie das Schloß erreiht. Es ftand öde 
und verlaffen. Sie umwantelten es mit heiligen 
Gefühlen. 

„So lebe wohl, auf ewig wohl, uralter Sig meiner 
Väter!” ſprach Pewis. „Kein O’Donnel wird ferner 
in dir wohnen. Die Entel deines Geſchlechtes werben 
einem fremden Boden angehören. Irland muß uns 
von fi laffen. Die ſchwache, in Feſſeln geſchlagene 
Mutter kann ihre treueften Kinder nicht an ihr Herz 
legen. Wir haben einen böfen Traum geträumt, und 
unfer Erwachen ift fehr wehmüthiger Natur. O’Donnels 
heiliger Sit, du wirft verfallen, ad, ich kann es nicht 
hindern; in deinen Höfen wird Gras wachen, und 
die Eulen werden in deinen Gemäcern niften, id) 
darf e8 nicht wehren. Dreimal Wehe über das hab- 
ſüchtige, blutgierige Volt, das uns hinausſtößt von 
unfern Laren und uns der Fremde preitgiebt! Gott 
wird uns rächen! Eh’ das Jahrhundert, das jet 
vor der Pforte der Zeit fteht, vergehen wird, wird 
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Englands Macht zerfallen und feine Sünde an Irland 
gerädht fein.” — Er küßte die Pfeiler des Thores und 
benegte die Schwelle mit Thränen. Dann fhritt er 
mit dem geliebten Weibe, die feinen Schmerz tbeilte, 
durch die dunfeln Föhrengänge des Parks, von deren 
Wänden das Yiht grauenvoll zurüdpralltee Er hatte 
noch von einer Stelle Abſchied zu nehmen, von feines 
Vaters Grabe. Gefpenfterbaft Teuchtete ihnen ver 
weite Marmorwürfel durch die Nacht entgegen. Eli— 
ſabeth überflog ein leifes Fröfteln. Lewis ftieß den 
* Griff der Fackel in den Boden und knieete nieder, fein 
Weib mit herabziehenp. 

„Vater“, ſprach er, mit dumpfer, thränenjchwerer 
Stimme, „ic habe gethan, was in meinen Kräften 
ftand, Deinen großen Plan auszuführen; mehr fann 
fein Menfh. Der Himmel hat feinen Segen ver- 
weigert. Es follte nicht fein. Ich beuge mich in 
Demuth vor des Ewigen Rathſchluß, deſſen Wege 
unerforfchlid find. Dir, mein Vater, ift Gottes Wille 
Har. Ich bringe meine Gattin an Deinen Hügel, 
jeliger Geift, fegne fie! Wade über und, wenn es 
Dir vergönnt iſt! Kann ich mich dod nicht von dem 
fhönen Glauben trennen, dag Du zeither über unfer 
Leben gewacht und es erhalten haft. — Grüne mit 
Gott, Ede, die meines Vaters Hüle aufnahm! Leb’ 
wohl, Hügel, an dem ich oft geweint! Ich gehe — 
und fehre niemals wieder. Lebt wohl, ihr freundlichen 
Räume, Spielpläte unferer Kindheit! Leb' wohl, 
Irland, fmaragdenes Kleinod! — — — Und nun 
laß uns nod einmal beten, Betty, beten für meines 
Baters, für Sally's, Leßlie's und all unferer gefalle- 
nen Freunde Seelen.“ 

Stumm falteten fie die Hände, die Tadel war 
herabgebrannt, fie hatten es nicht bemerkt; leiſe rauſch— 
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ten die Wipfel der Tannen, und oben riffen die Wol- 
fenfchleier, und freundliche Sterne fchauten herab. Ein 
jeltfames Wehen und Weben regte fih um die brün- 
ftig Betenden, es flüfterte, wie aus unendlicher Ferne, 
und doch nah zogen himmliſche, leife Klänge. Und 
Eliſabeth war's, als ftehle ſich in ihr lauſchendes Ohr, 
ohne daß fie Worte vernahm: 


[2 


„Sie wandelt mit Morgens und Abendalut, 

Sie hält euch immer in treuer Hut. 

Sie Schaut auf euch mit den Sternen der Nacht, . 

Bis ibr es felber auf Erden vollbracht.“ 

Die melancholiſch ſüßen Töne verftummten und 
hinter dem Monument fchwebte ein duftiger Schatten 
bervor und zerfloß ın den Bäumen. 

„Sally's Geift!" rief Eliſabeth erfchüttert. „Ich 
babe ihre Stimme erkannt.” 

„Danf, freundliher Genius!” fagte Lewis begei- 
ftert. „Sch verftehe deine tönende Klage. Sally ift 
unfer Banfhee *) geworben und wird ferner mit ihren 
melancholiſchen Klagetönen uns liebevoll bewachen. Ihre 
Klänge haben mir den Abſchied erleichtert; laß uns 
gehen!“ 

Stumm wandelten ſie wieder über das Moor. 





RBanſhee iſt ein geiſtiges Weſen, ein Familiengeiſt, 
der dem Hauſe einen Todes- oder Unglücksfall durch hinrei— 
ßende melancholiſche Klagetöne anzeigt. Meiſt iſt es ein 
ehemaliger Sproß der Familie, eine Geliebte, früh verſtor— 
bene Braut oder Freundin, auch eine treue Dienerin des 
Hauſes, über das ſie mit zärtlicher Liebe wacht. Es iſt, der 
Volksſchilderung nach, ein ſchönes, bleiches Weſen mit web- 
müthigen Mienen, und fein Geſang wabrhaft herzzerreißend. 
Beim geringſten Geräuſch verſtummt es und verſchwindet. 
Gewiß eine der ſchönſten Dichtungen des iriſchen Volks— 
glaubens. 

Storch, auegew. Romane u. Novellen, IX. 19 
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das Brautpaar an der Thüre des Haufes. Nein Ju— 
bel wurde laut, die Freude war ſtill und trug eine 
Ihwermüthige Färbung. Nach Furzer Raſt braden 
Ale auf und begleiteten das Paar an die nächſte 
Budt Der Kenmare-Bay. Peppy umarmte ſchluch— 
zend, O'Kelly fegnete die Geliebten noch einmal. Sie 
ſprangen in das Boot, das ſogleich abjtieg. Gegend: 
wünſche folgten ihnen. Ch’ der Tag anbrad, waren 
fie im offnen Meer, und John Boyle's Kutter wiegte 
fih ftolz vor ihnen auf den Wellen. Gin Freuden: 
Heichrei begrüßte fie, und nad wenigen Minuten lag 
Lewis O'Donnel in den Armen feiner Gefchmiiter, 
und Eliſabeths Herz ſchlug an befreundeten Herzen. 

„Mein Batr, Du da unten in Deinem fr: 
ftallnen Grab!" rief fie mit Wonnethränen im Auge; 
„fieh’, Dein Kind iſt glücklich! Dich aber follen 
meine Kinder und Enkel als den majeltätiihen Kö— 
nig des iriſchen Meeres verehren, und von Wellen- 
licht, das Did grün umfluthet, verklärt, wird uns 
Dein Andenken heilig fein.“ — 

Im Strahl der Abendfonne dämmerte ihnen die 
Küfte Frankreichs. 
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